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U«ber Plan und Zweek ditser IJntersa<dinngen uH 
bereits in der Einleitnng ausführlicli gesprochen^ 
M idass es tiar noeh einer tbrUiranf bedarf^ ivw^ 
balb ich die hier erscheinenden beiden erslen Ab* 
ielinilte der Arbeit in mmmm betimdercn Bande hen* 
Misgeke« Zwar iat dies mir seliiat bctdedklidi er« 
^öhicnen^ da idi sehr wohl einsehe^ dass die bei« 
den Iner gebeteacn CtoMenciiiiiigen in üuer Be** 
deutuag und JSathiirendiglsait Jnr eine fieschicbte 
der portugiesischen Entdecknugen unter Heiatieii 
deai SeefahMT, im der md 4m Werfe aieh an- 
kündigt , erst durch die fientttcmig ihrer Erg^ebnisse 
ver SdUldeniog des i^r deai- Anfange dieser ünt« 
deekuegen dmh die Völker der beiden wesütche^ 
rea Miidearo^ätscken H^iaseln erwetbenen geogra- 
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phisehen und nautisehen W issens in's rechte Licht ge* 
stellt werden kOnnen ; leh verbarg mir nicht, dass ohne 
diese Beleuchtung , welche der dritte Abschnitt brin- 
gen S0U9 diese beiden hier erscheinenden Absehuitle 
leieht, als dem Zwecke dieser Arbeit zu fremde 
beurtheilt werden dürften. Dass ich dennoch aber 
mich datlir entschied, den Sehluss dieser Lntersu* 
chungen noch zurückzuhalten ^ hat seinen Grund in 
dem Wunsche, fftr die näcbslt'olgeude Uulersuchung 
noch ein Werk zu benutzen, dessen Erseheinen, 
zwar seit längerer Zeit vorbefreitet und angekündigt, 
doch, eingezogener Erkundigungen zufolge, noch 
nicht in nächster Zeit zu erwarten steht; Es ist 
dies nämlich die Sammlung geographischer Karten 
aus dem 14. und 19. Jahrbutaderte, weiche yon dem 
BafHiii Walofce'Mer ondden Vicomte ron Saii« 
tar.fm in Paris veraostaliet wird, ein Werk, des- 
sen Wiehtigkeil^ ich , ' nach der Kenätniks , ' welche 
iek von einigen darin eesehieinenden Karten ails der 
pariser königUcben Bibliulhek habe, zu sehr za 
aihttaea wiSßS , bis däas" ich hätte wagen mögeu, 
eUe . vorhergegaogenea Studium desselben den drit« 
len Abschnitt der Arbeit, welcher eben der Unter- 
sndMuig der. geogrAphiacheil: Karten des Mittehlteis 
gewidmet ist, herauszugeben, zumal die berühmten 
■mulsgeber jeüer lEaHensämd^luhg -^irieii Kdmmen* 
lar .dazu liefern wollene« ' Uiernacb blieb mir also 

1 

nur die Wahl, entweder die Herausgabe des gau- 

zen Werkea noeb bia/anC tebteümmte Zeit Unans« 
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zosdiicben , oder die bier vorgelegten beiden ersten 
Abschnitte ^ aaf deren BoArbeHnng das angeicQndijg^ 
Kartenwerk nieht von ivesentliebein Einikiaae ^^pt 
konnte, vorläufig für 8ieh heranszugeben. Sie fiel 
fdr daa letztere aua, theila vfml diede beiden »Ab^ 
sclioitte acbon zur Hältie gedmokl wären j ala di«! 
beaeeicbnete Karlenaanunllmg angehflndigt wiirde,- 
tkeils weil ich bol^9 daas aie ancb för «ab aliet« 
von allgemeine rein Interesse seyn dürften, da nie 
iwei bia jetzt fast gar niebt bearbeitete Gegenaltod^ 
der Geacbidite dea Mittelalters behandeln» Nament- 
lieb konnte icb von der zweiten anafllbrlfclieren 
Abbandiun^ «rwarten, daaa aie als JBeitrag zn der 
liisker so sebr vernaeblässlgten Geschichte des ilaa- 
dels im .Mittelalter nieht ungern aulgenoinmen 
würde« 

Dennoeb wäre dieaer nur nach einigem Zögern 
gataaale Uiitacbluaa beinahe wieder gcsäadeK worden, 
als mir während des fortgesetzten Druckes dieses 
Ibeila zwei Werke zukamen 9 welobe, ibrem Titel 
nach, die beiden vorgelegten Untersuchungen nuiz- 
hs zu naeben drobeten. Daa erate war eine ava* 
filbrlicbcre Arbeit ü)ier deii .Gegenatand 9 welcher 
den lohalt meines ersten Absebnittes macht, unter 
dem Titel: The Negroland ofike Arabs^ exammed 
tind explamed by William Desborouyh Coolejf^ 
Lfmdm iMi. 8. Bei naberer Priifong zeigte ea 
«icb aber ajb eia Werk, dessen Benutzung mir 
zwar meine Untersuchung wesentlich erlcichierl und 
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geädert ^«ben wttrd«, defistn Eraolbeineft ii 
über luriMftwegSi llbwrfti wig mucjit^ Deo« obgleich 
in aeiMii Haofilr^^ultateii von den von mir audT^^ 
g0ltettleD Anftiehlea nieht wesestlieb abwcicbt^ aü 
ist es doeb m Aaln^e^ Pbia uod fiew^iafttbrnBg^ m 
verschicdeu von meiner UntcfäQchuug ^ tlass die 
b^ea Arboita» Mb Tisliiiebr cfginzea ah wie«« 
4erhQlea9 lübgeaekea daYM^ dmA die meiiuge «in 
gimtlieb nur sar Losang «utet bestiBmleii Fragei 
. iwteiiUHBiBaii wwda« Iw weiieii Tboie wird aidb 
uocli die Gelegenbeii darbieten ^ das Cooley^sobei 
Werk am bcapredkca« 

Das andere ios^wiscban erschienene Werb steht 
iob noeh Mg«rMi ZnsaaNMiibaAge' tnit diesen Un- 
tarsttobangan 9 ud swar laik der U«aptau%abe dei^ 
selben. Es ist dies nämlicü die Chromca d» dm* 
coirunaiia e aanfMifte da Gitsitey aiefdfai pmr man^ 
dado de i£fra jD. ^jjimto V » ßob ■ « diraofad ssmu^a» 
^cn e segundo a$ insiruceöes do iUMsire Infmute Ii*. 
Hmmqmf peh duromsim Garnes Eaunes dä A*m^ 
rmrüy Parü i841. S. Diese Arbeil eines sonst 
sdian ribnlicb bebannlen Histarilter.^9 der die Eni* 
decbttngea nntar dem IdfanleB Ueinricb^ wie dct 
Titel zeigt 9 naob den besten Quellen beschrieb^ 
deren Badentvag man awar ans dem Gebraaeb^ waU 
eben Barras davon Hör seine ^«n» aMobte^ baanla^ 
welche aber schon zar Zeit des Damiano de Goes 
Yerloran war 9 ist im Jabra 1S57 in der benigUcbea 
BiUlioibek zn Paris wieder au%afunden nnd van 
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im ViMmih dm^ Cü0^r€i*ä «ii4^*M de 
Smnimrem oiift Abw Siorf^Utk^ dmm FlakMi wm& im 

der glämsettckD Atfs^tattiuig tiefsnu^g^ben wordeo^' 
«eidte sie ektei^fe ^Mm^ QMU« 0kr Um 

laDÜschen Occan Terdiente. Ich gcstelie, dass iek 
mU eben m äagMlichm als Irendiger ]ßrwa|rtoiig 
dies Buch ^aete^ da diareh das Erscbeinea dieser 
Qaalle y ima Wiederentdeekung nicht geahnet 
wead«»lnAiMr. dia^ schon beendigten Vornnterau- 
chuDgen tu dieser Arbeit ^ für welche ieU seit meh* 
raren Jahren in den Bibliotheken yerschiedener Län- 
der geaannieU hatte ^ vielleichl als unnüta oder als 
aif Terkehrten Yoranaaetsaigen angestellt, erschei- 
nen könnten* Um desk^ grosser war die Frende^ 
als sich fand 9 dass Azurara's Angabe über die 
Pläne «ad Beweggr&nde des Infanten im Gegen- 
fheil mir noch, mehr zu diesen Untersuchungen auf- 
forderten^ als die Andeutungen 9 welche darüber 
nach Bar res in der Einleitung angeführt sind. 
Mithin wird Azurara's Chronik pur grössere Zuver- 
«didieUeit zvr Fortsetzung dieaer Unteravehun- 
gea geben 9 und namentlich noch mich in den 
Stand setzen^ die Schilderung der portugiesischen 
Entdeckungen an der Westküate Afrika'a selbst^ in 
einer Vollständigkeit und Abgeschlossenheit zu lie- 
fern, welche bei der Unternehmung dieaer Arbeit 
nicht gehofft werden konnten* 
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SdOi«^ .« moA die V,«adier»og, d.«, 

die Vorarbeiten zum zweiten Theil^ der den Schluss 
• diettr UiiteiMeliangea ]»ria§|ai wird 9 so mit been- 
digt smij ^dufts doffselba h$id naeh dem £i»clieinen 
des besprochenen Kartenwerks herausgegeben wer-, 
im hmk. 

Gfitllngen, in den Oiterferien 

« 
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Sekm seit lange ist man davon xinückgekominen , die 

glänzenden Eiiiiicckung^cn zur See^ welche dem Don 
lUMMb wnA Pofftogal den rahrnyollen Beinamen »der 
Seefahrer« 9 erworben haben ^ als die zufällig^cn dem 
Glldw m Terdankenden Erfolge linbner Unternekmnn«» 
g^en einzelner Tom chevaleresken Geist der Zelt bescci- 
ten Abeatenrer anzasehen* Man hat aogefangen^ dieselben 
dsaatlnreiidige Folgen eines-dnrcli die Entwichelung der 
^t'ii bedingten Strebens zu betrachten, welches seit Jahr- 
Imaderteii ansgdiildet urorden ond aof die Erweiterung 
de» dem Untcrnehmungsgciste der Zeit ziijjänglichcn 
Baumes zum friedlichen Verkehr mit fremden Nationen 
pnebtet war« Dessennngeaehtet ist bis jetzt nar 
nacii wenig geschehen , den Zusammenhang nachzuwei- 
sen, ia welchem diese bewnndmngswnrdigen Unterneh* 
Hangen der portug^icsiscben Seefahrer im 1 5ten 
Jahrhundert zn so manchen früheren, weniger glücklichen 
ud daher nnbeaebtcten Vcrsnchen Slmlieher Tendenz 
stehen , und die Momente licrauszustellen , durch welche 
diese glorreichen Erfolge lange yorbereitet wurden» Es 
kdsrf einer genauen Betrachton der während des Mit- 
telalters durch die Entstehung freier Uandclsrepubiiken 
lad deich die 3eruhmngen der cbristlieben Welt mit 
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dem Orient bedingten Entwiclselang^ der SchifiTabrt imd 
des Veri^elirs bei den Völkern der beiden westlicheren 
sudeuropäischen Halbiuseln^ um die Fäden zu erkennen, 
welche die so folgereichen Unternehmnngen des i5ten 
. Jahrhunderts 9 dnreh welche der enropiischen Menschheit 
eine neue Weit und ein neuer Weg zu den immer mehr 
begehrten hostbaren Eneugnissen des bis dahin eben 
so unzugänglichen alä bczauLicrud erscheinenden Indiens 
entdeckt wurde ^ innig verknüpfen mit ihren zartesten 
Tom Lichte abgewandten Keimen ^ welche zugleich ge- 
geben waren mit dem ersten l£r>vachen jenes neuen ei- 
genthöinUcli» ntuitimm Uaiufebecitte. m d» iulical. 
Btsdien Auidristepnblihen , dessen Blütfaen Venedig nnd 
Genua den grossartigen Glanz verliehen und dessen rei« 
ehe Früchte dnrch Vermittlnng der Völker der iberiaehea 
Halbinsel das ganze civliisute Europa erntete. 

Man kann sagen y am £nde des 14ten Jahihnndsrtt 
war fiir Italiener , Spanier nnd Portugiesen der Zeit- 
punkt eingetreten , wo es nur des Anstosses und des 
Einflnsses einer hervorragenden Peraönlichheit bednrAe, 
welche die Resultate der während Jahrhunderte fort- 
schreitend entwickelten geographischen BUdnng dic- 
• ser Völker in sich honzentrirte und die Ridktnng er» 
kannte^ nach welcher das dadurch immer lebendiger wer- 
dende Streben nach Anfsnchnng neuer Wege für den 
Verhefar sieh wenden ninsste^ um jedes dfieser Völker in 
jene Lanfbahn der maritimen Entdeckungen zu leiieAy 
in welcher die Erfolge bald so glänzend werden solltea« 
AulTallend Ist es, dass unter diesen drei Völkern gerade 
dasjenige , welches sowohl durch wissenschaftlich -geo- 
graphische als praktisch -nantisehe Ansbilduug am mei- 
sten dazu vorbereitet schien, in jene ruhmvolle Laufbahn 
einzutreten y allein im slten Gleise bli^b nnd selbst hart- 
näckig darin vcrhaiilc ^ nachdem schon die neue Baba 
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(«ilHmlicni wir. fi« 'IcMbC, «b mmw imi käUmiulkm 

ihmMsfftpnUlteM* nur dazn berufen gcAvcsen, ein ncaes^ 
immer ^e44ere Kreise für den Yerkdir erzielendes Stre- 
ben SU medgn «fed kis s« eiMM fftfwimm Pudde su 
entwickeln , dass es ab«p nsr dem konzentrirtereii^ nionar- 
eUaehen Staate gelingM k«nittle ^ rom ikaa aln Toriberei* 
tefüii die Meflmn Prtifclite m mwingea. ' Zwav aehen 
mr seiton früh matitigc Italien isciie Seefalirer durch die 
Slftfise TOtt fiibfailar v^wf MsdiuigeB , um' im gmaea 
atiantiscLen Oeean neue Weg^e und neue Länder^ deren 
Daseyn alle TradttioBen ahnen Ueaaen, ed efapiÜM^ al- 
kti' solAe- ktthae Unternehmungen^ wie die der Viral« 
des Tcodosio Doria^), stehen yereiozelt da^ 
iht «nglttchlicher Ansgang* aehteehla Maehfolger ah« Ea 

gcliortcn die Mittel und der Wille eines vom näehsteu 
VrtlieUe der Menschen und vom «raten £ffol|pB unabhän« 
{[ig^ea F üra le tt d«« , nm nnffesehneht von den anfing 
nutzlosen Anstrengungen das einmal yoigesteckte Ziel zu 
terfolgen* 

Nicht die Italiener, nicht die Spanier^ die nSehat 
jenen damals den grössten Antheil an dem Verhehr zur 
See hatten , waren ea , wdiehe die planmf&S8l(;en , erlslg« 
reichen Entdechiing^sreisen auf dem fast noch unbekann- 
tea atlantischen Mem begannen; ea war daa Volh^ wel-* 
Aes , zwar der liage seiner Wohnsitae nach am meisten 
tnf diese Richtung angewiesen , doch f;eQen jene am we- 
nigsten dazu Torbereitet war, dieaelhe einznaehlagen* 
Vater diesem Volke fand sich aber der Mann^ der, hoeh- 
gesteUt durch Geburt und ausgeriiatet mit allen Eigen« 



^) S, Grahergj Annali di Ceografia e di StaÜsiiea, Genova 
1803, S. Tom. IL pag. 195. 257.^89 $eg. — Foglieita, Sloria 

* Genom. 1597. foL pag. 213. — Tiraboschi, Sloria delia LeiL 
i om, /F. 1. c. 5. pag. 84. 

V 
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sdiafien, die dazu gdiören^ einen einmal als den riqliti- 
erlunui^en Weg dkM Bedenke« nndl Zäifem.z« .Y£ir- 
fo^o eu , zu^leicli in sich alle» Da« a«fgcn#«««n kÄtt«> 
ms die beiden Naebluurnaüoncn in geogfapbi^clier und 
nantiseher -BiMnnff'Wr mnem VeUte T^^an« Latte»« I>iea 
war der Sohn des rittcrliclien Königs Johaim dts erste» 
von PeKtne«!, .dec Infant Den Ueinricb, dem die da^k• 
Laie Nation den ehrenvollen Betnameii »»der S ee f al iMg« 
gegeben y ein Mann 9 der in der Geschiebte der Fort- 
sehritte dee menaeUiehett KaUnr eine bedeutende Steile 
einnimmt 9 der aber beinahe vergessen worden ist über 
die glinxende» £tfolge^ ivoiohe die späteren Entde^ 
ckuugäreiäeii eines Vasco de Game und eine» Chinin- 
huB hatten. £rst nachdem man in neuerer Zeit ange- 
fangen , den Ideen tiefer naehziaferecben » wi^be a« der 
Entdeckung einer neuen Welt leiteten , hat man wieder 
erkannt ^ das» zn einer ▼oUatändigeren Erkfuintnis^ Jener 
Zeit der maritimen Entdeckuagen eine tiefere Einniebt 
in die geistigen bewegenden Ursachen für die ersten 
Entdeekiüigsreiaen der Portegiesen aul dem atlantiadien 
Oeean nothwcndi(j sey. So schwei- es nun aber auch 
aeyn mag 5 in die Erkenntnisa dieser Ursachen voUkom- 
men einzttdrin{]^eu, so ist doeh gewiss, dasa Yielea darin 
aufgehellt wcL-den kann durch eine genaue Untersuchung 
erstens der Zweehe, deren Erstrebung dem Inianten 
Heinrich Veranlassung gegeben , sein Volk auf diese 
Bahn der Tbätigkeit xn leiten, und zweitens der Uw 
stände y welche demselben sowohl den ersten Anatoss sar 
Erfassung seiner Plane als die Hoffnung auf deren Aus- 
Inbrung {^eben konnten. Zn dieser Untersuchung nun — 
die , weil sie sich ul>er die Entwickelung der gcographi- 
seben nnd commerciellen Kenntnisse wehrend des Mittel- 
alters Terbreiten mnss, von grosser Wiebtigkeit zum 
Yerständniss einer Menge von Erscheinungen der folgen- 
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ika Zeilen \A, weldie ia jener Enlwicheimig ikvea 
CSraiiAUm^ cinigpc Mettriilien and Yonrheiten sä 
Hefern, ist der Zweck ^ den icli in den folgenden Ab- 
ktadhiDgeD zu emiehen mich iMnftben will« 

Die HttUiiniltel ^ welehe man 2« dieser UnCersueliiuig 
l»cmitz.cu kann 9 sind indeesen sebr uiangcikaft. Von 
dn Itt&nteii eelbel ist nichts znm Verotändniss sei« 
ner Absiebten nnd Plane hinterlassen , auch haben wir 
iikbt eininfd ^ichceitige BerijJite über dessen Untemeli^ 
3«iD{reB. Wir sind hcsebiritekt auf 4ie Aussagen späte* 
rer Schrifts(eU«R , die zum TJicil allcrdhigs aus autbcn- 
tMttbsn QncUen sebspftea ^ steh sber in «1er Angnbe der 
Crüncle und Plane des Prinzen vielfach widersprechen, 
m da«s wir *iob aus dksen erst diiyentgen heranssuehea 
islsscn^ Welche uns als Fingerzeige Dir unsere Untersn- 
diQogf dienen können* Um nun aber diese Auswahl 
tecien sn honnen, ist es nöthig, snerst denCSang dieser 
Entdeckungsreisen im Allgemeinen zu betrachten , denn 
btidurcb werden wir sciten einigen Att&chlnss über Ver» 
«dasinttg nnd Zweek derselben etlialten« Dnrdi Ver« 
g^leicban^ der yerscbicdcnen Aussagen der erwähnten 
SdwiftiteUer mit dem RsMÜtate dieser allgemeinen Be- 
tncbtong^ werden wir dann diejenigen erkennen können, 
>«eklie wir in Untersuchung zu ziehen und zn verfolgen 
btben. 

I ' Bald nach der Erobernng Cenfa's im Jahre 14159 an 
^dm der Infiint rdbrnvollen AntheU gehabt, begann 
^«»elbe alljäLiiicIi einige Schiffe zur Entdeckung neuer 

, Länder 9 gen Süden längs der Westküste von Afrika, 
«nmmnden. - Bis item Jahre 1419 werden diese Unter- 
neLmnngen mit regem Eifer fortgesetzt^ und während die- 
^ .Zeitraums weiden die afrikantsehen Küsten, bis znm» 
Ctp Nun erforscht und die beiden Inseln Madeira, und 
PoHo Santo auigefunden. ]>U€h.ttitt diesem Jahre iriU ein ^ 
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Stillstand in dksca UnterncLmungen ein ; <lei* Infant wen- 
det jetst für liin^j^cre Zeil scioe ganse AvfiiieiiMniiGeit auf 
die Kolonbirnng^ der beiden genannten Inseln und sclieinly 
xafrieden mit dem Erfeig oehier An^trettgnttgen anr 
darauf Lc dacht , durch den mö(]^Uehst zweckniä88i|]^en An- 
bau dieser Inseln den g^rössten iSutzen für &ein Vater- 
land s« erstreben. Bald erfrent . er sieb aoeb des über- 
raschenden Gewinns , den das dahin Terpilanztc sieilia- 
aisebe Zncberrobr nnd die.yon Cype^n cingefikbite Wein- 
rebe dalfbrittgen, nnd sebeint dnreb denselben nun die 
gänzliche Bcfriedig^iing seiner Wünsebe nnd Plane, wel- 
ebe ibm bei den Untemebmnngen Torgeaebivebt batten, 
erreicht zu haben. Allein nach einer Unterbrechung Toa 
xebn Jabren seben wir ihn anfii nenn wÜL mit TeigriH 
sserter Anstreng^unjr die Entdechnngcn län^s der afrika- 
nischen Küste wieder aufnehmen. Mieht l^ümmern ilm 
die wiederholt gemachten Einwendungen , es sey nntabs, 
auf solche Unternehmungen Kräfte und Mittel zu vemcn- 
den j da selbst wenn es gelingen sollte weiter an diesce 
gefährlichen Küste vorzudring^en , man doch mir unbe- 
wohnbare Wüsten , wie die Libyens ^ finden würde. 
Von Jetzt an werden diese Entdeebnngsrcisen planmSssigf 
fortschreitende 9 immer weiter gegen Süd TorzudriH(];ea 
ist der Zweeb , den der In Aint nnlnwildlieh Tetralgt. Die 

endlich nach so vielea vergeblichen Austrengungcn glück- 
lich erreichte UmscbiArag des gefnrehteten Cap Bejador 
dient demselben nnr dasn, im gieiehen Maasse mit dem 
erlangten Fortsehritte die Austrengung-en zu Termehren« 
IKe Entdecbnng der Inr eine HandelsTcrbindnng mit den 
Mauren , welche Goldstaub als Tauschmittel für enropäi- 
sche Waaren darbieten , so glneklieb gelegene Inaal Ai^ 
guin kann das immer weiter gegen Soden gerichtete Stre- 
ben nicht fesseln. Ein ferneres^ erringenswertheres Ziel 
sebwebt dem Infimlen tnr Angen, di« Entdecbnng vim 
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Ukidam^ toü denen ihm Kande (geworden durch For« 
fichnng'ca, welche sein iiochstreheuder Geist in der Ein- 
sank»! aeiaes Studirziainiers , wie mat dem Schanplate 
seiner ruhmvoUeu Kriegszüge im Verkelir mit Völkern 
fremder Zunge nnd fremden GUobeiia angestellt hatte* 
Somit erkennen wir deutlieii zwei Pmoden in dieser 
Entdecknngsge^chichte , in welchen das yerschiedene Ver- 
&kren aack verschiedene Absiekten nnd Beweggründe 
erratlicii lüsst. W iilutiiid der ersteren ist das Streben des 
lik£iinlen nock nabestinunter. Sein Blick ist zwar nack 
Soden gerichtet , dock noeh nickt so unverwandt, dass 
er sich nickt von dieser Richtung hätte ablenken lassen, 
nachdem nnbeabsiektigt die beiden Inseln Madeira nnd 
Porto Santo entdeckt worden Mit der Auffindung die- 
ser beiden frucktbaren Inseln , welcke so wicktig für sein 
Vaterland xu werden verspvecken , glaubt der Infant sei- 
nen Zweck, der noch ein allgemeiner ist, erreicht zu 
haken. Bieranf pasat denn anek gansy was Joa~o de 
Barros und Ruy de Pina über die Yeraniassnng und 
die Absichten der Unternehmungen des Prinzen sagen. 
* Sowohl bei der Einnaiime von Genta«, beisst es, »als • 
hei dcu späteren Heerfakrten der Portugiesen nack Afrika, 
denen Heinrick beiwobnte, zog er von maurischen GeCan* 



2) Wenn wir hier von Entdeckung dieser Inseln reden, 
flo wellen wir dadurch darchaus nicht in Abrede stellen» dass die- 
selben . so -wie ein i:;rosser Theil der von den Portugiesen unter 
Heinrich dem Seeiahrcr ertorächten Westküste von Afrika schon 
vor seiner Zeit nicht allein vpn den Normannen entdeci^t worden, 
Boadem auch italienischen nnd katatonischen Seefahrern nicht ifti- 
^^^laxm gewesen. Hierüber werden wir im 3ten Abschnitte bei 
llatersuchung der Seekarten (Portulanos) ZU sprechen haben. 
I'ür die Portugiesen wurden diese Inseln damals in der That 
erst entdeckt, wenn es auch nachzuweisen ist, dass der Iniaat 

alteren italienischen Karten deren Existenz kannte» 
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jj^cncn und Handelsleuten Kunde von der WestMtote 
dem Innern Afirika's ein. Auf solche Weise erltielt er | 
Nftcliricliteii nicht alleia ibcr die Linder der Akmerm, \ 
die an die Wüste, von ihnen Sahara genannt, grenzen, 
Bondera selbat über jene Länder, die Ten den A^eaegi | 
kwehat werden , die an die Nc^er Ton Jalef ntossea, | 
wo das Land Guinea^ da» sie seihst Gninauha hei- 
eaen, anfangt. — Durch Entdeckung neuer Lander sieh 
und sein Vaterland zu verherrlichen , Portug^al {j^rösscrc 
Besitzungen zu erwerben und neue HftlfsqneUen sn er- 
Ifffnen , dem Handel mehr Ausdehnung und Mannigfal- 
tigheit zu vcrscli äffen und zng^leich das Lob der Chri- 
stenheit und den Dank der Kirche zu Tcrdienea $ dies 
war das hohe Ziel, das der Infant sich Yorg;cstcclit hatte 
und das allclri seine heisse Ruhm« und Wissbegierde, 
wie seinen £ifer für Portugals Yergressemng^nnd Yer* 
herrllchung zu befriedigen mochte « 

Was Tcranksste nun aber den Infanten , wieder aaf 
ein viel femer hinaus liegendes Ziel hlnzustrchen? denn 
dass dies der Fall, zeigt deutlich der Gan^ der Unter- 
nehmungen wibrend der zweiten Periode der Entdeckungs- 
reisen. Wir glauben nachweisen zu können, dass es die 
Aussicht war , durch Verfolgung des früher angeführten 
Weges, anf welchen ihn die Nachriehten der Mauren ge- 
leitet hatten, jüclit allein die ainkanischcu Länder ^ wel- 
che diese ihm beschrieben hatten . zu erreichen • sondern 



3) Ueber die hier genanaten Völker wird die im ersten Ab- 
schnitte geftlhcle Untersuchung weitere Auskunft geben. 

4) Joftö de Barr OS, Dccadas da Asia, Deel. liv.L cap.2. 
— ^"y Pina, Chron. do 5. Rey D. Affomo, cap. 144. in der 
CoUec<^do de livrot ineditot de Hüt. Fortu^uezut U pag. 496^ ' i 

, — F, Lopez e Gomez £. de Azurara^ Ckron. dei Jlcy D4 Jom ■ 
h lieb, iSU. fol. FMe ier^. foL II. — 
t 

I 
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sogar nach dem Laude der begdirten Specerelen^ dem 
fernen Iiidiea zu gela]i||€Dy nnd dtms dii»e AuMichl den 
In&nfeii geworden war dnreb das Stodiam italieniadier 
g^o^rapliiscli^ Werke und Karten ^ welche ilun um '4t7 
Zeit sog^ommeii waren« 

ffiemit haben wir den Gan|; angedeutet, welchen 
wir in unaerer Untersucbuug zn nehmen haben. Zuvör- 
derst müssen wir lieranssnslsiieB cnehen, welche. Nach* 
richten es gewesen seya mögen , welche der Infant über 
Afrika Yon den Maaren erhielt und welche ihm den er- 
sten Cfedanken geben konnfea^ an dfr Büste dieses Welt« 
thcils vorzudringen^ um für den Handelsverkehr güu&tige 
Linder anfensuchen» und darnach müssen wir nntersu- 
clicu, >vas dcrsellje aus den gcüjjrapiilächca Sehriflen uud 
Karten jener Zeit überhaupt und insbesondere aus denen 
der Italiener über die Hl»gliehkeit nach Indien zur See 
zu gelangen ^ erfahren konnte. 
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I. Abschnitt. 

Geographisclie Kenntnisse , welche die Araber 
zm Zeit Heinriehs des Seefahrers ttber Central* 
Afrika und die atlantischen Küsten dieses 
Welttheils Lesassen. 

» 

an sollte meinen , die Antwort auf die erste Frage» 
welcbe wir zu beantworten haben ^ nänlieh die, weleke 

IN aclirlcliten über Afrika der Infant durch die maurischen 
Bewohner dieses Weltilieils erhalten i&oaute , wäre leicht 
sn gpebcn , da dieselbe ja von selbst ans den geog^raphi* 
sehen Beschreibungen, welche die arabischen Geographen 
des Mittelalters todi Innern Afrikas geben, erfolgen 
musste* Da nun diese Ton den geschicktesten Geogra- 
phen neuerer Zeit untersucht und dazu benutzt sind, die 
Lücken, welche ohne dieselben vor nicht langer Zeit nock 
die Karten vom nördlichen und mittleren Afrika gehabt ha- 
ben würden, anszufilllen, so brancbte man, nm diese 
Antwort zn 0nden , nur diese Karten so studiren. Allein 
die Untersuchung dieser Karten giebt uns keine genü- 
gende Antwort auf unsere Frage , denn darnach kannten 
die Araber jener Zeit den >vcstlichen Theil Mittelafrikas 
gegen das atlantische Meer hin gar nicht, konnten also 
mek dem Infanten keine Naebricbt Ton Ländern geben, 
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irdclie er auf dem Weg^c längs der Kuale dieses Erd- 
teils g^gm Sudan anbafiBdcn liefen Imuite. Bedenkt 
aian aber , dass seil den Entdeckuugea Dcnliaui's und 
Clftp|ftevtoii's ^) in Gentnlefirik« die ktalen der enbieclien 
Namen, mit welchen bis za Anfang dieses Jahrhnndefta 
die Gegenden Sadans auf onsern Karten bedeckt waren^ 
hwne cl w y n ttda ni sind, so enteldit nat&rlieh die Vennn- 
thung, ob niclit vielleiebt die Ansleger jener arabischen 
iGeogvnpkcii dieNaelniehfen dmdben miamratinden und 
die in denselben angeführten Länder nnriehtig aaf den 
Karten eiogetragen haben • Denn anzunehmen , dass alle 
jeiit mibAtigen Retcbe nnd Städte, welebe die aribisehen 



Geographen zum Tfaeil so ausführlich beschrieben haben, 
spnrlos Tcrachwnnden aeyen, oder woU gar dort nie 

existirt hätten , wohin jene Schriftsteller sie setzen, 
wäre dach W4>bl zu gewagt« Wenn nun aber das Erstere 
der Fall ist, ao niiaatn es naeh der jetzigen genaueren 
Kenntniss« welche neuere zuverlässige Reisende von die- 
sen Gegenden Centraiafrikas Tfarbreitet haben, doeh wokl 

liiiigUcb scfyn, wenigstens einzelne der von dca arabi* 

adicn Geographen beachriebenen Localitäten in dem ge* 
genwattigen Znatande daeaer Länder wieder zu erkennen,' 
Punkte, welche geschickt wären, als Anhaltspunkte zur 
Beatinminng der Lage anderer Ton denselben heaebriebe^ 
nen Gegenden , deren Namen sich jetzt vielleicht gänz- 
liek ^eitnideft haben, sn dienen^ und ao ein Bild des ' 
Zuatandes dieaer Läuder wibvend dea Mittelaltera zu ge^ 
Winnen. Gelang^ dies , so erhielten wir nicht allein die ' 



1) Narraiive of TraveU and Ditcooertet 4n norikern and cen^ 

iral AfricUf in the years 1822 — 1824 bu Major Denham, Capt» 
Clapper(on and the Late Dr, Oudney, London 1826» 4» — Journal 
0f a secönd Expediiion inio thä inierior ofAfrieOf hy ike laie Com- 
manier Clapperton* It Jf. Losdeii I 4« 
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Antwort auf tmmte Frage , wddic Naalridile» die Mas- 

ren dem Infanten vom Innern Afrikas geben konntmi} 
amidem xogMck dk HiHd cor Yeryfteidiaiig dea g^fpaa* 
wärtigen Znstandes dieser Länder mit dein, in ivelcliem 
aie sich am Ende dea Mitlelalten bnfiuiden ^ eine Ver- 
^eMiang , welche yieHeielit rinige intereaaante Anf- 1 
acUüsse über die GcscUicLtc dieser uns so wenig bekana- 
len Gegenden geben könnte« BU jclaft iat neck aebr wa* \ 
nig fiir eine solcbe Untersucbnng getban , dewi B9mM ' 
Carl Ritter's unvergleicbiicbe Geographie van Afrika, i 
in welcher der Veranch gemaeht worden, so wie Wal- 
ckenaer's ^) Untcrsucliun gen über die Geographie liiiier- 
Airikaa ' aind Yor dem Bekanntwerden dea Innern daetas 
Erdtkeila dureh neuere enropäiache Reiaende eracluenea, 
und das Werk Stüwe's » die Handelszüge der Araber un- 
ter den Abaaaiden • dnrcb Afrika, Asten nnd Oatenropa ^)^* 
welclies allerdings erst iu der neuesten Zeit erscbicneii . 
und welches der Yerlaaaer anck mit einer Karte der daa • 
Arabern bekannten Welt begleitet, anf welcher andi in 
den Gegenden 9 von wcicLeu uir hier reden , Namen yan 
Städten nnd Reichen nnd Angaben der Handeiaatraaacn 
von den Berberlandem dabin verzeiebnct sind, ist^ vfie 
wir im Laufe unserer Untersuchung zeigen wariicn, ia < 
dieaem Theil ao gearbeitet, daaa es zu diesem Zwsedbi 

gar uielit zu gchrauclicn ist. 

Dennock glauben wir , dasa es durah Benntsong da 
. in neuerer Zeit sengänglicb gewordenen Hülfiimittel woU 
möglich wäre , nach den Naebricbten , ^welche die arabi- 
schen Geographen von Centraiafrika unanhinterlaaaen ha* 

bcn ^ ein Bild dieses Landes zu eatvvcrien , welcbeä mii 



2) Recherches Ceojr* sur Vintirieur de VAfriijue ^epieniu 
Faris 1821. 8. 

3) Berlin 1636. & £ine gekrönte Freisscbrift. 
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dem^ieii^cii, vrekheft «as die ^wim BetdinuhuBgea 
jimeUben g^eben , Mch in AUgemeiiiea ciae woiil zu er- 
liemie&de Aehnliclikeit liat^ und weaa ^ir es anch einer 
ij^tterea- Zeit, in weldier aelirrTon den ia dea Biblio- 
theken noch unbenutzt licjj^endcn Scliatzcn arabischer Geo- 
graphiea uad UeisebescbreibuBgea hekaaat gemaebl seya 
«revdea , üiMibMea mossea , diese Arbeit amsiofabvea^ 
sa glaaben if ir doch daza im Stande zu scyn , einige 
(Jflirisie jeaes Bildes bier la eatweffea^ welcbe aas &t 
nmern Zweck nodiwendiir siiid. Wir wollen diese Ar- 
beit nnternebmen , da ^ir glauben , es werde dw^b das 
Interesse 9 weldns der Gegensland dsibietet ^ eatocbaldigt 
werden 9 Trenn wir diese Untersacbnng etwas weitläuiiger 
fslnea, ab es sar Besatwortaag aaserer Fmge, ob die 
Mauren des nordwestlichen Afrika's dem Infanten Nach- 
riciii geben Jkoaatea, weiebc denselben yeranlassen bonn- 
ttskj so grosse Aartreng^uDg^ea aar Aafsaebaag tob für 
den Verkehr glücklich gelegenen Ländern zu machen, notb- 
weadig sebeiat^ aad diese Uatersacbaag mebr als eiaea 
«ftsta^tindigea Bacars bdkaadela. 

Uai aber eiaea Maassstah für die Zuverlässigkeit der 
; n eibatteadea Resaltale za gebea j fiibrea wir bler ex^t 
diejenigen arabischen Schriftsteller, deren Nachrichten 
. wir for diese Uatersacbaag beaatzen werdea , kurz cba- 
nkterisift aaf , da sie ia ibrem WerÜie za yersebiedea 
stod, um mit gleichem Vertrauen gebraucht werden zu 
I können. Wir aeaaea sie der Alterslblge aacb« 

1. Mcssudi scluleJ) um das Jahr 947 nach Chr. 
, ein historiseb- geographisches Werk, «»die goldenen Wie- 
I sen nnd die Edelsteinminea « Jietitelt^ welches wir darch 
Auszüge, welche De Guignes daraus lieferte, ken- 
^ i^a Obgleich dieser Schriftsteller als Quelle für aas 

4) Noticei H exlraiU des Manuscrüs üe ia BibL du Roi, T. 
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öliM BedentBiig iitj da Pe Gaignes ia otit ■ Am- 
9Bii|;eii fast alles 6eo(rraplttsclie w cgft t fc sstn hat^ s# mb» 

seil wir ihn doch anfiilirea^ weil spatere Geo{>rä|i!)eii vkl 
ms ibm g|e8ehö|ift lialm« Br wa» selir geklMrler Smw- 
1er und benatzte in gpeographisclier HinstcLt besondm 
das Werk des Obeid-allali ilw Kordadzbeh^ dessen cf 
aneh mit dem gritesfen Lblie erwilait. ErlMUeahcr aack 
selbst 9 wie er sagft , weite Reisen nach Ost und West 
gemaebt. Die Inhaltsanseige seises Werks •im BmA 
der Anzeige und der Ernahiinng, « ia welelMn er ialsM^ 
sante Details über seine literariscbea Arbeiten giebt, 
weldie SÜTestr« de Sacy Mmuit fftmUht htät^ h& 

yveisty wie hedeutcDcl der geojj^raphiöchc liiLalt des oben 
genannten Werks sein mnss ^ und d*ss dasselbe als eiae 
gute Quelle zn hetraehten ist 

2* Ibn-Haukal. ^ Der Name dieses beriUmtfli 
Geographea ist kci tms ancrst aUgemeiner bekannt ^- 
vrorden durch Oasclcy's Leb Ersetzung eines pcrsisclK ti 
geograpkiseben Werks ^ welcbe er in Jakr IHOO unter 
dem Titel • The orimfal geography of Ebn^HmAalm keravi- 
gab. Der Titel der Handschrift war: »Die Wege und die 
Königreicke«, doek okne Namen des Verfassers* Dn naa 
wusste , dass Ikn-Hankal ein geograpbisebes Wefk 
unter diesem Titel geschrieben habe ^ und da Abulfeda 
den Ibn«Haukal käufig eitirt nnd diese Ciinte mAii 
mit Stellen in dem genannten persischen Manuscriptc 
wörtlieh übareinstimmten ^ so.nakm Onseley dasselbe 
für eine Uebersetznng des arabtsek gesdiriekenen Weiks 
Ibn-Haukal's an. De Sacy stimmte in seiner Au- 



5) NoHcea et €xtraii9 des Manwcr, de ia SibL Imperiale* 
T. Vin. p. m. 14t. m. Vergl. üylenbroek, DiseerUdio de 

Jlbti' Uaukal, Lugd^Batav. 1821, 4, p. 57. Hamaket f Spec* Ctttal* 
Codic, Orient Mibl, Lu(fd'Batav* 46. 
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sAgt dBeser Omntel Gmgmphy f) (i» AmAm% in Hia* 

mht d«8 "VtttäSBers bei , zeigte jedoch , dass Tieic yon 
Abulfcda aas diesem Scliriflsteller eitirte Stellen tiieiU 
«UP »bg^ehfimt) theUs g*v aiebt «tb in deii ron 
Icy übersetzten Werke fanden, und behauptete deshalb, 
dasa diaa laidit eine Uebomtzaiig dm Werk« lbii«*H««* 
b«r t, «Mid«ni Ml Amsng aM denAdibM sey. 0«»*I«^ 
hatte aus -innern Gdründen die Zeit der Abfasaung al» 
iwlMbcn den Jahrai 98» «iid 96S (n. Cfa«) bertinnit, «It 
Sacy schränkte dieselbe noch cng^cr ein auf die Zelt vpa 
9iö bia m. (303—300 der HedaebraO- 

Diese Arbeil Oiiteley's wurde Mt gromer Frettde 
Ton den Geographen aufjg^enommcn , da sie die QnelleQ 
fer die KeaatBias der Geo{;nq[diie dea Aliltelelter«^ beMiR*» 
ders Asiens, um ein Bedeutendes rermehrte. Dies M^crk, 
um zweibundert Jahre älter ala daa dea Idriai, giebt 
die scbatabaratea Neebriehfea tfier dea daMaKgea Za> 
stand der dem Islam unterworfenen Länder, besonders 
über Pereien« Für aatere Untersadiaay ist es jedeek 
ebne erbebliebe Bedeutung , im der Yerfbsfler der Länder 
der Schwarzen in Afrika nur sehr kurz erwähnt, » weil er 
Toa Natur eia an gprosser Frenad der Weisbeit y der ed« 
len Gesinnung, der Religion ^ der Gerechtigkeit und ei- 
ner geregeltea Regieraag sey^ am mit solcbca Meascbea 
sieb zu besehüftigen. « 

War aber der Ruf Ibn- Haukal's darcfa diese 
Aibrit Ouseley's bedeutead eis Geograph gewerdea^ 

ward er es in noch tIcI höherem Grade als Uylen- . 
broek iin Jabr 1822 vea dem Origiaalwerk dieses bebrillt* 
stellers, von welebieni sieb eia Maanseript in Leydea 
beiladet , umständlichere ISaehricht und einige Auszüge 
(ab. Dureb eine geaaue Uatersnebuag^dieses JMLena- 

6) Ma$a8in Encyclopidique T, VL 4. 8, sum 
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smrtpU und Verii^ehung desseUico mit dem vou O usc-. 
Uy nbevseUteo und dea im Ab«lfed« w dem Ibs- 
Haakal ekirttnSlelkn bewies UylenbrMky daes daii 
O tt «e^cy sehe n cdcr eine Uelicrset&UQg Jioeb ein Auszog 
^ den Werke dei Iba-Uenknl^ aoiideM eine fimfitif I 
Jfilii' ältere Arl»eit sey und eine Hauptquelle des Iba- 
Haiikel gewesen^ mmi daee alle Anfiiknuigra ab» im 
Ikn-Heokal, wekke in der Geagfapbte des Abvl* 
teda vorkämen^ sieb wärtlieb in dem Manusenpt vou 
Lef den fanden, fier Wicktigkeit nnaceea SdictfikateilcH 

wc[^;cii Leben Avir noch Folgtüidcs aus deii LiitcrsucLun- 
gou des geleiirtcn PJiysikers Uylenbreek ^) über dea- 1 
aelken nnd ans de Saey's Anseige dieser Arbeit ®) heh 
TM: Ibn-Haukal irerliess zum ersten 31ale Bagdad 
im Jakr 331 (942—3 n. Chr.) und reiste dnrcb Aegypim 
nacli Afrika , im Jalirc 340 scLcint er in Spanien gfewe- 
sca zu seyn , 18 JaLr später finden wir ibn in JIIeso|ia- 1 
lamien, im Jabre 360 besneble er wieder Afrika vnd nn ' 
das Jahr 366 (976 — 7 n. Chr.) yerfasste er^ nach der 
Beendignng seiner langjährigen Reisen in Asien vsd 
AfHka sein geo(>;rapki8ekes Werk, welches wir hier be- j 
traehten* Es ist eine Beschreibung aller dem Islam an- | 
terwerfenen Länder mit Speeialkarten eines jeden derscl- ! 
ben 9 Spanien und Sicilien ausgcuommcn. Die Besdirei- ' 
bung von Afrika nimmt in dem Codex an Leyden, d£c i 
um das Jahr 1325 an Constanttnopel (j^csehrieben it^ ! 
sechzehn Quartseiten ein. — Die Quellen , die Ihn- 
Hankal für 'sein Werk benntste nnd die Art der Ab* 
fassnng^ desselben lernen wir am Lcsteu aus den eignen 
Worten des Verfassers > die er amSeUnsse derBesehrei- 



7r J>is9eriatia de Mn^HmiM. Lugd* Sota». 1822. 4. 
8) Journ. "Hee Savana, Janv. 1823^ 
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huuQ TOtt Sind liinmßigl; heanen »GelrldMii vea der 
jNei(rnng Slam Hmmh md %m Abenteuern ^ sAgt Ibn* 
]laiikal> und um die Figur der Städte tiiid die Lage 
der OerCer bu teiehiictt^ duetaog* ieJi FroTinsen nnd 
Linier. leii liatte beständig zdr Hand das Werk des 
lbn*Kliordadheli, das des Djeilinui nnd den Tadti«» 
kirn (Tflgehaeh) .des Abu-^lfnradj Kodime Ibn- 
Djafar. Wis die beiden ersten dieser Bficher betrilFt, 
so kalte iek mich sebnldig, GM vm Vergebnng sn bit> 
teil wegen des Fleisses, den iek dmnf terwendet bebe, 
sie auswendig zu lernen ^ welches mich davon abgehal- 
ten , wie ieb ee tollte, dem Stndinm wahibaft ndlfclieher 
Wissenschaften und der Gesetze , deren Ausübung eine 
nnumgiagliebe Pflicht ist, mick kinzttgeben. Einst traf 
iek den Abu^Isbak Faresi; er kalte eine Karte von 
Sind und eine von der Provinz Fars gezeichnet, die 
entere war schlecht, die andere aber sehr gnt ausge* 

(lihrt. Blt'iucrscils liattc ich die Karte von Adcrbid* 
jan, welche man in dieser Beschreibung sieht, und die 
von Djesireh gezeichnet, welche er beide sehr lobte« 
Darauf zog er die Karte von Aegypten hervor, die 
schleckt war, nnd die Ton Hagreb, die gr^sstentheils 
irrig war, und sagte mirs Ich lishe dein Hoi*oskop wohl 
betrachtet und die Prognosttca deines Aeusscrcu. Ich 
bitte dich deshalb, dies mein Buch zn verbessern, wo 
ich mich versehen habe. Ich verbesserte in der Tliat 
mehrere SCeiehnnngen , indem Ick sie unter seinem Na«> 
' iMn Kess: Daranf besekloss ich, mich einzig mit diesem 
Bache zu bescbafligen , es zu verbessern , alle Karten 
dazu zn zeichnen nnd die Ausdrücke zu ordnen, ohne 
das Memorial des Abu-lfnradj zu Hülfe zu nehmen^ 
obgleich dies ein yortrcflUchcs Bnch nnd ein in jeder 

9) VyltHbr, I. /. p. 59, ff. l>e Smcf L L p. 20 ff. Ver^i. 
idUr Ciimttiumf eucl« Abu i$hße el'fare9i; ed. Maeüer p. Z, ff. 

2 
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Hiasielit der Wahrlieil getreues Werk ist. Es war me!«i{ 
Pflicht 9 davon eio Wttit i« diaian Biyriie n tagw » iah 
liebe e9 jedocU nidit, lange yon dcu Arbeiten Audererl 
«ad TM W«rkea , die jur fremd »lad , 9u aprtebea« « 
Es Aviirdc uns zu weit fiibrcn , inrellten wir Uylea» 
broeln ia.seioea intev^ssantea Untersiiebungen , die er\ 
auf dem Grude der la der angfefiArten SftiUe entbalte* 
nea Angaben über den Verfasser des von Ouselef 
libfrselateii Werks aaBleUt, faifBn. Wir btschxiakca 
uuB darauf, aazufftbren^ dass das Resultat dieaev Va^ 
tersBcbungcn die Annabmc ist , dass iVbu-Isbak Fa* 
reai ond lbn*Khordadbeb eine nnd dieselbe P«7soai 
und Verfasser der you Ouseley übersetzten pcrslscLea 
Geographie sey, dass aber de Sacy diesem getadeaa 
widersprieLl, y^egen die andere Annahme Uylenbroek's 
jedoch y dass dies persische Werk dasjenige des Abu- 
Ishak Faresi sey^ Mrelehes der Geographie des Iba* 
Häukal zur Gruudlage gedieut babc^ nichts einzuiveu- 
den bat. 

leb habe mir erknbt, von diesem Schrlllsteller -weilp 
läufiger zu sprechen y weil , obgleich ans dem Theil sei- 
nes W^bs y welcher Yon Afrika bandelt 9 bis jeist ner 
die Angabc der Wc^e -Distanzen you Segelmcsa nack 
einigen Punkten Central - Afrikas bekannt yemaebt wer* 
den t«) , derselbe dennoch für uns Yon grosser Wichtig- 
keit ist, thcHs weil Idrisi und Abulfeda ihn yici« 
faeh benutzt haben ^ theils weil wir dadnieh erl«hra% 
dass es nm diese Zeit schon einen Schriftsteller gab, der 
auch die inneren Länder Afrikas naeh eignen Benbaek« 
Inngen besehrieb. Selbst ans dem Wenigen , was bis 
jetzt ans seinem Werke bekannt geworden (es beschränkt 
sieh auf die Beschreibung von Persieu), geht herror^ dasB 



10) In Waickenaer, Jt€ckerehe$ $io$r. wr VAfriqut j»* 
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|fcB«H«iikal' «m UfeMirter nmi UiJUil wf BcobMliler 

war und lies (]^röst»ten Zutrauens würdig kt. Ausserdem 
beweist «ber-meli wMer, fon wdeben aasfero^ 
(IcntUclien Gewinn es fiir die Geschichte der Gcojjraplilc 
im Mitteialler seyn würde ^ w«lkea MMmer, wie Uy» 
leabpoeli, d«r de» opcog^raplrieeiiett , niciil des blos phi- 
lolog^ischen Inhalts wegen an die Untersuchung dieses 
Geographen ging» «üb «ns dem velekea SeiMifKe der 
IViblloÜieken mehrcres von der gfe^graphischen Literatur 
der Araber dnreh UeberBelziiBgen cng^ingUch* maciieo* 

3. Ab«*Obaid Beliri ^ gebürtig aws Cordora, 
schrieb um das Jahr 460 (1068 — 69 ii. Chr.) ein geogra- 
phiielics Werk ooter den' beliciiten Titeii »die Stfuesett 
uitd die Rcicbc. « Quatrcmcre hat aus einem nicht 
giBS ToUständtgen Maniisevipt dieses Werks, welebcs die 
IMf^, BiM. n Pavir besiint 9 den AfrUHi betreffenden 
ThiH fast vollständig ühcrsetst und ersehÖpfendc Un- 
tambuDg^en fiber dun YerAMser gegeben Abn Oba« 
id^sWerk i»t c'ine historisch- geographische Beschreibung 
des den Arabern bebaniiteren Afribas , welche sehr ge» 
me lad intnressnnte NMAriebten iber den nordwestli- 
chen Tbcil dieses Wclttheils enthält und auch über den 
Tlnil Central-Alnbas , der uns beacbüftigt , ausAbiliebcr 
ut als ir^eud eine andere uns durch UcLciäclzuag zil. 
I S<^>c{i gemnehte mbisebe Geographie. 

Abn-Obnid sebrieb dies ' Werk in Cordova, und 
schöpfte seine Nachrichten dazu theils aus anderen geo- 
ptpUsehen SehriftsteUem , deren er n^brere nennt, 
I theils und wohl vorzüglich aus uiüiidlichen Rcrichten von 
I Reuenden ^3)« Vielleieht vorfasste er auch einige Tbeile . 



11) NoUcet et^tir. i^tSibl. duRoi. Tarne XIL p.m^esr. 

12) /. /. p. 438 — I4Z u. />. 658^ 660. 

13) 1. 1. p. 463. 578. 617. 651 u. a. O. 
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des Weil» nmk cfigciieii Beo W i Jih ii rw » die selnr geMM 

und aiisfiilirliclic BcßclireiLiiinj des nordwet^lieWa Tlieik 
TOI Afrilsa.^ mmmmüImIi der Slidle Cciiia , Tangier, Fci 
und andarer^ mMdien dm wahndieiaUcli. Bei der Be* 
8€lirei]»iiD[; der Linder der Sehwarseii fülirt er selir Läu^ 
fiff eioeä MabftBiHied bea-Jiiasaf m Kairownm 
als seinen Gewährsmann an , der eitt (jcojprapliiecliei 
Werk über d^ae Gegfendcn feaebiieben liaben niusa 
Ton dem yvlf aber ammI niebl» wiaae». I>anMeb MMt 
er öfters einen Fakili Abd -almelik , von dem er 
BA&ndliehe Berieble erkiell und de^^ n^lm es acbehil, dieae 
Gej^enden als Missionar bereist kaila; auaaerdeei wieder- 
bell er oft 9 »wie mir erzählt worden.« — Wenn man 
ii«D aber aiicb über die Quellen Ab« Obaid'a Btebis 
Näheres an{^cben kann, so miisa man doeit aus seiner 
Arbeit aetbtt aieb daTM übcMcnfe« y daaa er aebr giUe 
Quellen sich 7m verseliafSm md dieselben ^ut mm heM* 
Isen (rewnssi.babe. Zum Beleg hiefiir wollen wir noch 
eini{^e Werte dea ([elebrlai U ebei a e ia era , deaaea ürlbeil 
wohl gültige ist, anführen: «Der Schriftsteller, dem wir 
diea Werk verdanken , kann aielier ala ein genaner und 
etnsiehtavoller Compilator betraebtet werden. Die Be» 
schrei b u II {>en, welche er uns von den verschiedenen Läti- 
dem Afrtkaa liefert , aind ielnrreteb , Teil von merbwur- 
di(|[eu Details, die alle Cliurahtere Jcr ueuauigkeit, wcl- 
cbe die Kritik verlanipsn kana^ darbieten und die oft lür 
nnü lim so mehr Interesse beben, da aie sieb bei keinem 
der Geographen und Historiker ^ welche wir besitzen, 
finden» « 

4* Idrisi, hcLauut unter dem Namen Gcogra- 
pbus Nubiensis, schrieb um das Jahr llä3 a* Clir« 
seine • Geographischen Gemtitbsergölaiungcn « , von wel- 

14) 1. 1. p. 559. 
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cheii sdiM im Jahr« 1503 t« ftm «tu Ämnff g^draelet 
wurde. Eiac latciniselic Ueli€rsetziiii(|^ dieses Aiiszu|;s, 
zu weicher der borHlinte de Thon die beiden MiBeriten 
riel Sioiirt«' «Md He^fonita Tcran- 

lasstc^ erschien 161& zu Pans unter dm Titel Geogra- 
pfci» NabieHftis. Bis amf die netteste Z«! kaniife 
man weuifr ausser diesem Au$zü[rc , nach ivelchcm auch 

• liartiuauu sein MsgViQmiioflitee Werk ther die Cieogra** 
pUe Afi4lias nach Idritii befttfcekete <^). Die lled'ieya- 
n Ische Bibliothek hesiut zwei Handschriften dieses scl- 
tonen Werkft^ Welch« dnfek Pecoeke und Graevias 
an» dem Mer(];enlande mit^j^ebradit worde«^. Eine engli- 
selie Ueberselxunjf des Theik desselben, welcher Afrika 
behandelt 5 ist in» Jahre 1830 In einer enfrligclben Zeit-, 
schrillt fiir oricnlalisehc Litteratur ang;efaii(];eii ^^)^ aber 
leider nicht- so weit fertgeeetzt werden^ aia die Wichtig- 
keit de» Werk» es wtescbenawerth naclit. Roscn- 
miiller hat zunächst Syrien nach einem Faesimile des 

I Manuaeripts der BedteyaniseiM Bibliethek keraus{je|;c> 
Leu Ganz ncncrdiiijjs haben \iir eine vollsläiidi|>'e üc- 
i>ersat2Hng des ganzen .W^rks durch den gelehrten Ori- 
entiKstan Janbert erhalten Sie ist anf Antrieb der 
pariser (jeo(]^ra[diischeH Sücietat uaek zweien Mauuseilptcu 
der Bibiiothe^ne dn Rai aoajgefilbrt und dnrch Au- 



15) EdriMÜ Afrka^ curmtit J0IL MetcK Hartnumt», €d. alL 

16) Annais of Oriental LiUerature. Tom. L London 1820, 8, 

17) Analecia Arqlf, ed. iaU verU Roienmüiler,. iVira Ulm 
l4>«, 1828. 4. 

18) Gioijraphie d*Edrut traduite de tarabe en fran^aUf ei ac" 

€ompa<fnee de noiee par K Amidie JauberU 2 Tomes, 4. ran'a 
1S36 et iSW, Dios Werk bildet den 5. und 6. liicil des lUcnctl 
de vo^Qffes et de memoiree » pul/lid par (a Societi de Geographie 
{d$ Farie). 
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teiiMtSoa des KSiiIgB geArvdkt« Die ei»teve dieser Hand- 

scbriften ist eine 

Kopie des gßmcu, Werks ^ die sodere , deren Alter Herr 
Jsdiert ulelit einrtebt^ wAs %rc«tii der debet ettlbidtevcn 
Karten sebr zu bedanern ist , gebt aber nur bis zur ach- 
ten Se«s|ion des siebenten KlioMS. Wir werden uns diie- 
ser Ucbersetzung mit Yerglcicbnng der gensnntan engli- 
schen, bei. unserer Untersuebnng bedienen. 

IdrisI, der ans einer ftrsdleben FsmiUe, wdelie TOn 
MahadiAbda lUh uoi das Jahr 919 vom Thron ge&tossen 
Wttide, slunintey wer sn Cents 1019 gebaren. £r stodiiie 

zuCordova und sclaleb sein g^eographisches Wetfc em-IIale 
Roger 's I.^ Königs von Sicilien, zur Kri«uteruii{; ei- 
nes für diesen Firsten yerfertigten silbernen Piani- 
spber's^^), und beendigte dasäcibC) nacb seinem eigenen 
Beriehte , nm die MtUe des Jannsis lld4 ^^). lieber die 
Quellen^ welche Idrisi zn dieser Arbeit benntsle, ist we» 
nig sussumachen. £r nennt IreUicb öilcrs Naaien iroa 
Sehriftstellem , snf wclehe e» sieh bezisbl ; den Pinie- 
maus ausgsnonimcn , kennen wiv aber nnter diesen aar 
den Massadi und den Um-Hsiikal ^ welchen leialerea er 
oft citirt , etwas näher. Ob und nie er diesen aber bei 
der Beschreibung des Innern Ton Afrika benntat haf» 
lisst sich bei nnserer manfj^lhaften Kenntniss fieses 
Theils der Reiscbescbrcibung des Ibn-Haukal nicht aus- 
machen $ doch ist es wohl wahrscheinlich ^ dass er sich- 
dter Nachrichten ^ welche dieser über jene Gegenden scbr 



19) Dies geht aus der Vorrede Idrisi's nadi der neuen Ue- 
berwtzaag Ton Jsubert Iwrvor; es war eine J&rdscheibet kein 
GlobaSy wie man nach den älteren Ueberseismigen glaubte« Pe* 
coeie» Spec. Uist. Arab. p. 122. 372. 

20) Atm. of OrienU LiU p, Jaubert's Uebenelzung 
Th. I. S. XX. 
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MisfiHirlicL gegeben , bedient liabc. ünstrchig bat aber 
Iilrisi viel melir Scbrifistellcr bcaatzt^ als er aufiibrt^ so 
ist m& 9* B. ansgeiMeht, da«« er bei'dkr Beaehreibmig 
vou Jerusalem, trclcbcs zu. der Xtity wo er scbrieb, in 
dem, Händen der Gbristen ww^ einem ditiatlichen Be- 
richterstatter g-efolgt ist 3t)* Dasselbe ist bScbst wabr- 
scbeinlicb bei der Bcscbrcibung der europaiacben cbrist- 
lieben Linder der Fall, nnd doch nennt er unter seinen 
Qaclien kernen cbristllcben ScbrifUteller« Einige Län- 
der beaebrcibt Idrisi woU naeb eigenen Beobacbtangen 
a«f Reisen ; an einen Titeil Ton Spanien und die ITmge- - 
bungen seiner Vaterstadt 22). Sebr viele Nacbricbten cr- 
iuelt er jedoeh aus dem Munde von Reisenden und böcbst 
vralirscbeinlieb die meisten von denen, welche er über 
das Innere iron Afrika mitibetll; besonders nennt er das 
Volk von Wardjolan (VareklaA), vrelebes den Handel 
nacb Gauab betrieb ^ als seine Bericbterstatlcr ^3). 

Was die Gknbwftrdlgkeit dieses Sebriftetellers be- 
trifil j so ist sie immer sebr bocb gclialtcn , nnd nacb 
ibm auok fast allein sind noch bis zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts die Karten von Centralafriha gezeichnet 
nard^n« Aucb wir mi'iisefi den Idrist bei unserer IJn- 
tersuebnng als bedeutende Autorität gelten lassen, denn 
(lass er seine Qui'lleu gut zu wäblen und zu benutsen 
vrusate^ beweist eine Untersuchung seiner «Nacbricbten 
über die Linder, wo man sie mit gleiehzeitigen sidieren 
anderen vergleichen kann, wie lici Frankreich, Spanien, 
dem nördlichen Afrika. Dennoch müssen wir immer be- 
denken , dass er über die Linder, mit denen wir uns 
beschäftigen ^ nicht als Augenzeuge berichtet , sondern 

21) De Sacy, Journ. de9 Sav. 18BL Maiheit. 

n) Clima IV. SecU U \ 

33) VergL Hartnana, 1. k p«CXL seq. p. 133. 
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mdi de» NaebMelileii von KimvaiieiurQifieiiileu, die, 
aneh «bsiehtUek walivheitoliebesd gelben, dock imam 
ehvas scliwankojgtil bloUicii» wie «iia der Yerg^leicltung 
der «HS solcben Naebriebtea von den eifcif eCen wnd ^ 
scbicktcsteii Jieuereu For^cbern erbaltene» Reeoltate Mt 
denen you Au(pciizciig^ci) gfewonnencn , erbelll* 

Das Origtnabyeili Idrtai'a sebeini obne ||peo{]^rapbU 
sclic Karten {j^cwcscn zu scyn, er crwäbut derselben wC" 
nigfslena niebt in der Vorrede sn smnem Werk«» an ivel« 
cbeui er ausfiibrliek über die Yeranlasanng nnd den Zif-eeh 
desselben spricbt ^^)* Unter den genannten llandt»cbrif« 
ten sind jedoek sirei, denen Karlen beigefu||;| «ind* Der 
Codex Nro. b87 der Bodleyanischeu BihllotliuU , ^vclcher 
' von Pneocke in Syxien gelmuft worden ^ entbölt deren 
eine grosse Ansakl. Eine derselben , eine Wel&arte, 
bat Vincent bebannt gemaebt '^). Ebenso entbalt die 
eine der jbeiden Handsebriftcn der Pariner BibUofkeiii 
welche J&ubcrt bcuutzt hat , neun und sccbzig geogr. 
Tafeln oder. Karten , von weichen derselbe als Pr«be drei^ 
die Abbildungen der Lfinder der ersl'en, nweiten nnd 
dritten Sectlon des ersten Ciiiiiiiä dein ersten Tlieil sei^ 
ner Uebersetoung beigefiigl Im^ In dem drillen 



21) Jaubert's Ucbers. Tb. I. XX IT. 

23) Periplu» «f f A# Erythrean Sea. London 1800*4^ Diese hat B r c» 

dow nacbstecheu lassen (Gii^pari, Allgem. f;^ogr, Kphemeri^en» 
Qtet Bmdf S. 197 ff.)j ua4 eh\e Abhaiidiuug dazu geschrieben , in 
weicher er au beweisen sucht» dass die Araber den geographisc|i«a 
Yorstellengen vqn derErde^ welche sie von denCrriechen be^onp 
men, sehr wenig Neues hinzu^^efügt hätten. Bedenkt man abei* 
(Jasi tiie Karte, durch deren Untersuchung Bredow diese \Be- 
liauptung durchzuführen sucht, das Werk eines Abschreibern uxa 
dem Jshr 1500 und ohne alle Angabe der Quelle ist, auch zu der 
Geographie des Idrifii nicht recht passt» so schein! Bredew's 
Behauptung sehr In 3(weifel gesogen werden zu müsäep. 
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aduHtl« JWMrev Utttai«iiduui|PM » ki weicliAm ivir voa 
4m Kartea «Im Hiltoltllm ra twlcii htb«», wcvim wir 

Veranlaaftuiigf finden , atisfulirlicher Ton den arabisclien 
Bartea vmA . mm 4mm U f^ m mtktm £iiüUiss wn spreelMi, 
deu die Araber auf die Zeichnung der Karten des Mil» 
toUters ^habt babea. 

5. Ibn^al-Wardll 8«Mtb im dar ertten Hllftt 
de» dreizehnten Jahrhunderts zu Aleppo ein {feo|}^ra[>hi« 
adbea -Weili unter imm Titel i »Die Perle der W«iider« « 
Es ist eine physisch - politische Krdhcschreihung^^ in wel- 
«be yiele. Mliirbiatoriaebe Naehriebten anfgrnewifti atnd 
«nd die Tiel Auafuhrliebes über Afriha, Syrien nnd Ära* 
hien (rieht. Dies Werk, von dem es in Europa viele 
Handaehriflen fiebt, let neeb nicbC ToUstilndii; fiberaetsC. 

De Guijjncs hat i»iiieii AüJ5ZM|y daraus «»cjjcheu nach 
neun Uandscbriltcn » nelche die Pariser Bibliothek da» 
von besitzt , jedocb die dasn (ebö'rigc Weltkarte^ welebe 
sich bei sieben dieser Handschriften befindet , wedfO^las-» 
aen *^). In neneter Zeit bat Ternker|^ in Upaala naeh 
einer dortlg^cn Handschrift die Einleitung^ und das 3te^ 
äte^ 4te und 5te Kapitel mit lateinbcber Uebersetxung 
beransgeifeben und die Weltkarte naebstechen lassen 
Früher hatten noch Hyiander ^^), Aurivilli us ei- 
niges davon liekannt geuaefat. Möller bat des in Gotbe 
heiiudÜche Alanuseript heschrielieu ^^j. 



3S) Notic€9 ei ExM d. L B. du Rai. Tarne Ii. 

27) Fragmenfum libri Margßrila mirabUium^ auctore Ihn^ 
tl'Vardi. Vpsaliae. 1825. 8f 

28) Speeimen opeHe caemoffrapkiei Ikn^tl' Vardi» urok% ei 
M. iMmdae 1784 ~ 88, 

)9) Dheeriationee ad emerfte KUerae ei pkihlog. orietd, feHl' 
uenteg, ed J. 1). Michae l is. Goit. 1790. p, 41 mq, 

30) CuiaL libb., qui a Scizenio eväi in Bibl, GQthuna asMCV' 
vmäwr* Goikae. i82S. 4. 



Digitized by Google 



M 



In der EiukUung crldärl siek Iba-al-Wardl über 
4U Ymiilassiinff stir Ali€iM«iiQp «ibiMt Wct hea nd ylM 
die von ilitn da7.11 benutzten Hülfsmittel. Er ImH* «of 
Yerlaugcu ik» Staiiliailers von Aieppo «insu Umcb £rd- 
gUbn» 31) g«»utlit , die AbbiUBiiir dimslbM ifi di« 
ihm g;e[];cbcne W clikarte und die (>;csclir*ii^cne Abband« 
Ung soUle aU £riäat«rai|; deraolba iimtm^^). £r 
aeböpfltc scuie Nack rieb tcu , wie er sa^ ^ mm dctt B»» 
cbcru golclurtcr Männer , und er ncant deren sici>cn ^ nn- 
tar denen aw bcaebta« atiid die Geog^rapbie dea PlelMMni 
und die ijoldeiien. Wiesen den Mcaudi (Ma^äudij. Später 



31) Bios war wohl in der liiat eine Erdkuj^el und keiot 
Srdscheibc, wie die, zu deren Erläuterung Idiisi sein geo* 
graphisches Werk achrieb. Dies geht ans der folgenden Stelle, 
vro er von der Gestalt der Erde spricht 9 hervor. (Tornberg's 
Uebcrsetznng, Seite 32.) Ojpinioy quam maocima homimtm pars te» 
^UWf h<k€c est: terra y »imt ^/o6ti#, rotunda coeio uidique cingi' 
imrp eodtm moih qm& wi miämm luteo drcumdalur. Viiellas igiitir 
terram refmrtf albunM.toiUim, Tatte avi <oe/a eikm eneiVH 

* $i excipia$f forman^ eeeli, twn Htui ovi ette obhn^wn^ «tif roiuw^ 
darnj queuiadmfifinm anibitum splaterae tonio dolotne. Quam ob 
caussam geometrae dicuut^ si menlc in una terrae parte fodiulur, 
ad ait^ratn kuie opposiiatu plagam perotmatur ew nec€99e. Si 
igilttr e« c. Andüiu%ia perfmiur , foramm in 8hm üperMur, ^ 
]}iese merkniriirdige Stelle ist noch besonder« hMerasan«, "areil aas 
derselben auls JJeiillichstc lu i voigeht, dass auch die Arabischen 
Geographen im AlittelaUer Asien sehr "weit gegen Oslcn ausdehnten, 
eine Meinung , velche bekanntlich gegen das £ade des AAittelal- 
ters allgemein war, und welche viel zu der Zuversicht beitrug, mit 
welcher Colurabus die Ausführbarkeit seines Planes, auf den 
Wege gegen West den Ost zu erreichen , betrachtete. Vcr^l.A.v. 
Humboldt, Kritische Untersuchungen über die Eniwickelung der 
geographischen Kenntnisse von der neuen Welt. Aus d« Franz. 
^ V. Ideler, Theit L S. 31. 45. 82 ff. u. Aamerkg. H. ß. $I6*-5G0. 

32) Tornb, L L p. 18. 
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Dan Back lies Ibn-Al-Wardi^ «ler ein sehr fron* 
mcr lialMiftiedMitr ^ew^ie» ca seyn adiiiuit^ cntkilt ne- 
ben Ticlem FabcUuiftcii doch ylele iutcrcssante und wlck- 
li|i;e Nacbrickten , nad mi besoadm mr KMistniaa der 
pliyaisck - gcoo^rapluMlM» AiWitht«ii der Araber ¥M Wieb- < 
tifheit« Für oAScra Zweck ht es heaoudeni der bci^* 
gcbeoea Weltkarte weftn -von Bedentnef ^ da aidi aef 
denselben die Namen von mehreren der Länder finden, 
dsroB liBgt wir zu nntemnokea wd featonateihMi ms 
vaben werden. 

6. Jakute geboren IUI (estorlicn 12^ n. Chr. 
(57t — fiS6) voB Gebart ein OaMner (Rnaiy, ein Giie«. 
fjke oder ans den Ländern der Rum, unter wclehc auch 
MmentUek iUeinasien begriffen wnrde)^ kam jnng in inn^ 
bamcdAnlsebe 6cfiin;i^enschaft and wnrde in Bag^dad yon 
einem Kaufmannc gekauft^ welcher ihm Unterricht erthcl- 
len Iteaa, ikif snm Absehreiber von Blicken nnd Sfialer 
znm Reisen in seinen Handeisgeschäften (j^ekrauchte. 
Nack dem Tode seines Herrn selale er den Handel für 
sicli seihst fort, nnd betrieb besonders den Handel mit 
Büchern 

Er bat ausser vielen anderen meist litterarhistoriseken 

Schrirteii ein grosses geo[i^raphisches Wörterbuch unter 
dem Titels »Alphaket der Länder«, gcsckrieken, welekes 
(raiMS ansgeseieknel seyn solL Dies Werii kebt mit einer 
langen i^inleituiig an^ die einaelnc Punkte der matlicma- 
tiieken, pbysikaliseben, nnd politischen Geographie er- 
örtert. Ausser den Erfaliriiiipca und Beobachtungen, die 
er auf seinen vielen Reihen gemacht, benutzte er dafür 



33) Hamakery Spec, Cat, ceL p, 87 HB» Freitag ia 
Fmklfmben des Ohento. Vk p. 238 * Wh 
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ivcIcUe ihm gfrösstenttieils die vorxug^ltelieii BihKodiehcB 
au Mcnr (in CiioraMn) zum Gcbraiicltc ilarbotca ^^)« 

Oligitieh «teil TM dKeMM für üt KauiteiM 4er geo« 
grapluselicn Wisscnscliaft Lei den Arabern so wiclitig;en 
Werke» HanikolMriften in Oxfotd« KepenlMig;«n und Peten- 
hmr^ befinden, so ist doeb mmk sebr wenifj^ dsTM i beriefst 
werden. Üaa ^eograpblsebe Lexikon , ^elebes deCiuig- 
■•8 im A«ssn|p0 ftberädst bat «ail welebes er einem iu* 
buti zuschreibt, ist wiihrsckeinlich ein g^anz anderes Werk, 
mul im Gmide mcbl hc d — t ei rf '^>. Frnckn lini die 



34) FMielin, Ibn-FosUtl'S und anderer Araber Bericbl« 
über die Russni. Pecentb. 4. p. XL. p. XXXVfll seq. 

35) NoUcet et E:rh\ rf. /. Bib, du Rot. Tome IL Dies von 
De Guigues übersetzte geographische Wörterbuch ciuliaU über sei- 
nen Verfasser vmd die, Zeit seiner Abfassung folgende Anskunft. 

Am Ende desselben beissl es; Hier isl das Ende von dem» was ich 

■« 

ans dem Buche: »Erklärung der merkwürdigsten Dinge, welches 
ich aus (ten Schrifistellcrn jener Zeit zusammengetragen habe, an- 
iiihre; ich habe es im Jahre 816 U4U3) für mich und für die, 
welche nach siir kemnwn» gemacht.« In der Vonrede nennt 
sich der Verfasser Abderraschld ban Snleh ben NnrisaU 
BakttS^i. Malte-Brnn (IV^cta dt In Geographie unMeruUe, 
fjuatrieme ediiion /nn" Ututi, Paris 1836^ Tom, pag. 437,} führt 
es unter dem Titel »£1-Bakui, Wunder der Allmacht auf der 
Erde« , an und setsKt es in das Ende des vierzehnten Jahrhunderts, 
man hat es fUr einen Auszug ans dem genannten Werk des Ja- 
kut gelwlten; allein die Vergleichnng der Artikel Ras und Bat« 
gliar spricht nicht für diese Annahme. Ob es, "wie de GuiirneS 
meint, ein Auszug aas einem Wexiie des Kaz>¥ini, der ge- 
storben und ausser den naturwissenschaftlichen Werken, aus wel- 
chen de Sacy einen Auszug gegeben, auch ein geographisches 
« geschrieben hat, vermögen whr nach dem, was de Sacy Aber 
diesen Schriftsteller mittheilt, nicht zu bestimmen. {De SciCUy 
Chrestomathie Arule III, p, 4'^7 — 450.), Dag«?gen scheint zu 
sprechen, dass un.,ti Bal^ni hei Beschreibung der Stadt Caswini 
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Aflikri Rn» tmil Bttlfpliar UmiM Ali«lfe4a 

hat den Jakut viciracli licmitot» aber nur einen Auszng 
aus daimi anji^filliiieNi groMen Weitem .weltbes der 
Yevfh^er unter dem TUel i » das Bucli der Oerter ym 
gtelelier Benennung^ ^'^ber von vcrsckiedencr Lag^e»« Im» 
aM^b. Aach von utdere« nf&lew ardbmeben GeogfCSK 
plien ist Jakut vielfach benatzt worden^ uud g^cniss Ul 
er «U eine g«te Qoeile «nxMAeben* 

7. AbnlfeJa, od#r Umm^l Ibn^^Ali Abtt'U 
Fe da ans Daniaskui», geboren 1273 gestorben 1^2^ war 
bcbiiitttlftcb eiaer der .gelebrteatea jmA eineiebteT^llslm 
arabischen Fürsten > von dessen ;«cahlreichen Schriften nur 
die Jiialorischen «nd geographisehen erhaliea ßindL Be- 
hüiBt mim^k acint Mmbanedflnuiebmi A»iialen toii dea^ftl* 
testen ZeUvii hU y^uui Jahr l«i28« 

Sein geograpbiachea Werk liat den Tilelt »die wahra 
Lage der Linder«, «nd besteht aas sfvei Theilen. Der 
erste The tl entiiüli die uUgeincIne Geographie» der andere^ 
die speeielle entbalUsnd, besteht ans aehtandxwatte]{7 geo- 
graphischen Tafeln in fünf Coluniiicn umi ist utibccudigt 
geUiebea« Wir besilaea eine ToUsläadigevUebersetiiung 
dieses Werks. Sellen GraeTias beabstehti{|fte das ganze 
Werk arabisch and mit lateinischer Ucbcrseizuag heraus- 
zagtlien, es ist voa dieser Arbeit , die beendigt itar» je* 
doch nur der Lihalt der Licn, der 3dten und der 26tea 
Tafel, Arabiea, Khowaresmiea aad'Mavaralaabar ersehie- 
neu ^''). lieber haadert Jabre vergingen , ehe wieder eia 

der Vaterstadt des Cazvini^ desselben nicht gedenkt, nrährend 
er doch fast bei Jeder Stadt Perslens und Anbiens daea oder 
mehrere Naaien der dort gebomen bekannteren Männer anfuhrt. 

Uebrigens ist das Werk für uils von sehr geringer (1( luujig, da 
es über das liincre von Afrika nur ausserordentiidi \t^euig hat. 
36) Un-Bikzlan tte, 

36«) XfOJidoR i650. 4. Hudion Geogr* mm* 'Twn. 3. 
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TImU übmdM tniide. Im Mm 1766 gib K«li. 

ler die 6le Tafel Sythen, mit iateiniselier Uclümitaiog 
Iicraus^} ttad bald darani' crsckien die Uebor&cUwiSP der 
ikliri(][en f iwiwJftfW iagig Tafelo «nd dar «ll^eMiMii 
{[rapkie voo R e i s k e 3^")* R e i n a u d bat eine franzÖsU 
ache UebericIsMi; des giMe» Wcilsa Mfdbagea ^ ^«i 
der mir jedadi aadk nkliii siif|*än^lick {rewofdett 

Der Tlicil der Geeg^apliie , der ims besonders an- 
g^clit, iat m der drltUa md sitbeBoiidEwaBxigateii Tafel, 
Afrika und die Länder dci* Schwarzen , eutkalten, und 

TOQ Heiske, deasen tJabarteteMi^ tttm 
seyn aoll» ab^r deshalb ylel zn ivün«ckcn übrige lässt, weil 
sic^wcgen der ausserordentliebea äubwierigkeit des rieb* 
tigeo LcscDs der Zablen io den nnpunktiftefl ambiaisbcn 
Handschriften und well keine andere Handschriften zor 
Vergleicbnnir zn Gebote standen, die Angabe der peo- 
jyraphlschcn Länge und Breite der Ocrler, auf welche 
Abiilfcda doch so grosses Gewicht legte, sekr häufig weg- 
laftsl. Besonders zn bedaoerh ist dies bei fielen Oertera 
im Innern von Afrika y üher deren Lage man so durch- 
ans nngewiss bleibt nnd deren Bestimmnn«; unser Zweck 
ist. Da Rclshc ancb ntebt anf;picbt , wo er die {geogra- 
phische JBcsiimmung weggelassen und wo sie aucb von 
Almlftda selbst nickt angeführt ist, so wissen wirnieht, 
ob dieser Schrifbtellcr bei den Punkten ^ auf deren Fest- 



37) Abulf. Tab, Syriae ed. J. B. Köhler. Lp 1766-1786. 4. 
37o) Biisching's Magazin iur die neue Historie und (i^ogra- 

pfaie, IV. 1^. m — 289. V. p. 301-36a 

38) Maiie^Brun, Pricu 4e Ge^gr. 4. Mtl. Tarn. L p.4SS. 
Vom Texte hat Reiiiavd dagegen bis jetzt heraasgegeben : 

J^ eda. Geofjr, Kdit. autographiee d'aprrs un jllamuscr. d. l. B. d, 
J*ari9, 1. Livr. Far. i829 und Geogr. Texte arabe ä'ufit is ies Ma* 
ntuerm de Paris et de Leyde, Var M* Af« R§inau4 el Afoc <7i<- 
€kin dt Slane. FmrM iaS7. 
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seUmif CS uns liesandars milgaMiiI» die ^eogmpliifluolie 
Unp «ad Breite angfcg^cliM 1hiI> ^«r miditi^no ^«mmh 
tbco ist jcdoeli wolil das Letztere, da ei iibeiliaupt n'iclil ^ 
selir aMfikbilifciL hA d«r BtsniiiMUNUig dt« JUftfiurn itmm 
AUlia ist« Jedcoralls ist abar an wwjjJmma » . Jaaa »gaBwty 
^TCiin die 0eo(p'apIiischm Fo^itioncu angegeben wäNan« 
fliesdbeii gewisa adir MMVTeittaaiff aeyo. aaiiaatni umI 
liclucäwegs eine Untersucluing; zur FühlslcLliing dieser 
Ottlar wuiülUg mmbamr laUaiko» 4iaaalb» abac w#lii 
deatand erieieblem' Wnftia^. iaideni dad«faliTiaUeialit mm 
£;ettaucr« Bissüiumung der raliiUveu Ls^^q der Ocirtcir 
gabaa wSrtt. 

Abulfetla Ycrfasslc sein gcog^rapliisclies WcpIj, wie 

er sag^t, nack dem waa ar «ia YataabiadeiMm JBüdher« (aml* 
Er fölirt bei der Bescbreibang der einzelnen Lündar tta4 
Städte fast immer den Stiiiril'lstelicr an^ von weichem er 
saiaK Naebriahten bat, oni erwäb«! -dare« in Gauiei» an 
sedixig^. In der Einlcitang; nennt er mehrere seiner Haupt-i 
qucUcn^ ziierst den Ikn-Haukal, den Idriai iind den 
Ibn-Kordadxbeb (Cbordadbob), baa danan ar%bar 
aussetzt, da$s sie unterlassen hätten die Länge ii|id JQreita 
der Oeitar wd die Baehtacbraibang dav Orbuiianan a»* 
zajrebcii, »denn«, sagt er, **wo dieses Beides fehlt, ist 
der Kutzen, den das Uehriga geivährt) iiubeträchtUak 
aad .gering. « Dmnt nennt ,a» die Wathn von El-^Sa^ 
uiaani, Jakutl und Ihn«Hc h a taliah, tadcU sie aber 
gieicbfallsy .wail aia aUail^ auf Baablaahraihmg dar £i» 
[,'cnnaflien gesehen. In der Form aaines Werha folgte er 
(Ico^ Buche des Ihn Gazla (Ihn Jczaiah), der et« 
Conpaadinm der MedJaiQy in TabeUan eingetbeiit, ge- 
scbrlchcn hat. Von diesen Hanptquellcn Abulfcda's ha« 
})en wir aciton Ibn-Hankal,. Idriai, Ibn*Kordadabeb nnd 
Jikat bannen gelernt ; yon den beiden andern wissen wir 
^ gut wie gar nichta. AI Samaani starb litö^ von 



Digitized by Google 



ib«-Hebtt»)Uk iiAmm wir Mr, 4ms c» mm M#t«l 

Ifeliürtigp war AnMtt den (y cB wu nte« SdnMtotaUem 
bciinUte Aliulfeda alicr^ wie aus liHiiiig;ea Anführiing«!! 

6udi und den Hassan ilin*Muliatttnied Moliallebi, 
wekber für dta fctiwidKaeliem Kriifeii tu« Acf^ypleii Ala* 
irf»<*failMi Ml« Ge€)(p*apliMi ihm Titel »die W««^ 

und die Retclie « «clinel»« Bei der Besebreibu»||p der Län- 
der der ädimmen nmmt er beeMidera den Ibn-Said^ 
welcber im drüizebnten Jabrbnndcrt in Mag^reb (Afrika) 
Mite «ttd eine MtbeMtiielie Gea|fni|ibie gesekrtebca 
bat Naeb dieeem Allen miiesen wir den Abnifeda als 
einen unserer besten Qnellen beiraeblen, wenn er aii^, 
da er «iebt eelbat Belebter vrar, mit Voraicht 'M be- 
nutzen ist. 

%• MnbaMiiiied ibii Baftifa^ der mw erst In neoe* 
rer Zeit bebannt [j^ewerden , ist einer der interessantesten 
und wicbtl(>psten ^ed^phtscben ScbriftstcUer der Araber, 
w'cSl er den grössten Tbeil der den Arabern bekanntem 
Welt naeb et(;^cnen Bcobacbtungen auf langjabri^en Rei-» 
aen beaebreibt. £r vmt i. J. 13(tö n. Cbr* xn Tangier 
in Afrika ^beren, Terlteas ^(^en das Jabr 19t5 setne 
Vaterstadt und dureb wanderte als aus(|^ezciebneter Gelcbr« 
ter wäbrend eines Zeitranma von «wanzi(; Jabrcn die mite 
Welt vom cntferntcsteti Westen bis zu den enticg^cnsten 
Gegenden dea Oatens. Dureb NordaMka begtebt er sieb 
naeb Mekba, von bier dnrebsiebt er Asien bie na^ In* 
dien, bält sieb lun(];ere Zeit zu Belbi am Hofe des Bc- 
bcrrsebers von Hindostan auf, nnd wird von bier mit ei« 
ner AuiLassade nach China {j^Cächicbt^ um den Kaiser Tür 



39) "Weber in Bergbaus Hertha, Bd. 13. p. 459. , Hoseumüller 
in lMmclgiu[>en des Orients l. Bd. 
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Evli«ltaii(r der mnlNinieihiiitdieM LelM m gewinnen. Bei 

der Ein^clnfTung^ dahin wird er durch einen Storm von 
seinen Gefährten gelrennt j und könnt bei Aufsochang 
derselbe»- neeh den BlUediven und nach Ceylan. Nach 
Bengalen zurückgekelirf, sucht er in Tihet und am III- 
naleja die Missienen der Mnlmnedeiier mutj aehifil sieh 
darauf an der Küste von Bengalen aufs neue cin^ und 
gelangt jetzt über Snnatra nnd Javi nach China. Nach 
längeren Anfentbalte daselbst wendet er sieh abernals 
über Sumatra nach üindostan, nnd wandert Ton hier durch 
Persien^ Arabien nnd Syrien nach Cairoy wo er sich 
zur Rciäe nach seiner Heimath einschiiilt. iNachdem er 
sein Verlangen 9 das Grab seines Vaters m besnchen^ ge- 
stillt hat, ergreift ihn Ton nenen die Wanderlust; er 
geht über die Meerenge von Gibraltar, durchwandert fast 
die ganze Halbinsel nnd kehrt über Cents nach Afrika 
zurück , um sieh einige Zeit in Fes am Hofe des Sultans ^ 
aufzuhalten* Von hier aus unternimmt er zum letzten 
Bfale eine grosse Reise. Er begiebt sieh nach den rei« 
chen Emporium Sigilmasa, durchzieht Ton hier ,aus 
gegen Süd die grosse Wüste , dringt bis zum Niger in 
Lande der Neger vor, und besucht die reichen Städte 
Tamhactu und Mali« Nach längerem Aufenthalte 
in diesen Gegenden hehrt er auf einen östlicheren Wege 
durch die Wüste nach SiglLuiaöa zurück, begiebt sich 



41) Ko-segarten liest Tumbuctu, Leo hat Toinl*utto, neuere 
lünerarien nennen diese Stadt Tymboclu, Timbuctu , Mungo Park 
schreibt Xombuctu, wir werden» wo wir nicht die eigenen Worte 
der Berichterstatter anführen, der. Schreibart Cailli^'s, der i. J. 
1827 sich längere Zeit in dieser Stadt aofhielt und dieselbe Tem« 
boclu ueunt, folgen. Vergl. Jomard in den remarques geogr. 
au Journal d'un voyage a Tembociou et ä JentUf pur h€n€ CaillU, 
Für. iSSO. 8. Tom, 8. p. 2^. 
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nach Fas (Fes) und legt aeineD Wanderatab nieder, am 

das Tagcliiich seiner Reisen auszuarbeiten ^i"*). 

Die ersten Nachrichten von.dieseni \yichügen Scbrift* 
steiler Terdanken ivir dem nnglncMieben Seetzen, wel- 
cher in Cairo ein Exemplar seines Itlncrariums kaufte^)* 
Koaegarten bat aus dieser Handsebrift znerst einiges 
heraus PC [>-eben und überset7.t, nämlich Per^^icn, die Ma* 
ledivischen Inseln und Afrika« Der Anfang dieser Hand- 
schrift lautet naeb Kosegarten's Uebersetznng folgen- 
dermassen ; In nomine Dei misericordis , miseratoris* — 
Haec est «pttome quam excerpsi ex iimerario semoris^ an- 

lislilis docfi y l iatoris qui ierrus peragi avif , Ahu-ahd-ah 
iae mohatumedis ben^mohammed ben^ibrabim cl liwäii 
Tmgiiemi, qui vulgo dieiiur £6n-iaftito mauritmuug, in 
ierris Or lentis vero dieiiur senior Scherns ' eddin. — I/t« 
nerarU epOamen vero emiexuü^ mmnmtmque, quae in eo 
occurrnni 5 obscuriorum vocales descripsit senior aniisies 
doctor Mohantmed ben mohuftimed ben achmed ben kasi el 
Kelebi Maurifanm, jussu fidelium principis El moicwal- 
hei ala allah ^ SuUani regiae Fessae. Dieae Handschrift 
pebt sieb also selbst nur für einen Anazug, es ist je» 
doch aiiziinehmen^ dass sie in der That nur eine Abkür- 
zung des Auszuges yon El- Kelebi ist$ denn die Hand- 
sebrift, von welcher Lee in neuerer Zeit eine yollstän- 
dige Leberäctzung, mit sehr schätzbaren Noten be^icitet^ 
gegeben bat, ist eine Abkürzung eben dieser Arbeit des 
El-Kelchi, und doch noch hei weitem ausführlicher, 
als die erstere. Lee'a Uebersetznng fangt so an: üi 
Ihe name of ike compassimaie md merciful God. — The 
poor and needtj of ihe forgiveness of his bouniiful lord, 



41a) Kosegarten, de Mohammede Ibn^JBatuta. Jen. i8i8, 
4. Travels of Ibn^ßaiuta, tramhied hy Ä Lee. London 'f«89. 4. 
42) Von Zach, MoaatL Correspondenzi Bd. 17. S. 293-305. 
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Mohammed, Ihn Fat, h* Allah El Baüuni states, ihat ihe 
foUowmg is what he extraded fram lAe epüame of the 
Kalih Mohammed Ihn Jazzi El Kelhi — from ihe h a v eis 
of the theologiati Abu AM Allah Mohammed Ihn Abd AI- 
üik Et LevmÜ of Tmn^s, humm by the eumame of An 
Batuta 43). 

Ibn-Balut« tniiss ak «in Jliä«lisl glaubwürdiger uni 
wiebtiger Schriftsteller betrachtet werden. Die fast wuu- 
liecbare Uebereiuatlmiauiig yielcr seiner Er^ählaogen y ua<- 
menilich der von CluRa 9 mit d» NachrichteD der neue* 
sten Reiseoden , bezeugten seine ausgezeichnete Beobach- 
tangagabe^ seine Wabrbeitaliebe und adp richtiges Ur* 

tlieil. TiVenn wir dies aber scliou aus den selir inajjcrcn 
Aaszügen 9 weiche wir bis jetzt aus seinem Tagebuch 
besitzen 9 erkennen ^ wie interessant nnd wichtig mnss 
dasselbe in seiner Vollständigkeit gewesen seyn^ und wie 
sehr müssen namentUeh wir bei dieser Untersnchnng die 
Entbehrong bedauern, da anzunehmen, dass die l>erieli(e 
eines solchen Angenzeogen ein ganz neues Licht über . 
den Znstand der NegerUnder Terbreitet haben mnssten; 
während der ah(]pe1türztc Auszug, den wir von diesem 
Theil seiner Reisebeschreibnng haben 9 se ansserordent- 
lieh kurz und so ungeschickt angefertigt ist, dass man 
darin kaum die Berichte eines so ausgezeichneten Be- 
obachters erkennt. Und dennoeh gehört das Wenige, 
welches dieser Auszug uns darbietet, zu dem Wichtig- 
sten, was wir über diese Gegenden besitzen* — 

Wir könnten mit Ibn-Batuta die Reihe der ori. 
entalischen Quellen , welche wir für unsere Untersuchung 
benutzen können, beschlicssen, denn der Schriftsteller, wel- 
cher zunächst wieder über die Negerländer Afrika^s schrieb, 

43) Lec's Ibn-Jaz.^ i iat Kosegarten's bcn Hasi, die- 
ser hat T H, jener Dsch (J) gelesen. 
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gehört einer becicutcnd spätere» Zrit in, ftl« dl« ist, vSk 
der wir ens liesciiiiftigeii. Bessemmgcaclitet ist er fiir uns 
von dw gr?fe«tw Wüjbtigkeit, daDii olme ih« wäre «« 
Tielleiclit unmöglich, die arabische Geographie dieser 
Länder mit der seacB WH Tergleichee. Es bedarf dazu 
eines Verhnüprunijsfjliedcs , und biesn eignet sieh die 
Geographie des sogenannten Leo Africanus ganz be- 
sonders. Denn dieser steht der Zeit nseb ganz anf dent 
Uchergange zwischen dem MiUelaltcp und der neneren 
Zeit, wie er der. Biidnng naeb zwischen oricnUlischer 
und christlich abettMndiseber Ansebemingsweise in der 
Mitte steht. Wir hoffen durch den Gebrauch^ welchen 
Wir ron diesem SebriltoteUer machen werden , beweisen 
zu können, wie unvorsichtig es von Stüwe**") gewe- 
sen, denselben bei der Bestimmung der Lage der Neger- 
reiche ganz 9 und ebne irgend einen Gmnd anznfilhrefl, 
vernachlässigt zu haben, und wie dies eine der Ursachen 
gewesen, weshalb seine Bestimmungen so ganz nnrtehtig 
ausgefallen sind , wie wir denn auch werden zeigen heu* 
nen , wie leicht sich der Grund , nach welchem der ge- 
lehrte Rennell denselben Schriftsteller als gänzlich 
unzuverlässig verwirft, widerlegen lässt. 

Der unter demNamen Jobannes Lee Afrieanus 
behannte Schriftsteller war gegen das Ende des fnnfzcho- 
ten Jahrhunderts, wahrscheinlich in Granada geboren^ 
hiess mit seinen arabisehen Namen Aihasan ihn Mu- 
hammed Alwazzan Alfasi und stammte aus einem 
edlen maurischen Geseblecbte« Mach den siegreichen 



43a) Die Handelszüge der Araber unter den Abassiden« Berl. 

1830. 8. 

44) Im Anhange geographischer Erläuterungen zu Mungo 
Parkas Beise in das Innere von Afrika i. d. J. 1795 — 1797. 
Deutsche Vebersetziuigt Uanburg 17M« 8» Q. 513 ff* 
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Kämpfen , welche Ferdiatsd «nd balidlii fj^gm den Rest 
des maurischen Reichs in Spanien führten» wanderten 
aeine Angeiiörigen »il ihm aaeh AA^a' ana« i|ad hier 
erhielt er in der Hauptstadt Fez seine Bildung^. .Schon 
in aatnem IStea Jalire fing er an au reisan und besuchte 
theib ana Wissbegierde, tjieila ala Abgesandter von afri- 
hanischen Fürsten, nicht allem einen grossen TheÜ vour 
Afinfca, aondam avdi Tcradiiedene LXndea Aaiena^ wie 
Arabien, Syrien^ Persicn, Armenien. Auf dem Bück- 
wege ana Aegypten, de^ e;* zur See unternahm, fiel. er 
nm das Jahr 1517 in die Bünde chrisdielier Cqraaren und 
wurde dem Pabst Leo X. als Sklave zum GcscLcnl« ge- 
macht Dieaer erkamle bald in ihaa den gebildeten Mana 
und den Gelelirlcn , bewegte ihn alir Tanfe, Tertrat bei 
ihm die PalkenateUe and higle ihm seinen Namen Jo^ 
hannea Lea beL Mit eiaeaa aaaebalichea Gehalt^ Toa 
seinem Pathen beschenht, lebte er jeUt abwecliselnd zu 
Rom and n Boln^a, .lernte italienisch und Jüiteinisch, 
achrieb Bücher in heidea Sprachen aad gab Vatemcht 
In seiner Muttersprache, in Rom vollendete er im Jahre 
1526 scia Hauptwerk, die Besehaeibaag vwi Afrika, in 
italienischer Sprache, über dessen Gmndhgen er «ich 
am ScUnase folgeadermasscu ausspricht : » Das Obige ist 
eine kurze Besehreibnag aller Merfcwardigkeitea , welche 
ich in ganz Afrika gesehen habe. Ich habe dieses Laad 
UberaU bereiat, and waa nur denkwürdig schien, von Ta- 
ge zu Tage sorgfältig aufgeaeidinet , waa ich aber nicht 
seibat gesehen habe , aus wahrhaftigen und vollständigen 
Berichten gUakwürdiger Angenzengen genommea. « 



Diea Werk eröffnet den ersten Theil der berühmten 
Sammlung von Reisen des Ramasio, welcher es nach 
der eignen Uandschrift des Ycrfaäbers, nach lierichtigung 
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■V. 

vieler Sprachfcliler abdrucken liess Es ist vielfach 

wieder «bgedimekt wdrdeii) wwde raerst ine Laleioisebe 
übersetzt von Florianns iarMf in ilist alle emo- 
päUchen Sprachen , zuletzt ias Deutsche von liOrsbach 4'). 
In gpStere Besehreibangen Ton AlHlui ist Leo's Werk 
fast ^anz aufgenommen worden , so z« B. in das wich- 
tige Werk von Marmol 

Wm die Glaubwttrdigkeit Leo'e betriflf, bo let sie 
immer sehr hoch geachtet worden ^^)* Freilich hat der 
berfthikite Renneli ihn in der Besehreibinig der Neger- 
länder der Liiiicbti[jl;eit und der Unwahrheit beschuldiget^ 
alleiii wir werden im Laufe unserer Untersuchung aeheuj 
dass RennelPs Beweis daffir auf einem Irrdm bcrakt, 
und dass keine Gründe vorhanden sind, L c o ' s Behaup- 
tung, Temboetn, BiHrnu nnd andere Gegenden der Ne- 
gerlinder selbst beeaebt «i haben y fnr Unwahrheit zu 
erklären. 

Naehdem wir min die Sebriftstdler, welebe ms als 

Quellen fdr unsere nachfolgende Untersuchung dienen 
sollen ihrem Werthe und ihrer Bedeutung naeh anfgefübii 
haben, müssen wir noeb, ehe wir En dieser Untersnchiig' 
selbst übergehen können, im Allgemeinen etwas über die 
Art nnd Weise sagen, naeh welcher die Araber dieLiu« 
der besclircibeii 5 und wie sich aus diesen Heschreibungen 
die Lage der einzelnen Oerter bestimmen lässt. Am sei* 
tensten findet man bei den arabischen Creographen die 
Oerter nach der geographischen Länge und Breite be- 



45) Raeeoiia delle Nmfisaüoni e viaggi, quari. ed» Veneria. 
1j88. foi» Tom. I, . 

46) Antverp. 155$, 8. 

47) HerborB.J805. 8« 

46) De^eripeion gen. deAffrka. Grwmdap Maiaga. WS, foi* 
49) Verg L Lonbach's Uebersetzong. Vorrede S. XIX. 
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stimmt 9 angco^eben. Unter toh qds gfcnanntcn ge* 
schieilt dies nur Yon Abulfedaj wir liabcn uns aber 
sduMi darüber eiUi&rt ^ wie diew ansserordentlidie Vor^ 
zog dieses ScbriftsteUers ^ auf welcben ev aocb selbst so 
viel giebt^ für uns wegen der Sebwierigbeit des ricbtigeii 
Lesens der Zablenwertbe der durch Bnebsiaben angege- 
benen Grade und Minuten, fast ganz verloren QCQan^cn 
ist Am gewöbnlidistett ist die Beadireibong der Länder 
nacli Klimatcn. Zu diesem Etule thcileu die Araber die 
bekannte Erde in sieben Gürtel , Klimate ^ deren Grenzen » 
ParaUeUsreiaen entapieebeo «nd die naeli der Linge des 
lüDg^sten Tages bestimmt werden. In der Bescbrelbung / - 
davebgeben sie iian ein KÜma naeh dem «adem, mit dem^ 

dem Aequator zunächst {jelejjcneu, Avelchcs das erste ist, 
anfangend 9 nnd fnbren die in jedem einzelnen Klima ge- 
legenen Länder, Städte n. e. w*, wie «e der geograpbi* 
sehen Länge nach ^uf einander folgen, auf, mit den öst- 
liebsten oder den weatliebaten an&ngendw Da sie. mm 
jedes Klima (ycwöhnlicb noeb in mehrere AbtbeUnngen 
zerlege^, so iat auf diese Weise die geograpbiscbe Breite 
derOerter immer ziemlieb g^enan angegeben« Anders ist 
€S aber mit der Länge, nnd diese aus ibren Besch rciluin- 
gm zu bestimmen, bt aebr sebwierig und oClt unmög- 
tieh. Angegeben ist nur die relattye ha^e der Oarter 
gegen einander, wie sie entweder Ton West nach Ost 
oder nn^fekebrt auf einander folgen, genauer, bestimmbar 
hi die Lage nur, wenn die Eatfernuogco zwischen dcn^^ 
selben, angegeben sind» Mun geben zwar viele Scbiifl- 
steiler meist die Entfernungen zwiseben bedeutenden Oer* 
tcrn iu Tagereisen au , diese Angabe bann aber nur dann 
nützen, wenn wenigstens einPunbt der Länge nacb be- 
stimmt ist. So ist es z. B. mögUeb, annäherungsweise 
die Lage eines Ortes in einem Klima zu liuden , in wel- 
diem das zuerst beschriebene Land am Meere liegt, nnd 
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die eiiixeliien Enitemmign «nf die vm dieflem Meere eM < 

gerechneten zurüclsgefahrt werden können. Aus dem Ge- 
sagten gelit liervor^ worauf wir bei unserer Untersuehwig^ 
besonders zu aehten beben, nemlieb einen Pnnkt in dem 
liegenden, in welchen wir die Lage der einzelnen Län-> 
der zu bestinuneo sneben» m finden^ welcher der geo- 
graphischen Längte nac]i bestimmt ist, und auf welchen 
wir die Entfernungen zurückfuhren können« Was die 
Ijbqc der Sndanlander in Hinstebt anf die Breite be&rift» 
' so sind uns dafür drei Anhaltspunkte gegeben: sie He. 

gen erstens , im ersten Klima (nngefabr bis zn 20^ N« 
vom Aequator aus) 5 zweitens, südlich von der grossen 
Wüste und deren Südrande im Allgemeinen parallel und 
drittens längs und zn beiden Seiten des Nils der Neger. 
Unter dem Nil der Neger verstehen aber unsere arabi* 
sehen Geographen ohne Zweifel den Senegal , den Niger, 
so weit bis er sich gegen Süd wendet, und die von Haua- 
sa aus gegen Ost dem Tsehadsee zulaufenden Gewisser, 
als einen Flnss gedacht. Das südlichste dieser Neger« 
länder ist das Land Lauilam (Lemlem) des Idrisi, über 
welches hinaus vollkommene ierra incagnita ist^). Nimmt 
man dies zusammen, und nimmt man die von Idrisi ini 
Lande Lamlam noch angegebenen beiden Städte Mn* 
lel nnd Dan so sodlich als ml^glieh, nämlich die 
zwischen ihnen und Gau ah , weiches am Nil liegt, an« 
gegebenen Entfeninngen gerade gegen Süden an, so 
sehliesst man diese deu Arabern beka nuten Gegenden im 
Lande der Neger gewiss nicht zu eng ein^ wenn man 
sie zwisehen dem zehnten nnd dem siebzehnten nördii- 
eben PaiaUclkreise liegend sich denkt. Wir haben hier* 



• 50) Ednsi Africä , ed, Hartmann p. 39. 
51) Geographia Nubientü , p. 8. 10. Lemlem, Mellel und 
Daou in Jaabert's Uebersetzang. Th.L & 12. 13. u. IS. 
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nach einen Giirtcl von nngefahr 7® Breite, der, wenn 
wir ihn dorch ganz Afrika gehend denken, sidi yom 
Alkntiwhen bis mm Rothen Meere eretredct* Ziehen 
wir nnn liicvon den östlichsten Theil bis ungefähr zum 
tften Grade Tön Ferro , als den Arabern unter den Na« 
men Nubien iiiul Ilahescli wobi Lebannt, ab, so bleibt 
uns eine Oberfläche y die im Aord und Süd zwischen den 
genannten Breitegraden liegend , der Linge nach Tom At« 
laiitischen Meere bis beinahe znm J\il , ungefähr 45 Län- 
gengrade wat sich ausdehnt in welcher wir die Länder^ 
welche die Arabar uafer dem Namen Sudan begreifen, 
za siiclicn haben« 

Nnn entsteht aber raerst die Frage , ob die Neger* 
länder, welche die arabischen Geographen hescbrciben, 
^Kcsen ganzen tsü uns nmgrenaten Raum ansfnllen. 
Hterober küimen wir nnr nach dem Idrisi wrIbeHen, denn 
dieser ist der einzige , nach welchem wir die ganze Aus« 
Iduinag dieser beschriebenen Lünder yon West naeh Ost 
»cliatzen können , da aus seinen Angaben der Entferiuiu* 
gen sieh die Wegedistanz Ton Ulil> dem westlichslen 
voa ihm besebridienen Punkte an bis aaeb Nubien zu« 
MBimensetzen lasst. 

Diese Wegedistanz ist folgende: 



Von II III 

• Sala 

• Berisa 
' Gana 

• Cueu 

• Tamalma 

• Matsan 

• Ta 



nach Sala sind IG 

• Berisa 1 

• Gana » 12 
» Cucu • 45 
» Tamalma» 14 

31 als au • 12 

Tagua • 13 

Nnabia > 18 



• um 



» Nuabia 



CibCU 



53) 

54 

55 

56 

57 

«) 

59) 



131 Tagereisen« 



52) Edrüi ed, iiarimann p. 29, Jaubert's Ueherfletzong. 
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Ntttbia oder Naabe^ welches vier Tag-crclscn vom 
KU enifiemt Ueg^u soll, können wir woU^ nach Yergteir 
dunig^ dessen was Idriai über deienlia(;e aiittbeik, «kae 
viel zu irrcii^ unter den 46^ h, setzen •^). Idrihrs Tage- 
reise beträgt im Dofcksebiiitt arabische Meilen ^ denn 
S$\ auf den Grad geben ^^), denaaeli beträgt die Eni* 
fernung zwischen Ulil und Muabia ungefähr 41 Liän- 
gengrade. Berncksiebligt man jedoch die Biegungen die- 

scö Wcjjes, so miiss man von dlcäcr Zahl ivenig-stcns 
IHMch ein Viertel absuben^ darnach wurde die ganxe Breite 
der von Idrisi beschriebenen NegeribUidcr also ngclahr 
30 Längcni^rade betragen« Nun beträgt aber die Aus- 
dehnnng des ron uns angtnommen«n Banmrs wenigstens 
45 l^ii^ie 7 CS blcibl also ein unbekannter Raum , der an 
15 Längengrade beljrägt« Dies und der Umstand ^ daM 
die Araber diese Negerlünder auf dem Landwege eat* 
deckten und besucJiten^ mögen wohl zu der Annahme 
Yeranlassnng g^eben haben , dase die Araber xnr Zeit 
des Idrisi die Wesdmste Afrika's nicht jenseits der Stadt 
Mnn an den Grenzen Maroccos gekannt hätten ^ und dass 
eine Linie Ton hier durch Anke (das Tesset des Lea 



1. Theil. S. 11. 53) Hart m. 36. Janb» 12. 64) H. 3$. J.13. 
SS) H. 61. J. & S6) H. 61. J.» der sutt Tamalma immer 
Lemlemeh liest, S. ^. S7) H. 65. X (Mathan) 24. 58) U. 

65. J. (statt Tagua liest er Tadjera) 25. 59) H. 73. J. 25. 

60) Idrisi in Jaubert's Uebersetzuag p. 35. Bei Hartmann p, 
73« — YergL über die Gegend, in welche Nuabe nach Idiisi m 
setien ist: Caiiliaudf Vo^ttge h Miroi €lc. PurUlSiß* 8* Tm* 

" 2. 199^212. Dass das hier erwähnte Naba Idrisi^s Nuabia 
sey, vt'ie Jaubert (p. 25. Anmerkg.) anzunehmen scheint , ist z" 
bezweifeln; wäre dies aber auch der fall, so >vürde es doch nur 
y<Uk geriogem Einflass anf das Kesuitat unserer Rechnung seym 

61) Hartmanup L I. CXVill, Reanell im Anhang an ! 
Mungo Parkas Heise. 8.666.» und ia Mtfos« IVeasesl. T.isXXKL : 
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^A/rlcuaus aad des Marmol) uad das Land Lamlam 

[isdi den Bldiid6b€rgeii ipesogen gcdacbt, die westlidie 
drcuze alles dessen Tväre, was iiiucu vom nördiiclien, wesUi- 
dtco und eentralen Afrika bekannt gewesen ^2). Geben wir 
ran aber aneh za, dass der ganze Räum Afrikas zwisdien 
dem lOlen und 16ten Bi^eitengrade den Arabern nickt be* 
kraut geworden wäre, so bereebtigt doeb Niebts, Allesj 
was ibnen bekannt gewesen^ so weit geg;en Osten zu rü- 
cken und 9 weil sie dasselbe dureb Entdeckungen m 
Lande kennen lernten, anzuncluneu ^ der westliche, dem 
Meere zunächst gelegene Tbeil der Negerländer ^ wäre 
ihnen deshalb gänzlich unbekannt geblieben« Wenn aueb 
noch eine speclcüere Untersuchung dazu gehört ^ YoUkom- 
men die Unzulässigkeit dieser Annahme beransEustellen, so 
lasst der all^j^emeinc, von der Art der Entdeckung dieser 
Länder bergenommene Grund sich doch schon hier leicht zu- 
roekweisen« Allerdings yerbreiteten sieb die Araber , und 
mit ihnen zu {j^lelch die Lehre Muhamed's nach Centrala&ika 
za Lande und nicht znr See den Küsten entlang^ dessenun«» 
geachtet scheint es heinahe ausgemacht, dass sie zuerst nach 
den westlicheren Negerstraten gekommen sind^ und nicht 

i von Aeg;\ pten und Nublen aus nach den diesen znnlebst ge- 
}c[>;encn. Muza Ihn Nacer, Feldherr de» Ommajaden- 
Kalifen W ali d , hatte im Jahre 710 n. Chr. Mauretanien bis 
zum Atlantischen Meere unterworfen . » Augekommen in der 

, Stadt Teftana^ (welche im westliehen Theile der Ber» 
herei an der Küste des Atlantiseben Oeeans lag), und al- 
so gegen Westen kein Land mehr iindend, welches er 
erohem könnte, sprengt er gerüstet zu Pferde in die 
Wogen des Meers, reitet hinein^ bis das Wasser ihm die 



62) Henneli im Anhang zu Mungo Park's Reise > HarC- 
nana in £dr. Afr. p. 6. Waiekenaetf RechtrcheB giogn sur 
tAfHfue. p. 33. Amwü äf Orieni. Uü. L f. m. 
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Sielebügel benetzte, und wendet sicli darauf ntcU Xuuu- 
diea ud Libyen ^ und nntenrirA alle Linder , welelM 
Bich zwiscLen dem Lande der Nejjcr und dem mittcHln- 
diacben Meere iMfinden^ dass nur noch derTbeii von 
Menretmi« TingHami sn ciolicm ibri^ bKeb^ weldm 
an der Strasse Ton Gibraltar liegt, \yo die Städte Ceuta, 
Tanger und AisU» aind , welcbe die Golbcn n«cb befa- 
ssen •^)«« 



€3) Cktnitr^ Mtck€r€k$$ Mä^riquiM mir lest MimT€$. ParU 
i788. 3 Vüli. 8» t L p. 2SU Bvwne^ Traveit in Afriemj Eyypi 

and Si/ria, Lond, 1799, 4, p, 94, Marmol^ De&cripcion gen. de 
Africa, prim, parte foL 75. terz, parte, Hb, IX, cap,U p, 57. — 
Liiys del Marmol Caravial^ spanischer JSdelmaiiB am Hofe 
Philipps d€8 Zw^ten , schrieb eine Bcschreibaag tob Afrika I» 
drei Foliobandeiiy welche er diesem König dedicirte. Die beidea 
ersten Theile kamen 1573 zu Gianada heraus, der dritte 1599 KU 
Malaga. Dies Werk isi grössteniiieii» nach arabischen Quellen be- 
arbeitet y besonders benutzte der Verfasser den Measudi und den 
Leo AfricaaaSy doch enthält es auch eigene Beobachtangen , die 
er aaf seinen langen Kriegszügen In Afrika und In seiner sieben- 
jährigen Sklaverei daselbst gesammelt hat/e. Es eins der be- 
deutendsten "Werke über Afrika uod hat den meisiLii spateren Be- 
schreibungen dieses Landes aar Grundlage gedient« Her Veaetia- 
ner Livio Sannto benuiziees stark au seiner Geop'afiu deit Afri- 
ca, Dapper nicht weniger, und Chenier^s weitläufige Recher" 
che9 etc. sind last nur L'cberaciziingen aus dem Marmolschen ^^ e^- 
ke. — Unter Nu midien versteht Marmel nach Leo den Theil 
Afrika'Sy welcher südlich von dem gebirgigen Theil der Berber- 
alaalea und nördlich Toa der Sahara» sich vom Atlantischea Meere 
gegen Fesaan hin erstreeki, und auf unsern Karten wohl Bei ad« 
al-dscherid, das Daitelland, genannt wird. Unter Libyen be- 
greift er Libya interior des Ptolemäus, welclu s die Araber Sahara 
narnen, welche sich von Aegypten gegen Westen bis an das at- 
lantische Meer entreckt, nördlich an Nomidien und südlich an die 
Lünder der Schwaraea stösst. Das Cap Nun amcht an der Kasie 
die Grenze zwischen ^'umldien und Libyen. M a r m a i Ltb* /» 

• 

Digitized by Google 



43 



Dan diese ErobetnDgszu|j;c gegen Slidea in der Wa- 
ste der atlantlsclien Küste sehr ualio gewesen ^ sclieiut 
mir aneh deshalb wahrscheinlich , ifeil diese Gegenden 
•Qch epiiter lange Zeil der Schauplatz der Kämpfe und 
Kriegszüge der westliehen hriegerischen Berherstämmey 
wie der Sanhadja, der Zeneten, einerMts G o«;en Süden, 
{;egcn die Negerstaaten, andererseits gegen iNorden und 
Nordnaten^ gegen die Statthalter der Kalifen, geblieben 
sind ^4). Nimmt man nun hiezu die Nachrichten , dass 
der Islau nach Borna erst {gegen Ende des IGten Jahr- 
hnnderte, nnd weiter (f stUeher, in DarAir erst in der 2len 
Hälfte des 17ten Jahrhunderts verbreitet worden so 
sehcint es sehr wahrscheinlich, dass in Sndan sich im 
Allgemeinen der Islam vouWcst nach Osten ausgebreilcl 
liahe; gleiehsam wie die röchströmende Welle^ welche 
Ton Aeg3^ten ans dnreh Barca nach Nnmtdien gehom- 
men, am Ocean sich bracht sich nun südlich wendete, 
nnd dort wieder gegen Ost nnrüchfloas , we die Bedin- 
gungen , bevölkerte nnd fruchtbare Gegenden längs gro* 
ssen Gewässern liegend, für diese Riehtnng günstig wa- 
ren. Demnach wären auch die westlicheren dieser Lln« 
der den Arabern wahrscheinüch eher bekannt geworden, 
ds diejenigen, welche ihren Hanptsitsen in Aegypten 
so viel itfdier lagen; welehe Annahme jedoch nicht aus- 
schliesst, dass auch einzelne andere lAge treiter östlich^ 
etwa von Fezzan aus, gegen die Länder südlich der Wu«* 
ste statt gdabt haben megen. 

aip. X. r, prim. fol. 12. Lih, Vllh €ap. L T. 2. fbl, XF. Lee 

Afric. in Ramusio RaccoU T. i. Mörsbachs üebersetzung des 
Leo p. 3. 

S4) Yergi. Ahu-Obaid in Not. et Extr. T. XU. p. 6^ ff. 
MartMd /t6. JX* e. L Ranmno L 77. 

65) Marmol, L. IX. c. V. Brovnef irtmU in AfricUf 
Egy^i and Sjfria. 1799. 4. C. XIX, p. 280. 
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BewatsM ami rach diese aUgememen Betrack- 
tnigni, da9s ea weoifsteM nickt aotkmndig^ iat^ ans«* 

nebmen, die westlieheren Negerstaateo seycu den Ara- 
bern dealialb unbeluuuit (eUieben, weil sie aachShidMi! 
asn Lande {felMiiiine& , so wi deeh , nra darUber ein festes 
Reaaitat zu gewinnen ^ eine [genaue Untersncliung imse- 
rar arabisdien Quellen, mid Vergleichnng deiaelbeift un- 
ter einander jiötLig. So >iel ieh weiss, liat ia neuerer 
Zeit 9 nackdem Centrakfirika dofdi die Reisen tqo Den- 
ham, C läppe rton und Cailiie bekannter geworden^ 
Keiner eine solcbe Unteranckung nnternonuaen, alaStüwe 
in seinem sekon angefnkrten Weibes die Handelszügc 
der Araber unter den Abassiden ^^). YieUeickt luaciit 
diese Arbeit eine Wiederbolnng dieser Unicisnebnng über- 
flüssige oder glcbt docL ivcnigstcns eine Grundla[]^c fiir 
unsere Bestimmungen ab? Um diese Frage zu beant- 
worten, wollen wir das Verfabren untersneben, nach 
welcbem Stüwe zur Festsetzung der Lage der auf seiner 
dem Werke bei gegebenen Karte Terzeiebneten Länder, 
Städte und Strassen gelangt. Wir haben darauf aufuierk- 
sam gemacbt, wie es bei dieser Untersncbung besonders 
darauf ankommt, zu wissen, wie weit naek Westen kin 
die Araber diesen Tbeil Afrikas gekannt baben. Dies 
gesteht aveb Stnwe zu, halt es aber, und darin stimmen 
wir ihm ganz Lei , fiir unmöglich , darüber eine genü- 
gende Antwort zu geben, ohne die Lage Ton UUl sa 
wissen und setzt deslialb diesen Punkt nach folg:co- 
dem Kaisonnement fest. »So viel ist gewiss, dass man 
IJlil niekt im Meere zn suchen kat, wokin sie der Na- 
bische Geograph (Idrisi) versetzt^ noch weniger darf mau 
sie als Bezeichnung aller salztragenden Gegenden oder 



66) Berlin 1836. 8. 

67) I. 1. S. 97 ff. 
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{];ar als eioe Salzoasc ansehen ^ nnd nennen auch andere 
ScIlrillsteUery wie Abu Obaid^ Ibn el Wafdi, sie dw 
eme Stadt: — ihre Lage wird doch von Beiden an 
dem Ufer dee Meere y Toa jeaem eegar in der Nähe einer 
Halbinsel ang^egpeben^ welche znr Zeit der Fluth eine 
ToUkommene Insel wird* Diese Andeutung, wie auch 
der doppelte Gebraneh des WiHrtes Bahr als Meer und 
Fluss, >Tird uns keinen Fchlschluss machen lassen, wenn 
wir die Insel in dein Quo tt9l uufeuehen, und swav m 
dem Tlieilc 5 wo neuere Reisende, Mungo Park, CalUIe 
IL.8. w« wirklich solche gefunden haben, oberhalb Tim* 
kaktu. — Aueh ist In dieser Gegend Ton je an der 
prösste und lebendigste Vcikelur, der Mittelpunkt der 
ösdiehen und westliehen Handelsleute» der Huss erste 
Ort gewesen, wohin jene sich begaben. Und selbst die 
orientailseben Nachriehten sprechen dieser Ansicht nicht 
entgegen ; denn wenn Abu Obaid die Salsmine Ulil auf 
das Gebiet der Beni Dschodalah verlegt , des letzten Ber- 
berstammes, welcher die Länder d^ Sehwarxen streifte, 
Idrisi dagegen dieselbe als die änsserste Grenze !^lakza- 
la'a darstellt : so beweist dies hinlänglich , dass sie «wi- 
schen den Besitzungen der Beni Dschodalah und dieses 
Landes gelegen habe, nach einem Sprachgebrauch der 
Aiaher, welck« Grenzstädte bald zu dem einen, bald 
vn dem andern der benachbarten Länder rechnet. Greuz- 
«te sind aber immer, wie die Geschichte lehrt, zugleich 
Maikle des Verkehrs, wenn den Man{]^cl cin(\s nolliwen- 
<ügen Bedürfnisses bei den Einen die Fülle desselben bei 
'«n Andern ergänzt , nnd wie hoch das Salz in Sudan ' 
geschätzt wurde, welches man nur in der Wüste im 
Besitz jener Berbern fand, ist Niemanden unbekannt* 
Icbcrdics gehörten die Beni Dscliodalalis zu einem Volke, 
welches schon früher die Zwischenhändler zwischen dem 
iMighrcb und dem Niger machte^ dessen KaraTanen aus 
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den JNofden das sdiieiM Mincrid dei| Völkern NigTlUen'^s 
fwtdtiienid aHtthrtei und Ist ca olue Beispiel , dass matt 
deo Ort des Handels züglelch für die Quelle seiner \V aa- 
19 ittsaki und i^aabte« die Geilend, wo Bum das ge- 
seliklztc Salz ciuliandelte^ müsse Itueli seine Minen 
entbaltattr? — Noch lieute ^ind diese (segendeu die Markt- 
, fdftize^ auf welehen die Negier ihte Lebensmittel g^c{;en 
Salz austausebcn^ und die Erbauung von Tiiuliuktu, nach 
wekhcv im Mittelaltec die Bewohner von Gulier und Ka* 

no itirc Produkte >erl;auftcn , giebt diese In ibrcr sclincl- 
'len BlüAlie nickt ein Zeugnias^ dass kier sekon irüker 
ein besonder» lebkafler Handel Statt gefunden babe?« 

Diirek diese Worte glapbt der Verfasser es nun be- 
wiesen» »dass nach allen gegebenen Berichten Ulil eine 
Insel im Quorra kurz oberbalb von Timbuktu ist , dasi» 
sie ferner 9 da keine Salzmine an dem Ufer des Flusses 
gefunden wird, nur als der grosse Stapelplatz des 
Salzkandels im Innern Afrika's betracktet werden 
kann f 9 und gebt nun Ton diesem so festgesetslen Paukte 
aas 9 uin die Lage der Ton den Arabern bescbricLcuen 
Länder n« s« W. in Sudan an bestimmen« . 

Nun ist aber das einzige Uebereinstlmmendc in der 
Besckreibang aller Araber ^ welche Ulil nennen , dass 
es ein Ort in der Make des Meeres sey, und dassj 
in seiner Nähe eine grosse Menge Salz gewou-| 
nen werde« Idrisi sagt »die Insel Ulil liegtj 
nicht weit vom Ufer nnd eine Tagereise von der Mün- 
dung des Mils« Das Salz^ welckes man kier findet, wirdi 
auf dem Flusse in alle Länder Nigrltiens verfftkrt. « — 
Ibn -al- Wardi : »die bedeutendste Stadt im Lande 
Magiizara ist Ulili am Ufer gelegen, es sind darin 



68) Jaubert's Uebers. S. 10. 

69) iVo<. el Extu T. IL f. 35. 
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Salinen, und grosser Handel milSeU wird von dort naeh 
albn Lindem der Sekwarsen gelneben.« — Abu- 
Obaid i^AuT dem Gebiete der Benn-DjcdalaU (ei* 
nem ynreoig yom Meere estfent wokaeBdeii Staaune d^ 

Snnbadjak) welcLer au dcu Grenzen des Landes der 
Schwarzen irobnt), findet aicb eine Mine Ton Bittersala^ 
bei dam Orte UUl g^cnaimt^ der am Meemnfer liUfj^ 
uud von wo eä die Karavancn in alle benachbarten Läu* 
des irecfiibren. « ^ Das £üia%e> waa Stowe tor seine 
Bertbnmnng cLes Orlea aofubrty ist, daas bei den Arabern 
das Wort Bahr ebensowohl für Flnss als für Meer ge» 
biauebt wird. Daas das Wort Babr bier aber für Flnsa 
gebraucht worden, dagegen spricht doch vvoLi auädrück- 
lieb eine unserer besten Quellen ^ wenn Abn-Obaid in 
der eben angefnbrien Stelle fortfiibrti »Nabe bei Ulil 
an der Küste ist eine Halbinsel ^ welche bei der Fluth 
eine (ans Ton Wasser nmgebene Luel wird. « — Wie 
kommt in dcu Quorra bei Timbuktn die Flntk? — Da- 
gegen spricht ferner geradezu Abn*Obaid's ßeschrei- 
^nnj^ des Wegs Ton Ulil naeb Nun »Die Strasse, 
welche Ton hier nach Nun fuhrt, geht dem Meeresufer 
entlang y von dem sie neb während eines Marsebes TOn 
zwei Monaten niebt entfernt. Man dorebsiebt eine weite ^ 
Wüste 9 wo man nur während des Augenblicks der Ebbe 
in graben brauebt, nm sieb süsses WasserzuTersebaffen ?^). «t 
Was aber die Welse Lelrillt, wie Stiiwe crLllirt, dass 
Ulil, derOrty wodasSak eingebandejlt wurde (eine 
ganz nnge^pnindete Annahme 9 zu welcher ihn seine will* 
kührllciie Bestimmung dieses Punktes zwingt), leicht für 
den Ort gehalten werden bonnte^ welcher die Salaminen 
seihst culliieUe ^ go scheint mir auch diese Erklärung uu- 

70) Not. et Extr, T. X//. p. 636. 

71) Nun, am atlantischen Meere ungefabr unter 28^ B. 
: 72) L l.f.6Sr. 
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gliicLllcli. Diese Meinung uLcp ÜIJI konnte sicli wtilä 
bei denen biMea^ wdciie Iber diesen Ort da» Salz er- 
hielten, Btebt aber bei denen, -welebe es> naelt Stft« 
we's Meinung, aus dem Nordeu dabin brachten, uud 
res diesen slaniniM docb ebne alten Zweifel Bs» 
richte, welche die arabischen Sehpiftstcller ülicr Ulü mit- 
tbeilen , und ganz gewiss niebt von den Völkern, weleke 
so weit ober ITlil hinaus wohnten , dass sie sieb dife an« 
geführte falsche Meinung über diesen Ort bilden konn* 
ten. Hiernach haben wir wohl niebt za viel gesagt, wenn 
wir oben behauptet haben , Stüwe's Arbelt sey in diesem 
Tbeil der Art, dass sie nns ftr unsere UitCersiicbiui( 
Hiebt znr Grundlage dienen k^lnnte. 

Wenn es aber nach den vorliegenden Angaben Ton 
Idrisi , Ihn ? al - Wardi und Abu - Obaid wohl gewiss 
scheint, dass Ulli nicht in d|!n Quorra in der Nahe 
Ton Temboktn gesetst werden kann, so bin ich doch weit 
entfernt zn behaupten, man hiinnte naeb diesen Angaben 
eine andere Lage des Ortes bestimmt anndimen« Sebr 
wahrscheinlich kommt es mir allerdings t^, dass Ulil 
in die Näbc der Sencgalmündung zu setzen sey^ denn 
dass es in der Nähe des Meeres gelegen habe, berichten 
alle drei genannte Geog^rapben^ dass es in der NShe der 
Mündung; des Nils der Neger, der hier nichts anderes, 
als der Senegal seyn kann» gelegen, behauptet Idrisi, 
und damit stimmt die Angabe Abu-Obaid's^ dass es auf 
dem Gebiete der Beni-Djodalab gelegen, überein, da 
dieser Stamm nach ihm derjenige der Sanhadjahs war^ 
welelier dem Meere und den Schwarzen zunächst wohnte, 
also in der Nähe des unteren Senegals , der immer die 
Gebiete der Berbern uud der Neger geschieden hat. Die 
Lokalität passt sehr gut , in dem ausgedehnten Deltalande 
des Senegals gieht es mehrere Stellen , die hei niedng^cm 
Wasser (beim Eintritt der Fluth) Ualbinseln, bei hoheia 
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Wmer'Iiisrfn «faid. Sds hmMB «vC 4&m dem Flvsse 

Yorllcgrenden Dünen durch das eitifach^e Verfabreii) wie es 
anf den Inseln de» grinen Vory^ife» cngewendel wiid 
t in ^sser Mengfe gefreiMi^ 9 und iron dort im Innere 
geführt werden , wie es jetzt noch anf dem Gambki ge« 
seUeht '^). Am iMmmt noek ^ dass diese Gegend Meb 

heute Ualo von den Elngebornen genannt wird, ein 
Name 9 der mit dem arabischen Ulil fast ganz gleidi 
ht Itenwseb mekt diese Wahrsebeinliehkeit, mei* 
ner Meinung uach^ nicht hiri^ diesen Pnnkt^ und damit 
die Lage des Landes ttaghxara so feslinsetzeii, nm 
darnach aHein die Lage aller andern Läuder und Städte 
ia Sadan zu bestimmen. 

Wennnan nun aber Ton Ulil, als einem nicht fest 
hesümmbaren Punkte nicht ausgehen kann ^ gieht es denn 

I kerne andere f Ick mnss gesteben, dass i^ keinen* andern 
«nfzofindcn weiss, als Leo's Tumbntto, und dass 
ich es für einen Jrrthum halte, wenn man^ wie der Ue* 
hersetzer ^) Abii*-Obaid's z« B«, dessen Gabnrn <wel-^ 
ches übrigens auch in Jaubert's Uehcrsetzang ^9) Ghai* 
arowa heisst) und fiersi f&r Denbam's Gambarn-vad 

iBerski im Reicbe Aornv ansiebt, welches nur' da«- 
doreh Tcraniasst seyn kann, dass er die Ton Rennell lüp 



73) lieber diese Bereitiingsart de^ Salzest , ^vie ich sie auf 
jden capverdischen Inseln gesehen , habe ich kurze ^achridit gc« 
! gebcB in: Ifencs Jahrb» für Mineialopa, Gaognosie u» s. w. von 

toa Leoahard n* Bronn« Jahrgang 1835* p. ISBO ff« 

74) Mun-o Parkas Reise S, Ö. 

75) M. Park's Woolli. 

I 76) Jomard in Bulletin de la SocicU de Geographie de Pa» 
n«. T* X. p. Zi. Vergl. über diese Gegend u. die dortige Salz- 
gevianong dasselbe. BuIUHh^ T. XIV. 2. UrU p. i9B f. 

77) /. /. p. 645. o. S47. 

78) In Rf'CKeil de Voy, et de Mem* de ia Soc. de Geo^r. dt 
hm, T. IL p, 5. 
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Gaaäli b^timmlc jLag« in dtn Gcgeaden des hsaiige« 
Hanssa umA B#rliii (was «aeli SüH'e gctbaB) angeDOsi*- 
nieo liat, eine Bestimmung^ die, i/vle sicL bald ergeben 
wird 9 img ist. Wir keDnaa jetat diese Gegenden yoat 
Hanssa und Bornn dorch die Reisen TonDenbam nnd 
Clapperton ziemlich genau f wie stinunt aber die Besebrei« 
bnng dieser beiden Reisenden sn dem » was aUe arabisebcn 

Gcogpapben von Gauah sagten? Bei allen ist es das 
reiebe Goldiand^ naeb welcbem die KauUeute entfernter 
Gegenden sieben 9 nn dies kostbare Metall , besondeis 
auf dem grossen Markt der Hauptstadt Ganah, einer der 

■ 

g1^bssten Städte Nigritiens^ einzntanseben« NacbDnnbaaa 

und Clappei'lon findet allerdin[]^s in II a 11 s s a und B o rn u 
aneb jetzt nocb ein bedeutender Ycrkebr mit den nördlieh 
Ton der Wüste gelegenen Lindern Statte besonders mit Tri* 
polis^ allein das einzige , was die Karavanen LIcr bolen^ 
sind SUaven^ Yon Gold saben die Reisenden fast ffienuds 
das Geringste auf den Marktplätzen , selbst als Schmuck 
erscbien es ilinen böcbst selten ^^). Kann dies das Land 
seyu , dessen Hetrseber naeb Idrisi, Ibn-al-Wardi nn4 
Abu-Obaid ungclieure Goldiuassen besitzen, das Land, 
dessen alte Besidenn Ton den benacbbarten Benu«Djodn* 
labs, einem dem Meere nabe wohnenden Stamme der 
Saubadjab, erobert wurde ^^)? Man könnte einwenden, 
Ganah sey nnr irrtbümlieb für das Goldland selbst ge* 
uommca , uud Ylellcicht nur das Land gewesen , uacb 
welcbem dieü Metall von dem benacbbarten Wangara 

gekommen soy, nm bier gegen Waaren anagetansebt zu 

- — • 

79) Den Ii am and Clappert on, Narrative of travela in cen» 
irtU Afriea, London 1826. 4» 325, — Ciapperton, Jimmal of 
an txpeäition from Kauka to Soceatoo. 54, 112» — Clapperi&n^ 
Joumai 0f a $etond expeditum into ike inieriir of Africa, Lond. 
1829. 4. p. n5. 

80; Abu-Ot^id 1. 1. p. 630. 
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weffdeo« Aber anck dies Ist nielit woU müg^lch, avcli 

Transitoliaudel mit Gold Iiö'rt man jetzt dort fast 
aickte« uad Waogsra lag ja östlich von Ganah, und 
mmch dort sind — fianah iiacb der gewAinliclien Annabme 
^ daliin^ wo jetzt die Reiche Hanssa nnd Bomu liegefto , ge- 
setzt Gegenden« die wir genug kennen, nrneinsttsehen, 
dass-sic nicht das GoiillandWangara bedentcn können. 

Was gewinnen wir nnn aber, wenn wir Ton Leo's 
Tombutto ansg^chend die Lage der übrigen Retebe im 
Lniide der. Schwarzen zu bestimmen suchen? Unter den 
LfMndem, welche derselbe in diesen' Gegenden besebreibt, 
stimmen nur zAvci dem Naincii nach mit den yon den 
oben genannten SehriOlsteUern beschriebenen soweit über«^ 
ein, dass man sie Ar diesdben halten bann, nenlicb 
Gencoa (Ghinea) für Gai|ah nnd Gnangara für 
Wangara. Doch wir hiinnen zvfiieden seyn, wenn, 
wir aocli nur diese in ihrer hugo genauer bestimmen 
hl»nnen , theil» weit sich darnach die übrigen siemltcb . 
zuVerlSssIg angeben lassen , tbeifs weit es vns besonders 
auf diese, auf Ganah aber am allermeisten, ankommt« 
Denn Gninea (Gninanba) wird ansdriicfcKeh als das- 
jenige Land angeführt, welches dem Infantea Heinrich 
Ton den Mauren genannt wurde, nnd dessen Aufsuchung 
dieser besonders erstrebte ^O« Wir wollen nnn liCO^S 
Geneoa als das Yerbindungsglied annehmen, durch wel"> 
ches wir die Nacbriebten der früberenr arabischen Geo- 
graphen mit den seinigen iu Beziehung bringen. Nnn 
ttiuss aber allerdings , soU unsere ganze nachfolgende Un- 
tersuchung nicht iii sicli selber zusammenfallen, die Iden-* 
\iUit von lUeo's Geneoa und dem Ganah der älteren 
Araber bewiesen werden. Dies ktenen wir hier nicbt^ 
dennoch setzen sie hier ab ausgemacht^ nnd dürfen 

81) J. de ßan os^ Üecad. da Asia» Dec, L Cap. Z. 
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dies tbim, weil sicli luit BestimmlLcit die Unricbtigkeit 
dieser AnnaluM durcluimi omIiI beweisen lässt, liesaoder^ 
aller, weil es erlaubt werden mnss, es erel ¥on dem Re- 
sultate einer Untersuehuiif, bei der PMin Toa einer nickt 
bewiesenen Bebaaptung ans|^egangen kl, beweisen nn 
lassen 9 dass die Beka«{>tun|; eine wahre gfcwescn, ond 
dass dieft bier gelingen wird, boffen wir dasUuin n kön- 
nen, üebrigens baben wir bei unserer Annabnin der 
Identität der geoannten Napnen die grosse Aehnlicbkeii 
deraelben nnd das Beispiel bcrübmter Geogcapbeni wi» 
Reoneirs^ rür uns 

Die Art unserer Untersnebnnc f^^U nun folgende 
.aeyni wir fangen mit der Betraeiitung von Leo's Nadk- 
ricliteo an , und yergleichen damit nacli und nacU die der 
frnberen 9 Ton den jüngeven so den ftUereo «bergehend« 

Hören wir nun, was Leo über Geneoa sag;t . 
Nacbdem er das Königreich Gualata (Walataj in der < 
Wnste besebriel^n bat, fahrt er so ttuKi »das xweil« 
Beicb wird von unseren (arabischen) Kaufleuten Ge* 
ne^ia, Ton den Einwobnem selbst Genni (Pscbenni), . 
nnd von den Porfnpesen Gbinea [^^enannt. Es ist dem 
Tori[]pen am nächsten > doch nimmt die Wüste einen Raum 
von 500 Meilen xwiseben beiden ein; es bat Gnalatn 
gegen Norden , T o ni b u 1 1 o gfeg^en Osten nnd Melle 
gegen Süden, erstrebt sieb am Flusse Niger 250 Mei« 
len weit, nnd ein Tbeil yon ihm stösst an den Oeean, 
wo dieser Fluss hineinräUt* Es ist an Gerste, Beie^ 
Vieb , Fiseben nnd Baumwolle sehr ergiebig n. s. w^^ 



82) Mungo Park'3 Reise, herausgegeben von Rennell, aus 
dem Engl. Hamburg 1799. Anhang p. 514. 

83) Wir fuhren den JLeo aach Locsbacli's treHflidier Ueber^ 
Setzung an. P. 481 ff. VergL JlomiiMo« Raecolta deiU Navi^atümi 
€ vioffgiy quari. ed, Venei, 1588. fol. Tom. L fol, 78. 
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I Geld der JUßger ii« uttgemftMte 6aU i. w. « ffier^ 
Mcli liegt Leo'i 6e»«««^ «m es «llgemeiii zu hezelcli- 
neay am iiördüchen AbfoU ÜMb^^dan» ^egea die Wüste 
him. «BfAtiMote« jkffWMles Uom wir m bmA «einea 
Angaben im INordeu und im Westen. Die westlielie GreQ* 
M isi das Jlrar, iKe «ärdlitiia Hirn WtMe, die sieb tm 
Gttriate aw ÜOO BMIm e«)^ also etwas über 7 Grad (;c- 
{^eA Süden y IblgUeb bis awiseben 4m IQUu und 17tea 
fimd Br«9 swisehM hMm Rekbea ansdeliat, was 
Hill der Aasdebnuttg der Wüste südlich von der Oase 
Gsalaia auf onsem jelBigen Marlea übereinatiflKUt. • Dia 
&renxe tr'^C^** Ostca nach Tombutto hin lasst sich nach 
iiao'aliesdixaibiiii^Biebt angeben, deshalb ist aueb niebl 
a a wywBM i B b an j ob seiM Angabe , dass das Land sieh 250 
Meilen län^s des Nigers erstrecke , richtig ist. W äre 
dies der Fall , ao wiurde die Anadebmng dieaea Landea 
Tou West nach Obi &chr geringe, und wenig über 3^ 
Gcad biatnigen, «ml die Gseoae «wisebeii den Reiebea 
TeodbwCte undGeneea ungefabr onter denStenLangengradf 
250 Meilen örtlich von der Mündung des Senegal, der 
•ffenbar kier Le^a Niger is4, fallen. Wie aber, weua 
dies d^ Fall wäre, die Kaufleute Yon Tombutto zu W 
aar, wie Leo weiter unten sagt, naeh deas Hanptorie dea 
Landes Geneoa fahren konnten, ist allerding^s unbegrcif» 
lieb^ und entweder ist diese Nacbricbt oder die Angahe 
iber die Ansdebnnng des Laiidea ttaga des Fhisaea fklseb« 
Dieses Widerspruchs ungeachtet, können ahcr dennoch 
Leo'a JNacbricbten über die Lage des Landes überhaupt 
richtig seyn , wenn auch das daraus herrorgeht^ dass zu 



84) Ks sind italienische Meilen gemeint , deren sichenzig auf 
den Grad gehen ^ und deren sich auch Colmnbuä in dem Tagebuch 
seiner ersten Reise bediente« . VergU A« v. Humboldt» Kritische 
Untersuchungen u. s. w. I. S. 521. 



üiyiii^ed by Google 



66 



sdner Zeit dieser Negenteil im Ycdbiltiiiss %n mdiM 

wn nicht g^rosser Bedcutnnj]^ gewesen »ey? sonst MfftB 
er g^ewiss mehr davon milgetlieilt^ da er selbst öfters in 
Tembiitto war und dort Uber das nniehst geleg^ene Land 
gewiss leiclit zuverlässige Nachricliton erhalten keimte* 
Wie lässt sieh aber nn dies «nbedevtende Ijand^ dessca 
Hauplort und Residenz nur cm grosses Dorf ist, wo alle 
Häuser Uiktten gleichen und mit Stroh gedeckt sind 
mit dem Lande 6 an ab der Mheren arabiscben Cieogm- 
phen vergleichen? Mach diesen ist Ganah das mächtig« 
ste unter den Negeneieben, de^SM Fürst angfebewe 
BcichÜiiimer an Gold besitzt und in einer vvcitlänfi^ 
Stadt wohnt. Zwingt diese Verschiedenheit ia den Be* 
sebreibnngen ans nicht, sehen jetst die Hypotbcse tm 
der Identität Ton Geneoa und Ganah aufangehea? 
Keiaesweges, denn wir haben bisterisehe Data genag, 
nm zu erklären, wie das reiche Ganah Ihn -al- Wardts, 
Idrisi's und Anderer das nnbedentende Cieneoa Lco's 
werden konnte. Idrisi, der am. das Jahr 1153 sehrieb, 
ist der späteste der arabischen Geographen ^ der uns Ga- 
nah als mächtigen Staat darstdlt. Abulfeda M), der 
in der ersten Hälfte des 14tca Jahrhunderts schrieb, er- 
wähnt auch noch des Königreichs Ganah mit der Haapt-^ 
Stadt gleichen Namens zu beid«i Seiten des "Nils erbaut, 
doch glebt er dem Lande niclit mehr die jSedeutuag, 
welche seine Yorg^än^er demselben beilegen. Temlnitto 
nennt er noch nicht , doch spricht er , während Idrisi ^) 
Ganah die grösste Stadt der JNegerländer nennt, Toa 
einer andern, Tokrnr^), als Hlaaptstadt dieser Läuder, 
- 

85) /. /. p 482, 

86) Büscbtng's geograph. Magazin. Th. V. p. 364. 

87) Jan hart p. 16. RartaiaBn p. 43» 

88) I. p. 853. 
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uadi der Angabe Ibn-Said^i und docli benutete er bier 
wikndiciiilkh mcht dUe Maffiten Wafch ik ii ten , Ilasefe 
aüelistfolg^ende Quelle, der bcruhiate Reisende Ibn-Ba- 
tata erwähnt Ganah'a gar nicht mehr, spricht dagegen 
uMlilhriidi TM der mehen HandebstMlt Tombvht«^). 
Leo endlich spricht wieder von einem Laude Geneoa, 
iUmcb Fürst «her dem Kteig tob Tombatto mterworftn iat. 
Nehmen wir nun hlezn die Nachricht Leo^s, dass der 
.Name des Königreteh» Tombstto aeu, und von einer 
Slaidt hergenMMieW sey, wdehe^fiali'eiMmKifaiige Men- 
ge Suleiman im Jahr 610 (1213. 14 n. Cb.) erbaut 
wo r de n, ao erklirt eich leicht y win dvreii das EmperUtl- 

lien dieses Könif^^reiclis (welcbcs yicüciclit im Zusaro-. 
menhang steht mit der damaligen Blüthe Maroceo's unter 
den KulUen Almaneor)*!), nnd doreh die Ansbreilonjgf 
der Macht seines Königs , durch welche die umlie{>^citi]eii 
Rekbe nnterjoeht wurden , das früher Mühende 6anah 
^anz berahsiiiUcn konnte , da der Handel zwischen den 
Itegarlättdern und derlierhcrei nothweadig sich nach der J 
Hnoptstadt dieses neben Rteigreiehe sinken auMste. 

Nach Beseitigun(]^ dieses yielleicht gegen die Zuver« 
lissighett Len's bei der Beschteibung van Geneoa an ma- 
chenden Bedenkens müssen wir neeh, ehe wir dann ge« 
hen hönnea, die Nachrichten unserer älteren Quellen mit 
den aeinigen an Yergleichen, den sdnin oben berührten 
Binwürfen, die Rennel i g^e^en die GUubwürdi^ykeit Leo^s 
macht 9 begegnen, da dieAatoiitäi dies^ horühmten Gco» 
graphen allein binieiebend mre, gc(;[cn die Animhmei 

Lee, Travels of Ibn^Batuta, 237. (Lee hält es für 
richtiger» Xauibaktn au lesen.) Yergl. Kosegarten 1.1. p. 47« 

90) Mense bedeutet König in der Mandingosprache» M. Park's 
Reise, WArtersammlung aus der Mandingosprache. 8. 431. 

91) Marmolj l, XX* c. l\ Oiov. Lton. Dt^sciiz, pari, VII, 
aji. Jiamuiio, L p. 
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auf welche wir fut»ä^n;, gegrttildeCe Zweifel zu erregen. 
,ft«aii«ll wimmtf irb tviv» JLeo liabe ualcr swim 
6tne«a dto Gnaalt die yentelMii wolkn^ kab« 

abcTj» da er in Temboktn voi\ «iiier äUdt Jiiuie, die mmS 
diMMr kltinw IiMtl im Nifcr^ md westUdi Mii Tm-» I 

boktu liegt, iiorte, sieb wahrseUeiulich dadurch yerleilea 
ItMtBy dicMlke for da« Reick fieaak^ welfikte Mlttek 
TOD Teitbolitli lige , ansvnekaieii. Zu bewetten , daet 
der Name der Stadt Juine den Lea niekt verleitet kake^ I 
das Reieb Crasak dabia ite mIxm» wa firaüaib himt ! 
nicht möglich 4 dass aber Leo andere Gründe daji&u hatte, | 
aein Rekk Ganann. waatlick Ton Teaikakta an 9t0mmf ' 
näoilich deshaHi , es wirUteh das Reiek G ane oa war, 
was er sn beaBeichoet , diass moss unsere ganae Unteraik- • 
afcang ergakea« Das akar kfanen wir kicir kaweiaen^ i 
dass IVennell Unrecht hatte ^ seine angeführte Coojeetnr \ 
in maehan , dann aa ist kiekt j dea Inrtkans ainanaakan, 
in wdekaii er kdi aetner Bestimninag van Ganab, östliek 
Ton Temboctu, Terfalit. »Herr Matra^ aagt er, erfnbr 
in HarlMseo, dasa Gbinny (Idriai'a Gkana) 40 Taga* 
reisen von Kahra, dail Hafen yoii Timbuetu, längs dem 
Ufer des Nigers kin> läge* Diese Tagereisan, naek 4mm 
Kamvanenreeknangen läglick an 16,3 Mailett aagenasn 
BMm, machen 6SS geogr. Meilen. Der Dfirchschuilt dieser 
Linie tmi Genaa aalst Gkana in 16^ 10^ Rr. i3»2^0.L. 

▼on Grecnwich (zwischen 30 und 31^ ösll. von Fer» 
ro) *^)« « War wiaaen jetat aut Gewissbait, dass dar ga« 
maiata Flnsa Tan Kabea aas niekt 40 Tagereisen wail 
gegen Ost fliesst, doch geht aus der angeführten Stella 
aneb keinesweges kenrar, dass Matra's Bericbterstattea 

diese Richtung' gemeint habe , und mau Könnte geneigt 
aeyn, zu glauhisn, H cnneil sey gerade in den Irrlbam 



92) M. Park's Rehe^ Anhang p. 5Ü6. 
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Tor&Uetty dftssevf cnr Leo bescl^iildig^ ^ niwlifth dbr 

Berichterstatter wirklich von der Stadt Jiiine am Nigrer 
gesprochen 9 luidReiuieU die» auf GitAaU he^ogea liabe^ 
denn 9 wie weai||^ sich «vf die Angebe der Zaiil der Te* 
gereisen bei scdchen mondUcben Nacfariehten za yerlas* • 
aen ist, stehl man z* B* ans den Tielen Nachrichten, die 
Lyon auf diese Weise über Centraiafrika gesammelt 
liat ^3)«. Deut aey nun aber, ^^ie ihm wnUe^ ao hann 
jedenfalb doch dieae Naehricht, wdehe llaifa erhicllt 
nicht dazu dienen , (»eo^a Angabc für auageuu^t falsch 
m erklären *^)f wenn aneh leicht einanyehen ist^ wie 
Rennell in einer Zeit, wo man Ton den Negcrländern 
Ceatralafrihaa} östlich von Xemboct|i, nodi nichts dnaph 
cmi^ sehe Bieisende wnaste , an , dieser ErUimnf Jkam«^ 
mtü konnte. ' . . , 

Unserem Plane gemiss miiaslen wir jetzt mm Ihn-» 
Bat Uta übergehen, und dessen Aussagen uiU denen 
I4S0'«. ¥cr|^ioben» Da aber dience' SehriflalnUfer . heinn 
Geographie des Innern Afffifcas» sondern mir eine Be- 
schreibung seieer KeiserontCy in welcher Ganah nicht 
Todkeaunt, ficht 9 ao hönnen sw^ JHaphriehten nns hiee 

nach nicht zur Verglelclninjr dienen. Dagegen werden 
sie OOS weiterhin ein vortrcfiUchcs Mittel. aer Vmtamg 
das Rfsnlietes geben, wdeliea wir dnieh. Znaammtn" 
Stellung der Nachrichten der früheren Geographen mit 
dsacaLeo'a eihaHen werden , nnd dazn weiten wir denn 

•eck nachher die Untersuchung Ibn-Batuta's anwen- 
Wir gehen also zn Ahulfcda übcr^ der in sci^ 
Xftm Tafel folgendea hidker Gehörige sagt 9^)% VHm 
Ganah^ sed^s regis ierrarum Ganemium. Ad hanc Gfo- 



^) TraveU in Norlhern Afriea. Land, 1523. 4^ ^ 
Bischiag, geogr. nagaautt» Tb. V. 8. 
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nam contendtmt mercatores occideniaks Segebnaseni , per 
Cihtünmiem' rAus crnn&ws ihopem, ei deseria vasfa^ ver-^ 
sus austl'um Occidentis (Äfricae) sifa, quinquaginia fem 
dierum itinere; unde (Uiud nihil quam fulvum aurum pe- 
ftmf. HtAei GmuA eüwn Nihtm , qui est gemelht$ NX 
Aegypfiaci, et effunditur in Oceanum apud grad. long. 
10k M loi* ^4, quo efftdtur, ^fus cetium ei Oanam 
tereedere quafuor gradue fere. Berechnen wir 4ie 

angegebene Entfernung von Segelmasa ( Sedjelma- 
aah)^ wekhea Kwiachen 30 und 31* N« Br. vnd nng^c- 
falir auf dem 15ten Längenj^radc (Ferro) lic(]^t, nacli 
Ganab, so haben wir^ da Abnlfeda 24 arab. Meilen 
(deren 86$' auf den Grad gelten) ^^), auf die Tagereise 
reebnc^) 1200 Meilen , iron denen nach Abulfeda aber, 
nm die gerade Entfernung zn finden, immer noek ein 
Fünftheil für die Krümmungen derWe^ye aljfjezo(ven wer- 
den müaaen^ demnacb 960 Meilen oder fast genan 17 
Grade. SeCMn wir »vn Ganah 17* södlieb tqh Segel- 
masa, so kommt es zwischen dem 13ten nnd 14ten Grad 
Mrdl« Br. ^ und nngef&hr onter den 15ten Grad Linge ntt 
liegen, also, wenn wir es auf nnsere heutigen Karten 
eintragen woUlen, ungefähr an das Ufer des Joiiba, dea 
ffik der Sebwataen bei den Arabetn, wdeben Abnlfedn 
unter lOi* L. und Br. sieh ins atlantische Meer mün- 
den lüssl« Zwiacben dieser Mundnng des Nits und Gn<^ 
nab sollen Ti«? Grade liegen^ demnaeb käme esnaebdie- 
«er Bestimmung, da Abulfeda die Längengrade von der 
fliarol«anisehen Küste des atlantisdwn Meers an, welebe 
10^ ÖätHch vou den Kanarisehen Inseln liegen soll, 
xäUt*7), 24^0 öAtUeh diesen Inseln xn liegen. Dien 
ist aber, selbst wenn wir von Ferro an reebnen, viel zu 



96) Büsching, geogr. Magaz. Th, IV. p. 137. 181. 

97) /. i3^. 163. 
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wmt SMith, um io itm Gebiet m ülhm^ w«I«het wjft 

inmIi Leo alf das von 6 an ah bezeichnet haben. Diese 
Lage passt aber auch gar nUht zu der Angabe^ das« 
GaB^b audtteb Ton Scgelmaea liegen mUm^ es lig« 
iiiernach südöstlich von dieser Stadt, und wenn wir nach 
dieser Riebltag bin die nngegcbene W^fdUstaM aba a i» 
sen^ so kSme es in die Wüste, und fern von einem 
Flusse, ungefähr unter dem 16^ ^«B.^ nordlieb VM dem 
ms dnreb Denbam bebannt gewordenen äoceatHy stt 
liegen. Diese Lage passt äber in keiner Beziehung für 
die veiebe Stadl Ganab an Ufer des NUt. Diese Wi* 
dersprüebe löten aieb aber sogldeb anf , wenn wir jdeii 
ittgenseheinfich sehr grossen Irrthum Abnlfeda s , in Be» 
zog anf die LiUigii^ unter weleber sieb der NU bis nl* 
lautische Meer mündet, und damit allerdings zugleich zu^ 
geben 9 dase Abnlfeda die alkntisebe Küste der Neger* 
linder yiel sn weil, nngeflibr zwansig Grade sn weit ge« 
gen Osten setzt. Dies können wir aber zngeben, ohne 
unsere Bebmiptang, data die Meinung Derer , welebe ant 
uelimen, die Araber bätleu iu diesen Breiten Afrika nicht 
bis zur Künte gekannt , eine naballbare sey^ anfzngebe»« 
Denn daaa sie die adantiaebe Knete sehr falscii, viel zn 
weit gegen Ost angeben, kann doch gewiss kein Beweis 
seyn, dass sie den Zwieebenravm zwischen dieser von 

ibnen angegebenen Länge uud der »aliren nicht gekannt 
bätten^ wie viele Beispiele Uessen sich gegen eine sol- 
che Annahme ans der Gesebiebte der Kartenseiebnung 
anführen ! Wie aber Abnlfeda dazu kam , gerade diese 
bsstanunte Linge anzngebetty ist ancb idefat nnerUMrlidb, 
selbst wenn man nicht annimmt , dass die Zahl ein 
Schreibfehler des Abschreibers^ oder von dem Ueberse- 
lier falseb gelesen sey. Es ist lUimlieb niebt nnwahr- 
schelnllch , dass Ibn-Said, nach dessen Angaben Abnl- 
feda hier die Längen angtebt^ seinen ersten Meridian von 
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« » 

sehen Küste, zälilt ; und dass Abulfeda dies überaeben liat^ 
wie es ihm üflters begegnet zu seyn scheiAt^ ii»ter anderen 
gaiis deutllekbrfAlgler^®)^ inidmiterdemi aueb eeM wl ^ 
sieh darüber eatsch^ldigeDd ^ als inl^gUch 2ii^iebt ^« 
NinBt mMi dies an ^ m ist die Angabe tob lOv fiN^ 
erklärlieh ans der Annahme der Araber , dass die a^ 
lantiseh-afirikaniscke Knstey die da^ wo sie dieselbe durcli 
8lfebiAFahrt genaner kannlett^ nemlieb in Mameeo', in der 
That nngefähr 10® östlich von den kanarischen Insela 
liegt, sieb aneb unter demseften Meridian gegen Sidcn 
bis .jenseits des Aeqnators erstrecke i^) ^ eine Annahme, 
welebe aueb Aboi£eda dadurch auszusprechen scheint^' 
dass er seine LSngeil Tan der adantisebett Küete Afri- 
kas , welche 10^ östlich Ton den kanarischen Inseln ent- 
feml sey^ zibll^ ebne eine nibere Bezeiebnvng desjem« 
gCÄ 'theils dieser Küste, welche diese Entfernung; Ton 
den genannten Insela habe^ anzuführen, welches er bei ' 
seiner Genauigkeit in dem mathematiseben und pliysisefcen | 
Theile seiner Geographie gewiss nicht unterlassen haben ; 
Wirde 9 wenn er niebC der Meinung gewesen wlre^ die 
genee Rüste lanfb nnler demedben Meridian gegen Stt- 
den fort 

Mebnien wir nnn so die lOi^^ nnler weleben sidi 
der Nil Ton Ganab münden soll, von den kanari- 
sebeii Inseln an gezählt, und setzen wir 4^ östlich 
dsTon nach Abnlfeda die Länge der Stadt Cranab, so ^ 
erhalten wir dafür fast genau wieder die Lage, welche 
wir oben dnreb die Bereebnnng Ton 50 Tagereisen^ siid- 




98) l, l. p, 203. 

99) /. /. p. i84. 

100) /. p. 

101) Vergl. 1. 1, p. 13L 292. 183. 
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; iidi von 6 eg; einlas II gefaiideii< litbeii. Diese La^fe fklk 
aber min aacli iioeh bedeutend östlich von der Ostg;rcnzc 
des Landes Geneoa lies Leo. Bedenken wir aber, dass 
zu L e ö ^ 8^ Zef ten das neae Königrelcb Tombntto seine 
Grenzen bedeutend ausgedehnt , und auch den König von 
Gaaah naleijoefat hatte, so Ist es kickt erkliriicb, wio 
die Ost^enze Gauahs so bedeutend geg^en Westen zu- 
liiehgedrilngt werden bonnte. Abidfeda beschreibt aber 
offenbar noch das alte Reich Ganah^ ohne noch von 
dem neuen mächtigen Reiche Tomliutto etwas zu wis- 
un, ohgleieb es wabrsebeinKeb ist, dass zu seiner Zeit 
diese Verhältnisse gar nicht mehr so existirtcn, wie er 
sie darstellt > denn Ibn-Batnta, der wenige Jabre naeii 
ilim diese Gegrcnden bereiste , und jjcwiss die Hauptstädte 
des Landes besuchte, nennt Ganah gar nicht mehr, da<i 
^egen aber Tombnkta als bedeutend* 

, Das Resultat der Vergleiebnng Abnifeda's mit 

Leo 5s L nun : Beider Nachrichten über die Lage des 
Landes Ganah passen auf dessen Lage am nördlichen 
Abfall Hoehsudans gegen die W&ste hin. Im Lande 
liesst der Nil der Neger ^ — Senegal und Joliba als 
siiLen Flnss gegen Westen fiiessend gedacht* — Die 
westliche Grenze ist der atlantische Ocean, die SüAiche 
Grenze ist ganz unbestimmt, die östliche bei Leo viel 
weiter westlich, als bei Abnlfeda. Diese Abweichung 
in der östlichen Grenze schreiben wir Yorläufi[]^ der Ent- 
stehung und Ansdebnong eines nenen Rdnigreichs, Tom* 
' Utto, im Osten yon Ganah, za. Sehen wir nun, was 
<iie Machrichten der folgenden zur Bestätigung dieser Re- 
alste beitragen oder daran Sndcm. 

Wir gehen znIbn-al-Wardi über, der uns aber nur 
'nrftige Naehricbfen giebt, welche wir nach dem Auszüge 
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des De Gtti^rnes anfalirea i^)« »Ghana, pa^^s HM 
au nord de Maghrara i#a vük qfii porte le mme 

mm , est une des plus grandes du pays des Noirs ; die 
est divisie m deux pariies plac^es sur les deux hords du 
JiiL Taus les $narckands des autres cauir^ s^y rendmi 
pcur y avoir de l*or , que Von trauve sur la terre; ceux 
de Segelmesse y vont ea douze jaurs, ä trayers des d4seriSj 
aü il M^y a pamt d* eau: an y parle des fgues, du M 
du cutvre, de l'ouada , et on ti'en retire que de Vor\ Les 
habUanis ant sur le Nil des balaaux; le rot a de not»- 
hreuses armies, plusieurs rois voisins hti sani saumis; 
son palais est sur k JSil,^ et Von y voit un morceau d'ür 
naiurel gut est gros eamme un racher: an dit que cejfrince 
est muselman, <• — Ueb<$r Ma^lizara liat der Verfasser toi- 
httr Fönendes gesagt t ^Moyktara, conirie du paiys des 
Saudans au des Nairs , dani la principate uüle parte k 
nom d'Oulili, siiuäe sur le bord de la mer; il y a des 
salines, et il s^y fait un grand commerce de sei qua Von 
porte dam les autres pai/s des Noirs ^^)» « 

Wir müssea gtstehen, daas sicli ans diesen Nacb* 
richten nleLt viel über die Lage Ton 6 an a Ii bestiniHien 
lässt^ £^eiiug jedoch , um einzusehen, dass sie dem bisher 
Gefundenen niebt widerspveeben* Wir beben zwei An- 
haltspunkte, den Nil und die Nähe des Meeres , dena 
Ganab lieg^ im Morden des Landes Maghzara^ welche« 
an das Meer stSsat* Dennaeb passt die daraus abznneli« 
mende Lhqb allerdings ganz gut zu der, welche wir aus 
Leo nnd Abnlfeda gefanden haben« Die £ntfernttDg' 



102) Not. et Exir. d. /. Eibl, du Roi. 1\ IL p, 57. 

103) Gewiss Makzarah oötr Maghzara zu lesen , wie H a r t m a n n 
schon vorschlug, und voför auch Jaubert ist« Reeueii de Mt* 
mudnt d. /• Soc de Oiogr. dr Färit, Tom. IL ji. id» 

m) l.kp.3$. 
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Ton 12 TagereiseB Ton Sedjeliiiasak (SegelmaM) kann 

ons nicht irre machen ^ dean diosc ist oircnbar falsch. 
Besoadera wichtig ut uaa die dem Werke Ibn»al- War- 
di'» zugehörige Karte, auf welcher G 
ist. Es liegt hier am Meere, doch darauf kommen wir 
nock zurück Aufmerksam wollen wir nock dar- 

auf machen, dass wir hier zuerst Uiil erwähnt finden, 
ein. Ort am Meere, von dem aus ein grosser Handel mit 
Salz in die Länder der Sclivvarzen getriehen, und der 
una noch viel heachäftigen wird. 

Der jetzt folgende Sckriftsteller Idris! ist iu seinen 
Nachrichten yiel ausführlicher und einer von denen , auf 
welchen wir viel Gewicht legen müssen. Wir fuhren 
ihn an nach Jaubert's {Jehersetzung ^^^^j. La ville de 
Ghoma la grande 9e eou^^se de deux vüiee sihties sur les 
dettx rw€8 du ßewe d'eau douce i»') , et (fest la ville la 
pbis cansid^raUe, La plus peupläe et la plus commerfonte 
du pays des naire. II y fsaif de riches marehands de 
tous les pays environnants et d,^ extr&mUis de l'Occidmt; 
sea habücmts Sünt musulmans. — * Sm rai possede sur le 
hord du ^'il un ckdteau solldement construit, bieii fortifi^, 
et dont l'interieur est om6 de diverses sculpiures et pem* 
turesy ei fenitres vitriee; ce ehdieau fut cemtruit en tan 
510 de l'hegire (Itlß de J. - C). Le territoire et les do- 
mames de ce rot smi limotrophes au Wangara oti pays 
de Vor. Ce que les habitants de l'Afrique occidentale 
saveat d'une moniere certaine et incmtestabk , c^est que ce 
m* possede dans aon ^teau un bhc d*or du poids de 



105) Jkosgahe von Tornberg. 

lOQ 7. J. p. 16. 17. 1$. (Hartmann, Edrisii Africa. 
p. iL 43. ) 

107) Also nicht Süsswassersee, wie die Geographia Nubien^ 
nt,p. 10.- hat 

5 
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trmie Iktr^ ei ^une gmte piice. Otsi * me productim 
etUürement naturelle, et gut n'a M fmdue tii tiavaiilte 
par la nrnn des hmmes. — Ces peuptes ont, dans U 
Jiil, des barques solidtment construUes, dont ils se servenf 
pmtr ta piche, et pour cünmuniquer d'une ville ä i'auire^ 
— Le pays de Ghana imche du eati de Pouesi ä eelui de 
Maghzara, au nord aux plaines d^sertes du Soudan et 
des Berbers, au sud au pays des mfidiUs de hemlem et 
autres ^ö^). Wir müssen noch einiges aus der Beschrei- 
bung des Landes Maghzara, welches Ganah gegen 
West begrenzt , biimnebnien, um die Lage des letzteren 
bestimmen zu Isönnen ^^^), Das Land Maghzara (Mek- 
zara) enthält die Insel Ulil (yon der wir schon oben ge- 
sprochen haben) unil das Reich Tohrur, in welchem 
der Mil fliesst, au dessen Ufern die St&dte Tokrur^ Sala, 
Berisa u. a. liegen ^^^). Wir haben hier wieder als An* 
haltspunkte den Nil der Neger, der sowohl durch Magb* 
zara, als durch das Land Ganah fliesst. Der west<* 
ILchhte An der Mündiinjj dieses Flusses uns gcnaiinfc 
Punkt ist die Insel Ulil, darauf kommt gegen Ost das 
Reich Tokrur, dem wieder das Reich Ganah folgt. Die 
Lage dieser Länder und ihrer StSdte der gcogr. Län^e 
naeh wäre auch leicht zu bestimmen, wenn wir Ulil^ 



108) Gegen Osten muss das Land Ganah also an Wangara, 
siossen, da es heisst, es grenze an dies, und da nach den 3 an- 
deren Weltgegenden die Grenzländer angegehen iverden. Dass 
Wangara in Osten von Ganah gelegen, geht auch daraus hervor, 
wenn Idiisi sagt: »Von Ganah oach Tirki (eine sehr grosse Stadt 
inW aiigara) sind 6 Tagereisen dem Nil entlang!, dennidrisi denkt, 
sich den m\ der Neger von Ost nach West fliessend» und im We* 
sten von Ganah giebt er das Land Maghzara an. p. 18. 19. 

109) l. /. p. ff. f% 

im V ergl. Annais of Orient litt» L p. 13S. 139. H a r t m a n n, 
* 1. 1. p. 28. 32. 
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wi^ y^ht eben es wdimllefaiKcli gMMht Iialieii, ia der 

Nähe der Seaegalmiindung^ annehmen dürften, denn tob 
IJlil ans gieht Idrisi die Distanzen' an. Doch von diesem 
PiinLlc (liiifca wir nicht ausgehen^ denn, da fast aUe 
Erklärer Idrisi's sich gegen die Annahme , dass dieser 
hier- unter Meer den atlantischen Ocean Tcrstanden habe, 
aussprechen , so müssen wir noch andere Antoritäten^ 
als die idrisi's^ für diese Annahme , wenn wir etwas dar- 
auf Laucu wollen, beibrin{]^cn , was wir denn auch später 
Tcrsnchen wollen i^^). Hier bleibt uns nur ein Weg 



III) Die LÖsnng^ des geographischen Problems, welches die 

Lage der Insel Ulil darbietet, ist duich das Eekanntwcrden des 
vollständigen Textes des Idrisi durch Jaubert's üebersetzung nicht 
erleichtert wocdeo. £s heisst hier pag. 10. Uile d^OuUl e$t »t- 
t9U$ ämm ia fMr, «an Ma d» rwagt» CeH täi (dan$ ceite ^If) 
fti^oii irwwe cHU saline $4 r§uommi€j la 9tuie qu^oa eonnaiw 
dans le pays des yioirs. On en tire le sei qui se Iransportc dana 
iotUea ces contrees au moyen de navire» venant de l'Ue oü s'opere le 
ckargement du 9el^ ei d*ou on le ditige vere Pembouchure du Nilf- 
Htuie h une Jmtmie de dietanee^ et eneuite vere TokrouTf BerieOf 
€thana ei aufree paye du Soudan» — Kach dieser klaren Nachricht 
sollte man Ulil wirklich für eine Insel im atlantischen Meere aiv» 
nehmen, und wohl gar an eine der capverdischen Inseln denken, 
und doch sprechen hiergegen irieder die Nachrichten der anderen 
Arabischen Creographen^ die Ulil nennen | nnd Idrisi selbst^ venn 
er veiter hin Ton Tagemärschen surischen Ulli und Städten im 
Innern von Afrika spricht, so z. B. p, 11.: de Vtle d*Oulil a la 
vüie de Saia, on compte seize journees de mar che {sedectm atatio* 
nee 9 Geagr^ Nti6.)* Indem ich aber auf diese Schwierigkeiten auf« 
merksam mache, mnss ich doch zugleich bemerken , dass sich mir 
nach sor^laltii,fcjr i^etrachtun^: und Vergleichung aller Arabischen 
Nachrichten über Ulil die Ueberzeugung festgestellt hat, dass Ulil 
in die Mündang des Senegal zn setzen sey, und dass es v^ahr- 
acheinlich eine der Duneninseln ist, welches diesem Flusse Torlie- 
gen, eine Ueberzeugung, die sich, wie ich glaube, auch im Ver- 
lauf unserer \veiteren Untersuchung, "WO wir tlii \ou Ghana aus 

y 

4 
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übrig, und dieser iit^ die Lage der Siedl Audegoebt 

(Audagost) zu bestimmen^ von da liabeii wir die Ent- 
femangen nacb UUi, BerUa and Geneb. Idri^i setot die 
Stadt Alldagost in den zweiten Tbeil des ersten Kli- 
mas bis wobin sieb ancb der nördliciie Tbeil Tom 
Lande Ganab erstreebt, nnd sagt Ton ibr, sie sey eine 
bleine Stadt in der wasserieeren Wüste Tiser (Nisci- 
in der 'engliseben Uebersetzong) ^^^) gelegen , nördlich 
von Berisa, so dass daraus zn sckliessen ^ dass sie auch 
nock zum Gebiet von Ganab gebort babe» Von den Städ« 
ten von Wardjelan (Vareblan) ist sie 31 Stationen ent- 
fernt ^^*)- l^'^s Volk Wardjelan wird von Idrisi Öfiters 
genannt als dasjenige ^ welebes grössten Tbeik den Han* 
del nach den Ländern der Schwarzen betreibe , niul von 
welchem er viele seiner Nachrichten über dieselben er- 
halten habe« Sie versorgen die Negerlander mit Datteln 
und Getreide, nnd holen dafiir Gold zurück Ueber 
ihre Wohnsitze giebt er folgende Nachrichten: Ward- 
jelan .(Warealan) liegt 12 Ta{]^ereiscn toui Gcbirgfc 
Nafusa, welches sieben Tagereisen im Süden von der 
Stadt Cabsa liegt. Diese Stadt liegt 4 Tagereisen süd- 
westlich von Cairowan ^^^). Idiisi's Wardjelan ist das 



bestimmen werden , rechtferügen wird, SQ weit dies überhaupt bei 
der fllangelhafiigkeit unserer Quellen mc^gUch ist» Vergl. oben S. 5J. 

112) Jaubert 1. 1. p. 108. 109. Hartmann p. 40. 

113) Annais of Orient. Lit. p. 490 seq, 

114) Jaubert L l. p. 109. Hartm. p. dO. A»naU of O. 

115) Jaubert /. I. p. i3. i8. 272. 

116) Jaubert L L p. 254. 255. J>ie üebersetzung : De Cabsa 
a CaTrottan, en se dirigeant ver» le nord^ oh compte 4 journeet 
au mä'oueet scheint ohne iSinn, wenn man nicht die lateinische 
Uebersetzung zur Hülfe nimmt, wo es p. 86. heisst: A Cafeo ad 
urbem Cairovan vUer AfuUonem ei Orientem slation€& <iuutuor, — 
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I 
I 

: VVarkelan de» Abu^Obaid ^^^) y das Gaargala 
I Leo's IIS) und daa Gverqaeleii Marmors welche 

drei ScLrlflsteller über die Einwohner INaclirichten geben, 
die mit deoen Idriai's fibeceinatimmen. Hiernach sind 

die Wohnsitze dieses Volks Östlich vou Scdjeluiaäali^ aa 
der Nordgrenze der Wüste sa setsen« , 

Dies reieht jedoch noch nicht hin, nm die Lage von 
Aada(]^ost bestimmen zu können; wir nehmen deshalb 

I nseh das hinzu ^ was AbaUeda nnd Abn-Obaid, weichen 
letzteren wir nach IdiiisI betrachten werden, dariiher sa- 
gen. Bei ei^sterem ,heisst es ^^®) i Audagost est urbs ab 
amtro Segelmmae, a qua distat quadraginia et aliquot 

iMiüelis, in armis et desertis ad aquas celebres , ad qua- 
nun nonnttUfl» mapalia sunt Batifarorum. — » Incolae sunt 
Moslemi, dominantur Sanhagitae, in Oriente habet icrras 
Mgriiarum, ab occidente mcnre atlanOcum, «6 austro am- 
Hngunt fnes Nigriiarum* ~ Hf^fns urHs in ocddenie ait 
Saia fiUus, est deserium Jost, quod iranseunt qui Segel'» 
masam inier e# Qanah eammsesnt, Imgum latumque, in 
quo ingeniem tolerare debent sitim et aesium *^*). — Ahn- 
Obaid hat Folgendes s ^Audagost, situie dam uns 
phäne saUanneuse, est grande et peupUe. ~ Les kabiianis 
jouissent de lautes Us commodiles de la vie et posstdeni 
de grandes fickesses. Le marehä est en taut temps hien 
frtqumU. Le miel, qui est extraneinent ahondant, est 
f^poTt^ du pags des Nairs*l C'est la paudre d'or (ti- 

lieber die Stadi Cabsa (Cafsa) vergh man Uartmaau 1.1. p. 252. 

117) Not. et Mxtr. XU. j». 53$» Anmerkung. 

119) Lorsbach's Ueberselaung. p. 465« 

119) /. /. Tom. III. fol XIL 

120) Tab, Africa in Buscbing's geogr. Magazin. Th. 4. 
& 205. 

131) L /. p. 2iZ* t 

m) Not. tt Extr. T. XII f. 615 f. 
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ber)^ guif dans et pag9, mt de numnoie; Pargeni y egt 

inconnu. — Les impwtations qui se font pour cetie ffille 
consisteut m cuwre iroßMU, m Stoffes teintes m rouge 
ei en bleu; OH en exporH de tambre pM d'tme excellmUe 
qualiUy que procure le voisinage de l'Ociun, et de 
tor naüf free * pur ^ räduit cn fib ««e tim rimit äcke- 
vcaux : Vor d'Audagast est le meilkur que ton puisse irou- 
per et le plus exempt d^aUkufe '^^)* — Depuis Audagaet; 
jusqu'ä Tmidaukt, Im äistanee est de quaranie jaurnies de 
marche. De Tamdoulet u Sedjelmdsali, on compte onze 
Jcumies; ce qui fast tm total de ckkqwmte-une joumäes. 
Entre Auch (gast et Kdirowan il y a cent dix journees 
— Abu- Ubald giebt aucb aoeh eine sehr umständliclie 
Bescbreibung^ des Weges yon Tandnlet nach Andagast, a«s 
lYelchcr rvir^ da ^ie wesentlich zur Bestiiumuug der Lage 
dieser Stadt beitrag;en kann , Folgeades heransbcben : 
»JDe Tamdoulet ä Bir - alhammalin (Je puits des Porieurs), 
on cmpte une jaunie de marchem — De lä u un dißU 
etroit^ oü les chameaux ne peuvent passei' qu'ä In file, 
une jounUe. De lä on marche durant trois jours au tror 
vers d^une mowtagne appeUe Äzour. — Cette mmUa^ 
s'etend en longueur Vespace de dixjourmeSf depuis le com" 
mencement de la rtmie juequ^au rwage de tOcäan. On 
assure que la montayne d'Azour va joindre celle de Na* 
fousah ^^^) ; si je ne me trampe * eile est ideniique avec 
Celle de Deren ^ au pied de laquelle la riviere de Barak 
prend sa source. Apres avoir nrnrcM dans cette monlagne 



123) I. L p. 617. 

124) /. /. p. 618. 

125) /. /. p, 612 ff, 

126) Das Gebirge Nafnsah ist in der Nähe von Tarabolo^ 
oder Tripolis, (\. L p. 6I9.). Das Gebirge Deren ist der grosse 
Atlas. 
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» 

pendant Vespace de tiois jours, on €mrive ä une eau ap- 
pdie Tandefek. — Au bout de trois jours de marche, 
on aiieini m large pu/Us appeU Wirhalüun; enemle 
on tr€a)€rse pendant irois joure une contree däserte. — 
Apris fgne joumäe de mm'ehe, m aUeintimpmts de quaire 
iüiscs de profondeur, creusä par les soins cl^Abd-al-rak' 
mm bea-Uabid (Eroberer der Stadt IkaU in der Nähe 
TOD Nnn. p. 6%^.) dans une rocke notre et excesekfement 
(iure. Ä trois journees de lä, est un vaste puits, qui ne 
farit Jetmaie» — A quiOre joumäes au-delä, eet un lieu 
nomine Oukarit, oü les caravanes se procttrent de VeaUy 
en creusmt ä une profondeur de deux coudies un tiers. 
Emuiie on trtwers^, pendemt quatre joumiee, un d^eri 
{une soliiude} compoutt de moniagnes sablonneuses qui bar- 
reni la rewiei ei dme leaqudlee m »e frouve pas ^eau. 
Ce ti ajet fonne la partie la plus difficile de la route qui 
conduii ä Audage^t On mrive ä uti lieu nonmU Waher-- 
ndn, ok se irouvenf phmeurs puite qui offrent um eau 
douce et tres^potahle. Pres de la est une montaqtie fort ' 
Umgue 'et irie-eecarp^e, qui est kabitäe par un grand 
mmbre d'animaux sauvages. Cest ä cette ^souree que 
piennent abouHr tous lee chemins qui menent, dans le pays 
des Noirs; aussi ce lieu est extremement dangereux, cor 
les Berbers de Lamfah, de Djezoulah, y attaquerit souvent 
les caravemes; les Ljerawah s'y placent ^galement en emr 
buscade^ parcequ'ils savent qiie les votjageurs y passent 
n^sairement et ont besoin d'y puiser de l'eau l^e 
la, on marche pendant cinq jours dans la province de 
Warati, au ira»ei'S d'un d^sert compos^ de rollines de 
sabk, et Von arrive i un puUs c^msid^able, situi sur la 



127) Von dem Flusfle Sui »nach der Sudt Nun reist man 3 

Tage auf dem Gebiet der Djezulah und der l.amtah. Aim- 
Obaid. l 1. p. m. 
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Kmife du ierrUoire des B^imSAreOi^ qui «onl une hramhe 

des Sanhddjah, — Apres deux jours de mar che, on aitemi 
une «mi appeläe Agref, campos^e de plusieurs puits sales, 
oü les Sänkädjah vimnent iArmwer lemrs iroupeaux de 
chaineaux. — A trois joum^es de lä est un Heu nomme 
Akriri, if^ ä dire, riserpoir d*eau, ^ crais$emi 
de nombreuses e^peces d'arbres. — On voyage une journ^e 
au travers une mouiagne appeUe Arkmmai, oü les Noirs 
üHaqueni S9Uoewt le$ earavanes. äpr^s un jowr de mtarehe 
dans les sables brülans , on arrive ä une süurce appelee le 
puits de Waran > doni l*eau est saumdire» Eusuäe an 
mar che pendant trois jours dans un pays appartenani aux 
Sanhdi^fah, et qui abande enpuUs d*eau douce. On attemt, 
au baut d*une jaumie, une mantagne Aevie, qui damine 
Äudagast, lä croissent les arbres qui produisent la gomme 
gue Von perte en Espagne^ ab eile est emphgie ä lustrer 
lies itoffes de soie. De Lä on arrive ä Äudagast ^^8). n _ 
Wenn die einzefaien Stationen dieser Route aack 
nieht n bestiiiunen siad^ so geht doch ans ^rselben 
kenror^ dass sie gerade gegen Süd fuhrt, denn führte 
sie zB^teieh nadi Ost, so wire sie sieLerlicfa über Sed* 
jelmasali gegangen, ganz so ysie Stüwe »ie angebiicli 

» 

128) Hartmann halt Aada^asit (Auda«;ost) fördas Agades 
des Leo, wogegen nichts einzuAv* tideii ist, wohl aber dai^ogeii, 
wenn man, wie Stuwe, es nahe dem dreissigsten Grade der Länge 
an die Stelle setzt , wo auf unsern beatigen Karten ein Agades 
liilgty denn dafür spricht auch bei L^o nichts, dagegen aber, 
dsss der König von Agades dem von Tombatto tribatär ist 
{Leo 6. Ramus. fol.79.b.). Viel eher mochte man os für das Aga- 
des nehmen, welches nach dem Itinerar des Scheut Hadschi-Mu- 
hammed 8 Tagereisen nördlich von Kabra» dem Hafen von Tem- 
boctn» liegen soll. {Wülekenatr^ Hecherche^ 92.) Leo 
noint Agades aber eine neue Stadt, vielleicht war sie äUo zur 
Zeit des Idrisi noch gar nicht gebaut^ 
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mA Aba-Obftidy aber darchans gegen seine Angaben 

iiacli dem Audagost seiner Karte, welcbes beinalie 
0. S. O. Ton Tamdolet liegt , zeichnet« Ihiaa sie aber 
niebt über Sedfelmasab gegangen, bewmt noeb gans 
nnwiderlegUcb , dass Aba-Obaid zur Bczeicbnung des 
Weges Ten Aadagost naeb Sedjclmasab Folgendes sagt« 
»Von Audajjasl bis Tamdnlet sind, vrie wir gesagt Laben, 
40 Tagereisen 9 Ton Tamdulet nacb Sedjeimasah säblt 
man 11 Tagereisen, was cnsamm^n eine Summe von 51 
Tagereisen ausmacUt ^^^). Dies wäre widersiunig, wenn 
Andagost O. S. O. Ton Sedjelmasab läge. Da nnn aber 
gar kein Grund Ist, den Ai>u-Obaid, der in allen sei- 
nen Nacbricbten so ansfübrlieb und tren ist^ einer sol<- 
chen Widersinn iglteit verdSebtig zu machen, so bleibt es 
uns ganz unerklärlich, wie Stüwe nach ihm die Karava* 
nenstrasse Ton Tamdnlet naeb Andagoet so zeichnen honn* 
te, wie er es auf seiner Karte gethan hat, da er uns auch 
I in seinem Buche keine Erklämng darüber giebt 
I Dass diese Strasse aber westlich yon Sedjelmasab, 
gegen Sud geianien ist, ergieht sich auch aus der JBe- 
ffacbtang der Tdlker, durch deren Gebiet sie g<^(^^"i;en. 
Die Lamtah und die Djeznlah sind Berbern , welche 
den sildwesdiebsten Tbeil des heutigen Marocco bewohn« 
tca 130^, Die Sauliadjah, ein llauptstamm der Her- 
bem , welcher Ton Abn-Ohaid auch oft eine Nation ge^ 
Bannt wird ^^^), bewohnten einen grossen Tbeil des nord* 
westlichen Afrikas zur Zeit der Ankunft der Araber da- 
selbst 1^)« Von hier scbanen sie sieh gegen Süden aus- 
gebreitet zu haben y und die nomadischen Bewohner des 



139) Siehe oben S. 70. 

130) Aba-Obaid 1. 1. p. 621. 

131) /. /. p. 562. 
132} /. /. p. 546, 
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westlicLen Theils der Wüste gcwordea zu seyn. Aba- 
Obaid nenal viele Tribus derselben e«f dem wesüicben 
uad tfSdHeb« Ades (Deren) , dareh die ganze Wüste bis 
EM den Negerländern. Die Sanbadjahs wobnea in der 
N&be des Voigdiirgs Asebberlil (Cap Sparte!) i33). D«r 
fruchtbare Kanton Demnab - AscLira in Osten von Tand- 
jali (Tanger) 9 gebort den Sanbadjali Die Benn- ; 
Lamtunab, ein Tribus der Sanbadjah , sind Nomaden,' 
und irren in der Wüste umbcr zwisoben der friuUicbea 
Grenze des wesdicheii Magrebs bis m den Landern der 
Sehwarzen. Abulfcda ncont deu westlichen Theii der 
Saban bis zur Meeresköste die Wüsten der Lamtu- 
na ^^^). Südlich von den Benu - Lamtunah wohnt eiu an* 
derer Stamm der Sanbadjab, die Benu-Djodalab^ we- 
nig vom Heere entfernt, nnd den Landern der 
Schwarzen am nächsten ^^^). Von diesen gingen im Jahr 
440 die grossen reii^ösen Srobernngskriege unter Abd* 
allab hcn-Jasin aus, der in einem Zeitraum von elf Jah- 
ren alle Länder zwisehen Darak und Sedjelmasah im 
N<Mrden, bis naeh Andagost an der Grenze Sudans, im 
. Süden, seiner Lehre unterwarf ^ worüber Abu-Obaid ans- 
fnhrlich beriehtet ^^)^ Sanbadjahs berrsehen öfters in 
Audagost ^^^). Diese Sanba^ahs erkennen wir wieder in 
den Assenegis des Barros vnA in den von Cadnmo- 
8 1 o ti'cflllch (yeschilJei'tcn A z a n a gh i s , welche nördlich 
vom Senegal i^^), der Küste entlang wohnen^ ihre Uanpt- 



133) /. p. 57t, 

134) L 1. p. 565. 

135) Bäaching's geogn Magazin. IV. p. 110. p. 213. 

136) L I. p. ßm, p. 625. 629, 

137) Ahii-Obaid p. 626 — 630. 

138) Abu-Obaid p. 617. Abiilfeda p. 206. 213. 

139) Vergl. MarmoLU L IM. VUL a. 
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• 

w^lmftilze ia der Oase el Uodea luibcn, und diejenigen 
•ind, welebe ans den Negerländern SUayen und Gold- 
MMib (oro aber) nach den jaördUelien Berberstaaten füh- 
len, nnd dafür Pferde 9 seidene, in Granada nnd Tnnia 
verfertigte , Stoffe , nnd viele audcre Artikel zurückLriu- 
gea 9 nnd mit welchen die Portugiesen den ersten Tausch- 
handel, von der Insel Argnin ans anknüpften 1^^). 

Dass Audagost im westlichen Theil der Wüste 
liegt, seheint auch ans einer Stelle Abnlfeda's her* 
vorzugehen, v?o er sagt, dass der Weg von Secljelmasali 
nach Ganah. (welches er in Süd von SedjeUnasah setzt) 
östlich von dieser Stadt liege ^^^). 



140) Placido Zurla, dei viaggi africani di Alvise da Ca da 
Mo9to* Venez. 1815, p, 54, teg, Navtgaitoni di AL da Mosio Of^ , 
MmuMio L foU 99 ei iOO. Vida do InfunU D. UenrifM par Can- 
dida Luäitmno (Fr«yre)* Lüboa 1758. #. pag. ZBL 

141) Büsch! ng's Magazin. V. p. 354. 

142) 1. 1. IV. p. 212. — Abulleda setzt die Wüste Jasr, 
welche sehr ausgedehnt und sehr heiss ist» durch welche der Weg 
von SsdjelBiasah nach Gsaah iahrt, in Osten von Aadagost» VfeU 
chen Theil der Sahara Abulfeda unter diesen besonderen Namen « 

veratandeti hat, ist nicht auszumachen; Kittcr hält es iur wahr- 
scheinlicb, dass Jasr eine Abkürzung von Gezira, Insel, Oase, 
sey. (Afrika p. 961.) Vielleicht ist Abnlfeda's Jasr die Wüste 
Niser (Kasr, Tiger) des Idrisi, welche er von Ca mnnri^ 
(Kamnedijah), — ein durch die Einfalle der nSrdlichen und Sstli- 
chen Nachbaren verwüstetes Land, welches im Westen an den 
iinstercn (atlantischen) Ocean, und in Süden an einen Theil von 
Mskzarah stösst« — nach Osten bis Fez z an sich ausdehnen lasst» 
ttod welche die Kaufleate von AghSiaty Sedjelmasah, Darah 
(Derah) und Nul-el-aksa (da^ entfernteste Nul, wahrscheinlich 
das heutige Wadiaun) auf ihrem Wege nach Ganah und Wan- 
gara-el*tibr. (das goldene Wangara) darchschiieiden, {AnnaU 
9t QrwO. JUit. L 488. 490. Jaubert's Üebersetznng Th. I. |i. 
lOe.)* Nach diesen Nachrichten ist es recht wohl möglich, den 
Theil der grosäcu Wu&tei welcher südlich von äedjelmai>ah bia nach 
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Fassen wir alle diese Nacliriclilea zusammen y so gebt 
daraas mit ziemlicher äevmsheit kervor, dasa die Stadl 
Audagost, auf die Grenze der Wüste und der Ncg*er* 
länder^ nicht weit vom atlantischen Meere entfernt ^ z« 
setzen ist, und dass wir gewiss nicht zu weit gelieo, 
wenn wir sie nicht östlicher ^ als gerade im Süden yon 
Tamdnlet annehmen i^). Hiernach hSme es denn unge- 
fähr unter 17^ Br. und JL, zu liegen , und so hönnea 
wir es denn auch nur Terstehen, wie Abn<*Obaid hei 
Audagost von der NacLbarscliafit des Meeres sprechen 
kann ^^^). Hiezn stimmt aoch trefflich die Nachrieht Abu- 
Obaid's, dass in der Nähe der Stadt die Bäume wachsen 
sollen 9 welche das Gummi hervorhringcn , weiches in 
Spanien zum Glatten der Stoffe gebraucht wird ^^'^O? 
denn in dieser Gegend wird noch heute eine grosse Men- 
ge dieses -Erzengnisses eingesammelt, nnd bildet den 
Uauptausfuhrartikel der nahen französischen Niederlassung 
Pqrtendic. 

Sehen wir nun zu , wie von hier ans gerechnet Idri- 
si's Ganah zu liegen kommt. Es ist iZ Stationen davon 
entfernt, welche 216 arabische Meilen, oder nngelahr 3v 
Grade ausmachen. Darnach fällt Ganah, wenn wir eS 
in die Breite des Nils der Neger (Joliba) setzen , unge- 
fähr auf den 12ten Grad östlicher Längte , d. i. ungefähr 
3^ westlich vom Meridian von Sedjcimasali. Ulil 30 
Stationen > westlieh von Andagost, erhalt seine Lage an 
der Mündung des Senegal^ Berisa 15 Stationen südlich^ 



den Acgciländern sich er-tKckJ, als unter der Benennung Jasr 
oder Nasr einbegriffen anzunehnien. 

143) Ueber Tamdulely die Hauptstadt der Provinz Sus-el- 
aksa» siehe Aho-Obaid 1. 1. p, 618. 633. 

144) /. /. p. 617. 
144a) /. p, 615. 
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• « 

Hk filil«r d«n iSten GmA iler Breite. Zählen nvlr die 
Entfernungeo voa Uiil Mch tianaii über Sala, Takrur 
nmi Bcrisa sosMdnieB, 00 erkalten mr 38 Stationen, 
oder etwas über 12 Grad« Diese von Ulil nach Osten 
Ufenonmeiiy eriialten wir wieder die Lage für Ganak, 
welclie wir , von Awda(yost ausgehend , fiir dasselbe be- 
IninnieD haben, ßestiinmea wir nach den aogegebenea 
fiatfemnngcn dieLa^^c von Sala nnd Tokrnr zwischen 
um und Ganah^ so erhält erstcres seine Lage ungcTahr 
lite den öten, Tokrnr unter dem 6ten Längengrad. 
Nun sollen Ulil, Sala und T o Ii r u r jede 40 Tagerei- 
sen von Sedjelmasah entfernt seyn« Dies stimmt aber 
= nickt mit der Lage , welche wir Ar diese Oerler gefnn* 
deo haben. Die Distanz ist bei allen grÖSi>cr^ dies kann 
jedoch nichts gegen die Richtigkeit unserer Bestimmung 
beweisen , denn , ivob'in nir diese Ocrler auch an einen 
I Flosa in Sudan (und an einem grösseren Flusse müssen 
! ue jedenfalls liegen) setzen mögen , sie werden immer 
\Teiter von Sedjelmasah entfernt seyn, als 40 von idri- 
ti's gewöhnliehen Tagereisen ^ und swar um so weiter^ 
je neiter ösUieh wir sie annehmen ^ so duss die Lage^ 
I die wir ihnen gegeben haben ^ aueh in dieser Beziehung 
i loch viel eher pesst^ als die^ welche sie z« B. auf Sin« 
we'a Karte haben. Bedenken wir aber, dass das Nicht- 
ptaien der Idrisi'sehen Entfernungen «wischen diesen 
Oertcrn und Sedjelmasah nur gegen die, diesen crstercn 
gegebene geographische Breite ^»reGhen könnte, so 
ItMinen wir ohne Bedenken , da über die Breite , wie . 
oben gezeigt, als durch den TSU in Sudan bestimmt, keiu 
Zweifel statt finden kann, die Angabe der Tagereisen- 
zahl Idrisi^s für unrichtig erklären, znmal Andere diese 
Estfernongen auch viel grösser angeben« So z. B* 9 wie 
wir sehen. gesehen haben, Abulfeda^ welcher die yon 
^jehnasah nach Ganah zu ungefähr 50 Tagereisen , und 



uiyiiized by Google 



78 

was gut 

zu der -vou uns bestimmten Lage dieser Städte passt. 
Eben 80 spreehen die Anfraben, welebe Aba«Obaid ^ilt, 
für diese Lage. EUe ^vir jedoch zur Betrachtung dieser 
übergehen, wollen wir das^ was die Untersnebnng Idr»> 
ei 's ons gegpeben bat, m dem stellen , was wir aus den 
vorher betrachteten Angaben Leo's und Abulfeda's 
gefunden hatten. — Idrisi's Stadt 6a nah ftllt in die- 
selbe Lage, welche wir für Abulfeda's Ganah gefundca 
haben» Idrisi lässt jedoeh das Land Ganah sichaicht 
bis zum atlantischen Meere aiisdcLueu ; sondern setzt uocli 
ein Land Maghzara (Mehzara), in welchem üiil uad 
. das Reich Tohrnr liegen, dazwischen. Durch beide 
Länder iiiesst der N'd^ der sieh in der Nähe von Ulli 
ins adantisehe Meer ergiesst, und an welchem die Stidte 
dieser Länder Hegeu. Im Norden werden diese Länder 
durch die Wüste begrenzt (auf der Grenze zwischen der 
Wüste und dem Lande Ganah Hegt Audagost)^ im We- 
sten bildet das Meer die Grenze^ im Süden das Laad 
Lemlem (Lamlam), welches hier zum erstenmale g^ 
nannt wird, im Osten das Land Wangara (Wankara). 
Sonach haben wir bei Idrisi neben der Uebereinstin* 
mung doch Yieles, was die früher betrachteten Quelka 
nicht hatten. Idrisi ist viel ausführliche bei der Be- 
schreibung dieser Gegenden, dies haben wir noch in 
£inl>lang mit den anderen Nacbricliten zu bringen. Na- 
mentlich werden wir aber noch über die zwischen dem 
Lande Ganah und dem atlantischen Meere gelegeucn Litt» 
der zu sprechen haben. 

Wir gehen jetzt zu Abu-Obaid über, wdfdier es» 
unter allen arabischen Sch ri fitstell ern, welche wir ken- 
nen 9 die ausführlichsten Nachrichten über einige Länder 
der Neger giebt^ jedoch leider, da er sie aus dem Mund^ 
von Reisenden und Kaufleuten sammdte ^ in solcher Yei - 
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worrenhelty daas man über die Lage der einzelnen be« 
sehriebeDen Länder and Städte gegeDeinander flist gar. 
uichts Bestimmtes lierausbringen liaiui, da der Verfasser 
zwar Distanzen angiebt, aber nicbt die Richtnng^ naek 
weleber sie anzanebmen sind. Nor Tiel erkennt man, 
doreh Yerglcicbnng mit anderen Scbriftstellern , dass der- • 
selbe wenigstens die Absieht bat, bei seiner Besebrel- 
bang mit den westlichsten Gegenden anzufangen^ und 
gegen Ost fortzosebreiten* Wir folgen ihm darin ^ und 
fangen die Untersuebang seiner Nacbriebten mit der Be- 
traclitiiiii]; des We[]^es an , welchen er (S. 623 bis 626.) 

. Tsn Wadi-Darab dnreh die Wösten naeb den Ländern 
der Schwarzen beschreibt i^**). Dieser Weg ist , kurz 
angegeben, folgender: De Wadi-Darah Oft Cümpie emq 
jimn^es jusqtt'a Wardt -Tarka, qui se frouve sur Ja lisiere 
du d^sert On s'mfonce alors dans ceite vaste solitude, 
otf ttm ne renemtre de feau que ious les deux oti fmis 
jours. On arrive ä VenMe d'un disert pres d'iin puifff 
mmi Baramei, ereusä dans me rocke ires-dure, ei qui • 
tst üUmenf^ par wie eau de source qui est pluiot saUe que 
dorne. A l'orieat est un puits nomvU Bir - alhammalin 

j (dieser Bmnnen ist offenbar rerscbieden von demjenigen 
gleichen Namens , welcher auf der oben angeführten 
Sliasse nach Audagost, eine Tagereise von Tamdulet, 
Kefjt), et f Olli pres de celm-ci, on m voit un troisieme 
dppeU Maleki^ Entre ces puits et la contr^e soumise ä 
t^Umdme, on campte quaire jwmies de marcke. Vne 

1446) Wadi-Darah lie^^ fünf Tagereisen von Sedjclmasak 
(P* 60).) ia der ProTia» Dara, and am Flusse gleichen Namens 
(p. 61.), welcher ohne Zweifel der Dreba unserer Karten ist. 

(Vergl. Ritter*s Afril^d p. 1016,}. Jedenfalls musseu wir es west- 
lich, höchstens \V IV. W. von Sedjetmasah setzen > weil es, da der 
^araaa der Südseite des hohen Atlas entspringt , südlich von 
«diesem Gebirge liegen miiss. p. 
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igale distance conduit ä une montagne doni le nom, m 
langw berbire, signifie mmtagne de Fer. La commme 
im d^seriy eir Von ne trauve de feau qi^apris iuU jam 
de marche. Cest lä le grand di$ert par excellence. L'eau 
que Vm rencmtre appartieni aux Benmt-Belis, qui smt 
une branche des Sanhädjah. De lä on anive a un vHlage 
nommi Merwken^ gut appartient ägakment aux Sankad- 
jah. — De lä &n arrwe apres quatre jwmies de morde 
k une nunUagne situäe dans le d^ert; puis ä une tribu de 
SeftMdjahy appelie leg Benim^lamtimah: ee swU des 
mades qui errent dans le disert, ils parcourent une con- 
iräe qui s'üend fespace de dem mois de marche, kmt 
longueur qu'en lar(/eury ei gut separe le pays desNeks^ 
Jes eoniries stnmises ä tisUmisme. ■ Iis passetU VM dans 
nn Heu nommi Amfahus; üs stmf plus vaisins du poffs 
des Noirs, doni ils ne se trouvent qu'ä une distance d'en- 
wran dix jüumäes. — Au-deUt des Benou-Lamiwtiak se 
frouve une tribu de Sanhädjah^ Celle des BenoU'Djoddlak 
« gut est peu tioignäe de la mer; et dans Viutervalle gu» 
les separe, on ne rencontre imcim heäntaitdm Ces IrÄw 
professent les dogmes des Sunnites (die folgenden Seitea 
enthalten ilie Erzählung der Krlcg^szügc, welche dieser 
SUmin gegen seine Kackbareu s^ur Ausbreitung sciaer 
neuen Religionslehre nntemahm» anf welchen auch um 
das Jahr 446 die grosse Statlt Audagost erobeH wnrde)« 
Dieser Weg ist bei weitem nicht so ausführlich be- 
schrieben^ wie der Ton Tamdnlet nach Andagost, dack 
reicht die Beschreibung bin, zu zeigen^ dass er in sud 
Itcher, und nicht in östlicher Riditnng anannehmen i»t 
Wäre der Weg von Wadi-Darah aus gegen Osten ge- 
gangen, so müsste er gewiss über Sedjelmasah gefülir^ 
haben , da ersteres W. N. W. Yon dieser Stadt uod 
einer frequenten Strasse dahin ^ nemlicb an der von Aga- 
mat nach SedjcUnasab , welche der Verfasser aesTiUtf- 
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Bcmn in jtmm Cpegmdn Mthsf- mwriirsolMiDlieli ist, 
da&s luan , um einen lilcliien Umweg zu Yernieiden , ciue 
gv5SM Stnim über ein Hamptempotiiiai Mhe linht oder 
recLts zur Seite hätte liegen lassen« Nun betritt man 
mhet aaf dieser Stramm hei Wadi-Tarka» Camt Tage- 
rmeii ^ Wadi-Düraliy die Wwaie, die« ist, da Scd- 
jclmaaali, welches fünf Tage in der Richtung zwischen 
SidMt und Ost von Wadi^JDaKali Mtfmrt ist, an dem 
Saum der Wüste liegen, und da südlich davon kein he- 
weluitar Ort mm finden sayn sali ^ nacht anders m Ycr» 
stehen, als wenn man annimmt, die iiiclitung des VVe- 
^ von Wad»*l>aiah nach Wadi- Tarka sey zwischen 
Stid and Sidwesl geweasn. Für daaso Annahme spridit 
Ateh wieder die Nennung der Völker, durch deren Ge« 
biet die Stiaaae gegangen ist. Dia Benn-Lamtnnak ha* . 
bcu wir sciioift als lie vvoLuer der westlichen Sahara heu- 
nen gclemt> di&sndJüeh von ihnen wohnenden Benu-^Bjo- 
Mah werden in der Besehreibnng des Weges selbst, als 
dem Meere nahe wohnend^ bezeichnet, und so können 
wir obige Annahme wohl als hagründei betraeliten, wenn 
uir auch den Weg nicht genauer auf unseren Karten nach- 
nwetsen, nnd selbst nicht anangeben im Stande sindt 

ob er westlich oder öätUch von dem nach Audagost Le« 
sehriehenen gegangen sey. Denn von den Namen der 
Brannan nnd Rnhafdäten') welebe anf demselben genannt , 
werden , erkenuen wir in den neueren Beschrelliungen 
aidhls wieder, nnd ein Endpunkt des Wegas oder ein 

Ort, bei welchem er iu das Laiid der Schwarzen eintritt, 
wird auch nicht angegeben, da er nur bis znm Gebiet 
der Benn-Djodalah fortgeführt wird« Nachdem der Ter- 
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fiiaBftr bb iAim de» Wf|; bcselwiebeii fcM» spadit « 

erst weitläufig); von den vofi diesem Stanmie aasgepnge- 
nea l^rdberiuigeiiy die akk timk «• a« auf Aadagost au§* 
delmleii i«?), beacdMibt daM «inige Tbim^ welche dk 
Wüste liewohnen und die GevrinHung des Steinsalzes ia 
der MiM AbtUl, welohas vaeUeishl das Wcat-Tegam 
des Leo ist i^S). Dariiack i^^) folgt die Beselireibungf T«a 
UIU, welfihe wir schau oben aofafilbit haben ^ wd die 
«HS , hinzagenMUMn zn den «bevtillslrauacttdm Aogabca 
Ibn-al- War di's «nd Idrisi's über dieseft PuuU 
kiBgereiebl hittan, die LagedaaaalhaB ffeatattaetsaii^ w«ii 
ea nichts wegen der Einsprüche, welche Stüwe und An- 
dere gingen die Angabe- dieaat SchnAsleUar erhoben bt- 
ben^ nöthi[;' {]^ewesen wäre> necb andme Mmneale 
Bestimmung dieses wichtigen Punkts beizubriagen« Dt* 
s« sind wir aber jetel schon im 8lnde» denn wenn wir 
Ton der Stadt Ganah^ deren Lage wir^ ohne auf Viii 
Rüchsicht B« nehmen» gefunden haben ^ anigehend aaa 
wieder die Lage Ulil's suchen, so werden wir wMkf 
anf dieselbe Gegend ^ welche wir nach den diraclan An- 
gaben Ibn^^al-Wardi's^ Idrisi's nnd Abu-Obaid's dafir 
anncbmcn zii müssen geglaubt haben , nemlich wieder 
anf die Nähe der Senegalmlbidttng gefobfC. Wedarck 
scheint mir uicbt allein eine neue Bestätigung für dies« 
Lage Ulil's gewonnen an aeyn^ sondern ebenso aacli 
wieder Ar die von Ganah; nnd so kommt anf diese 
Weise durch diese wcebselscitig^e Bestätigung ein Ei**' 
hlang in nndere bisher gefnndenen Re^nltate , der sehr xt 
Gunsten unserer Untersuchung zu spi-^chen scbclat 
Wir gehen nun za Abn^-Obatd^a Besehreibang der 

* 147) p. 625-^634. 

148) Vergl. Ritler 's Afrika. S. 1037. 

149) p. 636. 
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I Litt^er der Sckwiraen ober i^)« »£0 pelzte qui forme 
l extrime fronti^e du ferriioire de Vislamisme, vers le patßs 
des Nairs, eH edm des Bmm-BjoddkA. Bttbre eux kt 

' fct Siffänah, qui sont la nafion la plus rapprochec des 
frontitres musuinianes, la dUtance est de six joui-näes de 
marcke, La viUe de Sigänah se emmpose de deux vittes 
siiuees sur les deux rives du Nil; ä parfir de La, ie pays 
offre une suiie fton inierr&mpHe de lieux kaUUs, qui se 
prolongent jusqu ä VOcean, Non hin de Sigänah, ausud^ 
ouest, sur le bord du Nil, est la ville de Tekrwr, doni 
ks kaUfmls sent negres, — Sili se eempose de deux vil- 
ks situies sur le bord du Nil; ses habitax^ professent 

; fislwmisme. De Süd i Gdnab, la iistance est de mngt 
journees; fout cet espace est couvert d'habitafions de ISoirs, 
iml les peuplades se suceedent ptfsque sans inierrupHan* 
Le rot de Sild est constamment en guerre avee les pmetis, 
dont ks plus rapprociUs ne sotU gu'ä utke distance d*une 

I jwsmie, « 

Aus dem ganzen Zasammenhange dieser Bcsclirel* 
bang, die 9 wie devtlick^ DametttUeh aber ans der Folge 
2u ersehen, von West nach Ost fortschreitet, geht her- 
vor , <lasa Gaaah^ welches 20 Tagereisen von Sila, dem 
i Sala Idrisi's j nod 15 Tagereisen vob Andagest ent^ 
ferot seyn soU^ auch wieder nach Abu-Obaid dahin ge- 
setzt werden mnaa , wohin wir es naeh Idriai'a Nachrieb» 
ten gelegt haben Aber auch hier haben wir wieder, 

wie bei Idrisi, wesdich von Ganah andere Negerstaaten. 
Der westiiehste dieser Staaten ist das Reich der Sigpa* 
Tiahs, und zwischen diesem nnd dem von Ganah, das 
Reich Tekrar (Tokrnr), in welekem die Stftdte Tokrar 



150) p. 697. 

151) p. «8©. 

152) Vergl. p. 602. 
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und Stln» Letzteres Reich rriwd nn Mmi tngfegt» 
beoi dagef^f^n nennt er das erstcre niclit. Es ist aber 
auch nach Abu- Obaid nicbt uawahtaebeuilfteh, daas diese ! 
sämmllichcn weslBeh Ton 6a«ah {jelc(jene« Negenalieaeik 
aasammeii daa Königreich Tokrur ausmachen^ und 
diea wurde dann ganz mit Mriei ibeveinatnnfcnen» Die 
^estlickste Ncgcrnatioü dieses Reichs^ die Si^anah^ kann 
man wohl am Senegal wohnend anndimen« 

. Ueberblieken wir nun einmal im fiaiisen die Lage der 
bis jetzt betrachteten Länder und Oerter> so babeii Wir 
Folgendes t Ganah^ die Hauptstadt des mächtigen Reieks 
Ganah^ liegt am Nil der Keger (Jollba) iingefalir unter 
dem 14ten Grade der Länge (Ferro)« Hiermit slimmenj 
Akulfeda, Ibn^-al-Wardi, Idtisi und Abu - Obaid* Ulilr 
der westlickste von den orieutarisclien Geograpbcn tn 
Mittelafirika genannte Punkt, liegt in der Nihe der Se* 
negalmündung , (Ibii - al - Wardi , Idrisi , Abu - Obaid). 
Zwischen diesem Ulil und Ganah liegt nach Idrisi nni \ 
Abu «Obaid ein Reich Tokriii*, in demselben a« NÜI 
die Hauptstadt Tokrur uud die Stadt biia. Audagost 
liegt au der nordlichen Grenze des Landes Ganah , vi9 
es mit der Sahara zusammenstösst. Dies iässt sieb aus 
den Nachrichten der orientalischen Geographen 9 weiche 
diese Länder nach scbriftUcLca und niündlicben Quelles 
bescbriebeu 9 berausatelicn« Nun haben wir aber noch 
swei Sehriflsteller , welche diese Gegenden seihst heyei' 
stcn. Die Angaben dieser Augenzeugen wollen wir oun 
zur Priifung unserer bis jetzt aufgestellten Resultate an- 
wemlcu 5 passen dieselben dazu ^ so gewinnen itir eise 
sehr wichtige Bestätigung uuserer Meinung , dass die ge- 
nannten Lander und Städte in diesem westlichen TkeÜe 
von Sudan gelegen babcn , Und dies zu beweisen y 
Gegensatze zu den Bestimmun^jcn aller neuern Geogrt- 
pben^ war ja unser Hauptzweck. 
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D4r «irsto dir SckriflstoUtffy iKeMc diM«. Gegenden 

nach eignen BeohstcLtung^eu Lesehrcibcn 9 ist Ibn-Han*« 
I kfkly Über /ifekbttn i^ir oben Misföhdicber gesprod^eift 
lukeii. * Wir b#ftit2M aber ms d«m liierbcr gehörigen 
Thcil «eine^ Werlses nur folgende» kurzes Ilincrarium 
lar Beoolsviig A^) 1 » Von Faa naak SadyelmeMh aipd 13 
Stationen. Zur Sehe tlcs We^es, welcher von Fi» nadl 
Sc<\|elm««ab fttlift, .li«gft daa Land von Agbamt* Von 
A(^t mdi Sadjalvieaali bafoigt die Entfemung nage- 
iiibr 8 SlaUonen, eben ao weit ist es zwischen AgLmat 
aad Faa, und eben aoweit wieder bis mm Meere« — 

Von Su^ uaeli Sedjcliiiesali und von da nacb Andagoat 
svfoi .JMoMte Weges. Von Audagost nach Ganab 
siad 10 Tagereisen nnd nielit mebr* -r» Von Audagoat 
aacb UIU, ivQ Sabminen ajlnd, ist ein Moiiat^ vo^i tlU 
iiaek Sediel#ea|ib ein nnd ein balber Monat* % 

Rcohucu wir von Sus nach Sedjelmasab 14 bis IR 
TageraiafV^; irel<4»es sieb an^ der Vergleickung der Din 
atiBz^ von Snä naeb Aghmat, von Agbnat nacb Sed« 
jelmcsah, Yop Tamdulet nach Sedjelma^ und \on Nuu 
«seil Dfirab «ps deaa Abq « Obfid s^liessen lässt ^^*) , so 
bcLallQn wir für die Entfernung von Sedjelmasah nacb 
Aodagost yierzin^ und einige Tagereisen, welches sehr 
e^t mit der Lage, welche wir dieser Sudt gegeben, 
stinuni; dagegen gar nicht mit der Lage auf Stüwc's 
Karte, für diese wSre diese DistiMis viel zn burz. i^ie 
Tagereisen von Aiiila|»o8t nach Ganab l^öniien nns 
fir sieb allein wbt d^zu dienen , die Richtigkeit der 
\aa uns diesen Städten ge(rebenen Lage zn prüfen , da 
keine Gtl^^bUM^g angegeben ^ii:d. Pegegen hckoiümen 



158) TFalciriiarr, neeherche$ hisi. et s^osr. aur l'Aftiqut. 
fisr. ISSf. pag. 475, 
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wir^ nwliii wir Distansen von Aiukgost nacli Ulil, 
. die TOD Ulli nach SedfclMtMili ^ '▼on SM^fclBiand» 
nach Audagosl, nach der Weise, wie wir diese Oerler 
geaetBt haben, in Linien ansMeken, eh beinahe fe^t- 
winkHclics Dreieck, in welchem die Distanz v«n ülil 
naeh Auikgoat die griiBate Seite bildet ^ and dessen Sei- 
ten sich in der That nahe genug ao refliailen, -wie Ilm- 
Uaukal die Distanzen zwischen den drei Punkten y wel- 
che die Spitzen dteaea Dreieeka biMen, angieM^ nftMUck 
wie 40. 29. 45. Sollte es ganz genau passen, so müsste 
Andagost etwas öatlieher nnd Ulil etwas nlMiicker (wo- 
für auch Abu-Obald's Angabc, dass es auf dem Gebiete 
der Benn-Djodalah, also nördlieb Ton der Sudangrenze, 
liegt , spricht) , ata wir es naeh den fMiheren Resnitaten 
gesetzt haben , gelegt werden , was wir auch , wollten 
wir Ihn- Hankara Angaben allein tot den anderen folgen, 
ganz unbeschadet der Richtigkeit unserer bis j^^t^t gefun- 
denen Reanltate thnn könnten. Denn ea kam uns ja 
nicht sowohl daranf an, gen an* die Ptinkte der genann- 
ten ücrtcr zu bestimmen, sondern lediglich darauf, zu 
beweisen, daaa sie in dem weatliehen Theile Sudans 
und namentlich Ulil nahe dem Meere zu suchen seycn, 
nnd biezn stimmen die Angaben Ibn-Haokala darebatis« 
Dass aber auf ilcr Karte Stihve's die drei genannten 
Punkte auch ein Dreieck bilden, dessen Yerbihnisse 
nicht geradezu den von Ibn-Haukal a n {regebenen Diatan« 
zen widersprechen, kommt nur daher, dass er Ulil, Ton 
wo Salz naeh allen Negerlandern und naeh Norden, naeh 
Sedjelmasah gebracht wird , welches in der Nähe des 
Meeri» und auf dem Gebiet eines Berberatammea liegen 
aoU , ina Innere Sudans setzt , weit südlieh Ton der Wü- 
ste, in welcher Berberstämme wohnen, in das Herz der 
Negerländer, wo das Salz so kostbar tat, daaa ea statt 
des Geldes gebraucht wird. 
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I Aüiftlitlidiam, «k tmi Hm-^HiiilBaly baben wir 
•Oft der Reisebcsctreibaiig des Ibn-ßatuta, doch sind 
mne Nadvidifeii wftbrMhttiiilidi &icb' die SehoU des 

Epitomators sehr \crvvorrcn, und es ist schwer aus ih« 
neu berauszafii&deii« Wir «eUen Fal§;eiides «uft derselben 
ber ^'^); / pr^ceedei frem Ais place {Si^ilmas^} m He 
begitming of the Month Mohär ramf md of tiie year 753 

; {februmy 1^)$ «nd afier « jwneif 9f f»e and iwenifß 
days , arrivcd ai Thaghari (Kosegar ten.'^ Tegasa) a village 
where is noMng, good, U Im noihmg kiUsai^^ for iis soUj^ 
and in Ms ar$ mines smlU Frsm here we wrived €ii 
Tashala {Kos. Tassahi)^ a siage wiere ike carmms rest 

i thr€0 dsnfs, and ihm prepare ^ enier ike great desert^ 
We passed it in ten days (Kos^ 2 Monat). We then came 
io ihe cüg e^ Abu Laiin {Küs. Süwelaten}. Tkis is ihe 
fint district of Sudan. / ihen proceeded from Abu 
Laim io HaH, ihe disiance of which is a fourneg of 24 
days y made wifh effori. — After 10 days from our hav^ 
ing Abu Latin we came io a village Zaghari (Kos. Sag-* 
ieri), which is large and inhabUed bg block merckanis. 
— We ihen left this place and came to ihe great nver, 
which is ihe Nile. JJpan it is Ute iown of Karsaa^u {Kos. 
Karssechn), fnm u>kick ihe NUe deseends io Kabara Aen 
io Zaga (Sagha). Fi'em ihis place the Nile deseends ia 
Tambaciu {Kos. Tumhuktu) ihen ia Kaxekam (Kos. K6k)^ 
It ihen proceeds to the town ofMuli, which is ihe extreme 
üsirici of Mali* Ii ihen goes io Yuwi (Kos. Joi)y ihe 
greixiest district of Sudan. — The Nile ihen deseends from ^ 
this place to the couniries of Nubia, ihen to Dongala 
(Kos. Dankola). The NUe ihen deseends io ihe eatarada 



155) Travels of Ibn^Batula, trmuL by S. Lee, Land. 1829. 
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which termimU ihn regions #/ Sudmp dwiding tktm from 
Upper Egypt 

From Karsatyu l went to Ihe river Sansara, wkich 
is abaut 10 mües from Muli. 1 A«i umi to Ae eüg of 
Mali, tke residmce of Ihe hing, whose nme Miem* 
Suleiman. — / traveiledy m ihe next place, from Mali, 
wihere l had heen four mmih$, md eame io n gulf wkidk 
branches out of the Nile, and upon the banh of which 
were very large seahmef* — AfUr wme dags 1 arrinffed 
af the city of^Tambactu, the greater part of the inhabi- 
tatUs of which arc merchanis from Laiham, wMch is a 
disMet of Malu (liier hkt Kosegarten noch: A Nih 
quatuor milliaribus disiut, E Tumbuctu in scapha, quae 
ex mUus arboris trunco covifecta erat, per IMum imweü, 
singuUs diehns in oppida diver timus , commeatumque sah 
ei aromatibus coimimm, dorne ad urbem Kttka apptUi- 
mus^ urbem magnam, ad Nibm siiam, prae aliis Nigra-' 
rum urbibus pulchram), — Here is aho a black magi- 
strate, on ihe part of the Sultan of Mali, l next arrived 
at the city ofKawkaw, which is large and one of the most 
beautiful of Sudan. They here iransact busmes$ with ihe 
cowrie, Ithe the habHants of Mali. After Ais I arrived 
at the city of Bardama (Kos. ßwdama) the inhabitants 
of which Protect the Caravans^ I next arrived at ihe city 
of Nakda (Kos. Takadda) , which is handsome, I then 
left this place in the year 7ö4 il3ö:i) and travelUd tili i 
eame to ihe territoHes of Hahar, the inhabitants of which 
are a tribe of tlie Berbers* I next came to Sigilmasa, 
and from thence to Fez. — Kosegarten hat den ScUoss 
ansfiihrlichcr : Dein rediiu ad Sedschelmasse parato , cum 
viatorum agmine Tekeddam reliqui, ei Tewäi peUi. <Se- 
ptuaginta ab illa stationibus distat^ — Accessimus Kahar, 
quae e teiris sultani kerkerici est, pabuloque abundat, 
Inde profecti, per dies ires Her fecimus per desertum ha- 
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täacuHs vacmm, «jua carens; irim per dks quinäecim 
Her fecimus per desertum aqua non carem, sed habitacu- 
U» vacuum» Inde in locum bivii peroemmm, ubi via, 
quae m Aegyphm imdii^ dtaceäü a via, fim« Tewai du- 
dt Inde post iter per dies decem institutuni, pervenimus 
tdDMar^ Berberorum irihm, ap4d quam nihil bomu 
Per eoruni terras, in quibus herbae rara€y mensem unvm 
iftr proiecuH, euxessimus Buda; ex urbUms TewaÜ mai^ 
rttitt esi. Qua relieia ^ in urbem Sedsehelmasae venimus, 
ffifidam, nivibus abundantem. Inde petwimm regiam Fas, 
iimea baeulum viaiarium njecimmr — 

Wir haben diesen weitlHuügen Auszog maclicii niua* 
m, vni daraas den Weg, weickea Ibii-»fiataia ga* 
nommen^ erkennen zu können. Bezeicbncn wir ihn auf 
mseren neuen Karten, ao ist es folgenden die üichtnng 
Iciielben von Sedjelmaaab bia Eiwelafen, wo der Ret» 
sende in das Land der Schwarzen eintritt, ist uns he-* 
zeiekoet diireb das 25 Tagereisen Ton Sedjelmaaab gele« 
^eue Tegaza, und das 20 Stationen yon diesem ent- 
ferat« Tas -baia. £rateres ist offenbar das beatige Te« 
gazaa in der 'Oase Gnalata, welches aneb Leo i^^) 
und Ca dam ü sto ^^^) als einen Ort nennen, bei wcl- 
eken Steinaab in grosser Menge gewonnen wird, und 
wclcbes auch jetzt noch einen grossen Theil dieses in 
Sudan so hoch gesebatzten Handelsartikels liefert ^^^)» 
Das Tas-hala (Tasaahl) ist höchst wahrscheinlich 
dasTissheet, weiches Aiungo Park nennt^ und wel- 
ches südlich von dem enteren liegt. Abnlatin (Ei- 
welaten, Ejulaten) kann sehr wolil, wie auch Kose- 
Barten meint, das Welet unserer Karten seyn, welches 



155a) Bei Ramusio I. fol, 77, a, 

156) Ebciidad <oJ. lüO. 

157) Jackson Account of Timöuciu. p, 286. 
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« 

Adam and Mongo Pir(i al« bedealende ÜMidebftUdt aei« 
n^ii. Bis }iie1ier irar Ibn - Batnta mit einer Karavanc ge« 
reist 9. von der er sicU jetzt trennt ^ nm mit einem Füh« 
rer vnd dreien Miner Gen&iirten naeh MaH n tcimd« 
W aiirscbeinlick führte die grosse Strasse dabin über Tem- 
bolstn 9 und Von da vielleicht m. Waaier. Unser Reisea'* 
de zieht es voit, den kürzeren Weg zu Lande zu neii* 
men, der^ angestrengt gereist ^ in 25 Tagen zurüchgeleit 
werden kann. Bei Karaanju pasairt er den grossen Flnss, 
den Nil. Diesen Ort erkennen wir auf unseren Karteu 
nicht wieder. Dasa derselbe aber andweatlieb Ton Ten* 
boktu gelegen haken mnss, ergiebt sich aus der RicL- 
tung des Weges, den der Reiaende von Eiwelaten nack 
Mali einseUigt, von welchem Tembokt« liaha liegea 
bleibt, wdehea er deutlich dadurch bezeichnet y weim er 
sagt : Von Karsanjn llieast der NU nach Kabin > Tim« 
buktu, dann nach Kawkaw (Kuka, Kok, bei Kosegart.) 
und Muli, welches der äuaaerste Distriet Malia ist u. u 
w. ^57"^, Von Karsanja nimmt Ibn-Batota nnn 8«ae 
Richtung gegen Ost, und trifft 10 Meilen vor Mali dea 
Flnsa Sansara , welchen wir ohne Zweifel f nr einen Ns* 
benflnss des Quorra annehmen können, wenn wir iba 
auch nicht auf unseren neuen Karten , w^he in diessr 
Gegend noch sehr lückenhaft sind, nachweisen können. 
Leo nennt ein Land Zanfara ^^^), welchea jedoch östlich 
von der Gegend p;ele[jcn haben muss , in w elcher Ibn- 
Batuta den Sansara neuut. Denn dieser muss auf der 



157ä) Ibn-Batn(a uiUerscheidet sich also in der Beschreibung 
des Nigeriaules wesentlich von den früheren arabischen Geogra- 
phen. Während diese den Nil der Neger gegen West fliesseod 
beschreiben 9 lasst er denselben gegen Ost nachNubien durcli0ott- 
gola nach Aegypten seinen Lauf nehmen, und sich in den Nil Ae- 
gyptens ergiessen. 

i5S) L L foL 79. e. 
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Wieslseile des vm T«nlidkta •«« ai J lö t llic li uA wen* 
jesfa Qaorra gelegen liaben, da unser Reisende, nach« 
km ^ bei KatMiija dkn obeiiiaUi TcmlMikt« übc«^ 
Bebritten^ noch nicht wieder an denselben Flosa unter-» 
Ulk dieser Stadt gekonmen ist» Deihalb kano «•.andi 
Dicbt der GoKen - Zair Sidi - Hamets oder der Marzara 
AdiDi'a aeyn j wie Kosegartea ^^^) and RiUer ^^^) mnth* 
BMMen, da diese FMsse oberhalb Tembobta auf der lim* 
ku Seite dem Pfigcr znfliesscn ^^^). Mali^ die Hau|»t- 
stidt des Reicbes gleieben Namens ^ welehes Back Ibn- 
Bäliita südöstlich Ton Tembohtu za beiden Seiten des 
Nib gelegen liaben mass ^ ist nach dem Itinerariam weat- 
licliYon diesem Flusse > aber demselben nahe sv setaen; 
denn anf dem Wege, den der Verfasser von dieser Stadt| 
ia irelcher er sieh 4 Monate anfgehalten nnd bei Wciseen 
gewohnt hat ^^^) y nach Tcmhoktu nimmt , kommt er bald 
IB eine Biegung dieses flvsses, in welchem erNil|pferde 
siebt, die er dciitlieh genug; besehreiht. Die Richtung 
dieses Weges muss nördlkh gewesen seyn* Von Tem- 
bokta aas sehift Ibn^Batota sieh anf dem Nil ein und 
fälirt bis zu der grossen Handelsstadt Kawkaw (Kuku 
des Idffisi)^ Ton wo er seine Rückreise durch die Wiste 
»öf einem östlicheren Wege , dem TO« Aegypten nach 
diesea Ländern der Schwarzen führenden , antritt. Die» 
ata Weg TerMgt er bis Tewat^ welches offenbar die 
grosse Oase Tuat oder Tawat ist« Hier verlasst er diese 
mA Tripolis führende Karayanenstrasse , und wendet 
sieb i^estUch gegen SedjeUnaaah 9 von wo er ausgegangen« 



t«9) l t. p. 51. 

160) Afrika, p. 451. 

161) Vergl. WalckenaeTf Recherche», p. 29. 

162) lieber Weisse in dieser Gegend Yergh Waickeuaer, 
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IHm A«w»>»dtfiettfiMHf liat lUwewag» JUm-B^ 
ta's brin^ auf j^anz UDgezwiuig«M Weis« KlarkMt ii 

<Ue auf den ersten AabUck ao verwomiie Beaclireibuuf 
dfesfldbcn. Wollte man noek cHraa gegen dicaelbe cbh 
wenden, so Isöniife dies nur dadurck gesciielien, das$ 
■mh Mch Gfrända ür uacfie Bestinununf t«b Mali für- 
dcrte, von dessen Lage aUcidiags wesentUcli die Ricli- 
tmg des Wege« von Kana^iB ans abliängl. Aber aodk 
diese lassen sieb hinriinglicli geben* Leo^s Be8diiel> 
baug ven Meüi ^^^) passt sebr wobl auf die von uns am 
gorrcbane Lage« Es soll gc[>en Oat an das Rddi Gags 
grenzen, -welches südöstlicb von Tcmboktu zu setzen isl, 
gegen Norden an Gencoa (Ganab) , wM aUerdingt nickt 
passtc , wenn nicht zu bedenken wäre 9 dass Leo, ob- 
gleieb er den König ven Temboktn als sekr niächtig hi4 
ab Obeiherrseber Ton Geneoa» Melli, Gag^o n« s* Wi 
sebildert, das eigentliche Territorium desselben, W- 
dies Tinbntio genannt wird, doeb als sdir klein an« 
nimmt, nnd Maiirächcinlicli nur auf die nächsten Lmge^ 
bnngen der Stadt Tiiabutto besieht, folglich die Ostgrena« 
SMnes Geneoa (Ganab, Ginea) bis nahe zur Stadl Tin" 
butto ausdehnt. Deshalb kann er auck sagen ^ dassMelU 
gegen Nmden an Gninea nn4 zngleieb gegen Osten sa 
Gago, welches S.O. von Timbutto liegen soll, grenzt, 
nnd dennoch Meili im Süden yon Tunbnttn annebmettt 
Aellere NachricliUMi ühcr MelU , als die von Leo, habe« 
wir nickt, denn lienncU's Annakme, dass das Leiniciu 
alterer arabischer Geographen das Melli Leo's scy, iit 
nicht kinranglich zu beweisen , |im darauf ct\vaa 
bauen zu können« In neueren Iiinerarten durch Mittel^ 
afrika wird jedoch zuweilen Mcllis noch cr\väjiu^ und 

- ^ 

16ia) Bei Ramusio, (oL 78, 
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(larnacli lieget dieses Rekh aucli sodUeh and siuläsüick 
voa Temkoktn ^^). 

Wm hilft nns nun abef diese ReJsel>e8chrcibiiii||^ %wt 
Bestimmung; der Lage von Ganali, da dies Land gar 
nidit ia derselben ^annt wird? Allerdings ist sie aiekC 
liiomchend, uns die Mittel zur genauen Bestimmung die- 
ses Landes geradezu sä geben ^ aber dessen nngeaohtil 
kann sie uns dazu dienen, einen neuen höelist ^viclitigen 
Gmnd for die wesUiefae Lage diesen Landes ^ die wir an 
beweisen Buchen, %u verschaffen, da sie uns wieder dt^ 
Lage eines Punktes kennen lehrt ^ dessen relative Lage 
tu Ganah wir kennnn. Es ist nemlidi aller Grund var* 
Landen zu der Annahme, dass die grosse reiche Han* 
delsstadt Kuhn (Kawbaw, Knk), die sebönste unter (das 
Städten Nigriüens, nach welcher Ibn^BatuU von Teiu- 
bokln aus zu Wasser in Machen von ansgeböUten Ba«np 
stümmen reiste, die Stadt Knkn sey, weldM Idrisi fol- 
gendermassen beschreiht I »La vüle de Kuku esi l'uue des 
pJm renommM du pays desN0ir$; tlle est grande, siMe 
Sur le bord d'une rwkre, qui venani du nord, passe par 
Kuku, ei dwU tes emx serveni aux beemng des AaU^mfs* 
Musieurs d'enfre les Noirs diseni que cetie ville est siiuve 
sur les bords d^un canal; e^auires diseut que ifesi sui^mw 
rwüre qui §e Üchurge dam U Nil <r eie* ^^). Und dies 
Ktiku liegt 1^ Monat östlich von der Sladt Ganah, was 
16 bis 17 Grade ansmaebt, und bestimmen wir nach di»» 
scr Entfernung von Kuku nun, wie wir es nach dem 
Ibn-Batnta festgeseCnt haben, wieder die Lage voa Ga^ 
nah, so fallt sie wiederum uaiie daliiu, wohin wir sie 



163) Vergh TVaickenaetf UeeAerches. p* 29m No.L Lyon, 
TraveU in Africa^ p. t4S. 

164) Edriai, itad par Janhert, I, p. 22. Vi^'^I. Hartm., 
p. 3i). AnnaU of (M imt. LiiL p. 327. 
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nach unscrn früheren Untersuchungen setzen za müssen 
gemeint haben ^ und dieser Umstand ^ g*ns «bgeaehea 
wn dt« IntawM«, wekkes die Reue Ihs-Batnte's über- 
haupt gewährt^ ist wohl wichtig genug, es zu reehtfer- 
tigen, dass wir uns bei dmcliien etwas ling«p anfgeiiil* 
ten haben. Sie giebt uns aber noch einen Grund dafür, 
tms Ganah akkt im Osten von der too Ibn-Baluta 
suchten Gegend m suehen sey. Alle arabiselien ScfcriAK 
steiler 9 welche JMacbrieht von Ganah geben y stimmen «Ur- 
. in übcretD» dass es am NU der JNeger liege. Nm ncuit 
aber Iba- Batuta ^ indem er den Lauf dieses Flusses ge- 
gutt Oeten hie uaeh Nabteu beaehreibi^ alle Lander, vfA 
che er durcLiliesst , olme Ganahs zu ervvähaen j wie 
wire ee zn erklären, dasa er nnler diesen nicht aadi 
dies so bekannte Land genannt kitte , wenn es $etlieh 
ven Temboktu au diesem Flusse gelegen hätte? 

Nachdem wir nun alle Nackriekten der erientaKeelM 
ScLrifbteller ) welche wir in Bezug auf die Lage von 
Ganah zu nntersueken uns Torgenommen katten, ketnask- 
tet haben, können v?ir wohl Fol^jcrulcs als das ResoRil 
dies^ Untersnchuagen aufstellen: die Lage des Bei- 
ekes Ganak ist im weatlieken Tkeil von Sa* 
dan am Flusse, am nördlichen Abfall Hochsa- 
daipa anzunehmen. Gegen diese Annahme spndit 
durchaus keine der Nachrichten, welche wir über dieses 
Land haben, keine derselben braucbt gezwungen mMixi 
zu werden ^ um mit dieser Annahme zu stimmen , in 60* 
gentheil beweist die eiufache Betrachtung der meisten 
Angaben die Riektig^eit dieser Lage so bestimmt, wt 
es so allgemeine Angaben durch Wcgeilistanzeu nur im- 
mer im Staude sind. Yergrössert wird die Gewissbeit 
dieser Annahme noch dadurch , dass wir auf dieselbe 
Lage geführt wurden ^ wir mochten dieselbe von eiaeitt 
Punkte^ im^ Norden, oder im Westen oder im Osten dt- 
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(]fea Beweis, als die Äogebe der gfoog^apliischen Länge 
aad Breite , die aber umk den yarliandettea ^achriciOea 
■mnon^di ist» «-^ Fener Qchi mb «naern bbiierig«« 
ÜAlersuckaDgea hervor, dass aller Grand voriiandeu ist» 
eaaimelinieB ^ daea Leo'« Ciaea (Geneoa) daa Ganeli 
der friilieren ArabiscLea Geographen sey, nur 
das atehl kaaptaäcUich det SicheilMit dieser Aaaahiae 
ifeaeh im Wege, daaa Leo'a GiMa stek bis zam Mecae 
aasdekut, währead bei mehrerea aaserer Qaellen, ^ei* 
che «aaatäifdlielie Maelurielil «Iwr Gaaah gebe» , mriaeboa 
diesem llelchc and dem Meere noch aadere Läader aa* 
gofebea werdea* Köaaea wir dieaea Widerapraeb bfr> 
seiti^^, uad kltaiea wir bewusea.^ das» Ijee'a Giaea, 
obgleich bis zaai Meere sich ao8dchaead> aichto ist^ als 
Gaaab, ao gewUnm wir cinea Weg^ w einer ncaea Alt 
voa Beweisgründen für unsere Aanahme, dnrcb welche 
dieser Tbeil aaaerar Aibeil sieb 4ett Zweck , aa wet- 
ehern wir sie uateraommea , wesentlich nähert. 

Bas Laad^ wekhea sowabl aacb Idriai^ wie naeb 
Aka-Obaid wcatlieb tob Ganak liegt ^ ist kei beidaa^ 
wie obea gesagt wordea^ das Reicb Tokrur (Teknar) 
aut der Baaptaladl gleiekeK Naatena 9 die aaek vaa Abalr 

feda und lbn-al~ Wardi gcnauut ^viid. iSuu lä^^t es sich 
beweisen 9 dass Tokrur eia altgemeiaer Name (der JXe- 
geraame) far die Läader der Sebwarzea ist 9 und bei die- ^ 
seu dasselbe bedeutet, was bei den Arabern Sudan be- 
«mebaet. Der SoUan Bella von Haaeaa neaat in 
seiner dem Major Clapperton geschenkten geographi* 
sehen Beaebreibang des grosaea, Ton aeinem Vater er- 
oberten Reicks 9 welches sieb beinahe Über ganz Sudan 
erstreckte y dasselbe das Königreich Takrur ^^^). Bie 



16S) Deiiham and Ciappert. Voyage^ Apptnäix No, VJIL 
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Negerpiigfrimne, ncldie Maeh UMm wtSMkhnay wodca 

noek jetzt Tokpuri genannt i^«). In der Leben sbesclirci* 
bng des LiiaiieUiii^«^) wird rmt tmer fixpediliM 
g^i|)rocben, welche zum Rcsoltat die ErobcMng voä Tc» 
krar balle. Makrial aeant mcbrere Kl^aige Toa Tekraiv 
weleke die PilgerflilMrt aaeli MeU« aiaefatai. Im 
7^ der Hedschta kam Maasa-Musa> König voa Tekrur, 
iaf der Reiae^ ifelehe et aach Mekka aateraabao^ ia 
Aegypten an, und bracbte kostbare Gesclienkc und eiae 
gmae Meage Gold mit. — Ia der Karavaae, nvekke 
aicb i. J. 743 der Hcdscbra naeb Mekka begaV, kdaadea 
mA aiekr als 500a Pilger aua dem Lande Tekrar ^^^). 
OeAere Pilgerfiihrlea iFoa Eiawohaera aaa Tdkrar wer* 
den von Makrisi bis naeb 835 der Hedscbra genannt. 
Nack Barckbardi ^««) kommt daa Wort Tekrari aiaki 
^on einem Lande Tel«riir ^ sondern bedeutet Im Allg^e- 
. aieiaea eiaen- maeelmilnaisckea Ifeger« Wie wir geaekaa 
babcn, wird aoek beate der Naaie T<Arar gebraueht, an 
allerdings keioe Stadt oder Reieb , sondern die Totalität 
* Toa Kigritiea za bcxeiebaea^ aad Makriai keaülttgt dica^ 
weuu er ^^^) sagt, dass die westlichen Grenzen Abyssi- 
aieaa sieb bia zam Laade Tekrar (Taehrar) eralreckea. 
Derselbe Gescbicbtschrciher spricht Ton einem Kadi, wel- 
eker die aabiacbe Sprache und die Toa Tekrat apraek ^^^''). 

166) Ritter, Afrika, p. 645. Browne, Travth in Syri» 
anä Eifypt f* 258. 

J67) Not. et Exir. d, l. BibL du Rou T. XIL p. 537. Afimwk. 

lüb) Makrisi, ciürt von Quatremere in d. Uebersctzuag 
des Abtt-Obaid. p. 638. 

\m Trai». in iVif&te. |u S64. 40ff. Trm* iin Arakia. I. 

170) llist, Regum islamit, inAbyssinia inUrpr, liinck. Lugd, 
Batav, 1790, 4. i. 

171«) In Quatremiret Mim, giogr» ti UbU 9ut VEgypte. 
Parii iSlL 8. Tom. Ih p. Bf. 
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Dass die Araber diesen ullg;cmcinen Namen flir gana» 
NigriUen etnem liesondcreu Theile dieses Xaodea beige* 
kjft haben 9 feheiat mir leieht erklärlich , Wenn man an^ 
nimmt y dass sie dicsea Namen, welcfaea sie vielleicht 
•chon ehe aa» in dicie lÄnder etndmgen 9 erfahren hat» 
tea, auf denjenlp;en Tlieil derselben bezogen ^ welchen 
sie znerst heaueu iernica« Die tirüade dafiur^ dass dies 
aehr wabrwheinlich diese wesfUeheren TheSe gewesen^ 
liaben wir schon oben angeführt, womit denn die Bexie«* 
king de» Mäaiena Tnlirnr amf dies Land» westlich von 
Gauali , zu erkläi'cn wäre. Hieraus lasst sich aber noch 
ndtt folgern^ nämlich dass das besondere Land» wel- 
dbes Ton den arablsebcA Geographen Tohrar genannt 
warde , bei den Negern , bei welcJien Tokrur der aUge«^ 
meine Name f&r alle Negerl&nder nnd mit dem arabischen 
Sudan gleichbedeutend war, nicht so liicss, sondern von 
ihaea mit nnter das fteich Gandft begri&n warde. Hie* 
fikr haben wir aber noeh andere Belege* Wir finden 
näsuUch diese Gegend , den w estliclieii Tbeil Yon Sudan, 
sdMo im ISten und 14len Jahriunndert in SehriAan vnd 
Karten so benannt. In einer im Archiv zu Genua he- 
fiadlidien HaBdschrift^ welche KaduriebleA tibar- einige im 
Miltelalter von Genneseil naternemmene Entdeekun^srei- 
sen enthält^ nnd aus weicher Graberg Au^züigc mitgetbeiit 
hat, findet sieb folgende StaUe^'^O* •Atmo tUSU Be^esse- 
mnt d€ civiiate Januae, duae galeae, ßaironisatße per D. 
Fedtaum ei Gfatdam de VioMia ffiatres,^0oU^^^ *Ve in Le- 
vmfe ad partes Indiarum: quae duae galeae multum na- 
vigavenmi. Sed quando fuerunt dictae dt^m galeae in hoc 
mari de Ghinöta, ima earum se reperii in fundo sicco 
etc. « Diesen Namen findet man wieder auf einer kasti» 



1716) Annali di Gtografia .€ 4$ SiaiUUca» pubd^ da Oiac. Gra^ 
itr$. Genom i6a& Tonu IL f. 29L « 
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lianisckf^n Karle auä ilcm Jalirc 134G^ ivelckc die Königl. 
Bibl. zu Paris bcaitst 2). Auf. «meto PortabM ymm 
Jahr 1350 9 dUr aUh in ier Bbdierisdt-LMireatiiiiaelmi 
Bibliothek zu Florenz befindet ^ und welchen der gddirte 
Giaf Baldelli belunmt gemaeht hai^ findet sich an diesen 
Theil der afrthaniachen Küste die Inachnft: Provincia 
gamuya^^X — Ebtnaa beisal diese Gcfpend aaf der 
Karle der Pizzigaui aus dem Jahre 1367^^^). — Ohne 
nun darüber bicr m entseheiden^ eb diese Namen ki 
diese Karten to« arabischen Karlen aiiffrenommen wor* 
denjr oder ob die Italiener und Spanier dieae Küsten 
sehen zn der Zeit selbst befahren haben, kam man doch 
so Ytel als g;ewiss annehmen ^ dass jedenfalls der Name, 
der dieser Killte gegeben wnrde, nichts anders ist^ eis 
das Ganah der Araber. Eiiien sehr wichtigen Beleg; 
biefür giebt uns aneb noeb die Weltkarte des Ibn-nl- 
Wardl, anf welcher fianah auch im wesdidien Tbcik 
des Landes der Schwarzen, am Meere ^ gelegen ist. 
Diiss aber diese Namen , als Ganah , Gbinoia ^ Ganuya, 
nichts weiter sind, als das spätere Guinea, das bezevgt, 
obgleieb wir diesen Nasien bente einem weil södlieberen 
Tbcile der afrikanischen Küste beilegen , die frühere Aus« 
dehnung dieser Benennung, liie Portugiesen nannten das 
Band, wekhes hMfe Senegambien beisst, Gninea. »Jett» 
scits der Sahara, sagt Barros ^7^), wohnen die Azene- 
gves, welebe sn die Neger nm Jalef grenzen, wo das 
Land Gnine anfängt, welches die Mauren ^ von denen 

IW Vergl. SüßgrufM^^imdemi jier Fmirrlott, Imtf. «I mug^ 
nunüe jmtt Wakhenaer, PoHm an XIL Tom. VL p, 386^ 

173) S. den Alias zu // Milione di Marco Foloy pubL dai 
conte Gio, Bcdt, Baldelli Boni, hivenze 1827. 2 Voll. 4. 

174) FioMido Zuria, i>t#t. di Marco Polo € degH üUH Fto^ 
^lart Venetktni» Vmn, 9 VoU, 4. i8i8* 19. Tssi. Jf. pag, M 

. 175) Dec, 1» da Asia. foL 5, » 
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wir dksea Namen erkallm habeB, Gvintaha aeniieB.« 

Dtss der Name Guinea damals iiock eine aU{;eii]eIne 
Bwmmuag fär dia aüdiklicre atlantiadie Kiate Afrikaa 
im, und so[jar auf die nördlich voui Senegal llegeudc 
Seebäate dieaea Weltlhetia aui^edehnt wurde , gAi ancli 
ans der Bulle herror^ welche der Infliot Heinrich Tom 
Pabst Nicolaus Y. im Jahre 1451 emirkte, und durch 
'welche der Köni(]^ von Portngfal mit allen Lindern, wel« 
che bis daliin südlich vom Cap Bojador entdeckt worden^ 
nnd welche noch in Zuhnnft durch die Portogieaen bia 
nach Indien Inn entdeckt Averden sollten (a capiiihus de 

Borados et de Nam usque per iotam Okmeam, videlicet 
iltam meridirina^em plagam, — vel eHam ultra ad 
Antarciicfim , — nsque ad Indos), belehnt ^ und ein Ab- 
laaA für alle diejenigen gegeben wurde« welche bei die* 

sen Entdeckungen ihr Lehen verlieren müelilen ^^6). Für 
die afrihaniache Küate vom Senegal bia zum Acqaator hat 
aidi noch lange dieaer Name erhalten, erat nach nndl 
nach wurden die besonderen Benennungen für Senegam« 
Ken und die Küate Ton fiidrra Leone eingeführt, und 
der Name Guinea auf den büdliehstcu Theil dicäcr Küste 
umI anf den Meerhuaen beachränht* 

So ist es möglich , den Namen Ganah , den wir zn* 
erat bei den arabischen Geographen des lOten Jahrhun- 
derte linden, bia ina 16te und 17te Jahrhundert, wo er 
sich in Guinea umgewandelt hat^ zu verfolgen und nach- 
anwoaen , daaa mit demselben immer der weatliche Theil 



176) Declaratia, tum soptam {Ceutam) ium reliquam Africam a 
Ptwmmiono Bmraä^e HJfam odOkiHmm aUfittf , aci etiam-^utitm ad 
jbttmrcHcMmy onmiaque mdjmcmUtt Sataunmmm Mepm tumUmMg 

Coronae esse addicla, im Builarum Romanorum Pantificum mn^tU' 
$tma colleciiOf op. et stud. Carol. Cocquelines. Rpmae i743, fol- 
Tom, UL ^ 70 seq. YergL ZurlUf äi Äl. da Cadm^io. 
f. 19. 
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der Sadanlloder, bald m gtöai^, bidd itt gerkicm 

Aiisdehnnng Lczclcliuct Avorden ist. 

Hier nun wäre der Ort^ die KacLriditen der scsLh 
gehen Geographen über die anderen Negerreiehe snstn» 
menzuslclien j und darnach nun das ganze Sudan jener 
Zeiten za sehildem. Wir müssen hier jedoeh auf dies 
Unternehmen verzichten, da es uns «n weit von unseren 
Thema alifiihren wiird^^ -tind uns damit hcgnüjyen, die 
Lage eines , nnd swar eines der widbtigsten Negcrreidie 
festgestellt zu hajben,, von welchem aus nuu leichter die 
der anderen von den arabischen Geographen beschriebe« 

nca bestimmt werden können. 

Uebersehcn wir hier nun noch einmal » was unsere 
VntersQchnng uns ergeben hat, so hönnen wir Folgen- 
des als das Resultat dcrsi^ben aif&lcUen : die Araber 
bannten im Mittelalter den westlichen Thcil Sudans bis 
xur Atlantischen Mccreshüste. llir Reicli Canali ist das 
Geneoa des Leo Africanus und das westlichste der 
Negerreiehe, welches sieh bis com Atlantischen Vinxt 
ausdehnt« Die Hauptstadt G a n a jii lag im östlichen Thelle 
dieses Megerreiches gleii^en Namcas nwischen dem 13faBS 

und Ijten Grade der Liiugc (Fcitü), am Flusse Joliba^ 
welchen die Arabei» gewöhnlich mit dem Senegal und 
den Flüssen von. Hausse znsammepi ab einen Flosa tiA 
denken, der von Ost nach West lliesst, und sich in des 
atkntiachen Ocean ergiesst. Dieser östlichere Theil des 
Reiches Ganah war der verkehrreichsle und bckauntc» 
ste^ weil die Stadt Ganah lange Zeit hindurch ein Haupt- 
punkt des Yerisebra zwiachen den Berbern nnd den Ne- 
gern ?Qrar« Im 13ten Jaiirhundert bildete sich im Osten 
Ton>Gnn«h ein nener Negerataat, der Ton seiner Hanpt- 
Stadt Tcmboktn (Timbuktn , ToniLutto) den Namen er- 
hielt. Hierdurch wurde der Hauptverhchrspunkt zwischen 
den beiden genannten Yölhem in diesem Theil Afrikas 
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aUmltig weiter f^cQen Ost {;erfickt« Ot^ Stadl Tembokfa 
übernalim endUcb die Rolle von Gauak nud >vard das 
Haapfemporinm ffir diesen Yerlselir, wfthrcod Ganah als . 
Handelsstadt immer mebr sank und nadi dem 16ten Jalir- 
knndert g;anz yerseliwand. 

Und hiernach Wirf} es denn dentfieh, wie die ICaeh- 
richtcn^ welche der Infant Don Heinrich von den Mau* 
ren des nardwestltchen Afrikas efbtell, densdben Yeran- 
iasscn konnten, nach der Westhüste dieses Welttheils 
^gen Süden Schiffe auszusenden , um Länder anfznsu- 
chen, die geeignet wiren, seinem Yaterlande neue Hulfs- 
quellen für Handel und Verkehr zu cröfTnen. Barros 
cnaUt ans, daas diese Maaren dem Infanten berichtet 
bitten , jenseits der Wüste , welche sie Sahara nannten, 
wohntea die Azenegoes^ welelie an die Nc^er Ton Jalof 
gftMtetty wo das Reich Ginea, weldies sie Gninauba 
nannten , anfange. Da wiir aus den Maehrichten der ara- 
bischen Geographen dargetban haben , dass ihr Reich Ga« 
naii da gelegen^ wokin die Mauren von Fes und Marokko^ 
wekbe der InCant ausforschte, das Land Gninauba seta* 
ten, so können ^\ir ancb Auskunft darüber geben, wel- 
eke Kunde der Infant über dieses Land durch jene Maa- 
ren erhalten haben mag. Idrisi, Ibn«al-Wardi, Abul* 
feda und Abu-Obaid stimmen darin übercin, dass die 
Städte im Lande Ganah nnd besonders die HauptstodI 
(lci»äelben die Emporien gewesen^ nach welcLcu die Ber« 
bsin des nordwestlichen Afinkas ihre Waaren , ab Salz, 
bearbeitetes Kupfer, haamwoUeoe Stoffe, Datteln und 
fiele andere Artikel brachten, um dafür Sklaven und be- 
sonders Goldstanb eiiit^utauschen. Dieser Verkehr hatte 
auch schon früh arabische Kultur uud arabische Sitten 
anter die Bewohner dieses Landes eingeführt In der 
Residenzstadt hatten die muhamedanischen Kauflente ei-» 
geae Quartiere and eigene Moscheen. Der König wählte 
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seine vomebmstcii Beamteu unter de» gcliildelea Hallt* 
medanenu Ein regelmiuisigea Abgabtnajstem war cUge- 
füUrt} der Köti![|^ bezog einen bestiminten Zoll von den 
cingehendea und attagebcndi:a JUaiuklaurtUusla ^'^)* Du 
Land Ganah war ntebt dasjenige, in welebem die groiia 
Menge Goldes , wclcbcs die Beirber-Kaufleute eiaUiuck- 
ten, gefnndan wnrde. . DUf Jumf wenigatma zum gM- 

ssen Tlieil 9 aus anderen Aogcrstaateu , und waLrschcin- 
lieb Ton der goldreieban Nordiarraaaa Hoefaandana «ad 
ansHoebandan selbst^ welcbes jetzt nach dieLSnderebl, 
aus welchen dieser Artikel naeb Norden, nnd [etzt aucli 
, gegen Westen nnd Süden m den an dan Kialan bandet 
trcibeiiden Nationen uus^criihrt wird ^^^), 



177) Abu-Obaitl. 1, 1. p. 642 ff. 

178) Vergl. Ritter, Afrika, p. 300. 361. Capi. Adgmi, Mt- 
nMrk9 on ihe eomtry froin Cape Palma9 la ihe river CangOf md 
the trade wUh ihi$ coasL Lond. f8Z3. p. i69 ff, Die arabischei 
Geographen nennen das Land, in welchem das Gold vorzüglich 
gefunden Miirde, Wangara, und setzen es in 0<?ien von Ganah. 
Alle arafuächen Berichterstatter stimmen darin überein ^ dass in 
diesem Lande das Gold namaftükii ia daa Fttssea gaÜMdea irafdt» 
Nach der gewöhallcben Bestimaiang dar Lage vaa Gaaa|i irMe 
Wangara dahin an setzen seyn , wo jetzt das Reich Borna liegt 
Wir haben aber schon darauf aufmerksam gemacht , wie wenig 
diese Lokalität mit der Beschreibung übereinstimmt , welche die 
Araber von dem Reiche Wengara geben. Xfach der Lage, iretcbe 
wir likr das Land Gaaah gefaaden haben, wftrde Wangara aber 
am Nofdabfall von Hochsudan bis gegen die Wüste hin, tvn 
dort, wo jetzt auf unseren Karten daü Keitii llambarra angegebi^n 
ist, und östlich davon anzunehmen seyn, und dieser Annahme steht 
nichts in der Beschreibung der Araber im Wege. Es ist eine 
reich bewasserte Gegend , die Gebirgswasser, welche vom Nord- 
abfall Hochsudans herunterkommen, sind dort überall goldführend 
(vergl. Ritter, 1. l.), und es liegt in der Wähe des goidieichcn 
Bureh, welches durch CaiUi^ neuerdings bekannt geworden, 
uad ans vekhem noch Jetzt eia sehr bedenteader Handel aut dia- 
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Natlidem. t('i£ 9un^ sa. weit slck dergleicben über« 
hvift l»ew«Jl«en lasst^ daigellim Iiabeii^ dass die gea- 

len Melau nach Tembokui jgetrkbea vird. (V$l. Aeai Cailliif 
Jiramel ifim Ym/age h Ttmboctou tt a Jenni pmdani Ub mmies 
f824 a i8Z8, Tom. I. p. 368. 392, 418 ff. und Leo, p. 493. in 
Lorsibarh's Uebersetzung). Ein wichtiger Umstand scheint dieser 
Annahme aber alierdingg enfgegenziistehefi ^ nämlicu der, dass 
Iba-Bamia^ 4er dieie fiegeed danArefete» des Namens Wen« ' 
^ra gar nichl enviluil. Allein dieser UmsUuid spricht in der 
Tbat doch nicht so sehr ^ei^en nnsoie Bestimmung des Wangaia 
der arabischen Geographen, \i^ie es beim ersten Anblick den 
Anschein hat. Denn, wenn man aufmerksam alle Nachrichten un- 
tersucht, welche die arabischen Geographen über Wangara geben, 
so kann man sich des Gedankens nicht erwehren , dass es sich mit 
diesem Lande ebenso verhalte, wie es für Tokrur nachgewiesen 
worden ist, welchen Namen die arabischen Geographen einem 
bmdnunten Pfegenreiche beilege», während er doch nur eine ali- 
fiOMine Beaeichnung liir die Lander der Schwarzen and mit Su« 
dan gleichbedeufpncJ isf, — dass nämlich die arabischen G«^ogra- 
phen irrthümlich mit dem Namen Wangara ein bestimmtes Reich 
i^ezeichnen, dieser Name aber in der That nichts anderes ist, als 
^se allgemeine Beseicfannng einer von vielen, Goldstaob luhrend^n 
€ewlsgem durchschnittenen Gegend, und dass das besondere Land, 
welches die Araber Wangara in ihren Beschreibungen nennen, von 
(^en Eingebomen nicht so benannt wurde» Hierfür scheint auch 
lba.Balnta*8 Beisebeschreibung su aprechen , weldie alle bedeu« 
taMleren Lander nennt, welche ron Temboktu an ^tilch am Nil der 
^eger (welchen Ibn -Baiuta sich von West nach Osten fliessend und 
'n den Nil von Aegypten sich mündend denkt) liegen, Wangara 
aber nicht anführt. (Idrisi sagt auch Wangara oder das Goldland, 
^ JmbiHf /• p. 17.). «- Bern sej mn aber wie ihm wolle, lasst 

unsere Bestimmung noch Vieles lu wünschen übrig, so hat 
sie doch unendlich mehr für sich, als die, nach welcher Wangara 
dahin verlegt wird, wo in neuerer Zeit durch Denham und Clap- 
perton der Xschadsee entdeckt worden ist, in eine Gegend, auf 
vtldie die Bcschrdbangen, welche die arabischen Geographen 
^ Wangara geben , durchaus nicht passen. Vielleicht werden 

mehr Beweise für unsere Annahme über dies räthselhafte Land 
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Ifnipblseheii Nacliriehten , welelie der lobnl Uemricli 
durch die Bewohner des nördlichen Afrikas tllber Cen- 
traiafrika erhallen honiile ^ g^ecignet waren , demselben die 
Zoversieht m geben, inlt welcher er die Entdeekanp- 
reisen langes der Atlantisclieii Küste dieses WelUlicils he- 
trieb, vm die ihm genannten Länder y deren Produkte 
passcDilc Artikel für einen neuen Handelsverkehr seine« 
Yalerlandes lieferten, «nbufinden^ müfistea wir bhb »ua 
zweiten Hanpttheil der Aufgabe uber^^ehen, wekbe la 
lösen wir uns Yorgcsetzt haben. Wir niiissea nämlicli | 
jetst nachweisen, wie der Infant auf den Plan gekonmea | 
6cyn iiiag^, durch weitere Verfolgung der Euldeckunjjen ! 
längs der Westküste von Afrika einen neuen Weg nach 
Indien zn eröffnen , und was ihm die Hoffnung auf die : 
Ausführbarkeit dieses Plans gegeben babeu könne. Wir 
haben in der Einleitung schon angedeutet, dass die Auf* 
findun|> des Seeweges uacL üsllndlen eine iiatürlicbe Fol- 
ge des Zuwachses der geographischen Kenntnisse über 
Asien und Afrika gewesen, welche im Mittelalter, uud 
besonders wahrend der letzteren Jabrbunderte dieser Pe- 
rtode, Tomehmlich durch die £ntwickelnng des Handels 
der Italiener und Spanier mit der Levante genonnea | 
wurden« Diese Erweiterung des geographischen Gesiebt»* 
kreises nnd die durch das Aufblühen der Sebifffahrt in ! 
mittclländiselien Meere, — gleichfalls eine Frucht jenes , 
HandelsTcrhehrs — erworbene nautische Bildung Tcrci- ; 
nigtcn sieb, Das ausführbar zu niaclicn, was die wegea . 
der steigenden Kultur immer lebhafter werdende Nach- 
frage nach den Erzeugnissen des Orients inuner wüa- 

aurgefuuden werden können, wenn erst die bis jetzt fast ganz un- 
bekannlen Gegeaden swisdieii den. von Maago Park und CaiHi^ 
am Djoliba belegenen Ländern nnA den östlich davon gelegeaea 
Hausse entdeckt seyn iverden. 



uiyiii^ed by Google 



JOS 



eciicastverüicr .uad Mikiveniligicr maeLle, näiiplieli msm 
fcidiliwe «od wohlMim Vtiiiittdimg mit jeaM GegendM 
Asiens, welelie »clioii langte als das Vaterland j euer Lugebr^ 
toPfodakAe eriiannl weirden, » eröffirak. Die EntiAmi^ 
dieses Zieles >var aber, nacb de« [jcog^rapbisclicn Keuntnis- 
sea jener Zeit , aof awei veraqJiiedejaeu Wegcii möglich 
lialadi JlyDcli die UmseUffiiog; Afrikas und anf dsirii ge« 
radeii Wege f^e^en Westen, und deshalb nmasten ai<^ 
pipA da« Enda des Mittelallen^ wo die die« «Bgegebca 

ncn Umstaiulc eintraten, |ylcIclizoitip; zwei Reiben voa 
Ideen erzeugen ^ wekke auf die faTeicltmig dieses iLieim 
geiicliCet waren. ' Alexander wen Hutoboldt betiim* 
auf aufmerksam gemacht, auch die Enlstehnn^; und Eni« 
wieMuttg der einen dieser beiden Ideenseiken^ welelie 
im Geiste des Columbus ihre V((dlendun(]; errmefcle , und 
wakbe die Entdeckung, einer neuen Welt .'wr JE^elge bati 
te, mit bekannter Meiaiersebafit nnd in a^'^eiaebopfmdev 
Darstellung naeligewieseu , dass es wobi zu viel gewagt 
anckeinen nsag^ nack ikm die Unteranehnng iiber dieacai 
Gegenstand fortzusetzen. Wenn ich es aber dennocb un- 
tcmekme^ in dem folgenden Abacknitte eine bialerisehli 
Skizze der Entwiekelung «des Seebandeis im mittellatfdi* 
Beben Meere und seiner Bedeutung für Erwerbung geo- 
grapb'iscker nnd nantiaelier Kenntnisse zu geben, so ge* 
bdiicht dies durchaus mit Ycrzicbtlcistun||^ anf jeden An- 
sptaek dadurck dasselbe für die Gescbichte der Entde- 
ckung des Seewegs nach Ostindien getban zu haben, was 
Alexander von Humboldt für die Geschichte der Entde- 
dtnng des Columbus geleistet bat; nnd einzig in der Ue- 
berzeugung, dass auch schon eine einfache und ileissige 
Zosammenstellung der Tbatsacben hinreicben wird^ die 
Bedeutung des Handels undderSebiffFabrt, welche bei den 
Völkern der beiden westlicheren siideuropäi.««.ben Halbin- 
seln wabrend des Mittelalters auf blubeten^ für die folgende 
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Zflk 4ut (««grapUMheD Eatdecboifeit Uar hmmmma^A 

len 9 nnd dass ein solclies Untcrnclimeii um so iiicLr an 
iler Zeil «k bis jetit diem TiwU der eUgeaieiifteii 
Gcediielite dee Headeb «ul der Sdiilffiibrt aas dem 
s!cLt§puakte, aus welchem icli üiu liier darzustellen be« 
absiebti|]^c , Boeh mcbt ia ZsaanmeHhaagc an%erMsi 
worden ist. Der ManDig^faitigkeit des Gegenstandes we-^ 
ffom md mm an Uebersieiitlidhkeit xh gewinoeü, bab* idi. 
es für aogfemesseii grcfundcn, zuyörderst die Gesebichie 
des Handels und der ScbiflTaliri jener Völker wäbraiid 
der angegebenen Zeit ibrer Ansdebnong nnd ihrer CSe- 
genstände nach darzustellen^ darauf in cms^lnen Cx.- 
bnrsen nnf einig« besonders wicbtige Erwerbnngen^ wel-^ 
che im Gebiete der allgemeinen Kultur der Völker da- 
dnveb gewonnen wmden, anfinerksaa sn mnebea, nmd 
endlich der Schilderung des Gewinnes, weleber der Geo« 
grapbie insbesondere ans Jener commereieUen und nauls^ 
sehen Tliitigkeit ecwnehs, einen eignen grossem Ab- 
schnitt zu widmen 9 da für diesen Tlicil der Untersn- 
chnng besonders racbkailige Quellen in der Betracbtsnif 
der geographischen Karten des Mittelalter» a^u Geltotii 

stehen« 
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IL Abschnitt 

Historische Skizze der Entwickcluog des 

SecLaadels und der ScLIITiahrt bei den Völkern der 

beiden westlicheren südeuropaisehen Halbinseln 

während des Mittelalters« 
* 

dem Uotergange des weströmischen Reiches hörte 
Icr 'Seehandel iui mittelländischeD Meere fast {j^ans anf^ 
denn der Verkehr zwischen Italien nnd dem osirömisehan 
Katserreiehe 9 welcher Ms dahin wegen der piriitisehcn 
Beziehnng^en noch ziemlieh lebiiaft j^wesen, stockte für 
einige Zeit ganzlieh ^ nnd gewann erst dann wieder el;- 
was Leben, nachdem das ostgothisclie Reich in Italien 
gestiftet worden war. Unter diesem hlüheten sogar ei- 
nige Seestädte rasch auf, so namentlich das vortheilhaft 
gelegene RaTeuua^ welches als Residenz des in By- - 
mz gebildeten 9 Handel nnd Schiffihhrt befördernden 
eodorich der Haupt Stapelplatz für die über Grie- 
chenland bezogenen 9 in Italien aneh während der trnh-, 
«tcn politisch cu Verhältnisse nicht vergessenen oricntali- 
sdicn Waaren wurde i). Unter seiner Regternng lernen 

1) - Viele interessante Belege liefert hieiür Cassiodor in sei- 
Biieien» Hegierungsauasdireiben und Instruclionen, weiche er 

I 
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die Ycnetiuier) wdchtt damals nur noch FiscLerel andl 
dea Handel mit Salz, wclclics sie anf ihren Lagnaeai 
bei-eiteten, trieben^ zuerst durch Ycrmn^thung ihrer 
Sehiflc Kum Transport Ton Waaren und Truppen die; 
Vortheile der SchilKahrt kennen, durch welche sie apä-i 
ter auf eine so (glänzende Höhe dt»r Macht gelangen 8oU-| 
tcn 2). Doch mit dem Verfall der ostjjothlschen Herreehaftl 
in luUen sanh anch Ravennas hünsüich gehobener Han-j 
del wieder. Denn obg^leieh dnrefi die Eroberungen Beü-i 
aar^a die Beziehungen zwischen Italien und Griechenland 
wieder mannigfaltiger werden niussten, bo wirhtc diesj 
doch fast jyar iiiclil auf die Belebung des Haiitlciö, dcnni 
die griechiaehe Politik war weit daTon entfernt > Schilf- 



in seinem Amte als Praefectu$ Praetorio unter Theodorich schrieb^ , 
und velche in seinem IVerke Yariorwn liöri duodeeim gesammelt 
sind ; z. B. 1. episL 35« L. IL ep. i2. 2ß. 88. JL 21L ep. 7, 
J9. L. V, ep. 18. 19. 20. L, VIL pag. 106. formula comitivae 
porluM urbi» Romae. p.l08. form, curatoris civitatis. p.llO. form. 
vicarH poNuw» (der Ausgrabe M. CatHodori Opera vmma» ep.\ 
ti 9M. J. Gareiii. Veaeiiii 1729. f^,h Man ersuuiat» hier sokh«| 
Grundsäize der Handelspolitik ausgesprochen ztt sehen, wie die, 
in der form* comil. port, urb. Rotnae^ y^ o eji u. a. heisst: Tu co-. 
p$am fads, dum ingredienieM juste iraciaveris* Avara manus por-, 
tum eiaüdii; ei cum diffiioe aitrahitf nawum aimut vela eoftciitdit. 
Merito ewtm Uta mereatoree etmcH refttginnf , gttae eibi dispendiow 
effse cognoscwtt. Quapropier adver^us ibi vcntus est, immodcrata^ 
praeeun^o. . Nmm piacidum mare daimaif qui uwlas cupidilaiit, 
€xag^ai* Vumquiaque pro äoienmiieie commsfittet offertU «oAm- 
ittrium mumte. Xenia eunt enim ieia^ non debüunu cet Vergl, 
ProeopiuSf de hello gothico. L. 1. cap. L in Muraiori Rer. Ital. 
Script. T. h r. I. p. 248. 

2) Vergl. Giaeomo FiUaeif Memorie eioriehe d^ Veneii primi 
€ eeemidi. Venena 1737, 8. T. V. Cap. 5. 7, VL P. eee. p. 144. 
^eq. p. 157. C, A. Marin f Sioria eivile e poHtiea del tammi^eh 
de^Viiitziani. Vimgia. 1798. 8. Tom, 1. Cap, ^. 
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dea Läudcrii nar fast (j^anz bcscliräolft auf Truppcatrauä- 
ftulty «ad daau lieferten die Veneler neial die neigen 

1 ahrzciig^e. Eben diese driickeade Handelspolitik der grle- 
cUwiaen Kaiser^ sngkieh ab^ audi der Maiifel Unter* 
aehmuiiga^iat derNatiim TerLiiiderlen die Hauptstadt de« 
mor{];euländisGbcii Kaiscrrelelis, vi^eicbe durcb viele güiiäti- 
Verliältniase desn btmbji seUtn ein- HanpthandeUbafen 
zu werden, eiaen blübendcn Seebandel auszubilden. Der 
Utiidel Konatanlinopela bescbrftnkle aicb um jene Zeit 
mf den Verk^ mit einigen Hifen des achwaizen IM ee- 
der Knete Kleiuasiens und der Inseln des Arcbipe* 
lagns, ans welchen die g^erade begehrten Bednrfniaae für 
die Hauptstadt bezogen irnrden^ und untcrseliied sieb eben 
dtducb wcsentUdi Ton dieni eigentlich lebendigen Uan- 
üelsTcrkebr^ welcher, Conaumption nnd Produktion vcr- 
nielirend , fortwährend neue Bedürfniflae erzeugt und neue 
Hittcl nnd Wcqc anffindet^ dieaeUien xn biifriedl^en 

Die ersten Keime des später so mäebtig auf die ge* 
paseitigen YerbäUniaBO der Völker einwirkenden Geistes 
Jet Handels nnd der SeliiliFahrt im mittelUtodisehen Meere 
seben wir zu Anfang; des neunten Jahrhunderts in ei- 
■igen Seestädten Italiens sich entwickeln, in welchen 
frei städtische Verfassungen sieb ausbilden. Der Sechan« 
id, welcher bis dahin darauf i»eschränkt gewesen , din 
gende für den Angenblick begehrten Artikel zu Tcr^ 
schaffen, nimmt einen ganz anderen Charakter an* Es 
ttigt sich zuerst ein Grosshandel , Spehnlatinnen werden 
Qaternommcn , die leichtesten und ualiii lieLäteu Wege zur 
£riaiignog der gefragten Wssren wmlen an%esaclit. 



9 Vergh Heeren 9 Folgen der Kreazzüge fdrSoToiia. Gdlt^ 
1«». & 316 ff. Hüll manu, Geschichte des byzaaUniacben l^m^ 
deU bis zu Ende der Kreuzzüge. Frankf. a/0. 180& 
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% Dieser HeneHandetsg^eiBt seigt tidk woM snerstmYenedij) 
feachdem sich daselbst die iuncrea YeilialtDisse frei o^ 
^ttirirt hatletty aber beinahe eben so froh, mid jeden« 
falls iinabliäno;I|>; davon in Siiditalien, nnd liier, wo er 
raaeh und glänzend erMüheto^ aber bald von rauber Uiad 
wieder nnlerdriebt wurde ^ woHen wir ibn saerst fe* 

. trachten. 

Unter der milden Oberherraebaft des moi^enlSaiK- 

scbcn Kaiserreichs hatten Neapel, Gacta und Amalfi scbon 
SQ Anfing des neunten Jahrhunderts sieh freiere bllr|re^ 
liebe , fast unabhl6{^igpe yerflissnnfren erworben , und roa 
dieser Zeit an müssen daselbst auch Handel und Scbif* 
fiibrt aufgebifiht seyn. Denn nur so bann man sieb er- 
klären , wie sclion i. J. 847 diese drei Städte zosammea 
eine solche Flotte stellen bonnten, wie die war,, mit 
welcher sie dem Pahst Leo IV. gegen die Sarazenen, 
weldie mit grosser Schiffsmacht in die Tiber eingelaufea 
waren, und das tou ihnen im Jahre vorher belagert ge- 
wesene Kom aufs Neue bedrobcten , zu Hülfe harnen nod 
die Sarazenen schlugen. Mit Glucb setzten sie die Be- 
bihnpfung dieser danials so mächtigen muhamcdanisclea 
Seeräuber fort, wichtige Siege über dieselben gewanoea 
sie u. a. in den Jahren 876 und 890^). Neapel «ad 
Gacta konnten jedoch nicht lange des Handels pflegen^ 
da sie bald zu sehr in die politischen Wirren ihrer UBt" 
gebungen verwickelt wurden. Nur die kleine Republik ^) 

9 T. 4, Decud^ 1. Hb, VII. pag» 132. seq, Gio. Ant. Sitmmontt* 
Hist. deiia cilia e regnv ISapoUtano, 3. ed» JSapoL 1748, 4. T. 1* 
p. 158, Jok, Diae, Chron. Efi$e. NeopoL in Murai^ SUr. 
Script, T. 1. P, IL p. 815. Vergl. Brenemanma, d# Rtpublkf 
Amaißiaim, Traf, md Men, l7St. Cap. KIT. 

5J Seit 839 unabhangi^s: , wählt sich seit d. J. 810 ihre Hef- 
zöge selbst. Anonymi öaUrnitani }*aralipmH€iM cap. 63 m 
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zcs Ao^eniiierk auf die Hebung des Handels und der 
Sdiiffidirt %n ridito«, Sdkon ni J. 840 wird ikm Jm- 
(leutcnden Handelsflotte Emälinang g^than Bald be- 
decken die Sehitt^ der RepvUik da» Meer» I« fi^f^m 
iSttdteB lUiIieiie fegwn dit Analfifmer WaareiimifftiiM 
an. Ja Palermo besassen sie für ihre Läden ^ lA wtl^ 
chen mwm aUe daanUgea EMBeng^niese dea Morg^en« nwA 
Aiieadlandcs bak y eine ganze Yarstadt mit eiuer Kir- 
elie^). Im Syraeaa^ Meaataa and anderen Städiea Satt« 
fictts kaftai sie gleielifalls eigene Hänser, Läden und 
Magazine (apothec^e ei merdum pr&mptmria)* Audi mit 
emeUaelMi Htfen hatte Anaalfi daaials aelioB hodaaliiide 
RtadehrrcrlMiidungen , a. a. bcsachteB sie das yortheilkaft 
(dcgena Durasaa, and ia Koastaatinopel hatten die amal» 
ituiisclicn Kaullcutc eigene Quartiere und eine KireLe 
Seit dem lOten Jahrhaadert yerkehren sie iehhalt aad 
oitti aUt den Ungläubigen, vnrzaglidi haanehta sie die 
ägy|>tiscbefi Häfen Cairo uad Alexandrien ^ auch ia den 
syrischen Hiini eicht umui nm diese Zeit sehen amaHi« 
tanischc Kaufleute und Seefahrer. Hier werden sie we- 
gta der yon ihnen eingeführten eampäisehen Weaaen 

Smpi. Rer. iloL T. IL P. IL p, 290. 22f . Ckronid Amal'- 

pUlani fragmenia in Muratori Anliquiiatet Italkae medii aevi. 
T. L p. 209. 

f) BugmU JMcmmii HiHarim Siwkt in pmefMme iqi. JMa» 
»storl Stripioreg Herum Italicarum. Tom. VJL p. JtSf* 

8) Fu2€Uu§, de Hebus S4cul$9 decaäes äuae» Fanormi 1558. 
H p. 185, 

9) Jfaf^, .Sliarta ctSf l# e jraM. dei ^sswa^j^cse 

f. 29i. MmraiaH ilitffjif^afa» UMew. 71 iL Dmeri. XXX. 

Mar, de BiaeiOf Series prineipvm^ gut Longobaräorum 
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Mdnr ifäl avfgnoniiiieii , lo Am SetattdUi efbaltai nt 

eipte Quartiere (domicilia familiaria), JhnMalem wtiil 
' rmä äntn Mters liesndit. Im Jalire lOSO erhallen sie 
sogar \oa dem aeg^tiscben Sultan, welcher damals die 
gMxcr ayrbcbe Kiale and Jemsaleaa babenracLte 9 die £^ 
kwlMtaB in der letsteren Stadt eine Kirelw %n bniea. 
Amalfitanische Kaufleule grüudea neben dem lieiil(];ca 
Citafbe ein dem lieiKgea Jelumnes geweihetcs Hoepitel lar 
Aufnabme der Reisenden ihrer Stadt nnd zur lieherher- 
fftm'g «hriilliciier Pilger, weiciies beinahe ein halbes Jahr- 
hundert aussehliessHcli in den Händen der Bür(|^er dieser 
Kepubiik bleibt^ bis nach der Eroberung Jeruaalcuis duiclt 
die KmBfahrer der Oedbn , welchen der Handel ges^f* 
fen halte y ein militärischer nnd nur dem Adel zugäogiicii, 
wird 1»)* 

Blühend und kräftig steht um diese Zelt dieser lilciuc 
Handelaataat daj a49ine Scegcaetme (din Tabula Amalfk' 
fma) gelten im gnnren mitteUindisehen 'Heere and 
baiicn in Süditalien nncb lange Zeit ihr Anselm , durcli 
aeine' Bärger Verden amallilaniaebe und neapoKtaniscbe 
Münzen ( Denarii und lareni ) all|>eiiiein gültige 
Anrtaaaehmiltel swtaehen den ehrisilicben Kauflenlan and 
dem Morgcnlandc Die Stadt Amalfi wird dadurch in 
l2)mporium für die Produkte Afrikas und dos Orients '^j) 



10) Wittermut Tyrtn^U AcUep. UUtür. m XVIIL np. Smh 
ffmf. €r€9ta Dei per Fnrnca«. pag. 984, Sicmräi Episcapi Crem^ 

nensis Chronic, in Muvatori Tier. Ital. Script. Tarn. VIT. p. 580. 

11) Yacgi. irancwQ FausUf Uioria äeWaniica r$publicad' 
AnuUß* Hop. t7U. 4. i 

ift) Jf ertan* f r«aeia ^ Oa»HN«jtlarn feudalm. Frmtöf. iSfk 
fbl. f. 4€ ^ffitio AdmirüH maris» Vergl. Elard Meyer, Dini 
de huL le'jmn viaritimarvm mcdii aevi celeberrtmar, Colt. i82^ 
4^ p. 24» und ATimerkun^ A* am Schlüsse dieses Abschaiues. ^ 

13) Dta fiekkthiua un< den Varikeiir iknMd&'s im Uies Mi- 
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and durch amalfitaiuselic Seeleute wird walirsclieiiilicU 
weh der Gebnaeh dee wiebtigalen nantieehen Instninien* 

teS) des Kompasses 9 allgemeiner eiogefulirt 



bHoderte schildert €kiüi€lmu$ Jppulug in seifiem historiflchen Gt* 
dicble rekw Normannorwn im 3(en Buche: 

I'tIjs haec dives opum^ populoque referta videtur^ 

Fartüm uummiri§^ ac piurirnui urht moroftir 
Nauiaf mariM eoeUque via§ aperire periiuB. 

Huc et Alexandri diver sa feruntur ab urbe 
Herdts et Antiochi: haec freia plurima transii; 
Uic Atabe»^ Indt, SicuH no9emUmr et Aftit 
Haec ^eju €$% ioium frope noHiiiaia per Orbem 
Ei fturcoH^a ferene et amane mere^ta referre* 
Mwnd^riy Rer. Ital. Scriptores. Tom. V, p. 267. 

14) Es ist bekannt y dass bis in die neueste Zeit gewohnlich 
eiuem amai&tanischeA Seefahrer die Erfindung des Kompasges zu« 
geschrieben irorden ist. Flaviue Gioja {Gieia)f geboren 
Positanum, einer Stadt des Hersogthums Anuilfif soll im Jahre 
1320 {Guaizo in Üghelli Italia sacra, Tom, VIL p- 187, ed. seaind.), 
nach Anderen erst in der zweiten Haltte dieses Jahrhunderts den 
, Gebrauch dieses lostramentes eingeführt haben. {Angelue de Nuee 
ia den Aiunerkiuigen nn Leanie Oetieneie CAroittc. Caemenee iib. I> 
ci^ SO. in Muratwri Mer, Itai. Script. T. IV. p. ^4. JVol. 2. Bo* 
iiu8 de aniiquo et novo Italiae statu. Rom. l^^Uß. lAb» III. c. 10» 
Summoiite i Hisi. della eilt er e dei regno dt JSapoli. Nap. 1675, 
UkL€ap. 13. p. 467. Eäit. leri. Üb. U. Tom. IL p. 206.). Als 
I ein HanptbeweiSy dfus den Amalfitanem diese Erfindung znan« 
■< ichreiben ist» wird gewöhnlich Ihre Flagge angeführt, in weU 
eher eia Kompass {pyxis nautica^ bossolu, bussola, calmnita) sich 
befindet» Diese flagge ist in zwei Felder eingeiheilt, in ein obe* 
f«s weisses oder silbernes und ein unteres schwarzes. In der Mitte 
befiodet sich der Kompass» von welchem acht Strahlen | die acht*» 
stnhlige Windrose bedeutend, ausgehen. Die weissen und schwer* 
«en Farben der beiden Felder der Flagge golltn anzeigen, dass 
inaa mit Hülfe des zwischen beiden abgebildeten Instrumentes so* 
. vold bei Nacht wie i>ei Tage schiHea könne. (For/iina<o» JRe/les^ 

8 
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Aber ein mächtiger Fciml erwuchs der Republik in 
deü beoMhbarteii kriegeriflckeii NoniiiinBeii§ lange wasste 

- • ■ — - 

HmU iniomo al commercio del Regno di NapoU. JSap, 1760. 4, 
Lih. I. tap. IV. 29 /f. Ä?tp. Mazella, De9trittiont del liegno 
4i Napoli. T9ap. iSOi, 4. p. 6Si Oiiav. SelironOf DewiUione del 
•Regno di Napoli. Nap. 1640. 4. p. 156. im Dft aber Schon 

im dreizehnten Jahrhunderte der Gebrauch des Kompasses bei den 
kaUlooUcheD, maiorkanischen und italienischen Seefahrern niciits 
Ungewöhnliches irar» so mrird Gioja aiesem Instrumente vrahr- 
scheinlich nur eine wesentliche Verbesserung gegeben haben» viel- 
leicht dadurch, dass er die Magueuiailei , welche man bis dahin 
auf dem Wasser schwimmen liess , auf die Weise durch emeij Snit 
unterslätzte, wie sie heute angewendet wird. {Capmawff Memo* 
rias AMioneaa »öftre im mmina.ff commereto de Barcelona* ilfo- 
drid, 1779^ 4. T. IIL p. 27. citirt de« RaymundB ImHo (LalffW, 
LuUus aus Majorka, geb. 1236 gest. 1315. Seiieschal am Hofe des 
Königs Jakob zu Majorka. S. Vie de Ä. Lulle par M. FerroqueU 
Vtndome ie€7. 8.) , welcher in seiner Schrift de CmäempiaiiMe 
(verfasst im J. 1271) cap, CCXCL n. t7. sagtt tStctä acut nmUkM 

dirigtl marinavios in sun naci'jutionc etc.* — D. Mart. Fem» de 
Navarrete, Colieccion de los viages y descubrimitnlos que hicieron 
por morVo« Evpanolee deede fine» del ei$lo XV, Madrid 1825. 4, 
T. /. p* CXXXVUL — Formaieonif eaggio euiia netuUea aniiea 
dt'Venezianu Venei. 1783* p. 53.). — Die ältesten Nachrichten 
über den Gebrauch der Magnetnadel bei christlichen Seefahrern 
finden sich in einem aUfranzösischen satyrischen Gedichte, welches, 
um das Jahr 1190 von Gui^t de Frovine unter dem Titel ia Bibie 
verfasst wurde (siehe Hüllraann, Stadtewesen des Mittelalters. 
Bonn 182G. Th. I. p. 131 ff. AL v, Humboldt, Examen criiiqui 
de Vhtat. de la Geogr» du Nouveau Continent. Deutsche Ueberse- 
tzung V. Ideler. 2ter Band. S. 25.)> in der Beschreibung voa 
Palästina,^ welche der Bischof von P to 1 e mai s {ßU Jeetn d^Aere) 
Jacques de VHry zwischen den Jahreu 1215 und 1240 schrieb^ 
{Bongar ^ , Ccsla Ot t per I rancos. T,L p.llOG.)^ und in der in 
der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts geschriebenen Ab- 
handlung von den Mineralien des Albert von Boilstädt (Aiberti 
Magni Opera, ed. PeL Janmy. l^gduni. 1761. foL Tom. Ih de 

■ d 

« 
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sie sieh neben denselben ihre tJnabbängig[kcU zu beivah« 
Wk^ ifiden sie mit ilmeii Bondnuse emging;^ durcli 



Mineralib. Lih. II, Tract. II. cap. VI. p. 243,). Die bezeichnete 
SteUen bui diesen dreien Schriftstellern lauten folgendermaaMii i 1} 

Qtiait^ ia mtrt etl ödMure ei ^rtuie» 

Con ne €otl estnte ne /tuie. 

Dont font a Vaguille (aimantee) alumeff 

Puis rCont'il gar de (tesgartr: 

Conirt VutoiU {irtsmotUaiffne) va Im fmnitf 

Far €€ «onl It marimer adnUg 

De Ia draüe tme tenir, — 

2) Aing ferrea postqumii udaniantem contigcrif ad sletlam Sepien» 
trionalemf quae velut cutis firmamentif aliis vergentibu» non move* 
tvr, iempen^mnerHtm'^ undt wiide neeeMioriUM eii navigantibui in 
mar/. — 3) Aritt^elet in libro de lopidibme didt s Angulue ma* 
^neHe tvfuedam e$t, eujue vtrfiM apprekendi fertwn e$i ad zaron^ 
hoc est m ptentrionalem y et hoc tdiudur nautae: angulu'i vcro aliue 
mgnelie Uli oppositue irakit ad aphron, id est polurn mertdiona" 

I lern* — (Ueber die Ton den Arabern fälschlich dem Atiatoteles 

i zugeschriebene Sehrift von den Steinen, ans 'welcher Alb. Mt* 
gnns seine Nachricht nber den Gebrauch der Magnetnadel bei der 
Schifffahrt hergenommen hat, siehe Hü 11 mann a. a. O. p. 129 ff, 
u. AI. V. Humboldt a. a. O«). Die von Albert von Boilstädt ge^ 
bnadicen arabischen Benemrangen Ar Nord und Süd (arabisch 
sind die Benennungen sofon und apkron ohne Zweifel, wenn auch 
tchwcr auszumachen ist, welches die arabischen Wurzeln dersel« 

I beu sind. Hüllmann erklärt: Zoron , zarron^ kalt, d{»r ISokJcu, 
AzQh (liest Hüllm. statt 4ip^on) gegenüber, d( r Süden. Yielleichl 
itt« gerade umgekehrt zoron, zuknokf der Mitlag) der Süden^ 
fivmboldt sagt nur zokron und apkton, Süd und Nord) zeigen^ 
dass die europäischen Seefahrer de« Gebrauch der Magnetnadel 

^on den Arabern gelernt haben, zu denen er >viedornm von den 
Chinesen bei ihrer Schifffahrt im indischen Meere ubergegangen 

' seyn soll. (Dies behauptete sehon Uaae Voeeiue in seinen Variar. 
^Uenai, ütrecki i69i. Cap, 14. de artihue it ecieniiie Sinanmh 
Vt^l. A. V. Humboldt 1. p. 312. II. p. 21 11. (Stüwe, die 
Handelizüge der Araber unter den Abassidcn p. 281 ff.j bestreitet 

8* 

« 
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Velehe sie den tapfereil Grafen dcMelbett Untentutenng 

durch ihre Flotten bei ihren Tielen Krief^pen znsagfen. 
Doch um dus Jahr 1131 unterliegt sie dem chr^rcizigen 
Rogei^ IL und Terliert ihre repnblikanisehe YerfSwanog. 
Der langte Widerstand, welchen sie den grossen Slrcil- 
kräften dieses Fürsten leistet ^ zengt Ton der 3ajnali||^ 
Madit dieser Meinen tiandelsrepublik *^). 

Ton niiu an wird Amalh in alle Kriege der nor- 
mannischen Könige Terwiciselt. Im Jabre 1135 ^ird es 
\ou den Piäaueiii^ welche gegen den Roger für den 



diese AnnAbme» aber, wie mir acbeiot» nicht mit hinläoAlichen 
Grüi^deo). Die chiiiesischea Seefahrer steuerten schoa im dritten 
Jahrhandert unserer ZeitrechBong nach der Magnetnadel , nndscbon 

iai zwölften Jaiiihuiideii wurde in Chiiiti die magnetische Deklina- 
lion beobachtet. (Humboldt a. a. O. Vergi. J, hlapralhf Lettre ä 
Mr. de Humboidi 9ur finvenium de ia Boutsole. ^ar. i8B4* 4.h 
Unter den europäischen Seefahrern war Coluahus der 'erste» wel- 
cher diese Beobachtung machte, und awar auf seiner ersten Reise 
am 13ten September 1492 unter 28'* 15. und 31<* L. v. Pari». (iVa- 
varrete 'J\ /. p, 8. u. 9, vergl. Humboldt II. p. 20ff.) Der Name 
bussola {bossoloy frauz. bou9saU)f welchen die Magnetnadel im 
Mittelalter bei d^n Seefahrern am i^Ohnlicfaslen föhrle, soll Yon 
huxu9 (Bttxbanm) im Toskanisehen bo990y boBwie herkommen, weil 
aus diesem Holze die Gefässe, in welchen die Magnetnadel auf 
dem Wasser schwamm, gemacht wurden; Leibnitz leitet den Ka- 
men von Buchs, Büchse ab. (Siehe Afaretort Anii^ii, liaiiois 
nudü üMi. r. II. Diuert XXXItl. pag. im. Cof^m^ Me- 
merioB, T. ///. p. 76X Die Benennung ealamUa^ grfine r F rose h, 
rührt vielleicht von der Aehnlichkeit der Wasserboussole, wekiier 
»ich französische Seefahrer zur Zeit Ludwig's des Heiligen be- 
dienten f mit dem magnetischen Fische der indischen Seefahrer und 
der. magnetischen Bidechse der Birmanen her. (Klaproth^ a. a. 
a. O. Humboldt. IL p. 24. Anmerkung. ^ 

15) Guilielmus Appulus. l. l. p, 267. Alexander Telesinl 
Coenobii Abbas, de reb. gesL Hoger ii Siciliae Reyis. JUb* i. c* 7. 
in jHurolort lUr. JUaL Script, rem*. V* p. 617. p. 
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I PaUt ljiiio€aiijL ii. Krim CAfktm j ^ittiieh ausgcpliln« 
dttt; i. J. 1137 erobeni die Pisan^r es mh neoe nnd 

zwiogcn es za eloem Tribut ^^). Der verlier so blühende 
Handel der Stadt geht dadweh fast gans za Grande^ 
und nur TorüberffoIuMul hel)t er sich .\%ietler etwas unter 
den Beapelltaniseiieo itöni^cn durch ' einige den amal- 
fitaniiwlieB KettAeulea beWiUifyCe HandebpriTiieglen 
INach der Milte des vierzehnten Jahrhunderts g^ebt Amalfi 
pas Cir«Hde9 der grösste Theil der EiDwohaer wan- 
dert aas, der Hafen versandet , and beute eiliennt man 
die einstige Pracht der reiehen Stadt nur noch an den 
poflsartigen Ruinen, nnter weiehen die des Ars^ak 
Leaonders imposant seya boileii '^). 

Um dieselbe Zeit 9 in welcher in dem eben hetiach- 
tetea Amalfi der Seehandel aufanbliiben anfio(;, entwu 
clselte aieh in einem wenig beachteten Winhel des adria* 
tischen IMkeres, da^ W4» sieh in hnrzer Entfernung von 
ciuaudcr eine Meeige von den Alpen berabkouiiucnder 



16) Falconts Beneventmi €hronicon 5n Muraiori /. /, p, 120. 
Alexand^.r Teiesinus /. /. p. 638, Chronic» ^amm in Muratori 
U L VL i7Q^ Vergiß ßrenematm, de rtpiA^ 4,m^fMi^ 
^ XVh XVlh 

17) Das i. J. 1190 den Amalfitanern be>¥illigte J'nvil^giuni 
€riheiU den in Neapel au^ässigeii apialtit^iiischen Kaufleuten, Wedis- 
lern (camjitom) und Kleinhändlern {apothecarii) die Rechte der 
NetpoHtaaer aad die firlaabaiss, aater sich Konsuln zo Richtern 
in ihren eignen Angeiefeaheiten, nach ihren eigaen Gebräuchea 
{tüHndum itUres bonos usus ve^hos) zu, wählen. Ciov. AnL 
^'i'nnamte, Hist, delia cilla e regno Napoletano. Jul. Ca$9, Cc^a^ 

, HUL NtapolHana. Neapol, 16Q7. 4. T. I. p. 174. 

18) Yergl. Scip. MazellUf J>i9fivit, del Regm di Napolu 
I6QI. pari* IL pag. 60, Nunc autem {wths)^ quae olim dheo 

f^Oque populo erat, rix ad milie m ca numerantur fidetium ca^ 
pUa , sagte schon perdtn* VyluU UaU sacra, Tom. I II, p, 187* 

MC. 



uiyiii^ed by Google 



118 



Stföme in dasselbe muaileii umA gemetnsi&aflUcIi eae 
eigenthttmiielic Kttatenforaiy die 80({«iitniiten LagiiMi 

LilJeuj die crsicu Grandlagea d^s mäcliti^en Vimedigi, 
wdcLes naebher yoa so ftfUsemdsDlliidier Bedentnng fiir 
den Yerkelir der Vülkep -wurde. Die vom Norden über 
Italien hereinbrechenden poUtisdien Stiinne hmdil» die* 
Ben bis dahin fast nnv yon FiHehcm bewohnten sicliep 
daliegenden Lagunen viele reichere nnd gebildetere £iii- 
HTobner aas den benaehbarfen G^enden nnd StSdlea, 
welche hier ScFmtz nnd Ruhe sucliten nnd fanden. Durch 
die Beschaffenheit ihrer nenen Wohnsitse mit ihrer ThS* 
tigheit aof das Meer angewiesen , ver^yendetcn sie iLie 
mitgcbraeliten Mittel und Kenntnisse dazu^ die Ton den 
alteren Bewohnern' der Lagonen getfiebene, («st tm aaf 
die Ausfuhr des von ihnen gewonnenen Seesalzes he- 
^hränkte, Schiffiahrt avssndehnen nnd nneo emffig& 
eben ErweAsswelg davon zn machen. Während der 
Bliithe Ravenna'ä unter den Ostgoüien lieferten die Ve- 
netianer scbon die Schiffe zum Transport der Waaren 
zwischen Griecbenland und diesem Hafen i»), und leca« 
ten so zugleich dnreh eigene Uebnng nnd von den Grie« 
eben , bei denen sich noch nautische Kenntnisse erhallen 
hatten. Der Fall liavenna's^ mit herbeigeführt durch die 
Ilitlfe, welche venetianische Schiffe dem BcUsar geleistet 
hatten, trug viel zum Wachstimm der Marine Venedigs 
bei. Die junge Republik seUiesst sich von nun enger 
an Griechenland und bekommt dadurch sclio« jetzt da^ 
seihst Privilegien fiir ihren Handel ^ namentliek den 
nach Konstantinopel, wober jetzt sclion vcnetianisclie 
Schiffe die in Italien so gesuchten orientalischen Wasreu 
herheifahrten. Unterdess honsolidiren sieh die inneren 
Verhältnisse dcb Lleinen Staates gegen den Aniaog des 

19) S, die ehea ia d, AnmerJcaag 2 angefulu le» ScbrifutelJer, 
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irfrfe« Jtlniiiittderli' ifdncii §ie tieL m etaer repaUika« 
uUclieii Verfassung^ und von da an enhvickelt sicli auch 
seliM die konaeqiMiite HaBdabpolttik dar neaan Rqia*» 

Ulk, immer den Mächtigeren sich anachliesseud uud 
«eil iiAentbehvlich Maeliend, mm. dafür ungestört aicb nur 
dcui Handel und tlcr ScIiiilTahrt widmen zu können ^^). 

Unter doui Dogen Uraua (Orao Ipato)| der die ve» 
neCiaiiiachci Marina zu beben auebt, wird Tcoedig von 
dem £xarclicn Eulychius um Hülfe gegeu di^ Longobar-i 
dan^ wckbe ibai Ray^iMt entriaaen batCen, angeaproehen. 
Die Republik seluckt eine Flotte von sechzig woLlLc- 
mannten Schiffen, durch welche RaTCBiia wieder erobert 
wird, und «fbSit ala Belohnung für diesen Beistand 
von griecbischen Kaiser die £rlauhnisSy überall im Ha« 
Tennatiaeben und in der Pentapolia Grundatnehe an er^ 
werben und Handlungsliäuser (Faktoreien) anzulegen, 
giaeb denen, welche sie schon ini iqorgenlittdiacheq 
Kaiserreiche hatte, und ausserdem werden den Tenetia-» 
ni^heo Kauücuten Ermässigungen der Zollabgaben auf 
Jie Ton ihnen eingeführten Waaren angeatanden« Pnrch 
8olc]ic Begünstigungen wurde ihnen die Möglichkeit zur 
Cirnndang ihrer Macht im Gelle gegeben, denn nun 
konnten sie von verschiedenen Punkten aus gegen die 
dalmatischen Seeräuber , auf dciren Yortiigung sie schon 
hinge ihr Augenmerk gerichtet hatten , kämpfen , md zu-» 
[gleich den Vorrang uuter den auswärtigen Kauüeuten in 
Konaftantinopel erhalten. RaTenna » welefaea biaher noch 
als Handelsstadt mit ihnen gewetteifert hatte, sank da- 
darab gaua ^0* Neue Vortheile bracbtco ihwen auch 



20) Maring Storia civile e poliiiea M cmimirth it^Vene* 
liani. Tom. J. p. IIS, 120, ff, p. 126. 127. 115, 

21) Dandolo Chronicon iu Muraiori, Her. Hai, Script. I. XÜ. 
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KtrP« des Grosseo Kricgwilf* gegen £e IjongobariMi 

in Italien. Ans den benadibarten Städten flücbteten ^viü 
der Tiele reiche Einwoliner Mck Yenedif • Die RepvUik 
ergreift glücklickenreifie die PartLei KarPs , sie steht 
ihm bei der BeligeniBg rm PtYi« mit elaer Flotte von 
fünfundzwanzig Scliiffen bei, deite Hilfe weeentlich nun 
Falle der Suüt und damit zur gänzlichen Bßsiegnng des 
Desideriva beitra^. Dafür erhält Venedig von Karl die 
Anerkennung ilircr UnabLängigkeit und Privilegien für 
ihren Handel ^2)« Allein so günalii^ sich dadiurcb anck die 
Yerbältnisse für die Entwichelnng des Seebandels der 
Republik gestaltet hatten, so blieb ibr doch noch elue 
schwierige Aufgabe, von deren Lösung es abhingy ob 
jene Entwickeluag gliiqkUeh fortschreiten , oder ob 
-vielleicht schon im Keime serstört werden sollte. £• 
Jiam darauf an , die Macht der slaviscben und der sm» 
senischen Seeräuber^ welche im Ani'aug des ncuntcu Jalu^* 
hnnderts in gleichem Verhällniss mit dem Auf blfihen dei 
venetianiscben Seeverkehrs gewachsen war, gän^ch zs 
brechen 5 wenn nicht aller Handel im Golfe m Grande 

gehen sollte. Lan^e Zelt kämpft die vcncliauiscbc Ma* 

rine mit schwankendem £rfolge gc^cn diesnn doppdt^ 



cap. 54. in Mural, T. I, P. L 503. llieron. Rub^i , Uist Ha- 
vennat, Hb, IV. in Graevii Thesmtr. Antiquit, Italia« T» PJ< 
f. 2GB* Mwi»^ Cwnmerdo de'Vcnez. T. L p. 176 ff. 

W Dies geht hervor aus dem Privilegium , welches die Be* 
publik später von Lothar £. im Jahre 840 erhielt, welches DafM* 
l, l. p. t76t miitheilt, und das äheste Dokument dieser Art ist, 
welches ans aufbewahrt ist. Vergl. Marin L L L p. ZOO, Ueber 
den Tractat KarPs des Grossen mit dem Kaiser Nicephorus, ift 
welchem bestimmt ward, dass Venedig sowohl von dem eines m 
dem anderen Reiche unabhängig seyn solle, \vic Sagunt es auf der 
Grenze zwischen dem Komischen und Carthaginiensiscben Reiche 
gewesen, siehe Afaris 4. /• aid ff. 
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und dies Miigt tor dem Anfschwunj^e , den danmb s^nin 
cKe Scbiifakrt der Venetiauer genominea iiatte^ geUngl 
f», die deloMtbeliett Seeriaber zum Frieden m swingeo, 
und bald darauf erhält aucli der Do^e Ursas in der Kälie 
^ Terelit einen TolUtommenen Sieg über die' flaraseni- 
Beben Seeräuber j welche mit grosser SchiiTsmacLt in den 
tdriatiscben Meerbusen eingdenfen wir^^ und die ita- 
Keiiiaeben Anwobner desselben wieder mit Kbnliebcii 
Plaudereien bedrobeten^ wie sie dieselben schon seit meh- 
«ren Jabren ausgeführt hatten Dureh diese Siege 
Ycrpflichtet Venedig sich gleicbmässig den griccbischcn 
Qud den fränhisehen Kaiser^ welche beide keine blnläng* 
liehe Flotlen betten kennten , die Kisten ihrer Gebiete 
geg^n die Einfalle der Seeränber zn schützen« Kaiser 
Karl der Dieke bestätigt der Republik dafür die Yon Lo- 
tbar ihr bewilligten Begünstigungen^ und die grieclii- 
scben Kaiser suchen tou nun an immer mehr die Allianz 
des Handelsstaates, dessen Marine jetzt schon die Beherr- 
scherin das ndriatisehen Meeres zu werden anfing ^^)« 
Dareh diese Begünstigungen in Grieefaenland erhielten 
<lie Yenetianer nun fast ausscbliesslich den Vertrieb der 
Handelsartikel 9 deren Erlangung immer das Ziel der 
Handelsspcbularioncn des Mittelalters gewesen ist, denn 
Kouatantinoj^ war^ da der Handel mit den indiscbcu 
Produkten, welcher früher über Aegypten und Syrien 
|];egaDgen war, durch die Eroberungen der Araber gäuz- 
Iteh uuterbroehen worden, für das westlichere Europa 
em diese Zeit iiooli das einzijje Emporlnm für diese so- 
genannten orientalischen Waaren. Es waren damals die 



U) Marmolf Aff^im. L fal. HB. Marin, l. l, T. U. p. 47 

34) Marin, L L p. Si9. 63, 
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Häfea de» schwanen MeeraB ^ beMMkvs TMpcmit , aack 
wcMea meb der Zug dieserWaafea wmeh «ngetterl erlialta 

ItaUe^ ia wekheu clirisüiclie Kaufleate »o» Konstantinopdl 
diesdbea «nd sngleiek jene koetbaiea nordiecken Pek- 
Wfrke^ welche aof licui Don hinab ing schwarze Meer 
gekngten, (jfegeii enropaiaehe Produkte eiatensehlen^ im 
sie anf den grosaen Markt der pnmkToUeii Reeldei» der 
morgenländiachen Kaiser zu führen ^^JT» Dieser Markt 
stand nan des bcgiiiiatigteii VenetSanem efen mmi yaa 
hier aus vcrführlcu sie die kostbaren Ilanilelsariikei der 
Levante 9 deren Gebrauch bei den Yomebinen und Rci* 
eben in Europa Immer mehr Ueberband nahm, nach Ve« 
nedig, weiches dadurdi das £uiporium dieser Waareo 
Kur Norditalien und für einen grossen Tbeil Deutsebkuda 
wurde 9 wie Amalii dies damals für Süditalien war ^^). 



95) Formaieonif Storia filotofica € poliiiea della navigth 
zione e del comtHcrcio nel Mar Nero, Venez, 1789. 4. T. IL 
Cap. XVJI. HültmanDy Gesch. des byzaiuinischen Handels. — 
Ueber die Handelssl rassen , auf welches vährend des Mittelalters 
die Eraeugnisse Ostasiens nach den Hifen des achiraraea und dei 
BiHelliadischeii Meeres gelangten» sehe man die ADmerkung A 
am Schlüsse dieses Al)schiuttes. 

26) lieber die orieiitaliscben Steife , weiche zu der Zeit ia 
Italien 2ur Kleidung und «ur Ausschmückung der Kirchen gebraucht 
wurden , vergl. Muratori^ DigserlaMani ßopra h Antiehitk Itaiitt' 
ne, Tom, 1. Diss. 2o. p, 370 ff. — Wie viele iustbare Artikel 
zu den Festanzügen der Vornehmen um diese Zeit gehörten, er« 
siehl man ans einer Anekdote, welche der Mönch v4Mi fit« Gallen 
von Karl den Grossen und seinen Höflingen erzSUt, und weiche 
wir, da mehrerer der von den Venetianein aus der Levante eis- 
geführten Waareii darin Erwähnung geschieht, mittheilen. *Cum 
autem in eadem regione {ad Vrbem Furiolanamf quam qui sibi 
stioli videniuf^ Forum JulUnte mneuj^^ Cividal di Frluli ia 
Friaul) atifumtüper ilmtorefiit fuusei ejrereitatissimvs exereü^^ 
iitsimorum Fi üncoium Karolutf quadatn ft:aiiva die p^si tnis&arum 
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■Am Waaren bewegte aber bald die Vcnetianer, neue 
Qaellen fiii* die Aa^daffoiig dcraetban aufiasiiciieii^ dena 



€eiehraitonem dixiimd 8uo»s tNe oiio iorpenteB ad tgnmnam perdu", 

camur^ eamus venalam, donrc aliquid capiamus, et sinyuli in eo- 
dem habitu peryamuSf fuo nunc itiduti simius,* Frat autem ymbri'» 
fera die* H fH^ida, ei ipee qmdem Karolue imMai peltiekm 
htfHcinum. <kieteri vero, ^lipote feriaiie diehUf et qui moda de 
JVqita venieeeni, od quam nuper Vaictici de iransynarinis partiöus 
ornnes orienialium dtvitias adveciassent^ phenicum peliiöus avitim 
ierico circumdatis et pavomm collie cum tergo et ehmie mox fio- 
rncere incipientibue ^ iyria purpurea vel diacedrina iitiea ♦) deco^ 
ndU^ aiü de lodieibue ♦*) , (pndam de glirihue circum amicH 

pry^eede^emt f saltusrjue pevdcjravtes , ramis arhorum sjnnisq}ie ei 
inbnlis lacerati vel imbritius infusi, tum eiiam sanguine ferarum 
peUiumgue volutabro foedaU remeabtaU. Tunc oetutieeimHt Kara^ 
iuedixiit 9Nuilu9 noeirim peiiidum euum extrahaif donee eMhtm 
eamu9y vi in nohie ipsie melius siccari possint.«^ Quo jussu, singuli 
Corpora viaqj,^ quam indumenta curatUes, usqne quaque focos inqui» 
rere ei calefari siudeötmi. Unser Mönch fährt fort zu ensählen, 
^ aaa» als die Höflinge am Abend Ihre auf dem Leibe am Feuer 
trockett gewordenen feinen KleUer «nd Feteverke ausgezogen 
hatten 9 dieselben zerrissen und in Fetzen auseinander gefallen 
Seyen, und dass, als sie am folgenden Tage auf Befehl des Kaiserg 
in diesen zerrissenen und beschmutzten Anzögen vor ihm hätten 
mMaen mtoen und nun «her den. erlktenen grossen Verlust 
geklagt hatten^ dieser ihnen seinen unbeschädigten Schaafspelz ge- 
zeigt und dabei gesprochen hätte; O stolidissimi mdrtaiiumy quofi 
jnUicüim modo praecioeiue ei utiOmf ieimdne mewn trno eoiido 
M^alnm, an Uia veetm aoii mihm UMm, 4ed et mtliie e^empim 
te/fn|r>/ «- MonaeÜ Semgedteneie de Geetie KaroH Impertdorte. 
it6. IL cap, 27, in PcrUt Monumenta Germaniae Mstorica T, II, 

?. 7m. 

*) Halsbi'Mdon von xilrongelljcr Farbe. Pertz. **) lodiJi ut da» F«ll eine» kleinen 
Thicrt, , Btu uelciiem die Wintciklridunf^on di>r Aeicheii |c»M«ht wiirden , vielleicht der 
Kitchotfpr, «ich« Afuratori Anttfuiu. JtoL 3bm. //. 4o^. »**) /ft> »»I w«lir»«lMjinlioh 
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dftfl) was sie dkmn ia KoMtasiisi^pel ImJm koBBten, 
itichte Didit mAr »nm Bedtif Ub. Der nstorlidkile 

Weg, dieselbea in grösserer Menge und zogleick woU- 
feiler sm eibslton, war der, sieh mit den SamseiieD is 
Syrien iiiul Aegypten, nach welchen Landern die altes 
Strassen von indiea her für diese Wasren wieder eröf- 
net worden waren, in Verbindaug zn setzen« Wshr^ 
scheinUck iLaten die Yeaetianer dies auch schon seitdem 
Anfang des nennleo Jahrhunderts jedoeh sehr im 
Geheimen , ila ihre freundschafüioheu Verhältnisse zu des 
griechischen Kaisern es ihnen nicht erianhten, oiicn mit 
den Todfeinden derselben , welche ihnen Syrien und Ae- 
l^ten entrissen liatten , und denen sie jede Zufuhr 
Europa abznsehnaiden traehteten, su yerhehren* Dieter 
Schleichhandel hörte auch nicht auf, nachdem LeoY. isi 
Jahre 820 , wohl hauptsächlich auf Betrieb des Griechi- 
schen Kaisers, von der Tenetianisehen Oberbehörde des 
Befehl ausgewirkt hatte, dass hein Bürger der Republik 
Syrien und Aegypten betreten sollte ^^)« Diese hatten 
die bequeme Entschuldigung für die Uehertretung dieses 
Befehls, dass Sturme sie nach den verbotenen Läadera 
irerschlsgen bitten Nach und nadi wurde dieser 



27) Schon im achten Jahihuudert€ verkehrten die Venetianer 
mit den Arabern is AMUa, JnMtOMüu «rsihU im Leben äcePab- 
steaZscharisg» dam deraelbe.den yenetianiscben KanfleuleD^ welche 
damals christlidie SklsTen aufsiiksufen pflegten , um sie nach Afri- 

)ia zum Ver)<auie an die Ungläubigen a^u führen, diesen Handel 
uiiteisagt hätte. Anttit* d$ tuii» üemas« FotUißtMm, Ronuu,i71S» 
fei. T. L i9U 

38) Dandahf Chrmde, ap. Muratwi* XU. p. i€7. 

29) So machten es im Jahre 828 zehn mit Waaren beladene, 
aus Alexandrien ankommende Schitfe, welche die dort geraubten 
Gebeine des heiligen Markus mitbrachlco. Dtmdoia. l. L p> i^^* 
Vergl. über diesen von denVenetianern an den jacobitischen Cbn-> 
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Verehr mit den Saniz«iie& jedoeh bedeatender md Bit- 

l^lcicli oÜ'eutliclicr. Dies ersieht mau aus dein wieder Im 
Jihre 97Z auf Veranlassang des grieehischen Kaiaera and 
des Pabatea toii d«r Reglemtigp za Venedig; [{gegebenen 
Verbote dieses Verkehrs^ in tVelcbem jetzt jedoch i&t 
Handel mit den UnglSnbigen nicbt mebr gänalich unter» 
sa<^, sondern nur der Verbauf von Sclilirsbauliolz und 
Waffen an die Sarazenen mit einer Strafe belegt wird^o). 
Wie wenig es aber der imetianiadken Regierung damit 
Ernst war, den Ycrkebr mit den Ungläubigen zu untcr- 
«farileken ^ gebt daraus berror^ daaa ate iwanzigf Jabre 
ilaiaui' den einträglichen Handel mit Aegypten und Syrien 
dareb Gesaadtsebaften an die mubamedaniaeben Fnraten 
zn befördern sncht '^)* Seit dieser Zeit wird der See^ 
Laude! der Yenetianer mit der Levante immer bedeuten» 
der nnd ibre Marine entwidselt aieb gleicbmaaaig , so 
dass sie wiederholt die Fiotleu der Araber und der dal» 
matiaeben Seeräuber, welebe oft noeh die Sieberbeit des 
•driatiaehen Meers bedrohen, besiegt, nnd nun anfingt, 
Herrin dieses Meeres zn werden 3^)* 

Ungeachtet der Störungen) welebe innere Unruhen 
and die iui Jabre 1006 die Stadt schrecklieb heimsuchende 



steu in Alexaadrien verübten Diebstahl die etwas abweichende Er- 
■ahlang Makrisl's (bei Quatremiref Mim. giogr. ei ld$i. aur 
r%p/e. T. n. p, 262.) f aas welcher doch Jedenfalls , wenn sie 
auch nicht beweist, dass die Venetianer die eciitea lieli^uien des 
h. Markus damals nach Venedig gebracht haben, hervorgeht» daaa 
ven^üanigche Handelsschiffe im 9teB Jahrhundert den Hafen von 
Alexandriea besuchten. Yergl. noch ügMli Ital, S«era. T. V. 
h 19. (Vmed, 1720,) Renaudot, UUt, Fätriarchar. AUxmidrüwr. 
Mobitar. PaHs 1713, p. B92. 430. 

ao) Dandolo, Chron. L U p. 210. Marin. T. IL f. iSZ-^i^ 

31) Dandoiih L i. p. 223. 

32) Dtmdoh. Li. p.m. 2B5. Marin. I. t. II. p. 246. 



uiyiii^CQ by GoOglc 



126 



Pest der Entwickelnng des Handels zuweilen bereiteten, 
wiiKde doch wäbiend dieses Jalirhuiideiis in Ycned^ cia 
dai«Iid«ditA Handelssystem aHsg;ebildet Konsecpient iie- 
folgt die Republik iu dieser Zeit Hirc Politik 5 iamier bei 
den Stveitigkeiten der ketden Ksiserreielie 9 %nt dcM 
Grenzen sie lag, neutral zu bleiben, nur im Gebeinicn 
nweilen das eine oder das andere «nterstlltzendy wo das 
Interesse ihres Handels es erheischte ^^}. Dadnrdi er« 
langte sie denn während dieses Jahrhunderts viclfadic 
neoe Handelsprivilfsifien nod Bestaligong;en alter Vertri^^ 
sowohl Yon den deutschen Kaisern und den ilu- benach- 
barten gfeistlichen Fürsten ^ wie von den Beherrschcni 
Griechenlands 3*). Ben letzteren wussten die Venetianer 
sich mit ihrer Seemacht so unenibehriich zu machen, das» 
diese ihnen für ihre Hülfe eine Handelsbegiinstigiuif 
naeli der anderen gewährten , und ihnen sogar einea 
Theil ihres- Gebietes am adriatiscfaen Meere ^ nämlich 
Croatien und Daluiatieii abtraten , TTcicLos von äusserer* 
deutlicher Wichtigkeit iiir den Sechandel der Republik 
war, da diese Länder ihr niehl all<^n das schönste Ban« 
holz für ihre Marine darbot^, sondern auch iaiiacr t^rcff* 
liehe .Seelente xnr Besetzung derselben lieferten ^^)* 

Von der Blüthe und der Macht des vcnelianischea 
Handclsstaates um diese Zeit besitzen wir ein Zcugnisä 
in der Beschreibung , welche der Geschichtschreiber der 
Normannen, Guilidmus Appulus von der Seeschiacht lie- 
fert, in welcher im Jahre 1081 eine von den Yenetianem 
dem Kaiser Alexius Comucuus o^ei^eu die jXormannen tu 



33) Maria^ L U p* 29d ff. 

34) Marin, l. L p. 216. p. 220 ff. 230. 232. 237. ^ jf. 

35) Marin, l. l. p. 210. 256. 293. 

36) Marin. L l. p. 210. 246. 2j)6. Anna Comnatn. Alexias* 
td. FeU Ponomus. VeneL i7Z9. lAb, U. IV* m i2S ff. 
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* * 

Uiilfe geMndte Holte Am tepton Roheit GBimid k» 

siegt 37). 

Von welcher Beileutang aber erst eine solche Marine 

werden musste^ als im folgenden Jalirliundertc eine so 
{[rosse Menge Ton Schiffen Sur Ueherfahrt der zahlreichen 
Heere der Kreuzfahrer ron Italien nach Palästina erfor- 
dert wurden , ist iciclit einzusehen. Ehe wir jedoch hier« 
aof unsere Aufmerksamheit wenden können ^ mfissen wir 
zuvor die Entwickcliinj^ des Seekandels zweier anderer 
italienischen Seestädte betrachten, welche, beinahe eben 
M dazu vorbereitet wie Venedig, und vor diesem noch 
^cnunsti^t durch ihre Lage in Bezug auf den Transport 
<br Kreuzfalirer , nicht weniger Antheil an den Fruchten 
btten , welche die Kreuzziigc dem Seehandel und der 
^ciufi'fahrt im mittelländischen Meere brachten. 

Pisa uud Genua waren die Städte am mittclländi* 

♦ 

sdiea Meere y in welchem nächst Venedig Sinn für Hau* 

del nndSdiiüTai at auÜelite, nachdem sie blcli freie refui- 
Uikanische Verfassungen erworben hatten. Dass schon 
im zehnten Jahrhunderte der Seehandel dieser beiden 
Städte iiiciit unbedeutend gewesen, lässt sieh, trotz der 
, latDgelnden genaueren gleichzeitigen Nachrichten darüber, 
aas luauchen Daten der Geschichte dieser beiden Repu- 



37) lllam (classem) populosa Venetia misiif 

Imperii prece , dives opum , divesque virorum 
Qhü at fiMt AdriaeU initrliiuB uitimw undü 
Subfaeet Arehtro, $mt hiuju9 mnenia genÜM 
Cireumspecta mari, nec ab aedihm atter H atdif 
AlteriitB transire potest, nisi Untre vehatur. 
Semper aquis habitant. Gen$ mlla vaieniior Uta 
Aequore$9 bellii, ratiumpie per aefu&ra dueiu. 

CvtVtf/m. AppuH kieiwie. poima dt reb, Nwmamar. iib, iK. in 

^«rotoii. Rer, llal. Scripl. /. K. />. 
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klilicn während jener Periode scLUesscn Dies ttngt 
«ach die bedeutende Seemacht ^ mit welcher sie im Aä- 
fang des Ilten Jahrhunderts anftreten« War iie Entm« 
ckelung der SchiflTahrt der beiden Stiidte im Torigen Jahf 
hunderte noch sehr erschwert und aafgehalten worden dnrdi 
die ^laclit^ welche die Mauren von Sizilien, Coisika, 
Sardinien und den balearischen Inseln im Tuscisciicn und 
Lignstisehen Meere besassen, so erstarkt sie In diesem 
Jahrhundert bald so , dass sie alUuählig den sarazenischen 
Seeräubern immer erfolgreicher widerstehen kann 3'). Im 
Jaluc 1017 gelingt sogar scliou den \erbüntlctcii pisa- 
nisdien und genuesischen Flotten^ den maurischen König 
Ton Sardinien welcher häufig die Gebiete der Städte 
überfiel und verwüstete und ihrem Seehandei viel Scha« 
den that, za besiegen und znr Flucht nach Afrika zu 
Ilgen ^^). Pisa legt durch diesen Sieg den Grund zu 
seiner künftigen Macht , indem es mit den eroberten 



38) Siehe die Beweise hiefür in 8i$mimdf^ Hi$t. de^ Uipu^ 

bliques Ilaliomes du Moyen * äge. Zürich IS07. T. 1. p, 331 — 357, 

39) Sigoni'fs , Commenim de Re$m Xtaliat Lib» VUL ed* ^kü* 
ArgelaiUM, f. 474 ff. 

40) MugetQS) Mugettusy Muzaitas von den italienischen Chro- 
nisten genannt, Mnsaetvs hei Sigoninsj p,478*f ehenso bei Fölietdi 
(Hist, Genuen», Lib,I. in Graevii Thesaurus Hisioriar, Jlaliae, T.J. 
p.235. seq,). Vielleicht ist es der Mugehid oder Mugihaidy "Vlali 
(Siatihalter) von Uema in Valencia i welcher arabischen Geschiebt« 
scilfeibern snlolge um das Jahr 406 (1015 n. Ch.) die balearischen 
Inseln eroberte , im Jahre darauf aber beim Angriff von Sardtnieit 
durch die Christen geschlagen wurde. Vergl. Conde y hist. de 
dominaL des ArabeM et des Maurea en Espagne et en Portugal, 
irad. de i^Espagn* f. dt MarÜM, T* IL p, 96 ff» p* 139. iVovar* 
reU, DiBweri. ütal« tobre ias erutadat in den Memoria§ de h 
real academia d. l. hist, de Madrid. Tom. V.p* 113» 

41) Chronica i'uana in Muratori Her» lt. Script, p* 107* 108m 
167» 
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SeLäUcn des manrisclien Königs die Genuesen für ilrrc 
Theibuikoie te diesem Kri^szage entsdiädig^^ und für 
sicli die schöne Insel behielten , welche 'sie auch gc{]^eu 
den Mogetus » der wiederholt Yon Afrika am 9 und «• 
tentüzt dnrdi seine Glanliensgenossen in Spanien , die 
iiiiicl mcdcr zn erobern versucht^ zu bchanpten wissen 
Fretiick wird dieser «asseUiessliehe BesitB Sardiniens 
dureil die Pisaner auch für die Zukunft fortwährend Vcran* 
lumg zu Reibnngett und FeindseUgkeiten swisehen den 
beiden Rcpublihcn , dass sie aber voa nun an , die bis 
jelztanr vereint gegen ctie sarazenisefcM Seeräuber anf« 
fatnlBD gewagt hatten , jede f&r steh allein , nnd oft so- 
gar aocli zugleich gegen einander kämpfend, diese Kämpfe 
gegen die Maaren mit Erfolg fortansetzen im Stande sind, 
zeugt genugsam von dem raschen Wachsthum ihres Han- 
del» und ihreir Seemaeht« Im Jahre 1035 gehen die Pi- 
MRer sogar schon mit einer grossen Seemacht nach Afrika 
lUad erobern daselbst mehrere Seestädte der Maoren, un- 
tomderendas heutige Bona, das alle Hipporegius, damals 
ein Haupthafen der afrikanischen Seeräuber ^3). Ucbcrall 
sind sie darauf bedacht, ihren Seehandel gegen die Sa- 
razenen zu schützen» Um eine Unbill^ welche den iii 
Palermo ansässigen pisaniscfaen Kaufleuten Yon den man- 
risclien Einwohnern dieser Stadt ziigeni|i[t worden , zn 
girafcn« nehmen sie im Jahre 1Ü63 den Haren Palermos 
aad yerhrennen in demselben vier reich beladene manri* 
i)clte SchÜEe ^'^). Gegen E^de dies()s Jahrb^udcrts erobern 



42) Chronic, Pisan. L L p. 167. 

43) Chronic, Pisan. l, p, 108* Cafiarif AnualL Oenuensei 
Ub. U, Tom. €0</. p. 294. . 

44) CAroA. Fiaan. L L p. 168. €aufredi MaiüUrrue Hut. 
Skuia, m IL c. XXXIV. hei Mur^Uori. Itov. It. Scrif^. YL 

h i»69. ' 

I 

9 
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Sie mebrero Städte ia den Raubstaatcn des Königs Ton 
Tank 9 nnltr nndaien die ÜMle HafiBOitadl Alnudit % 
nnd smogcn 'den König eine grosse SnaMM- Geldes ab 
fiAtocbädig'ung Cur den ihrem Scehandel zugefugten Sclia» 
den sn iMwUea) eile CknetenekfaiYen frei m gekft ml 

das YersprecLcii alizulcg^ca , l^ünfltlgUiu alle Raubzüge 
gegen die Kiiaten lialiens n nnlerlMeen ^^)* 

Um dieee Zeil Iwtte eise der Seelieiidel der Vittmm 
•ieh sehen aaeh Sizilien und Afrika ausgebreitet; dm 
sie eher damals aui^ sehen einen bedenftenjis 
HaiiJcI mit Griechenland triebe y geht daraus her- 
TiNTy dass.9 ^ Kaiser Alexine Gemnenns die ti^ 
saniseken Kenieafe in Kenslantinapel riieksiehldes be- 
handelte f diese seinen Sohn gelangen nahmen und 
nieht eher wieder frei graben ^ bis der Kaiser ihaen 
ähnliche UandelspriTilegien in Konstantinopel bewilligte, , 
wie die^ - welche die am meislea begünsligteii Natieees I 
daselbst bcsassen ^^), Pisa erkannte schon um diese Zelt, | 
dass Coaettrrena& das beste Mittel sei^ den Handel xn ht- 
ben, deekalb machte es seinen Hafen mm TlflUgen Fiei* 



45) Vebsr ^Anerfte (MiJlaclfe, Makdiüdk) s. Hartnann Edri- 
sHAfrica. p. 260 ff, u. Abu-Obaid s Beschreibung von Africa, 
NoHces et Extraits de la Eibl, du Rot. Tom, XIL p. 479. Dieser 
Schriftsteller beschreibt aasführlich den schonen Hafen von il/aA- 
dihk Q, erzählt, das« derselbe von Schiffen ans Ale^drien» Sy-j 
rien, Slsfllen» Spanien n« andern Landern häufig besucht werde. 

46) Chronic. Fisan, i. L p. 168. Gaufredi Maiaterrae 
HisL Sicfäa. Lib. IV. c. 3. /. p. 590. 

47) Fnani mercaiares Mepia« nauali tommereso Panormu^ 
- kteraium »venire eoUti eranL — Pieani apmd AfHeam netfaH^ 

profictBeebaniur heisst es bei Sigonius a. a. O. S. 569^ u. 590. 

49) Fan ucci^ Sioria de' tre popoli maritimi d'Ualia angefnhrt 
bei Depping, Huteire du Commerce enire ie Leveni ei f Europa 
depmie tee Croieadee. Tom. L p. 



•1 
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iiafe» , alle Nationen , oliiie Unt^rscliieil der ReligioD^ 
IMM ZotriU fiasa ^) ^ . mid so iat es nkiit zn wmmm- 
irnkj 4mm^ der Rciektlnira dieses Meinen HaodelBsleates 
Ud stt einer H5he sli^> dass er sprüchwörtlick M^urdc ^^). 

6e«nm UeH wtfMieiid dieeer Pimed» in de» En«* 
ivickelang seines Handels nnd seiner Schifflßilirt mit Plan 
ImI f leiehen^ Sebritt« Gleieh im diese SCftdl n w pa ta «eh 
Genna erst lan^e gegen die arabisclien Seri aii her kämpfen, 
ake ilure Ksufleute ' sick mit Sickeriieit itni* das Meer we- 
gen InmuSen. Ddhev nelrmeii die Crennesen Miek AnAeil 
an* dem Znge, welcken die Pisaner nach Tonis i, J. 1087 
nadiien , mm die smizenbeheie Seeffiober ja ihmn eige- 
nea Lande zu demütklgen , obgleich schon seit der £r- 
obertmg Sisiliens i. J« 1017 iwiscken Pisa mad Gemte^ 
^ sie yregm ihrer gleicbavIigeB maridnieft Stdking 
überall in ihren flandelsnnternehmuBgeii concniriten 
neaaten, jene gegenseitige fiiftrsnckt nnsgebtoehen war, 
«Q§ welcher ao viele Kriege zwischen den beiden Städ- 
«01 entstanden^ und weleke endliek den f^basUeiien Un- 
tergaug des Pisanischcn Sechandels herbeiführte. Doch 



49} Dotiiio klagt in seiner. Fffe CmtM$iae MothUdh Lib.L 
€ap. 20. (bei Muroiari Rer. i|. SeHpL V. p. 364) darüber, da« 

die Aluiier der Mathilde in einer Stadt begraben sei, welche mu 
Heiden und Türken Umgang habe t 

Döior hic me fundihu urüf 

Cum tenei urb9 «Ylom, ^uoe iioit €$i iam hent d^gna. 

Olli pergit Piaa», videt illic monstra marina; 

Haec uvbs FaganiSy Turchis^ Lybicis quoque Farthis 

Sordidüf Ckaldaei «tia lustrant litlora tetri, 
60) Notior ürbaniä ei diiior ilU Piaanis ^ sagt der Mönch 
Arinlf im Elogiam des Anscherias, welciier im Jahre 1075, 
Abt des Klosters 6. Richarii de Centula {S. Rfquicr en Pon- 
ilucu) war« Mabillon, Annalea Benediciinorum F. appendiz 

p. m. 
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ans ebeft dmai KSMi|ifeii der beiden -imlbiraideii'Hw- 

delsälädte geht hervor ^ in welchem Maasse die Marine 
sowohl der eimu wie der andeteai in 11. JaMmndmie 
aufgeblüht Viüi'y und nie der Seehandel Genua's sich tla« 
■Mde Mieh eehom über oaaeii gmeen Theil desr jnittelUiB- 
disehen Meeres ausdehnte , wenn er «neb wobl dem tok 
Pisa 9 BamentUeh in Bezug aui' die Juevaute, utehi gletck 
baiii; Bealiiiiiiite Daten* tter duiflen Handel Cicnaaa in 
dawaUger Zeit lassen sich jedoch nicht angeben y weil 
der Naehniehten daCiir noeh ein gröaacver Maogel kt» 
alö für die Geschichte des Pisauischen Handels. I>ic 
oflieiellen Gennosiaeben Annal^n ^ angeftngon -^on CaC^ 
faiH) and fortgesetzt ron Mehreren bis z. Jahr 1294^ 
welche für die nichsten Jahrhunderte so reiche Alateria« 
lien für die Gesebiebte dea Seebandeis dieser Rc|Md»lüt 
mitthcilen^ reichen nicht über das Jalir 1101 hinauf ^i). 

So mangelhaft aber aueh ubeibanpt die Quellen für 
die Geschichte des Sccliandcls der genannten ilalicul- 
sehen Republiken bis zu Ende des 11. Jahrhonderta aojna 
mögen, so habm sie uns doch hinreichend Beweise ge- 
geben , dass schon vor den Kreuzziigen der SeeYerkehr 
im mittellandiseben Meere in der sehönsten Entwiche-» 
lung begriffen war. Der Handel hatte schon angefangen^ 
Völker, die in Sprache, Sitten und Religion gänzlieb 
verschieden waren , mit einander in einflnssrelchc Ver- 
bindiyngen zu bringen. Muhamedaner besuchten die 
Hafen des dkristlieben Italiens , Christen Terlsebrten mit 
den Todtfeinden der Christeiilieit und erhii*llen in deren 
Ländern die Erlanbniss, die Produkte ihrer Länder und 
< ihre» Kunblileiöses einzulühren, und in lieubclLeu sogar 



51) Ver^'j? Chron. tisan. L L Caffari Anmdl. /. L ^. 
Vberii Fi^lieiae Genuemium Hi$t. Üb. L in Graevii Tht^ 
$aur. jinii^iti. Itaiiae. T. L p. 236, 
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HmriekcoiDptöir^ ansÄlegea» Hieniaf Hrasste «ofmerk- 

sam gemacht worden , da vou jcacr Zeit an der Scclian- 
del em der wicMgfstea Momente fiir die Kultur Euro- 
pa 's Q^ciTordea ist, und derselbe den \'ül]*erii^ die iliu 
trieben , iHiner »elu so bedeutendes poUtiseLes und iutel'^ 
Uttndles Ueberffewieht geg^eben bat. 

Sehr langsam wären indess vlellelebt die Fruchte 
&8er Völkerverlundangen gereift , wenn nicht nm diese 
Zelt ein Weltereigulss eingetreten >viire , weiches ^ so 
ddbcr es ufangs die aas demselben schon entspringen» 
lea höheren Vortheilc gänzlich sn zerstören drohetc, 
dock dazu dienen musste ^ deren £ntwickelung wunder- 
bar SU befördern. Der grosse Religionskrieg des Mit- 
telalters wurde ein Mittel zur Beri'ihrung der ahendlün- 
discbsn Well mit der auirgeoländisebett^ ans welcher für 
jene ganz neue Keime der Ch Uisalloii entsprangen^ wel- 
' cke fiir diese aber eigentlidi ohne böhere Bedeutung blieb« 

Die Relle^ welche den italienisehen Handeisrepn- 
Milien während der Krcuzaüge zukam ^ war leicht zu 
crittnnen« Gleich durch den ersten Kreuzzug wurde eine 
grosse Masse christlicher Krieger nach dem Morgenlande 
(«tahrty welche 9 obgleieh weit getrennt toi^ ihrem Ya* 
ttrhmdc im abendländischen Europa ^ doch im geistigen 
uad äuMcdUcben Xusammenhango mit demselben bieiiien 
Mttten. Dieser Zneammenbang erfiMrderte aber eine 
Verbindung^ wie sie auf dem langen und beschwerlichen 
Landwege y " welchen die ersten KrensfUurer nach dem 
Mor(>^ciiIande genommen liattcu ^ nicht möglich waw Es 
^lard eine neue Art der Kommuniention nölhig^ und diese 
mmfubren waieen eben die sdiea sehr enftwiebelten Ma- 
nnen von Venedig, Pisa und Genua f»'escliickt und be« 
Gar bald ericennen denn auch diese drei Hau- 
'dsrepubllkcn den Bernf, welcher ihnen zu erfüllen 
oblag y und mit gleich grosser Energie scUagcn sie die 
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wurde, eiii. Sie seheo auch ein, von welch' miberc- 
cheMbanem CSeivmite .es fir -euieB* HMmffbmmff ihite See* 
bandeb, nSmlick für den mit den orientalischen ProdaW 
teil f sein würde , wen« die Ui£eii Syriens ^ mit wekhcn 
Sur leichteren ErlangMg jener Waaicn Hmdebrnhin- 
duDgcn aoznhnüpfcu schon lange ilir Augenmerk gewe- 
sen 9 Toa weldien aber die UpMchcehttl des ttsndeb nit 
den mubainedauiäclieu Bc^itzeiu Uevsellien sie noeli ziem- 
lich geUseant gehalten hette, • ia die Hände. der Chriilai 
fallen sollten 9 und ans diesem -Grande «(eilen sie dois 
auch bald ihre Seemacht zur Dispoattiou der Kreuzfalii^er 
snr Eroberung der Seeplüie ^. an welcher sie allein Jie 
Mittel liefern honnten. Wenn mau auch nicht sagen 
kann , dass die itaUeniseben Q^iidsrepnblikett ans blo- 
ssem merkantilen Interesse an den Krcuzzü(ren TLc!l \ 
nommen , denn der fromme ritterliche Eifer für Ecohc- ' 
rung ditB bcsligen Landes zeigle sieh bei ihnen eb4n so i 
wohl) wie im übrigen Europa, so ist doch gewiss, dasö 
sie das merkantile Inteiesse bei ihren Expeditionen atcb 
dem gelohten Laude Immci' Im Auge gehabt haben. Aas 
diesem Grunde ist es denn auch erhlärlieh, dass Veae- 
dig , welches yo» Pisa «nS Crenna 4aan bdsnüni selii«> 
die Verbindungen awisehen den KrensKfahrera im Mo^ 
'genlande und -dem wesdteben Europa n nnterballcoy 
auiaugs hinter jenen in seinen Anstreugungen den Kreuz- 
Jiüirern Untecaintsnngen »I sehicken, aurnekblieb, denn die 
Venetianer katten damals in Konstenlinopel so entadiie- 
den den Vorrang vor anderou fremden Kaufleulcn, dat^^ 
sie das BeditflMsn, aeua Wege znr Erlan^j^un^;; der orica- 
talischen Waaren aufzusuchen > nicbi in dem Maassc hat- 
ten y wie Pisa ttnd. Genna , welebe in Konetantinopei 
mit den Venetiancm nicht konkurriren konnten. 
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Die ante Flotte^ wdclw itm VonedUi; aus im Krem* 

fahrem zur UutcrstiitzuDg gesendet wurde , bestand aus 
200 Scbiffiut und kam im J. 1099 in Joppe an » naddem 
Jerusalem sclion in die Hände der Christen g^ekommen 
war« Zufrieden mit den Handelsprivilegpien , wclelie der 
Röaigf Gottfried den Venetinnem Rlr diese Expedition 
bewilligt halte 9 kehrt die Flotte Im folgenden Jahre 
Bich Venedig snnick ^^). Erat elf Jahre später finden 
wir einer ueucn Lcdcutciidcrn Expedition der Vcnctianer 
Dick Syrien erwähnt. Eine venetianische Flotte von 
Irmderl Segeln leistet bei der Erobemng von Sidon be* 
deatende Hülfe 9 wofür der König Balduin den Yenetia- 
aera aosaer fielen Handeiabegftn8ti(];iingcn im Königreieb 
Jerosalm^ in der Stadt Ptolemaida (St. Jean d'Aerc) 
eise eigene Kirehe^ eigene Cleriehtabarkeit^ eigene Markt- 
plätze und das Privilegium glicht , naeh ihren eigenen 
Gewiekten und Maassen daaeibat verkaufen zu dürfen ^^). 
Wie beArdemd solebe Bestimmiingen fBr den Handel 
and die Seemacht Venedigs gewesen sein müssen, be- 
weist die Grösse der HiÜfismittd 9 welehe dieser kleine 
Staat in den folgenden Jahren den Christen lu Syrien 
lie&ni konnte filr welcke sie, nachdem durch sie eine 
nichtige arabische Flotte bei Joppe geschlagen worden, 



62) Dandolo Chronic, in MuratöH Rer. It. Script. XIL p, 258, 

53) Deiid.o^o Ckrtm, l L p,264. ^yllex BcUdumus Eccl€$iam, 
Ihf^OM (ein fnuizosisclias latinistrtes Wort» eine Gegend, ein 
QTOnier bedeutend) Plateam^ pondera #1 menmtra$ ue «wmm <l 
muimi Imperium inter Venetos in Achon {Akkon, Acre) residentes 
ttsüatimmmdiateS'in UierosohfnUiano Regno Veneiis concessit,*^ 

54) Ueber die grosse Sieeiaackt, welche die VeaeOaner im 
ntea Jahrb. in den syrischen Gewissem hidten, vergL Bernurdi 
Thesaurii Uber de acquisiiione Terrae Sanctae in Muredffri Script. 
fi^r. Ital T.VIl, u. a. z- B. Cap. 117. 119. Sicaräi Chronic, eod, 

^9>m, Dandolo I. I. m m vu a. Q. 

i 
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darek den widiügen BüsbUom ImIoIuiI. werden • wdUsiier 

in einer aU[;;ciiieiiicn Versanimliuig der Anführer der 
clirisüiehen Heere zu PColemaidt i. J. lltö getaa^ wird. 
Naeli diesem Bescldnsse sollte die Tenetienuidie KeliMi 
in allen zu ciobcrndcn Städten einen von Abgaben freien 
Distrikt 9 eigene Kirchen nnd Bader und des PrlYileginm 
. erLalicn , sich eigener Maasse und Geifvicbte zu Le die- 
nen* Ausserdem mirde ihnen für den Fall'i des» die 

I Städte Tyrus nnd Ashalon in die Hinde iler €liristen 
fielen , alijalirlicb eine bedeutende Summe aus der Zoll« 
einnehme in Tyrus ^ das Recht in ihren Stretti|^eilen 
naeb iliren Nationalgesctzen gei'icblct zu werden und ticr 
dritte Tbeil der Städte Tyms nnd Ashalon mit aUea 
Pertinentien , unter der Bedingung %u den Vertlieidi- 

' gungskosten dieser Städte ihren AntbeU bctzutrag«;ii^ 
Yersproehen Diese Yerspreehungen wurden jcrfiillt^ 

nnd nach der Befrciuug des Königs Balduin 11. aus 
der sarazenischen Gefangenscliaft bestätigte diese» durch 
ein im Jahre 1130 zu Aeon aiisgefcrt!(>-tcs Diplom alle 
diese PrivUegtcu^ dcueu er noch ucue in Bezug aof 

55) Dandoio, Üb, IX, cap, XIL Part X, /. i, p,270. Post 
haec rogauHbus Baronibutf in Pioltmoida, sfvt Achans vt Tifrum 
oMäeant, ialUer eonveniunt, ui in omni CtviiüU^ quam caperenif 
Yeneli unam Rugam francham habeanif Kceltnam^ Mneum^ cH' 
hanum , mensuras ctium bladi , vini et olet , guae omnia tibcra sint 
sicut propria liegis , et insnptr annualUer trecadum bysaniia in 
FtMtQ ApotlQiorum Petri et Pauli de funda 2]yrt habere äebent* Jjf 
at Veneius cum Veneio eauaam kahurüf aecuifdam tjtwrum morem 
et jueÜHum judicMiur* CMtahm eiiam Tyri et Aecehnmf » 
eaa cajn couiigerit , iertiam partem cum suis j)ertineniiis regftlitff 
et libere obiinebuni f sicut Rex alias duas partes; et expinsas in 
defenHone ponent pro rata, VeigL WiiL Tfr^nsit Arckiep* 
hiMtor. Hb. XIL cap. XX t» Boii<^r«. GeOa IM per Frane^f. 
T. IL p. 890 et XXV. Bern. Thesauri i, Uber de acquitUia^i 
Terrae Sanctae. L l, p, 798, ff. 
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die Hawie venetiMbdier Sebaffe ud uf die in Am ve- 

iictiaiiisehcn Siadtgeliietco wolineu^a Fnsmdcn liiozu- 

Die Folge iolcber Begunstig^nngen war, dasa die 
Veuetianer bald in allen Häfen Syriens , ^leiclic in «Ica 
Uiadaii der Cbrislem wareo ^ Handelafaktereico halteii^ 
Für einige dieser Häfen , welche im folgenden Jalirliun» 
decle von. Wicliilgkeit ivurdea , Bcliloasea sie noch be- 
mdeie Traktate , ao mit dem Herradier von Bybloa im 
JaLre 1217 und mit dem von Bairut i. J. 1220 ^^), und 
mdi apiter noeh laaaen ae keine Gelegenlieit , ihrca 
Handel mit Syrien zu pflegen, vgl- übergehen. AU im 
Jtlure 1268 Lndwi« iX, K^^nig von Frankreich, fanf* 
sdb venetianiflcke Fakrzeuge cum Transport seiner Trnp« 
\m nach Syrien befrachten wollte , bedingt die Repu- 
idik sieb anaaer der Zahlung der Fracht nock ansdrtiek« 
licli «las Recht aus j in alicu Plützcii , welche man ero- 
bern würde ^ UandeUcomptoirs anlegen zu dürfen ^9). 



Diese ietcresmiiAe Urkunde findet sich bei Dandol a 
II* S76. Sie enthalt ausser der fast wörtlichen Aafubrung der in 

der Yorhergelionden Anmcrkmij^ zittrteu Privilegien noch tollende 
^»^'^üiLsti^ungen : ^fSi aliquis Vetieiicorum Mufragium passuä fw 
trit^ de rebu9 wii mdium paliatar danmum; Med ei in ipeü nau» 
ffSß^ mertUHe fuertif Keredibue eiUif vel Veaelie res euat rema* 
neeid, Praeterea super Burgeneee cnjusquc yenlis^ si in vicie eo- 
Tiüii bini habilnuh et super donws eortwif (asdein Justitiae ei 
consueUidints f tjuae Hex super suas kabeif Veneii habtßuU^ 

67) JMarttt. 7. /F. p. m 

fö) Marin. !. L p. 253. 

59) Quod in terris quae Deo volente acqucslabnntur , habeanl 
Uherlatem et phnatn franchisam tarn intrnndo quam exeimdo y iam 
^ mart qmm in ierrOt ei locum bomtm et idoneum pro hnbiiatione 
txSf edUeei EceUHam Venetiorump me/ra» paeeue^ men9Wta$9 stü" 
<ev«, Mnemitf fummn et ietbemanij plactam^ boehariam et pieca-* 
^nmnf"* cei. heisst eä io dem Conir actus inier Regem Galiiae iMdO" 



f 
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Aelinlicbe Begfinstigniigca wiiielt Genua ia da 

f 

Syrisdien Häfen, woU^ üetm Rcpublili ifMraid in 

ersten Jahre der Krcnzzüge noch viel hedeutendere liülfä* 
mittd «endete aU Venedig;. Sehen im J. 10B7 segelte 
von Genua auf die AuiTorderung des Pabstes eine uii^j^e- 
henie Flette nach Syrien ^ welche den Kienzfkhrern sehr 
wichtige Dienste bei Ihren ersten Erohenmgen Imslefe^). 
Zwei Jahre darauf läuft eine zweite wichtige genoes. 
Flotte in den Hafen Tön Ibppe ein^ nnd nnterstitet 
durch die Hülfen welche sie bringt, wesentlich die Be- 
Iag;erer Ton Jemsalem ^ wekhe aieh in groesev Keth b^ 
fanden , nnd im J. 1100 werden dnrdi die genaes. 
1 iotte Ton seehsundTierzig Fahrzeogen , welche in den 
Hafen ^on Laodieea anhommt, mehrere wichtige SeetlMte 
erobert ^^). Wahrscheinlich bekommen die Genuesen jetxt 
schon znm I>anh iiir ihre wichtige Unterstützung derKresi- 
fahrer Handelsprivilcgicn in den Syrischen Häfen , dcoD 
in dem PrlYilegium, welches sie im Jahre 1105^ nachdem 
eie 1102 vierzig Triremen und 1104 wieder siebeBsi|f 
wohlhemanntc und lutt treillichcn Kriegsmaschinen ver- 
sehene SehiSe geliefert hatten , erhalten , heisst es y disi 
die Verträge zwischen Balduin und den Cvcnucscn ernen- 1 
ert werden In diesem Privilegium t* J* 1105 giebt | 



vieum Sanehm ei Vtneioe dt traJideHda Regi0 exerciim in terrm 
sanciam §. 2^ tu Leibnitzii Codex juris geniium diplomaU Hat»* 
i693. p. 27. 

eO) überti Wolietat Genuennitm küU IMf. I. i» Grmü 
Tknaumt T. I. p. 237. 

ei) Föiieia I. L p. 298. ßemardi nuanrü Hher de ftcfm- 
tUione Terrae S(mciae l. l. p. 715. 716. 

63) Ca f fori Annales Üenuens. in Muratori Script. Rer»lH^' ; 
7. n* p. 24». Caffaro selbst hefsod sich auf dieser Flotte. 

6S) Bern« Theeaurinw h U p.732u. 736. Foihia L t f*^ 
M.2m. ¥ergL WilUrmi Jyr Architp, lli&LüV. Hb, X. cap» 

i 
! 

' I 
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BiUnift dko Gc»iM«eii eigene Qoeiiiere in JeMiftkai 

■ed Joppe nmi eigene GeficktelNiriieit fileiriie Be« 
günstig^ungen erhalten sie im felgenden Jahre in Attit« 
Mhia^) nid ia der Folgte anek nedh in nekieven syri- 
sehee Häfen , Mrelehe durch die Hülfe ikter SduffsmacU 
mhcrt wnrdM waren. Ab die Genuesen aber naek dem 
Jalire 1112 durch die Kriege, welche äie KorälLa's wegen 
mU den Piaancvn fiUnrlen, darek ikfO' Kämpfe nuit den 
ÜMlen in Spaaien, und dnrek ihre Bw ni h on^fen in Km« 
sbmtiDopel sich gilnstige Uandelshedingungen zu veiv 
idnAni, d^gekaHen wurden , bedeutende Flotten naek 
Syrien zu schicken^ scheinen die daselbst ihnen bewillig- 
tea Begänaiigiingen immer mAr Tergeason worden zie 
sein. Sie wenden sich deshalb im Jahre 1154^ wo die 
Koasoln der Kepobiik mit besonderer £nergie die jUa-* 
ritte mid den Sediandel naek der Lerante wieder m he- 
I Leu suchten ^ an den Pabst , der ihnen durch elndring- 
I liehe Ermahnungen an den Fürsten ron Antioekien und 
I den Grafen von Tripolis ihre alten Immunitäten in dea 
ädiieten dieser Herren wieder Tersehaffit^)» Seitdem 
wenden die Genuesen ihr besonderes Augenmerk wieder 
I auf den Handel mit Syrien ^ wie aus den bedeutenden 
Handdspsivilegien hervorgeht^ welehe sie naeh der Mitte 
I des zwölften Jahrhunderts öieh wieder erwerben. Boe- 
nand UI. bestätigt ihnen im Jahre 1169 die Urkunde 



i» Bongwnt. GiHa DH f§r FrmntoB. /• p, 783. Im ^ahr 
1M8 schon war ihaen von Boenraad in Aniiocbiea eine Kirche 

md Grondeigenthum geschenkt wordeu. Lünig, Codex Mal, di- 
plom, T. II. p. 2082. 

64} Folieta l. L p.m. Urkunde in II tp, Codex Ka/. 
äipimui. T. Ii. p. tmu 

65) Folieta L L p. 247. 

66) Folieta, l. L p. 202, Lunig, L l. 

! 
I 
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TMii Jaljre 1098^ durch ttcIcIic sie mit einer Kirche md 
^mxm QMitier in dhr SImII Aalioeliift besdMnkt ifMilai 
wmn, und 20 Jahre später bestäti^j^t derselbe Ffirst ihsen 
ihre Uaadekfireiheitea durch seiii gmn^c« Gebiet ^'). ia 
Aleve 9 dkm widitigsteii Hafen Syriena^ erlmdt Gema 
wahräcLeiiiUch um die Mitte dieses Jabrhanderla neben 
Venedig bedentende IlandeIspriTilc|pea> nnd gleicfa dee 

Yeacllaneru cloeu Drittlieii dei' Stadt uud cig^eiic Gc- 
riehlaharkeil 9 und um die Mitte dea dreioebnlea Jaiur- 
bnnderte hielt Genna in Acre , Tyma und SIdon Kaa* 
auln« Nachdem die Gcnueaen im Jahre l^läB von dea 
Yenetinneni und den nbri|fen in Aeie aaiaiaalgen evr»- 
fäischen Kauflcutea ans diesem Hafen Ycrdriin^l worden, 
naeben aie Tyrna sn ihrer Hanpthandelaniederlaaauni; n 
Syrien uud setzen daselbst einen Oberhonsnl ein^). 

Aber weder Genua noch Venedig wendete den Vo^ 
theilen, welche ihre Verbindnng^en aut den Krenzfiibena 
im Morgenlande der Ausdehnung ihres Seehandels brin- 
gen honntetty dieAnfmerhaamheitnn, wiePiaa diea gieich 
seit dem Anfange der Kreuzzüge that^ denn sowohl Ge- 
no»') wie Venedig hatten , wie wir weiter unten auf ob* 
ren werden , im swfilfien Jahrhunderte ^ dieses In Gria- 



07) ffiom ti eonce^o eonsiilaiHt Januensium et foH Urtae 
Jamtensis eommmüaiis kanc libertfttein per fotam ierram meam in 
Anliochia, Laodicia, Gabnlo et in alta terra — w/ de omnibus lUis 
rebvtBf *ive merdmoniis quae veniutU ad Commune ^ nikil omnino 
in emido ei redeundo^ in vendendo et emendo reddotwr Curiae prw- 
tipnli conevehtdme** Urkunde Boemund's v. J. 1190 in Lünig» 
dex iUploiu. T. IL p. 2087, 

68) Folieta L l, p, 363. p.37L Vergl. Depp in Iii ff- 
€&mm. entre le Levant et I^Euritpe T. /. p. 90» 1\ IL p. 44. V^^h^'t 
die überseeischen Konsnlate der ilalienischen HandetärepubHken 
im Mitielalfer sehe man die Anaierkung C am Schlüsse ^lesß» Ab- 
schnittes. 
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sehen Mccpcs wiclitigcr Handels Verbindungen zu pflegen^ 
wäliveiid VUtif dost von im mieiiligerM Schwoatonrapa* 
MÜMi ehciall ausgesoklomn^' mit mimh iMdevtaidawM, 
iiajideläspcculatiiHiea vorxäglick nnd fast einzig auf das 
rom dcA JKrevdUkmm im. Movgenluide moberte Laad 
angewiesen war« Als die Venelianer ibre erste Flotte 
nach Syrien wag IIotertüMlnf der KveufalM«' Mliid&* 
len, trift sie unterwegs schon eine bedeutende pisa- 
nisclie Flotte 9 welelM eben^^is auf der Raiae nach 
Sfrinn. hegriSen w»r , nnd irddke fr^üidi vergdbena iSm 
Venetianer zu yerbindera sucht, Theil zu nehmen an 
diesen gewinnhiingcnden Enpeditieneny dcnen^Fian admn 

seine ganze Kraft gewiduict Iiatte ^*)« Denn 8chon zur 
£r«bening «ffrosatem hatten die Pisaner dnich die 
Sendung sehr bedentender Streitkräfte auf einer Flotte 
von hundertundzwanzig SchiflTen unter dem Befdd des 
plsanisehen Erzbischofes DaibeM^ des naehherigen Patri- 
arciicu von Jerusalem ^ wesciitUeh beigetragen ^^)« Pisa- 
nische Flotten leisten spat^ kräftigen Beistand bei der 
Eroberung der wichtigsten syrischen Häfen , line Tyrus 
oad Acre '^). Pisa erhält dafür zum Lohn groaae Uan» 
delspriyilegien in fast idlen Südten des Morgenlandes, 
welche in die Hände der Kreuzfahrer hamen* Ihr er- 
stes Diplom bekommen sie im Jahre 1106 yon Tancred^ 



69) Maring C^mm. de FtffimW. T. m»p.5. 

70) Chronica varia Vis. iu Muratori ^Script, Her, ItaL T, VI, 
p. 100. p, iöü. Jßriei des Daibeit über diese Eroberungen der 
Kreaalalirer an ileu Pmpsi Paschaiis IX* von Jahre iiüOy imd Ikicf 
dieses Pabstes an die Kaiisaln von Pisa in JF/aattafo äai Bor- 
go, Raccolta di Mcelti Diplomi Pimm^ Pita 1765* 4o. pa^. fiO^M 

71) Sicardi EpUcop. Chrünie» iu Muraiori /. T. Vlh 
h 603. 601. 
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zu vertreiben. laucrcd bewillig iluien in dieser Stadt 
und im AaIimUi^ «igttM .QMfelkM muA EmimpAim tm 
•Um lAbgabcb Ar ihn^ nin. wd iMknfaiidM SMiüb 

' *f m Jahse 1154 erhalten sie in Laodicea und kl Aä- 
lindbin OMlmte ^nuidstache^ iMdMltiid« 2MllMgiiMri* 
gni^en ^ die Zusage , dass die Personen und das Ei- 
g^Müliim. dir jPiaaner 'bei, fioUilnräcbea g cM c h c rt nnd 
bescliützl und das» die Erbschaften pisanischer Bör- 
ger, iiireii Ecben überlittfißvt werden sollen ^ «ind das 
Ancbft PiiMMM '4nrelt ^iMn cigraM «eriiktshrf 
entscheiden zu laaaen ^^). Zwei Jahre darauf bestätigt 
Mdmn Ul. ÜMen ikte Privilegien im K4i»igrtacbe U 
rusaleni und bewilligt ihnen Hänser , Ländereten und 
tigene Jnriedielioo im dnr Stnd^ Tjwub Ein Jahr 



W) Siehe die beiden Diplome von Tancred aus dem Jahre 
1108 in Muralnri AntiquiU. Ital. T,IL p,905. und in Flam. dal 
Borge L /. p. 84. „Tancr^dy» dtdü Pisanü ^inurbe.JLaodicia d 
Hf eiviUäe 'ÄnHohkiat vwnn Unum cum omni Äonor« et lib^rMe* , 
Eodem auiem modo navibus et gaUua suis , ut libere stare in porft» 
Laodicm «1- tgtcoiido nellent » ab qua «tue aUquo muntre ae conm- 
tudia4 foteetU exire et intrare — 41fier kaec «tun ^mmimadam U* 
bprta^em tatiuß euae terrae ^wimtm cwn diligentia ei ^atisHßM 
honore,** 

73) Frivilegium Principis Anliochiae Rainaldi in Flam. dal 
Bor so ^ Raccolta di Dipl. p. 86. — dimittimt^ Ulis ei condo- 
namue per totam Terram noetram » a pntnecmtqne parlibus vene^ 
rinij mtdUtatem Milte Jurie^ qmd per cmmeMUtiem Mrontfo ftä 

^ exeufido , emendo vel vendendo y dare eoNH »untf et iiloef eiwt 
in Mart, eive in Tet^a nostra cum omni passe nostro protegennu 
et defendemue^ — Ineuper ei inter ee querelam hobuerint , non 
turia noeira^ eed in euaßtxta eiaMa emwn irait»bitur^** 

74) Urkvnde in Fl. äat Borgo, l. l. p. 88. ^Bieitper Bs* 
Jfex dono rtsojus in Tyro yicecomiinium , qni in eorwn pf^^f^ 
Cura Hsanos jusiificare dcbeat. Iribuo etiam Pisanif cannaiee 



uiyiii^ed by Google 



14^ 

Spater' b^bminim sie Tmi Amtlridi^ dmfien tm AflhftlM, 
die Hälfte der ZoUeiiiikünfte in Joj^ mid daselbst fiin 
firaaAitäeliy in mm Kiiriis^ Hläter^ Magazine md 
Läden darauf s^u bauen ^'). Im JUire 1165 lieslatigt 
Amlrieh ^ KlipMff ¥o« Imsalem « ilineii ibre .A 

gfcn in der Stadt und dem Hafen von Tyrus"^*), und im 
Jaiu« 116& .aabeiiki er ihnen für die ihm Imi 4cv Bnli^ 
gening^ TOD AkxMfdnM {^cldbtetn' Hfllh ia Aem .mm 
Grandstück ^ um darauf eine Kircbe und Hänser zu bau- 
en , nnd einen Nationaigferiehtshof ^^). Im daravf feigen* 
den Jahre giebt er den Pisanem , Ae ihm eine bcdcu« 
tende Anzahl Schiffe znr Unterstützung setner Vntemeh« 
nnngen gegen Aegypten geschieht hatten ^ znnt Lohn 
dalür eine Uxhunde^ in welcher ihnen völlif^'e Handels- 
frefteit in Aeg^ypten, nnd in Alexandrien nnd KaiMl Ha» 
delsfaktoreien und die grössten Vorrechte versprochen 
werden 9 welche Yerspreehnngen zn erfüllen Amalridi 
jedoch nie in den Stand ham Im Jahr 1170 «halten 
fiie von- Boemnnd III* wichtige Begünstigungen für ih* 



fiiiiijiie de bona Ttrrm' Juxia Tyrum^ et in Tpro furmtm unwn; 
fuuimo reddo' wi canfrma « ta tfu^d^M hon» mnu üam* Me» JM* 
Mm» Avu9 mem0 in Tprö wl in «iio a/tm Fi§ani4 caaemil 

et regio Privileyio cvrroborai it , quod est continens itos Concedi' 
viHs Pisanis in Tyro in ruga juxia Partum qutnque damo$ iiberas 
H quieiat -ab onmi trikuip vii redditn in ^ttpeikiun jure MredUa-- 
Wo, Jfovr« Vera eme et ne^oHm quae Tyro adduxerkd ael de 
Tyro traxerint exeepUs peregrinis et ali9rum i^dmimaiii , qtuxB Pi* 
sanorum mercatihus seu negotiis in aiando in TyrOf eimiliter ab 
mni redditu et detione Uberae et tjuietae reiinfuimue*** eie» 
7$) Urkmide /. t. p.BB.' 

76) Urknnde bei Bortf^ L I. 90, 

77) Urkunde bei Dorgo l. l. p. 91. 

78) Das Diplom in Mnratori AniiquHi, T,II, p»907, Vergl, 
Ckrim. Pii^ L p. 181. Flam. dal Borgo* /. i, p. 92. 
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reu Handel in geineiii 4Miel« wmd tneh einm Matiiiml- 

genclitsliof für die Civilprozesse unter Plsaiierii ^^). 
Bald darauf erhaltea aie auch Grundbesitz und Redife 
in TrlpoKa^. Im Jahre 1182 schenkt ilmett KUnigr 
Balduin lY. auch in der wiehtig;cu Hafenstadt Acre ein 
Grundatikih, um darnnf flbuaer und WaarengewMbe 
(Bazars) zu bauen ^0* Grössere Handelsprlrilegien er- 
halten sie noch in Tripolia. Ini Jaim Itö? bewiMq;t 



79) PHviUgium Boamnndi IIL Friwfifi* AnfifichyM^ Miti^ 
mundi Frineifit filii et Domime Vr^ailt^*€te jhrinc^^Usae ttxom 
efnedemf eoneesnmt Arehiepiwopo et Populo Fieam^ anno 1170, 
bei Muraiori L l, p» 90S. und bei Bür*jo, L L p, P3. — ^^Dono et 
conccdo et Jure perhenni confirmo Archiepiscopo JHsanae CioitelU, 
^neulituM ac Senatotikue ei Cmtmum Ifopuio pietndmn Utrtm 04 
imMnu ndmm dmmum in poifu dnUeOU Lttadkiße* Jnmp^r in» 
illi»f ffrmo et concedo domum quandam in Civitate Aftiiochice. — 
Prallere a si in terra mea naulrayium pa8$i fuerint^ iilos ,tl rts 
eorttm eahabo et proteganu Et ei fuiipiam iilorum in terra mea 
obievit f ree ejue parentibu» suis resehmri fadam , niai inieettUvi 
obierit Ineuper eiedem dano ei dimitto per totam terram meam^ 
de quibnscnnque parltbus verierint , medictaiem totius juriftf 
quaä per coneuetudinem inirando vei exeuudOf eundo vel redeundOf 
emendtf vel vtndendO f dare eeiiU mnt; ei Me in mafw ei in terra 
tue« ex omni poeee meo protegam ei defendam» Ei at inier ee f««- 
Ytlam habiierint^ in Curia sua juxia Statuta eor um trade" 
iur et emendetnr.*^ 

' 80) Urkunde Raimand's v. J. 1179» aus iiireleher her¥otg«Irtf 
dasg die piganiscbe Gemeinde schon seit längerer Reit ia Tripolis 
Bäuatfr besass, bei F/. dal Borgo, L L p/9S, 

81) Diploma Bald and IV., llierosolymorum Regia, d, a, 1182, 
^fDono et concedo Cammunüaii Fisandrum libere ei eine eervitio 
quandam Fiaieam ad partum uichon. * Taii quidem ienore^ quod $«• 
per eandem plaieam Voliae faaere poeeint^ et super eaedem voltae 
qualecunque volueriul edijfCL'nn, sitb Vollis riaiea vacua et liberu 
remanente in Cominuni PisanoruiU et Civitatis eervitiutn*'* bei Mu» 
ratorif L L p. 909* 
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iiK Crnf Baumnid ikam in Tnpdlia md in' Mtnem 

zen Gebiete völlige liaudclsfreilicit uud eiueu Gericlitsliof 
filr die fiatsekeideng ikiev CWikacbea naoh ihrem Na« 
liimalrecLte s^). Daw mn diese* Zeit der Handel Pisa's 
mit Tyi^a in der sebönsten Jüiüthc gewesen seyn ama^ 
miekt man aoa der Hülfe ^ . welche die daaetbat anaiaat- 
pin Pisanischeii Kauflcule , welche y vereinigt in einer 
Uandelaeomjpagnie unler dem Namen der SodeUa Humi' 
Umnn allen Handel dieaea wiektigen Hafena in Hän- 
den gehabt zu babeu scheinen y dem Canrad , Salin des 
Markgrafen toa Meotferrat) kei der Vorlkeidigong dieajta 

Kufeub gc^eu die Sarazenen im Jahre 1187 leisteten. 
Coorad erlkeilt im Jahre 118& in dankbarer Anerkennni^ 
der geleisteten HUife dieaer Handelaaoeietüt neue nnd 
sehr bedeutende Privilegien in Tyrus und ,!n Acre 3^), 
aaekdem er aekon ein Jakr früker aus demselkcn Gmade 



82) Diplom Raimunds v, Jalir 1187 bei Mnraiori /. /. u, 
bei Borgo /. /. p, 103 y^Dono et concedo Fisanis omnibus^ — quod 
ti Civitaie mea Tripoli et per totam ierram meam propriamf he^ 
reiUtarM Jure stabUi taitm perpetute temporibue hahemit Hbertatemf . 
(jiiod habeant poteetatem tniramiltendi , et extrahenii in ipeam Tri^ 
poli *^ i'l in totam Icrrani fneamy quae est Dominii mcif acut prae' 
diximuSj omnes suas res^ et sua mncta mercimonia^ terra et mari 
Ubere et quiete , aic quaä nuilum jus unquam nvUam prortue inde 
donent caneuetadinemr $ed et praeter haec et etmpliue iiiie adhue 
dMo et concedo^ indetieet quod tn ipea Cwitaie mea Tripeli Cu» 
riam suam habeant pitiäxstme de omntöus causis ^ excfplo hotnici* 
äio et tradii tione ** 

83k) Ueher diese HaRdelsgesellscbaft , W(»lche liaib weltliche 
bftlb klösterliche Einrichtung hatte, s. Tiraboschif ^ManumentM 
vtier. Ordin» Humiliarum, Milan, i760, 4o. 

81) Die beiden Urkunden Koniad's v. J. llbb iiir diese Kom- 
pagnie bei Muratari, I. l. p» 91i. 912, bei Borgo, l. L p. 
m^m a. in Tronci, Memarie ütar. deUa titta di Fiea. lA- 
kimo 1682. tfo. p. 156: 

10 
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« 

den pisttitidMi UateidMumi aefcr aasgcMiala ÜMidd»- 

frelbeiten und bedeutenden Grundl.ositi iu Joppe ge- 
scheaiit^) and ihaen Unre ia. Tyras aeliM erkaltenea 
Priviiegtea bestütigl laifte Alle diese dea Pieanern 
efftbeiltea PrivilfBgicn bestätigt ibaea der König Guido 
Toa Jeriiealeai im folgeadta JUtat aad fügt daa^elWa 
iiocb neue blnzu, woraus bervorgebt, wclebc Wielitigkctt 
dem Uaadel dicMr Ueinea Repablik ia der Levaale 

damals beigelegt wurde. In dieser llrl^uiide des Königs 
Cuido erballea die Pioatt€« ia TripoUs 2u dea vielea Be* 
gi^iisliguugen , welebe »i« daselhet »eben besemea, nedi 
ucue Häuser uud Crundslückc, ein Bad, eigene Mühlen 
aad Oefea ^ die Erlenbaiss , sieh eigeaer Gewiehfe 
uud Alaasse im Ilaudel zu bedienen, und das Hecht, un- 
ler ihren Yorg^setslen einen Oberaafseher xnr Wafaraag 
ihrer Reehte sa wahlea. Ans der hiafigen Aafiihmag 
des Fundacum Pisanorum iu dieser Urkunde gebt a«ich 
hervor 9 dass die Pisaaer ddmais in Tjrus hedeatc^nde 
eigeuc Magazine besasscu ^j. Alle diese Rechte und fie* 



85) L'rkuude bei FL dal Boryo, L /. j». 9Qm 
86} Urkunde bei Borjro, L L ji. iOO, 
87) D. h» iie erhielten Exenpcion von Mahl* uaA Backawang. 
Dies 8cheint von Bedeutung gewesen zu sein, denn in den meisten 

i*j ivilegien , welche die italit iii.^rlieii llaiidclsatüdic von den christ- 
lichen Fürsten Palädtiaa's erlangeu, >vird ihiten da^ Recht eigene 
Backöfen, furni, citUmi^ au besitsen, ausdrücklich attgestandea« 
8S) Diese weitläolige Urkunde steht bei Muraiori /. /« p. 
^iB—SIßy und bei BorgOy L i. p. WS seq ; es heissf n. a, dar.u; 
Donamu/i et cuncedimus Pisauis rioteam Vorlm unätque itöeram^ 
ui nihil in ea possH edificari exlra mvro« tfamiium tu Mari, vel 
in Ttrr^t togia eomm exeepia*^^ Concedo ei confirmo Cammuni 
tHsanorum etaleram ei ptniae ei modia et meneUrae vini et oUi et 
Oimium rerum^ quac ]tondcrari possunt et mensurari^ conccssas ei» 
a Comite iiatmunäo , ut Uöere possint inler ae potiäerare ei fUMM« 
e « 
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1 

Bltevbgeiiy so WM alle Privil^ieii, welebe Iknen im 

ganzen Königrc'iclie * Jerusalem gegeben wordei^, ly erden 
ihnen im Jahr 1101 von Conrad ^ Forsten too Tyros, 
und seiner Gcmalilin Isabella , Toebter des Königs Amal- 
ncb von Jernsalcm^ bestätigt^'). Aehiiiickc Handelsfrei- 
beiten nnd B^gftnstigungen erbalten die Pisaner im Jlibr 
1216 im Fürstentkum von Auttocbien, in welefacm sie 
sebon fr&bcr einige Handekvortbeile erlangt batten, dnrcb 
Rapinna nnd oeine Gemablin Heloiae ^) , nnd im Jabre 
1:^9 uocb lassen sie sich durch Kaiser Friedrich II. 



rare et extraneis ab ci$ comparantibu$, Fraeterea exira Tfrum H 
M fartibus Tjfvi äonamw dieio Pitanorum Comnmni «mtm MoUti^ 
dhmm aqua* H ctim domo e< aqua et omni §ua periinenlia» Ei 
donetmua Fisanis et eorum Communi in Tyro et pariibus Tyri om- 
nes höeriales per niare et terram intrando et exevndo , et Curiamy 
quam in Tyro habuerani* Et ampliuB etiam eis concedo, ul amnes 
Hiawi ei qm Fieamrum mmime eeneetUur, iam eeapuU quam Bur^ 
$eiue9f eeu etiam MUitee ei CamUee^ $eu eujueeumque emiitieme 
Laicij in Fieanorum Curia judicentur de Omnibus causis et (actis 
et forisfactionibus , quae dici vel excogitari posaunt ^ praeterquam 
de Feodie et ArsiiiiSf ei quae ad feoda et arsitiae pertinent^ de 
quibus omtiibus in Dominorum Curia Judicentur. — Nihil autem 
nomine sdieujue dirieturae aui kostilis expeditionU j vel eui anerit 
occaaione ab eis possil exlor(jucre f et ut a Fisanis et ab hisy qui 
Fisanorum nomine censaUurg nihil nomine tertiariae, aut alicujus 
dirieturae possii exigi, Ei eaneedimue eie Viceeamitalum ewe 
Cmmdaiam pro re^enda Curia ei eorum andre ta Tyro, Bi eoace* 
dimuM eie 9 ut pro suo Commmti jmmmiur hominee pro suo velle ad 
cnthenam et ftindam et postas Civiiulis Tyii. — Insuper danms et 
€oncedim,us eis dictas domos et furnoe et balncum et casolia et mo* 
Undina ei etateram ei peneas ei modia ei mensurae omaef liberao 
et absoluiae ab dmni iributo ei exaeüone** eet* 

89) Urkunde bei Muratorit /. p. 916. 

90) Urkunde bei Muraiori, L 1. p. 9i7. 9i8. 

10* 
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alte 4liv«;Rei*Kte und PriTilcgpicii im fcrandem^ Jopp«i) 

Acre uud Tyi'us aut'ä INeue iiestUHg^en. 

Während der Krenssiige, welche den RaUenisefcea 
Republiken, wie die eben anfjcfubrtenliandel8|irivilegfteii 
zeigen , ein so weites uud frucblbares Feld für ilure com- 
mcreielle Tlütigkeit erofaeteo, büU nchea diesen noek 
eine andere Ilaleiistadt am luiüelländisi Itcu Meere rasch 
auf 9 beplastigt dnreh dieselben Yerbältnisse, weiche Ve- 
nedig;, Genm und Pisa auf diese R^ehtong^ ihrer Han- 
dclsspeculationen anwiesen. Marseille, eine Kolonie 
der Griechen, war immer in einiger Verbindung mit der 
Levante geblieben •^). Vortheilbaft gelegen für den Ver- 
behr Frankreichs mit dem Schauplatz der Kampfe der 
jftrenzfahrer im Morgenlandc , nehmen die Marseilleser 
seit dem Anfang der Kreuzzüge tbätig Theil an densel- 
ben.' Sie transportiren die Kreuzfahrer and Pilger, sie 
yersehen die fränkiscben Armeen im Oriente mit Lebens- 
mitteln y marseilleser Vornehme nehmen das Krenz , die 
Stadt macht den frSnhischen Grossen, welche im Mor- 
geulande . Besitzungen erhalten , Vorschüsse oder Ge- 
schenke an Geld. Während der ganzen Dauer der irSn- 
bisciicn iierröcbaft in Serien siebt man die genauesten 
Verbindnngen zwischen dieser und der Stadt Marseille 
besteben. Im Jahr 1163 verpfändet Radolpb , Bischof 
von Bethlehem 9 den Marsciliescu , welche ihm eine he- 



91) Drei Vrkooden Friedrichs bei Fl. äai Borga^ L /• f. 

92) VtTgl. llL'crcn, Folgen cUt Kreuzzüge füi Euiupa, p. 
3^54 rt'. De G uigne 8 f Memoire sur le Commerce des Franqais 
dan$ U Levant in den Mhn. de PAcadinäe du lM$tript. ei Beliee» 
iettres. Tom. 37. p. 467. Cr. Jt, Depping^ Hi$i. du Commera 
enire le litvani et VEurope dcpuU Us cioi^adta Jus^u'a la fouda' 
Hon des Colonies d^Amin^ue, Farü 1830. Tom, L 27.8 ff. 
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deotcnde Somme geliehen Latten, raclircrc Grundstücke, 
neiclie ihm und gsioeia Kapitel in der Stadl Acre gc» 
, Urfea Selion im Jahr 1196 erhalten aie im König- 

, leiek Jerusalem für die Uülfe^ ^velclie sie den Kreuzfati- 
! gegen die Sar^ncit geleistet hatten , Exeraptioa 
V(ju allen Abj;aben Scchzelin Jahre darauf ^ieht ih- 
nen der König Balduin lU. das PrtTUegiam « in Jemaa- 
lern, Aere nnd in allen Seehäfen Syriens, welche in 
seine Gewalt hommen würden, eine Strasse mit allen 
: iliien Häusern , eine Kirche und einen gemeinaehaftUehen 
Jkckofcu zu besitzen und Yon allen Abgaben frei zu 
I seyn 9^). Im Jahr 1 187 erhalten die inarseiUeser Kauf* 
' kote in Tyma Handelsfreiheil und da? Recht , unter ei- 
nem Magistrat ihrer Nation zu leben ^^)» Drei Jahre spä- 
ter half eine nMii;seilIeaer Flotte thätigbei der Belagerung 
\oa Acre, wofür den marseilleser Kaufleuten ^ welche 
sieh in dieser Stadt niederlassen wollten , die Freiheit 
f^e^chcu wird , im ganzen Königreich Jerusalem Handel 
za treiben« Sie erhalten einen eigenen Gerichtshof in 
Aere, die Erlaubnisse ihre Waaren zur See und zu Lande 
ein- und auszuführen gegen Abgabe von ein Procont vom 
Warthe für die zur See eingeführten , und überall Schiffe 
zu bauen, auszubessern und einzuführen, ohne dafür 
Abgaben zu beaaUen ^'}. Diese Privilegien nnd die 



93) Urkunden im Archiv des Stadthauses in Marseille, zitirt 

von Htiffi, liisl. de La Ville de MarsulU, Z. tdil. Murs. IGIMj. 
foL p. 93. 

94) Defifing, L U T. U. p. 70, 

95) Urkunde im Archiv des Stadthauses zitirt von Ruffu 
L pag, 95. 

I %) Ruffi a. a. O. 

97) Urkunde Guido'd von Luäignan bei FapoH liist. gener, 
di Frw€n€€m Tom. IL JVo. Z5 zitirt von Deppingt T. II. p. Z$. 



Digitized by Google 



m 

Naefeiebt, da» die Manrilleser im Jrim il90 Sdiift 

genug belassen ^ den Köni{]f Rickard von Eogland mit 
eetnem gansea Heere dacIi Paligtiiim xn fnliteii 9 beweisen 
hliiiängplicli j ^^le sehr der Scchaiidcl und die ScliiiTTalirt 
IMarsciUe'a wäliread der Kreuzsitge aafgeblülit waren« 
Dieser Gewinn , weleben Marseille tod den Kreusmngea 
zog, war jedoch uur ein vorühergcheadcr« Nach dem 
Verlnste der durcb die Krenzfabrer im Morgeniande er* 
oberten Reiche und Städte liürtca auch die Bedin^uDgen 
auf 9 durcb welcbe der Scckandei dieser Sladt so sehr 
{gehoben worden, und nacb dem Falle Saint- Jean -d'Aere^Si 
dem letzten Rolliverke der Christenbeit im gelobten Lande^ 
sanb aneb der Seehandel von Marseille wieder an der 
IJnkedcutcudhelt hinab, in neleher ei> sich vor den Kreuz« 
Zügen befunden I so dasscer uns bier^ wo wiv anr die 
Hanptzüge der Entwicbelun|rs^e8cbiebte des Seehandcls 
jeuer Zeit darsteilen bonueii» uicbt mebr bescbäAigeu 
bann, wenn auch anzoerkenneii ist, däss Marseille ancli 
in den folg^ciiden Jahrhunderten cigeullieh nie ganz auf- 
gehört hat, i« überseeiscbea ttandelsverbinduugeo mit 
Italien^ Sizilien, Spanien und selbst mit den Maureu iu 
Afrika zu stf^hen ^^). , 

Aebnlicb wie den Marseiliesen erging es den Pisa* 
uern. üic ^ eiioicu freilicb während der Kreuzzügc ihre 



p. 72. ,j:t per haec omnia loca liceat vobi§ libere inirare et exirtf 
commorari et negotiari am ma*ini$ navi&M et iignü parvü de rt* 
j^eria — Mine uila driciuru et (erdaria vel encoragio, — Damm 
eiiam vMe curiam in Aecon , et ut micwwmtee et cousules hw 
minibue veeirae gentie habtaiü'* cet, 

98) Die Geschichte des Seehaadels yon Marseille ond der 
Provence überhaupt, wie er eich im Mittelalter nach den Kieuzz.i- 
gen gestaltete, Ut erschöpfend dargestellt von De^piug in seiuem 
au^uiuhrie« Werke, Xheii L ICap. VI. S. 2öa ü; 
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ÜMidelsvAlMiidttigCB mk «|dl«v«ii LiftAtm nicht fum 

aos den Angfen^ to schlössen sie namentlich im JAt 
im einen sehr vortheUhaften HandelslracUt mit den& 
Griechischen Kaiser»*), in Folge dessen ihr Handel mit 
Koufitantinopel auch eine Zcitlano; sehr hlüheod nvard^ 
sie vnlerbielten eifrlgr den Handel , welchen sie schon 
früher mit S[ianicu und Sizilien getrieben Lallcu, 



99) Handelstraktal zwischcii Isaac Angcins und der Republik 
Pisa, in die früher von Alexius und Emanuel Komnenus 
«rhalteaen Privilegiea benäligi Verden , abgedchkNuen iai J. 1192 
bei FL dal Bor 30 tticcolia ds D^L p. 147 Vergl. §68. 

100) Alfons X. , König von Kastilien', giebt ihnen Im Jahre 
1256 sehr bedeutende Handelsprivilegien in seinem Reiche^ sie er- 
hallen Freiheit von Zollabgaben, das Recht unter sich Konsuln za 
mcbtem M ihren eignen. Angelagenfaeilea m vähbn» und in den 
Halenstidlen Ramne für ihre MagaaiiM Uden. In den beiden 
Urkunden, M*hiie Fl. dal Borgo I. I. p. 66 — «1 mittheiity heisst 
es: „Damuä et concedimus ViaaniB Civibus prnesentibus et futurit 
M ffTpeturnttf irnmunitatem et libertaiem et jrtmchiHnm in omnibua 

aoffiHa ; ' 4ia quoä a6 Aac ißara liHtni Civet libert veniani 
it vemre f099%nt , tarn per tetrimt quem per mart et enrn navigit^ 
et mercatiottibus et mercimonris eoium ad univtrsa Regna no» 
tiroy quae Nq$ kubemus tt in antea, dante Domino f habebimm, 
H iMtm ataf s«ii# et aaivi ei Mcurt in personie et avere et mercü 
Mdft ewim 9 tant' U naufragi, lom in wemendo^ fuam m ibidem 
etondo et de inde exeundo^ et eine ütiqfHO dirictu^ pedagio , maia' 
Mta y vel exaciione , vci dovana ^ vel avaria^ portatico , ancoratico^ 
arbortUUo. — tt ioiecedimus , ut in praedictia Regnie et Terrie 
noOrie poeeint ipei Fieani facere ei creare Coneule» et Rectores de 
ee ip9i9f et etare ad rationem eub eit tantuntt ei eeee 9ub omni 
eorum jurisdictione tantttm ^ eive mera eioe ftitxto, inter ar ipsos^ 
et de tpsiSf eecundum formam Brcvis, et Constituti^ lisam Comum 
Mtl. ^ eoncedimue in unaquague Terra maritm Regnorum no- # 
ifraram Ci»üu9 FSumio. pro eorum merdmoiriie exereendief funda- 
€9$ ei apotJteoae,^ 
' lül) Privilegium Conrad des Zweiten V» Jahr 1^68. bei Bov^^q 
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iiii4 sie idilMseii s^gw VUnitUUmhMt mit dea^SaUum 

TM Aegyptw oad Afrika ^^'^)'^ aUeia^ein Zusammciiti'effca 

I. L p. 20B ff. Die Pisaner erbalteD. bedeutende Handelsbeguostt- 
gungeo, eigene Konsuln und ia Mestina und Palermo Kirchen» 
Quarttere» Magazine und Liden {Loggiae u. Apothicae.) 

102) Schon um die Aliite des zwölften Jahrhuudens trieben 
die Pisaner Handel mit afrikanischen Häfen. Dies geht herror 
aus einem Traktate« welchen Pisa im Jahre 1150 mit Genua 
,8chlo8S» in welchem die Genuesen versprechen, die Pisaner 
überall :zn Wasser und zu Laiide nicht zu beieidigen, sondern 
zu veriheidigen. Urkunde bei Fi. dal Borgo ^ L L p, 3«. £8 
heisst darin : Si vero aiigua I*oUsta9 vei Cwiia$ Mitte Leciit Mt. 
lafyt, fliaAAir a CapiU Anet usqut Cajmi Saline de Regio, ei 
per toiam Siciliam^ ei a Capite Saline usqne Venetiam, et a 
VenHia veque {^nstantüiofiolin , et a ConslanUnopoii ueque Su- 
riam, et per totam SuHam , et per kUam Egipttm^ ei per Mm 
Barbariqm et per toium G^rämn,^ ei per lotem rapoiiiam ei 
Yepawa usque Pörium MHonaei Hrcuendo wmereäe MaHHmat, 
Offenderii vei offettdü a guindedm mmis praeteriiis usque mmc ali- 
quem Pieanum Civem vel habiianiim tn eorum düiiictu in peno-^ 
nae vel res, postquam Cousule» Uannotam Nehie Janueneibue Con- 
euliöus auxilium äe facienda iegaUane peUerint, in earam oHntvie 
fatiemue le^aiün^ ialem., gualem ipei feeerint et guahm pmhi. 
monem «e/ deveium ipsi feceHnt suis Civibus vel hahUantihus in 
eorum Districtu , tahm rt nos nostris faciemus </r uqh eundü ta 
Terram illam. Merkwürdig ist hierauf der Zusatz: Haec omda 
oöeervaöimus bona fide eiue dolo ei fraade e^xepto de Sardinia, 
de qua Püanie null» modo hoe Sm^ramento ienebimur, guin nos pos- 
Mimue adjupare , ei eie nocere , si voluerimus. ^ Im folgendeu 
Jahrhunderte schliessen die Fisaner Vertrage juit den maunsetieA 
Fürsten Africas. Einer der ältesten zwischen den italienischen 
Handelsstädten und den Barbareskenstaaten geschlossenen Handel», 
vertifige, ist der, welchen die Pisaner im Jalu. 1225 (622 der 
Hedschr.) mit dem Sultan von Aeg) pt.u schlössen. Ein« italieni- 
sehe UebersPtzung die.os merkwürdigen in arabischer Sprache ab- 
gefassten Vertrages liadet sich in dem intei^anten Bache: IM/a 
Dectmu e delle alire graveize della moneia e della msrcatura 
Ftoremtnt ßno ai Secuio XVI. Lisbona e Lucca 1765. 4. Tom.IL 
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Vi» uukmttn unglJkMiAm CragmsMn rinbie HiiMeii fiiil 



pap* i98ff* Der SuUao vird in dieser Ueberselzung Baril fimir 
• filmominin genannt. In dem sonderbar abgefaasten Vertrage 
vird den mit ihren Waaren nacli Alexandrien und Kairo kommen- 
den pisanischen Kauiieutun Schutz und Sicherheit Versprochen , es 
, werden die Zotlabgabca für die eingeluhrten Waaren beslimmti ' 
I und dei^ Pigauero die freie Ausübung ibiea Cvottasdienstes in «iner* 
' Kirebe, und eigene Waarenlager in Aegypten zagestanden. 
Eioen Friedens- und Handelstractat zwischen Pisa u. Micus .Sera- 
ciaus, König von Africa u. Busa {Buggea in dem weiter untea 
' angeführten in italienischer Sprache aufbewahrten Vertrage mit dem 
j Sahan Ton Tunis genannt, ist das Begtaia Idrisi*s u. das beutige 
Bugia. Vergl. darüber Bdri^ii Afnea etLHartmanti p,22i9eq,), 
vom Jahr 1230 theilt Li. dal Bor go, L I, p. 210 ff', mit. Als 
imeressanten Beweis , wie das g( mt inschaftliche Uaadelsin^ressn 
swei sonst einander so feindliche Vöiicer verband, lUbren wir 
Folgendes aub* demselben an : Mereatore* JPi$anonm venUnte» m 
totam Africam , et in iotam Terram nostram de Busa , et in toto 
' Dominio predicii Michi, dehent esse aani et saivi et securi ipei et 
re$ eorum , quamdht Fax durat et temiinus pacU eet triginta aii- 
Mmm. ^ Ei Fhani debeni habere FwUcum in AfricM et Buekt ei 
ml&i« debeat M mwrmriy mei de veiuniaie no$irm$ ei in gno/IM 
hümico debet ficri Kcclesia et Cemeterium , et in rjuaiibet Civiiate 
debetis halbere Balneum una die hebüomade et fumum proprium 0i 
ipn de mereibue evie debeni dare dewnam et de Auro ei Argenio 
vt^mmam. Ei ei aiiqm naeie frangeretur in ipnie dicH Regis^ 
! %tl aliquod haberet imp^dimentum , hominet navie posaint Ire in 
ViUig ßt homines preätcti Regia tmearUur adjuvare Fiaanos sine 
preeio* Et ei aiiqua navie eorum venderetur ab ipeiSf non 
iebii dari dirieium^ ei ipei debeni' vendere Att, pd Mereni paeem 
! ao6j«atm, et quod Pieani poaaint portare Mtreimmin eua de gut" 
hus dedennt dirictum , ubicnnque voluerint in terns nosii is. Et 
de naulo navium suarutn non debent dare dirictum etc* — Aehali« 
che Bedingungen werden in einem andern Friedens^ und Handels- 
tractate zwischen der Republik Pisa und dem Sultan von Tunia 
vom Jahre 1205 aui^tiührt , in welchem den Pisanern auch in 
Bona und in allen andern Städten des Gebieten von Tunis eigene 
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tll« Früclite dieser Verbindangeii. Ans RM0laiittiMi|icl 

>>crden ste vertrieben) ais lüe Veuetianer daselbst uiit 
der Einfiihrang der fränkischen Herrscbaft einen grosses 
Theil der Stadt und den allein ig^cn Handel in derselben 
erbaitcn, ihre Yerbinduo^en mit Aegypten und Afrika 
werden dilreh die birehlieben Verbote des Verkek» mit 
den Ungläubi^eu und später dnreb die Koniairrcnz der 
Genneser nnd Yenetioner gestoit^ nnd im weetlieliea TbcU 
des mit tcllHttdiscbcu Meeres >Tii*d ibr Handel immer mehr 
zu Grunde gerieb tet durcb die Kriege mit Genua und die 
immer waebsende Maebt dieser eifersnefatigen Rivalin. 
Mu7 in den durch die Kreuzfabrer eroberten Häfen der 
LeTante bitten üt^ Pisfiner mit Genna nnd Venedig glüek- 
lieli koubnrriren können^ dabcr hatten sie aucb^ wie ihre 
dort erworbenen ausgedebnten i^rivilegien zci^goa , dabia 
Torzngsweise Ibre eommereielle Ttiütlgkeit gewendet, uad 
deshalb empfing llu* Secbandcl, als jene Iläfen , nacUd^ 
aie wieder in die Hände der Sarazenen gefallen^ ihnen 
Tcrschlosscn wurden > den eitipfiudiiebsten Schlag, ron 
welektm er sieb auch nie wieder ganz erholen konntei 
selbst niebt doreb die ilandelsbegiinstigangen , wolebe 
ihnen im Jahr 1291 der Koiii^»- von Cyperu zum Er- 
sätze für die in Syrien nnd Palästina Terlorenen Uaudeis- 
privilcgicn erthcilte '^3). Im folgenden Jahrhunderlc sinkt 
Pisa's Seebandel immer mehr durcl^ die unglücklicbea 
Kriege mit Genua , in weleben der Hafen von Pisa mebre 
Male zerstört wird ^ ihre 3iariüe geht dadiircli zu Gruude, 
nie verlieren eine Uberseeisebe Handelsfaktorei naeb der 
anderen y und gegen Ende dieses Jahrhunderts hört Pisa 



BTagaziae (fontachi) zugeäiandeu AH'etden. Traitaio di Fac€ e 4i 
Commercto ira Elmiro Momino He üi Tum» e la BepuMicu 
Fiwma^ diit «ana iZSS. bei Fl, dal Borgo. h L p. 213. ff. 
103) Urkunde h^i FL dal LürQo^ p« 145 iX, 
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gim auf» eine RoUe unter den HandeUrepnbliken Italiens 
IB spiaLett« An ibr^r Stelle traten die Florentiner auf, 
deren überseeischer Handel aufg;cbiüUt war mit dem Sin* 
ken dea |^i«aniachen und welche seit dem Anfange dea 
fnnfiieknten Jalirlinndert« and besonders naehdem sie dnreii 
Kaaf von den tienue&eu sick einen guten ilafen^ den 
Ton Livamo» erworben betten , einen sebr tbätig^en An- 
Uieil an dem Sechaadel im mittiändlscken Meere nebmcttf 
80 daaa wir binfort von Florena als von der Naekfolgerin 
Pisa's in der Entwickelung des Seeliaudels zu redeu lia- 
bea werden 

Bleibendere Vorlhf ile als den Marseillesen and den 

Pisanem brachten die Kreuzzuge de» Veiictiaucrn und 
den Gennesen* Fnr diese wnrde der dnreh dieselben 
erlangte Aufscbwun^j^ ihres SeeLaudels und ihrer Marine 
VeranlaaspB|f y wibrend derselben auch in anderen liin* * 
dem ihre HandelsTerbindungen auszudehnen. Die Vene« 
ttaner vernacbläSAi^j^ten über den Iiolien Gewinn , welcher 
ihnen dureb die Unterhaltung der Verbindung zwisciten 
Europa und den Kreuzfahrern Im heiligen Lande ^ und 
dureb die im letzteren Lande erhaltenen Privilegien wnr^ 
de^ nicbt die Gunst der griechischen Katitcr und die Yci-^ 
hinduugeuj welche sie bereits in Konstantinopel ange« 
knftpft hatten. Daher nehmen sie^ obgleich sie, wahr» 
sckeinlich wegen ilirer lebkaften Theiluakmc ao dcu 
fireuszugen^ Yon dem Kaiser Alexius Kränkungen in ib« 
rcR Reckten erfakren katten , docli die Pailhci ihrer alten 
Bandesgenossen) als der 1 ürst von Antiockien, Boemund, 
im Jikr 1108 mit Hülfe pisanischer und genueser Flot« 
teu Fcindbcii^kciten gegen das griechische Kaiserreich 



l()4) Vergl. Deila. de€$m9 e delit mllre gratw^ 4iUa mmula 
€ itllfi mretaura 4^ FiorenÜni. Tom* IL y, 19 teg. 
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Qtiteniabm und aneb^ ia Ate Uoffamig', daaft die VtedSa- 
ner der TUm Kaiser eriitteDen Releidtg^angpen wegfen ne«« 
tral Uetbea würden ^ die wichtige llafcustadl Dnrazza 
belagerte* Sie kommen dem Kaiser mit einer micfati[;cii 
Flotte zu Hülfe und stellen den Frieden wieder Ler '^). 
Hiefilr und für wiederbolten Beistand gegen die nermiio* 
ni sehen Fürsten von Sizilien erkalten sie rcieben Lohn. 
Der Kaiser bewilligt den liirclien in Venedig hcdenteude 
jSbrliebe Gesebenke^ er befieblt> das» alle AmaHitaaer, 
welche in Konstantinopel nnd in anderen Theilen des 
Reiches Magazine und Läden batten^ an die Marbuskirebe 
in Venedig* einen Tribat bezahlen sollten, er tritt den 
.venetianisclicn Kauflcnten einen Tlieil der Vorstadt Pen 
asil allen Liden nnd Magazinen und der daan gehörigen 
Rhede ab^ bewiiii|>t ilaucn ausserdem noch anderen Grund* 
besitz in Konstantinopel ^ Dnrazzo und in anderen Süd* 
ten der Romania, nnd was das Wichtigste war, Freiheit 
Yon allen Abgaben fiir ihren Xiandel im ganzen griechi- 
schen Reiche 9 nnd Escmptton von der Jurisdiction dtf 
griechischen Gerichte i^)* 

Nach Erlangung dieser Privilegien nahm der Handel 
der Yenetianer nach Griechenland einen ncnen Aaf- 
schwang« Es standen ihnen nun alle Uälen Griecben- 
landa vom adriatisehen Meere an bis zum schwarzen 
Meere offen, von denen ihnen bis dahin noch mehrere 
▼erschlossen gewesen waren ^^7), und dies wbkte auch be* 
sonders belebend auf den Landbandel von Venedig ans 
nach Italien und Deutschland , welchen sie um diese Zeit 



105) Marin j Comm. dt^Venez, P, IIL p. 26^28. 

106) Alariii , l. L. p. 62 ff. — Annae Comnenae Alexiados IA- 
hro VI, ed. Fei. Fossiui, VeneL 1729» foL p. i29. Caroli du trutie 
Noiat M AiexüuUmf iUd, p* 61« 

107) Maruh l. 1. p. €6. 
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Binneozöll« 

mit LotUar HL sicher zu «teilen i^is^eii ^^). Die in 
Konstantuiopet erlangten Bftgunstiginigeii ond Besitsu« 
^cii veranlassten viele yeiieUai;Ische Kaufleute ^ daaelbal 
sieh niederzulassen, und diese konnten die ans der er* 
sten Hand gekauften orientaliscben Waaren billiger nach 
Italipn liefern als irgend eine andere Kation, so dass 
Venedig zogleieli der Stapelplatz fiir diese Waaren nnd 
idr die dafür aus dem Innern gelieferten Retouren wer- 
den mnsste. 

Um diese Zeit seliücsst Venedig auch einen vorllicil- 
baften Ilandelstractat mit dem König von Sizilien , Wil* 
lielm I. , ab , in welchem den Yenetianem Sehntz nnd 
Sieberlieit zu Lande und zu Wasser im ganzen Gebiete 
des Königs zugesichert und der Zoll fi&r ihre Waaren 
Lei der Ein- iiuJ bei der Ausfuhr auf die Hälfte des bis 
dahin hestandcnen herabgesetzt wird ^^). Dieser Vertrag 
mrd jedoch bald fiir die Republik sehr naehtheilig. Die 
Handclävortbcile, welche König Wilhelm in Sizilien den 
Venetianem bewilligt hatte, veranlasste sie, dem Kaiser 
Kmanuel ^ der sie um Hülfe gegen Wilhelm anrief, die- 
selbe abzuschlagen nnd so- ihre alten Verträge mit den 
griechischen Kaisern zn verletzen. Hierüber aufgebracht, 
erklärt der Kaiser der Republik den Krieg, vertreibt dio 
in Konstantinopel ansässigen venetianisehen Kauflente und 
hewiiligt deii Genuesen llandcisprivilcgien in Griechenland« 
Sobald der Doge von Venedig dies erfährt, untersagt er al- 
len venetianisehen Knufleuten mit Griechenland zu verkeh* 
reo, eine Maassregel, welche zeigt, von welcher Wichtig- 
keit der Handel damals schon war^ da dies Verbot den Erna« 



106) Marin. /. L p. 53. 

109) Die beiden Veitiäge vom Jahr 1175 sind angeführt bei 
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Auel veranlasst, wlecler Uiitcrhandlongfcn anzuknüpfen onil 
den TenctUniBclien Kauflenlen wieder die ^^lecbiscli en Hl- 
fett KU öffnen ^^^), Diese, bcg^Ieri^r, den mehrere Jalire nn** 
lerbrochcnen Verlsclir wieder anzuknüpfen, begaben sicli 
naeh erhaltener Brlanbniaa von der Re^ierung^ , In g^rosser 
Anzalil und mit vielen Gütern nach Konstanttnopel, Yfol- 
dies sie aber bald x« bereuen hatten, denn Emanael lasst 
1. J. 1172 nnter nichtigem Vorwandc alle Unferthaneii 
der Uepublik ins Gefaugniss werfen und alles Eigcnthum 
derselben konfiseiren. Verg^ebens sendet die Republik 
eine Gesandscliaft an den Kaiser , sie wird Yon demsel- 
ben aufs sehtindliebste behandelt. Eben so wenig richtet 
eine Flotte von 133 Galeeren ans, welche die Republik 
zur Rächung der ihren Untertfaanen und ihren Gesandten 
zugefügten Beleidigung ansriistet; die auf denselben aas« 
brechende Pest nöthigt sie naeh Venedig zurüchzukcli- 
ren ttt). Die gefangenen Yenetllsner erhalten erst nach 
dem Tode Emaiiuels ihre Freiheit wieder und erst Ale- 
xtns der dritte bewilligt ihnen im Jahr 1200 Entschädi- 
gung 11^) für die konfisclrten Güter uud macht ihnen zu- 
gleich grosse Koncessionen ''^). 

Diese Wiedererlangung ihrer alten Vorrechte in Grie« 
ehcnland ^\ar eben um jene Zeit von um so grösserer 
Wichtigheit liir ihren Handel , da gerade Konstantinopel 



HO) DattäolOf Ub. IX C 15. in Muraiori, Scrtjpl. Her. IL 
T. XIL p. 291. 29B. 

111) ^lariny /. /. p. 109-128, 

112) Diese versiirochene £i)tsdiäfliguiig soll anderthalb Mü» 
Honen venetian. Zechinen betragen haben. Marin I. /• p. 167* 
Twn. IV. p, 8. 

113) Dandolo. l. l. p. 318. Marin l. l. parj. 310. ss. Veigl. 
über die Privilegien , welche Isaac Angelus den Veneiianern be- 
willigte, und die zwischen ihnen und dem Kaiser abgeschlossenes 
Traktate Jlfert'ji /. l. Lib, in. €ap. IX u. pag. m f. 
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Waareo geworden ^var. Denn seitdem die Yerbiudiiiii^cn, 
weldie VM deo italtenischeA UandelaiepiibUiiea während 

; der Kremsüg;e mit den Stresenen in Ac^rypten und aneli 
in Syrien besonders zor IcicLteren Erlangung^ jener Wae- 

lim an(eliiiü|ill werden einen ca^ndtkhen Stoae 

durch das auf der drillen Lateran iselien Kirclienvcräamm* 
limg gefaaate Vesbot .(;e|[en den Yefkebr mit den Un« 
{gläubigen erbalten hatten , wendeten . aller. Bttebe aidi 
wieder naeb Kout»laiitinopcl y uju dort vortbeilbafle Be- 
diagnngen zum EinkanC jener immer mehr begehrten 
Waaren, wclcbe Konstauliiiopel uocb über die Häfen des 
Mkwaiaen Meeres beueben * boneie^ «i erbingen. Bald 
jedaeb halte Venedig winder Draaelie aidi ilber Verletzung 
! seiner Rechte in Kouatanljuopel zu beklagen , indem 
Aleiina ill* im Widerapmeh mit den den Vcnetianena * 

l)euIHi|]^en Pilvllegien den Pisaucru Ilaadelsbegüusti* 

gaagen ugealebt, und YersügUcb, weil er die ihnen für 
die Ten Emannel bonfiseirten Yenetianisdien Gnter cuge« 

btaiideue Entscbädigung uiebt auszahlt« Dies und die 
daauds oft Ton ihnen gemaebte Erfahrung, wie wenig dem 
Worte der grieebiscben Kaiser zn trauen sey, vcr^mlaeal 
sie, eine günstige Gelegenheit» welche sieh ihnen zur 
ftiche darbietet, zu^ benutzen. Auf die Auiferderung 
des Pabstes zu einem neuen Kreuzzuge Iiattca sieb eine 
gtoise Menge Kreuzfahrer im nördliehen Italien eingefnn« 



Iii) Die iudieaiscbcn Haadelssiadta versaamten über die HöU 
fe} vekhe sie den Kreuzrahrern zur Eroberung der syrischen Hl« 

feil brachten, nicht den Handel mit denjenigen, >^'e!che noch in 
(iewalt d^r Sarazenen waren. Vgb Bernardi ähesaurtif de ac^ui« 
^Hone Terrae SanctM in Muralarit Touu VIL f. 798. 800m 
CAronte. VU. in MuraUni, Vom. FI. p. i9h iUifm^, Atmai. Gä^ 
«»«lt. I. /. p, 246. 
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den^ bm sich in Genua und Pisa nacb Palästina einzo« 
•ehiflon. Da aber beid« RepaUiken des Krieges mgen, 
welchen sie initeiuauder fulirtcu, keine Fabrzcng^c liefen 
liOMteo, ao acbicke« die Befehlshaber der Kreuzfahrer 
Abffeordnefe. iuveb Venedi^j^, um mit dieser Republik über 
die Uchcrfahrt zu antcrhandeln , und schlicssen iin Jabr 
1201 etoen Vertrag-^ ada welcben wir hier die Haofthe» 
diiiguii(]^en mittheilen , weil sie (einen Begriff von ciei* Jä- 
laaligen Mariae Venedigs geben -^u)« 

Der Doge verpflichtet sich, Schiffe zu steilen tarn 
Transporte .Ten 4S00 vollständig bewaffneten Kriegers 
nnd eben 's« iririen Pferden , for 9000 SebildtHiger «ad 
2A)0ü0 3Iaun wohl bewaffnete Fusssoldaten , nnd dieselbeu 
ipiil Proviant anf iein Jabr ansBQrflsten. Für den Trsni- 
port der Pferde muss der J)o^e so viele Usccrien (eigene 
min Transport von Pferden eingeriebtete Fahrzeuge) iic- 
fern, als nötbig enebtet werden. Alle diese yersprodie- 
nen Fahrzeuge müssen innerhalb eines Jahres todi Feste 
der Apostel Petri und Pauli an gerechnet 9 segeifertijr 
seyn. Der Dogpe verpflichtet sich ferner , den Vcrbiin- 
deten zur Yerstärbnng fonfzig wehl ausgerüstete Galee* 
ren zu liefern. Die verbündeten Fürsten versprechen da- 
gegen für diese Ausrüstungen ä5üü0 Mark Silbers höi- 
niseben Gewichts in drei Terminen zu bezahlen > nnd 
alle durch Gewalt oder Convention zu machenden Acqui- 
attionen den Venetianern zur Hälfte zu Aberlaaaen« Diese 
ungeheure Flotte läuft iaiierhalb der bestimmten Zeit 
unter dem Kommando des greisen Dogen Enrico Dandulo 
Ton Venedig aus. Zuerst wendet sie sieh in Uebercin- 



115) Pactum Demini Balduini Comili$ Flandrensis tt Theo» 
baldi ComiitM Tr^cenentU ei Lodaviei Comitis BlesensiSf frairum, 
etm Domino HmHco Dandulo Ducf Venetiarum pro pa$iO$io Ter» 
me Smietaä in Dtendaii Ckrmneon, I. /. p» 3iB Mtq, 
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kunft mit den Kreuzfabrern nach Zara^ weldies in die ^ 
6«wall des -KBaigs Vngmt g^omnie^ war , um 
diese Stadt Frieder za nehmen, Nachdem sie dies aus- 
gelahrt hat, wird sie Mcbmals Toa ihrem Ziele ebge* 
lenkt durch die Bitten des Jansen Alexius Ad^^cIus, 
welcher den Scbnta^ der Kreuzfahrer für seinen Vater. 
im Kaiser isaac , anraft ^ weleher von seinem Verwand« 
teu Alexius enttcrnt und in's Gefaog^niss geworfen worden« 
Die Flotte stenert naeh Koaalantinepel nnd die Kreuzfahrer 
setzen den üsoppator all. Allein die Nichterfüllung der 
b€8cliworneM Versprechungen von Seiten der Griechen 
bewaffnen sie aufs neue gegen Kottstantinope}. Die 
friiakischen Kreuzfahrer und die Tcnetianische Flotte grei- 
fea die Stadt sogleich an', croberjp sie durch Stnrm und 
überliefern das für unüberwindlich gehaltene Byzanz der 
Pliiiiderang im März des Jahrs 1204. Mit der Haupt- 
8tadf rtnssle-4fts gansee Reich fallen, daher konnten auch 
die Anführer der Armee und der Flotte , ohne die Er- 
dieraUg der Provinaen zm nnternehmen, gjleieh zur Thei- 
Inng^ des Reiches schreiten. Eine halb aus Franken, 
iiaih aus Venetianeri«' zusammengesetzte Commission Über- 
trag die knisetliehe WSrde dem Grafen Balduin nod die 
zweite Würde ^ die des Despoten der Romania, dem 
I^nen von Venedig i^^). Als Antheil an dem eroberten 
Laude erhielten die A cnetiancr die Theile, welche für 
ein handeltreibendes Volk den gi'össten Werth hatten. 
Sie bekamen- die »Vorstadt Pera,. welehe nuter die nn« 
abhängige Autorität eines Bailo oder Podeste gestellt 
mirde , alle KüstenpUtze vom Hellespont bis zum ioni« 
sehen Meere, einen grossen Thcil Morea's, welcher da- 
mals den Sitz blühender Manufactureu « liesonders in 
Seide war, - die Inseln Korfu, fiandia, «inen Theil. 



116) Marin. Tom. IV* p, es 9eq, Dendn/a» /. ddO.<adi. 
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TOB Ncgroponle uad yiele kleiDere Inseln im Ardiipela- 
gas^ 80 dMft sie non mmm Kette toh Milttir»'«nd Um- 
dclsposteii aiilf*|yeii lioniitcn , welclic sicli vom adr'iaä- 
•e)ieB Meere «n bis nach Konitantinopei erstreekle 
Diese ErwerbuDgen mmttm in Besag auf den HoMlel Ve- 
nediges besonders iti zwei Beziebuiigcii von grosser Be- 
deutung^, einBMl dadurch, dast ikrc S(eU«n||p im Kmh 
8tantiiiu|)cl ihnen den alleinigen Vertrieb der Erzeu{]^nisM 
des Orientes 9 fiir welciie damals jene Sladi wiader eia 
Hauptmarkt geworden» von dort naeh dem wealliebeiea 
Europa in die Hände gab, und zweitens, weil t»ie au? 
ikren Besitsnngen in Morea, welcbes damals der Siti 
blühender SeideoniauulaLluren war, nun die kostbaren 
Seidenwaaren , nach weleben die Madiffnge immer mdir 
stieg, niekt allein aus der ersten Hand erhielten, san^m 
daselbst auch deren Anfertigung so genau kennen Icra- , 
ten, dass sie nach dem Muster der grieeklseken Seiiks- 
fabi'ikcn bald %velcbe in Teucdig anlegen konnten, deren 
rasches Aufblühen der Republik eine neue Quelle dei 
Reiehthnms und des Handels warde. Ausserdem lAeri 
eröffnete ihnen jetzt ihre Stellung im grieckiscben Kei- 
die den freien Zugang znni Handel im scbwaracn Mew» 
so dass sie jetzt die Herren desselben werden. Dieser 
Handel war aber damals Yon grosser Bedeutung, deaa 
ans den Hafen des sekwsreen Meeres wurde Konstsati- 
nopcl nicht allein mit Getreide sondern auch lait 

den Waaren versoif^t , welche diese Stadt zu dem Empo- 



117) DandufOy /. /. p.328ff, Marim Sanuto Vite dei Dudi 
di Venezia in Muraton Script, Her. IL Tom. XXiL p. 6^- 
VergL über die Einführung eines Kolonialsyslemes in den oenen 
Bciitzungeny Heeren, Folgen der Kreuzzügc. p. 359 ff. Marin 

{, L cap* I ii— X. /- 

118) Marin, i. Lp. m. 
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rium machte, zu wclclicm Zutntt m %Aahm die itelie» 
mclieii HaMfelmpiibltiieo immer die grössteii AoBtreii« 
^ng^cn gemacht hatten, nämlieb juit den .GewiurzeO| 
Speeereien und MunfakturwafiKii des Orientes md dea 
kestberen Pehwerliea des STerdens i^^). Deshalb wenden 
die YeneiUner jetzt auch besonderes Augenmerk auf die^ 
sen Handel 9 sie geben Handelsreitriige ein mil den 
Kaisern yon Trapezunt und den Königen yon Aime- 
nien ^^), sie bnüpfen Yerbindnugen an mit den Mongn- 



119) Formaleoniy Sioria deiia navii^ai» € dili Commerz, 
del Mar Nero* Tom. U. p. B3 ff. 

120) Marin, i. L p. 144 H p.i55^1Sr. Marin l&lrn nacb Vr- 
KQttden vwel Handelsverträge der Venetianer mit den Königen von 
Ärmeiiieii an, den ersten schon aus d. J 12(>l mit dem Könige Leo 
IL durch den veneüanischen Gesandten Jacobo BodoarOy den ande- 
ren mit dem i(($nige Haytho 1. (von Marin irrthumlicli Isone ge* 
nannti yergl. Si. Martin, Nai. ei Exir. Tom. XI. p.i03) dnrch 
Pietro Dandulo im J. 1245 als Bestätigung des ersten abge- 
schlossen. Diese Verträge varen wichtig nicht sowohl wegen 
des Handels mit dem schvarsen Meere» vrie Marin meint» denn 
das Gebiet der Kdnige von Armenien um Jene Zeit tunteMe 
nor Cüicien und einige Theile von Klein •Annenien nnd S3rrien 
und berührte nicht das sch^\alze I\lf»er; sondern für den Handel 
mit dem Orient über Tauris, welcher durch das Gebiet der arme- 
nisdien Könige ging^ indem die iinlieniaolien Kauflente ilire Waa- 
m nach dem Hafen von A jasno (Ayas» Giassa)» das alte Inns» 
brachten, welcher dem Könige von Armenien gehörte. Der be- 
rühmte Reisende Marco Polo bezeugt {de reb. Orient. L, I. e. 
XL p. il) , dasB zu seiner Zeit (i. J. 1271) alle italienischen Kailf- 
leute» vrelche nach dem Orient Imndein vnd in das Innere des 
Landes eindringen vrollten, sich luerst nach dem Hafen von Gi- 
azza begaben. Man dari hieraus jedoch nicht zu viel für die da- 
malige Bedeutung dieses Handelsweges mit -deffl Oriente schliessen» 
vie es mir Hr. de Saint-Martin in seiner gelehrten Abfaandking 
Iber die Bandelstractale Genna^s mit den Königen von Armenien 
in dreinefanten Jahrbimdene (IVislisss ei Ksfr. än Manuser. d. l. 

iv 
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leD 1*^) , «nd walirscIieiiiUch warf um diese Zeit äm 
AUdnliiiiidelB im scliwanum Meere • von iliiiea auch die 
Handekfaktorci ia Taua an der Müuüui)^ des Dons, dem 
jetzigen Asow, (^^eg^rundet, woselbst aebon vor Alters eio 
i iayptpiinltt des Vcrliebrs zivisciicn de« Grieclieu uud 
dea Sarmatett i^ewesen war '^2). lieber diese in Grie- . 
cbenland und im sebwaraen Meere den Venetianern er- 
öifaeteii glänzenden Yortiiellc für die Emeitcruog ihres 
Seebandeis vci>{>assen sie jedocb eben so weni^ Verbin- 
dungen niil sarazeuiselieii Hafen anzuknüpfen , ivic sie 
es, wie wir oben gesehen baben, Tersänrnten, Yon den 
cbristlicbcu Fürsten in Syrien nnd Palästina Handelspri- 
vilegien zn erwerben. Die Uaudeisverbinduugen, wel- 
ebe sie schon früber mit syrischen . Häfen angeknüpft 
hatten, wurden freilich anfangs durch die Kreuzzüge 
nnterbroeben , aber noeb während der Dauer derselben 
TCrkehrtcn christliche Kauflciilc ilallciis, oh^lelch sie in 
den im Besitze der Kreuzfahrer befindlichen Häfen die 



hikl. du Hoi. T. XL 97 /f.) an Ihun scheiat. Denn wahnscheiiilich 
^'will M. Polo aar von veneiianischeo Kau0euieD redea, die 

Genuesen hatten zn seiner Zeit den blühenden Handel im schwar* 
zon Meere in Händen, von wo sie leichler mit dem Inneren Asien«« 
verkehren konnten (Vgl. Hüllmann, btädtewesen im Mittelalter. 
Th« L 8. 114)> ab iÜMr Giazza und aof den langen Landwege 
durch Armeniea, auf welchen die* Venetianer cur Zeit des M.Polo 
angewiesen -waren, nachdem ifineii i. .1. r2Gl das iMonopol des 
Handels im schwarzen Meere von den (leuuesen enirisseu worden 
wan Ver|;l. über Ajazzo noch Abulftda, Ta^ 5yria« €x eäii* 
J. Koehieri, Up9. 1786. f, m. 

ni) Dies i^ebt hervor aus den Reben des Nicolo Polo nnd 
sdnes Bruders Matiio i. J. 1251», deren Marco Polo, der Sohn 
des JN 1 € o I o , erwähnt. Vergl. 11 Milione äi Marco Folo , pMU. 
dal Conde Baldeiii B^ni 7. L p. t f. 

122) Heereuf l.Lp.96Z. Formuieoni^ I. I. ji. 34. Sirah; 
Geograph. 9 XL ed. Ciisuubon, tafel. Parit. iß» p. m ff, 

ä 

I 

Digitized by Google 



169 

aiis{fc(leliiito8ten Handelsliegfllnstigfungpcn g^eMSMii, dock 
öclioii wMilr mit 4ciicii , ^vclebe iii der Gewalt der Sa- 
iMcncD waren ^^3). ^9 i|ie Venetianer das Ton den 
Kreiizfahrern in Palästina eroberte Land naeh und nach 
wieder verioren (j^elien sehen ^ bceifera aie aicli^ ihre 
Hmdelsverbindongen mit den Sarazenen wieder fester 
zn knüpfen , und je weiir sie für ibrc Be8itziui{]fcn zu 
förditett anfangen mnaaten, dealo.mebr Dimml ihr drreh* 
ler l[au(l(4 mit den ün[]^ljinLi^en zu. Seit dieser Zelt 
richten sie ibr Aug^enmcrk darauf, diesen üandci durch 
BAalnisse zu sebiUseR. Im Jabre 1219 seblieaeen sie 
iorch Vemiittlung ihres Podesta in Koostantinopel ei« 
oeii fWmidseliafls- und HandeUlraktat mil dem Sultan 
Saladln von Iconliiin, in welebem ältere Yerträ|»e Lestä- 
tigt werden ^^^)* Üiirch diesen Vertrag wurde den Yc* 
aetitncni erlaubt » Im [»ganzen Gebiete des Saltans nngc- 
iiiudoft ibre Waarcii zu veriiaufcii uiui einzukaufen ge- 
g«e eine Ab^be von zehn Proeent^ wie in einem frohe-* 
wa Vertrage l>esliiumt worden war. Von dieser Ah^abe 
wiren- Federn y Edelsteine, verarheitetes und uvcrarhoi« 
teks Gold aii»g;enotri^en* Bei Sdiiffbruelien Tenpmelien 
4ie Vciiettaner und die Lulertbanen des Sultans sich ge- 
paseitig zu heUeii wd zn schützen» Wenn ein venctia^ 
abebeä St^liiil' an den dem Sultan gehörigen Kiiöteu von 

1©) Hernfrrdi Thesaurii Uber de acquisitione Terrae 
^a/Kiflc m MuFüiiH'i Su ipi, lUr. UaL 2\ VIL 793, - 

124) Ikoniam, das heutige Koniah, war die Hauptstadt der 
seldschacltiscbeii Sultane, welche die verschiedenen iurkotnani> 

^<l>t'n Stämmt» , die von der Buchaiei ans über Peraieii nach 
KkiU(i>ier) sich verbreitet hatten, sich tribuür gemacht hatten und 
unter de« Naaeo der Suhaae des Landes Rum einen grossen 
Theil Armeniens beherrschten« J. v. Hammer, Geschichte des 
Osmtflischen Reiches Th. 1. p. 20— 4ö. u. p. 567—571. Marin, 
^' ^. p. 250. ff. Daudulo, l. L p. . 
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tlaen fmMleii Vmmie «DipefffiAii witde^ s^Ult ei 

TOo den Unterthancn des Saltans beselifiM und Tertlief* 
iigi werden. Streitigkeiten zwischen Yenelianern und 
andern hteinischen NatUnien, s« B* Pisnncm, toUlta 
Ton den Geaclitetslen unter den Yenelianern gcriciiUt 
werden , ansgenommcn die FäUe über VerwoAdwiin 
lind Mord und im allgemeinen alle CnminalYerbrechea^ 
über welche die Entscheidung dem Sultan vetrWhaltea 
wurde. Die Venetianer ycrpflieklen sieh ihrerseits^ Re« 
eiprocität gegen die Liilcrlliaucn des Sultans in ihrem 
Staate sn üben. Im Jahr 1229 seUiesaen sie eant ii Uaa- 
dclstraktat mit dem Sultan Ton Aleppo, an« weUbe* 
berYorgchty dass sie schon früher in Handels verhiipclnn- 
. gen mit jenen Landern gertanden hatten i^). En wild 
darin den veuetianischen Kaufleuten Sicherheit dnreh dis : 
ganse Gebiet des Snltana und die Freiheit xngealandesy 
Waaren aller Art überall in demselben zu verkaufen und 
SU kaufen. Der Sultan übernimmt die Yerpfliebtnif). 
die Venetianer heim Ein* und Verhnaf in ihren Reditea 
%a schützen y damit dieselben desto lieber mit ihren Waa- 
ren in seine Staaten kommen möchten tt»)^ - Für die 
Waaren , welche die Venetianer ein - und verkaufen , so 
wie für dia^ welche sie iron Venedig einführen^. soUea 
sie seehs Proient rom Werth« hezahlenv anagenonuam 
sind davon die Baumwolle und einige andere Waarcu^ 
weteh« per Kameel* «dar Eselslaat Tnrstennrt warden» 
von dicaeu wird die Steuer auf die Hälfte der hin daliia 



125) MariH^ L L T. IV. p. %m ff. 

126) Et hoc facio ut tupradicti mercatores in mei» höendus 
peniani parlibu9 cum mercimonU9 mU^^* heisst es ia diese»; i'a- 
efam Dornsm* MelecMha SMmni de Adalappo^ quwi fe€i$ €hr90t9 
Domino Jacobo Tktupoio ineiiio Duei Veneiiat, aus wdchcai Ma- 
rin a. O. Auszüge mittheilt. 
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fccctetticttctt hmiiitergcselst» Es wird de« Veaetuueni 

lu Aleppu i^'m eigiics Quartler, eiu GertciiUiiof und eiii 
BaUm gcataltil^ Wcielter Mtm Recht sa sfNrechen hat in 
allen Civil- und Crimloalsacheu uuter Venetiancrn. Am 
ttoQtage einer jeden Woefae soll der £niir zm Gerieht 
tifsen, HUI in Sechen ven VeDetienem gefj^en einen jeden 
Arttdcren zu eiitsclieidcn. Weon Venetianer Seeräuberei 
oder anderen Raub hegehen aollien, so aollte den Kauf- 
Icalen ihrer Nation daraus kein Schaden entstehen. 

Auch mit Afrika knüpfen die Yenelianer nm diese 
Zeit engere Handelsverbindungen an , wie dies aus einem 
lUndclstraktat hervorgeht, welchen die Republik im Jahr 
1251 mit dem Sultan von Tunis abschliesst: Der Sultan. 
licwUiigt ihoeu seineu Staaten Uanduisfaktoreien, wel- 
che ductth ven dem Otogen von Venedig eingesetzte Kon* 
8iiln verwaltet werden, eigene Bader und Oefen, und 
Begünstigungen bei den Zöllen von Uiren eingefübrleu 
Waaren *^). Die Verbindungen, in welche Venedig 
trüber selion mit Aegypten getreten war, wurden eben« 
blla wähceiid dieser Zeit nicht abgehrochen , nnmal die 
VeiieUaiier durch Ihre Heriscbaft im schwarzen Meere 
das Monopol für einen Randelsartikei hatten ^ weicher 
schon frtiher und auch wahrend der Krenzzüge nach Ae- 
gypten In bedeutender Menge eingefiibrt wurde* Es ist 
dies der Handel mit Sklaven aus den Ländern des schwar- 
zen Meeres, liesoiiders aus Cirkassieu, weieber, objjleieh, 
häuiig von den Päpsten und dem venetianischen Gouver-- 

127) Fax aive Concor dia facta inter Dominum Mar. Jlfmtra- 
ceuum et Mirum Boabditem Soldanum Barbar iae in Civitale Tunixi 
(£aur Abu* Abd-allah mit d«m Beinamen Mostatiser-biÜah ^ wdi- 
cktr zar Zeil; das Kreuzzogcs Ludwigs des ii«iligen in Tuais re- 
gierte^ s. dt Guign€9j Hitioire du Hum^ T. |. I« p*396*) per 
manum Philippi JuUani ejagdem Domini Ducia LegaH. Aageföhrl 
voa Mar in f L U f. 
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nemeDt verboten , doch Iionier gleich lebbaft {geblichen 
i»t ^28). liass die Republik dem Handel mk Aegyptes 
trotz ihrer giiastigeii Stellimg^ in KonstantiMpel eine be- 
soadcic Aufmerksamkeit widmet, geht aus eincin Han- 
deUtraktat bervor, iveleben sie im Jabve iSä& <636 der 
Hedsehra) mit dem Sultan Mclecheiladel (Jlelic - aladcl 
&eif-eddiA Abuhekr) aehlieset ^^^^ , Dieser Vertrag be- 



12Ö) Mann, l. l. p. 263. 

129) Dies iat einer der merkwürdigsten und ausführlichsten 
Handelsverträge, welche wir aus jener Zeit besitzen , und deshalb 
theilen wir die Haoptartikel desselben, welche von derKepublik 
gefordert und vom Suljan entweder bewilligt oder verworfen wer- 
den, mit. Die Republik fordert: 1. Sicherheit lur jeden Vene- 
tfaner, seine Person, sein Eigemhuih und deine Schilfe bei der 
Ankunft, bei der Abreise und wähmd des Verweilena im Laede 
des Sultans. 2. AbscbalfoBg des Gebrauchs, von den durch die 
Teneiianer verkauften und gekaufton Waaren ein Vicnheil als 
Ab,;;il)r» ZU erheben. 3. Wenn der Käufer einer Waare dieselbe 
nicht dem Koniract gemäss erhält; so wird das Geschäft dadotch 
rückgängig gemecht. 4. Der Käufer, welcher noch Geld auf die 
gekaufte Waare schuldig ist, darf sich von dem chäfie nicht 
suruekziehen , Streitigkeiten darüber werden nach dem Rechte des 
Landes entschieden. 5. Der Käufer darf die in Ameieeea in der 
©uane gekauften Waaren nach beendigter Versteigerung in der 
Duane lagern lassen, oder sie in Empfang nehmen, um sie in der 
Stadt zu verkaufen. 6. Wenn ein Venotianer <4was schuldig bleibt, 
so darf dafür kein anderer, als der Schuldner selbst in Haft ge- 
nommen werden. 7. Wenn ein Venetianer stirbt und ein Testa- 
ment hinterlasse, so soll dies gültig seyn, lässt er kein Testamene 
zurück, so sollen die am Orte befindlichen venetianischen Konsuln 
seinen Nachlass in Empfang nehmen und seinen Verwandten über- 
geben. 8. Streitigkeit^ eines Venetianer* mit einem Cbrisien soK 
len vor dem venetiauisdu n Konsul entschieden werden, über 
Streitigkeiten zwischen Yenetumem und Sarazenen hat das Lan- 
desgericht zu entscheiden. Diese acht Forderun^.a werd. vom 
bultan durch die Formel cl .zc de hoc respondimns bewilligt, - 
». In den beiden venetianischen Faktoreien soll Keiner als die 
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Willi; Am dfer 'HanM Vcaedlg'« mit Aegypten damals 
idiou seit jäa^erer Zeit im regelmässig^eo tiaugc gewesen 

« 

beiden Inspektoren (fontiearti) TkhCen und die Aufsicht ffikrai 

diiileo, auch sollen diese das Recht ii ihon, die Faktoreien zu 
schliesseu und zu ötfiien , wie es ihnen gelallt. Hierauf antwortet 
der Suitan, dass es damit nacli dem Crebrauch und der Sitte» wie 
idem aHeii Zeiten gewesen y gehalten werden BoHle» weiches an« 
' nötigen scheint, da«s die Forderung v^rwerfien worden. 10. Die 
Venedanei iiaben deu ausschliesslichen Gebrauch einer Kirche und , 
eines Bades. II. Bei Schiifbrüchen soUen den Personen und 
den EigenUium der Venetaaner Schuta und Sicherheit gewährt 
urerdea« 13. "Wenn der Kaufmann für die gekaufte Waare die 
Abgabe bezülilt hai, so braucht er darüber keinen weiteren Schein, 
als den nach Gebrauch und Sme erforderlichen. 13. Die Ycnetianer 
dörfea» wje es Sitte ud Gebnwch gewnen, rin> ihre Fakiereien 
Weis eiofähren. ■ 14. Wenn einem Venetianer ein Unrecht nuge» 
ßgt worden, so darf er deshalb frei beim Sultan reclamiren. 
15. Für Peilen, alle Arten von Edelsteinen, Pfefler, Kürschner- 
waarcn {de variis et de grisiSf cf> du Cange Glossta-. ad Script, 
med, et «nf« Min. a« eee. ^mum) und alles Pelzwerk brauchen 
nur die im Zolltaiif bestimmtea Abgaben bezahlt zn werden (auf 
diesen Artikel scheint der Sultan nicht geantwortet zu haben). 
16 Die venetiaiiiat lien Schiller haben fiir die Waat en , welche sie 
verkaufen, den Zoll zu erlegen , für die unverkaufte Ladung brau- 

■ 

! eben sie jedoch nichts sn bezahlen uttd sie können dieselbe frei 
I weher Inhren , wohin sie wollen. 17. Die Schiffe dürfen durch 

ihre eigenen Barken gelöscht und i^eladen werden. 18. Die Ve- 
netianer dürfen ölfentiiciie Versteigerungen {Caliga^ s. darüber 
Silv^ de Sacf in den Not. et Exlr. d, L BibL du Roi^ Tonu V» 

, JCi, p, 2S,' Anmerk« 4 ) halten, ohne dafür mehr als die herge- 
brachten Abgaben zu bezahlen. 19. Sie brauchen den Zollbeamten 
ausser dem bestimmten Zoll fiir die Waaiea nichts zu bezahlen. 
^. Die Venetianer dürfen bei der Duane einen Schreiher zur 

. Aafsicht über die venetlanischen Waaren anstellen. 21. Den Vene- 
tim^n, welche eine Sache beschwören sollen, darf keine Gewalt 
an^ethan werden, sondern sie sollen mit Achtung und allen Ehren 

, behandelt werden. 22, Die Beamten der Duane müssen über den 
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war, was, Ilm so merkwürdiger ist, da XeoiMg daMih 
in Koaataiitiiiopel iaft4 in dmi Bafea\de» scJn^anMn Mm« 
res offene Märkte zur Erlangung der Waaren des Orients^ 
deretweg;en der Handel mit Aegypten bauptsäehlich ram 
Bedeatnng war, hatte. Dass aber deshalb der Handel 
zwischen Aegypten und Venedig in der Folge noch viel 
wicbtiger werden mnsate , als die Genuesen das ttonopol 
des Handels In Konstantiuopel und Im schw^ursea -Meere 
Skt längere Zeit evkielteo, ist leickl MUttMlien, aneli 
zeigen dies die im folgenden Jahrhunderte von der Re- 
publik mit dem Sultan ¥on Aegypten abgescUossenea 
Handdstraktate^ Ton denen weiter unten die Rede seyn 
soll. 

■ 

Es war natiirlieli, dass dnrcii die Erweitern«^, wel" 
ebft der Seehaudel der Veneiianer durch die Stellung, 



bezahlten Zoll quUtirea. 33* Die Venetiaaer dürfen gegen Erle- 
gung der gebräuchlichen Abj^abe Gold in der Mönse luagen fas- 
sen. Die gekauften haaren dürfen in die Magazine, in die 
Schiffe oder woliiu der Käu fei will, gebracht \^ erden. 2». ikei- 
ner darf den Venetianerfi Waaren aufdungen, denn sie kabea 
Freiheit, dieselben su kaufen , yro sie vollen« ^« Die Venetianer 
besablen für ihre Waaren cicn > welcher gebrinchlieh war 
zur Zeit des Malechalchem (dies ist der Suhan Almelic alcamel, 
Vater und Vorgänger des Almelic- aladel äeil-eddin, mit wel- 
chem dieser Vertrag abgeschlossen wurde). Der Trakcal endet 
folgendermaassen : Qiiod Dux VetutM /• aHo «I mmgmi9 PrmiBtf» 
debeat facere siridare in terra Venetiarum^ quod non deheant exirt 
in curso ad capieudum nullum Saracenum de Soldano Babiloniae, 
et quod omtiea Veneti sdaiU üta capitula. Ei hoc fuü scriptum « 
diebma quatuordäcim de menat Novembris anno MMckomeU €36 aez- 
eetUeeimo Iriginta eex,** — Ma rin , Storia dei Cofnm* de^Venei* 
F, VI. pag, 337. Documenlo VI. Tom. l \ . paj. 263 ff. Veri;!. 
Depping^ Bist, du Comrn. da Levant. T, IL p. iii. Beide se- 
tzen irrthiimlicb diesen Vertrag in das Jahr 1263« Vergl. Silv. 
de Saeff in den JVoltc* ei Extr. d* L B. du Roi Tofn. XI. p. 83. 
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wdehe iki in GmchtalmJ mmA im ,MAiwmm rÜMM in 

der Zeit, ¥iNi welcher wir hier reden , erhalten hatten, 
auch direkt auf ilirco Xiwdhattdel roa. Yfsaedig an« wir- 
ken utiMli. Ventdlg niaaat6 dadoreli da» ffiekati 
portuiu gerade Air die Waaren werdea, aach welchen 
Naehfipi^ dainak im wealliekMrtn nnd.nöNlIicliatieii 

Europa iiuDicr inclir stieg, well ihre Kenntnis» inul der 
Geachuaek dafür eben dnreh die Krausauife^ i>Ke4«he in 
(tu E gy ip n tin« nene Aft d#a Idbendigcn inneM. Vo^* 
kebrft hervorbraehten^ iauner ailgemeiner verbreitet wur« 
An« Zwar wurde vm den Veoeliannin ein g^oaaer 
Their dieser Waaiei! %oq Ycneiiig wieder seewärts aus- 
feTdhfti «ttein ein nieht nnbedenleBder TbeU ging immIi 
oliac Zffcifel in Lande nadi Oheritalien^ Fraakre|di nnd 
besonders naeh DeatsehlMd ^^^). Diesen Verkehr zn 
Schlitzen und sn kefe rd e m icUieasen dieVenetieaer kin-> 
% neue Verträge mit den italienischen Städten und den 
Umm 9 io wichen sie iii^k ihre alten Privilegien nbev 
litt Binnenhandel bestätigen lassen. Pedne, Treviso, 
Bokgina, Mantoa^ Raveuna bewilligen den Venetianem 
Siastige Bedinguug^en fttr ihren Einfbkc- nnd Traneifn; 
liandel ^^i). . Im Jalae 1209 erLalten sie Bestäligung ihreff 
Otiten CenYentiencn nker den Landkendei rom Keieet 
Otta IV. und im Jahre 1220 erwirken sie dasselbe ven 
Friedrich II. '^^j* Auch in AquUcja, weUJiea für. den 
Ha nd d nack.Oentaekknd besonders wieklig war^ erwer» 
bca sie ümU ausgedehnte Uandelabeguubtigungen '^^)« 



130) Dekret des j?rossen Rath« s über diebeii Handel vom 
Mr bei Marin Tum. V. p. 

131) Siehe die Verträge mit diesen Städten bei Jf artn, 7. 

IV. f, t08 - 2i8, 

132) Marin, L f. m f. 

133) Marin, i. i. p. Z04 ff. 
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l>a88 mmeiriltcli der Htedei swisdieB -Vea^ig nwi 

Deutsclilaiul damals bcsoodei'S blühend gewesen , bewci- 
MQ aoeb die EiariebCungeii , wekbe m Venedif^ für ik 
deulschoii Kauflciitc bcätaiidcn. Diese liatlcn daselbst ei- 
gene Ma(jfaziBe und Quartiere (Fmdaco dd ledeschi), 
welebe "Ton- seleher Bedentniig waren, daas liald aaa itm 
grossen Rathc drei Nobili eigens zu Auiseliern über tllc- 
.aelbe» (l^isdomini ai Fondaco) gewählt wnrdeo i'^). Ehe 
wir jedoch zei(;eii hönnen , wie dieser Handel ia der 
Folge aicb immer bedeutender gestaltete > müsden wir 
niia sttTor naeh« Genna snraehwenden , welebes will* 
rcnd der Zeit, in weleher Venedig, nie wir geschtii 
haben 9 die entsebiedene Herraebail de»: Handaia im 
seliwarzen Meere und im ösliichcii Theilc des mlUcUän- 
dtacben Meeres erbalten batte y dieselbe StaUnog im west« 
Kehen^Tbeile dieses Meeres sieb efwarfc.- 

Wir haben schon des thätigeu Antheils erwäbat, 
beleben Genna seit der firdCbnug der Kreouliga an dea 
Expeditionen nach Syrien und Paiestina nahm , und ha- 
ben *esaneb bereite. angedeutet V wie di»eb».die Handeis« 
begmstigcmgett , welebe die Republik für diese Tbcit- 
»abnie daselbst gewann, ibr eigentlich zuerst der Wen; 
feinn 'Handel mit der Levante ereiuet wurden welchen 
bis dahin Venedig iasL allein in Händen gehabt hatte. 
80 bedeutend aber auch, die Yorlbeile waren ^ wekk« 
ibre Tbeilnabme an deh Kreuezügcn ibren Secihan^l 
brachte^ so versäumten sie doch darüber nicht, auch 
noeb sonstige Verbindungen zur Belebung desselben aa- 
snkuüpfen. Schon früher haUea sie deshalb ihre Augen 
nach Konstantiuopel gerichtet^ und jetzt, wo sie die 
Wiebtigkeit des Handels mit den Waaren naeb deaeih in 



134) Marin, 1. L p, 203. YergLtltHlmanii, Siadtevcseft 

des IMLittelaUers^ Th. 1. p. 34(> S, 
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Mwmofm 'itm NadhCmg;« Immer itfflii» •ticgr, wm mgaer £r* 

Cifcrnng^ nocli liöLcr zu Hchätzcn gpeleriit hatlcii, weutlcn 
aic fticli aii£i jN6iie iMeh dicaer Stedt^ l¥iildhe d«maU nook 
immer 4er HaoptaMpist fBr ' diese begelirteii Artikel ^ar. 
in der That g^eliugt es ihnen nun aucL dort, . wo &k 
jetzt 9 hn Befrnsstseya iiwer gr<is8eO'<Se«maelit in deip 
syriscLcu (jrcwässem y und deshalb, mehr geachtet als 
früher, dreister anftreten l^onitfen, yon den grieehieehen 
Kaisem eiiii|>^c (j^üastige Handelsbedingiiiigeii za erhalten, 
iiald jedoch iiuissten aie einsciien, dass sie dort nicht 
mit den Venetiaaem, M^lehe ihrer maritimen Stelinng 
iiat li 5 und ^vcfyen ihrer alten Verhindaugen und Verträg^e 
mit dea giieobiechen Kaisem daselbet eatechicden den 
Yorran^^ Tor allen anderen fremden handeltreibenden Na- 
tionen hatten, nieht konkurrlrea konnten, und dass sie 
daza berufen scvcu , naeb einer anderen Seite hin ihre 
ganze Thätigkeit zu wenden. Ihrer geographischen Stel- 
imng naeb und ihrer Verbaltniase zn Pisa wegen wäre» 

sie iiaiiiiUch auf die Ausbildung ihrer Herrschaft ühcr 
den we^tlich^n Theil des mittelländischen Meeres auge- 
wiesen, und auf die Losung dieser Aufgabe wenden sie 
von nun an ihre ganze Aufmerksamkeit. Es gelingt ih* 
nen bier, zwar erst naeb nngebearen Kämfifen, ihre ge» 
rahrlieheu Neheuhuhlcr , die Pisancr immer mehr vom 
Handel mit den an diesem Tbeile des mittelländischen 
Meeres gelegenen Ländern zu verdrängen , so dass sie 
uun immer entschiedener ihre Kräfte gegen die Saraze« 
nen , welebe jene Crewässer dnreb ihre fortgesetzten See<* 
räubereien unsicher machten, wenden konnten. Seit dem 
Jahre 1134 bekämpfen sie plenmässig und mit £rfolg 
diese damals so mächtigen Seeräuber ^^)* Besonders ge- 



135) Vherti Folieiae^ Hist. Gcnuensium Idö* L in Grae* 
vii ikeaaurus HijUQriar, Haliae Tom. L p. 2^ 




fahrlich waren ilircm Seehaodel die RSnbereicii der maQ- 
rischeo Bewohner Spanien». Diese zu deniiühigcn rüp 
Ilten aie im Jafcve 114» eine mäAfSgB Platte ws* Imo^ 
wenden sie sicL nach den baleariacbea liiaehi^ einen 
*der HaDpttcblapfwiiiM dieaer Seeravber^ er»t crn mA- 
rcrc dieser Inseln , räclien sich durch Plündercien für 
den ihnen sugütugten Schaden y und gehen daimf mmdk 
il^n Kosten des Rdnigreieihs Gnmada , woaelbat aie & 
wichtige Hafenstadt Aimeria angreifen und deren Eia. 
wohner cur Zahtnng eines bedentflnden Tnh«la awi» 
gen *36^. Sclion seit dem Anfange dieses Jahrhunderts 
hatte Genua Uandelsveribindungen mit Baredonai dci 
wichtigsten Handelasladt Spaniene, angeknüpft« Im Ur 
1127 schlicsst die RejMiblih einen Handelstraklat mit den 
ißrafen Raimond Beeengner III«, in welchem nur Btfdr 
llgnng einiger über die Sehifffahrt genuesischer ialir- 
senge nadi epanischen Hä£na entstandenen IKfferanica 
bestimmt wird, dass jedes gmwe sisehe Sebiff, weldws 
In einen Hafen an der spanischen Küste Ton Nizza Iiis 
nach Cabo de Tortosa an der Mnndnng des £bva €!»• 
liefe, iu Barcelona oder in San Feiice de Guixois eine 
Abgabe Ton zehn MaraTedis besahlen aolle, wofür ißt 
Graf den Tenelianisehen Kanflenten Kr ihre Person nadi 

ihr Eigenthum Schutz und Sicherheit zusagt Dasi 

- — ' 

136) Folieta, L l. Z^. Condt^ Eist, de im D^mituO, 
d§$ Armhf ei dee Mmtree en Eepagne T. IL p. 

137) Urkunde ans dem Archiv von Barcelona, aiitgetbeBt ii 

Capmany , Mem. hist, sobre la marina, commercio y artet de le 
aniigua ciudad de Barcelona, Tom. IV. Coiiee. dipi&m. iVo. /• 
„Convem't S* Jemmneie Spim^pen ei Cmumlee etc F^fpmkte praedi- 
«lo CmmÜ fuod de wt mq iun p ie wipi lepeaUem emUet daet»^ 
Uli a»i heminibne Barekinonae per eoe eenewn, eeUicet % sMiff* 
batinoa in Earchinotui ^ atit in Sancto Fehcc de Cijcols ; de fW» 
vide licet navibus ^ae eeperint terram ä Nicia luque eapul Tof' 
IMOM«) et $üU eecwtete in poieiiaie Comüte.*^ de» • • 
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g»«ttngdi>WUdie Intamsft veibittiiet die Gmmmt im 

iaiire 1147 mit dem Grafen liayinund Bereu [];uer IV. gtf* 
jgeü die Ahuiieii des südlicliai Spamem. Der Cntmi Tef* 
«priciit deu Genuesea eia Diittkeil der Städte uud Oer* 
ter, weldae fite ertbem wurdw» und l^freit sie vor nl- 
bii Hafeaabgabcn , LandmgszoU und Ankergelde in allen 
üäieu von der Khone gegen Westen, wogegen die Ge* 
HBMen sicA Tcrpfliehten , dem Crrafen beisosteheii in sei* 
iicni bcahsichti^yteii KriC(}8zu[j;c |feg^en die Maaren, TOm 
Ebro bis naeb Almeria keine Stadt und kein Kastell za 
l)ela[|[ern9 obne die Erlaubnis^ des Grafen, wenn aber 
ianerhalb dieser Gränzen eine Stadt oder ein Kastel! 
imth sie erobert werden sollte, swei Drittbeile damn 
üeui Grafen zu überlassen, nnd endlieb den UaterÜianen 
liesselben in ibrem Gebiete snr See und zu Lande Schatz 
nsd Sieherbeit zu gewähren und dieselben in ihren HM* 
fen Ton allen Abgaben zn befreien ^^S), Die verbnndolon 



138) Die beiden Im Arehiv sa Barcelona befindlichen Ter« 

trä^e sind niitgetheilt von Don Mcrt. Fernand, de N atrarrete itL 
seiner Disertacion hut. gobre la parte que tuvieron /a» Egpaholeg 
tu lat guerrtu de »Itranunr n de lue eruxadae y eomo inßmfenm feiae 
txpeiieionee en la txieneum del comereio mariiimo; in deo Me- 
moria s d*> la Real Academia de la historia de Madrid, Tom, V* p.37 
itq. Apendice ytiumero ly IL habealin Hbere et eine omni grava» 
mne iertiam partem civiiaium atque locorum cum eorum pertinen* 
litt qm§ vel quae no« eimiliter cepermue aui mUd vei vobie $€99 
rediiderint — Ei in omnibtie iü%9 eivUatibue quem ego aequieiero^ 
in quibns iertiam partem non debetig habere, habeatis utiam-eccle- 
mm cum ianto honorc et domibue unde quinque derlei poeeint ho^ 
mrifice vivere et habeatie tmwm fwrwum et umm, balneum et wiam 
idfundaeeam (ist dasselbe , was in anderen Urkunden dieser Zeit 
als funda, fundicus, fnndacus , fundacwn vorkoBunC^ ein ans dem 
Arabischen autgenommenes Wort, weiches in die italienische Spra- 
che als fondaco übergegangen ist, und ein eingeschlossenes Quar- 
tier bedeatet» in welchem der Konsul einer fremden Nation nnd 
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KfeUMi Msbflni im JilM 1147 Akaeria ^ umA lUcaul 
im folgenden JAre^ Badhflem die GtavesM eine aMe 
FlotU V4M1 63 Galeeren und 163 Meineren Falirzeu^jen 
▼oa Genoft htriieigeliolt battea^ die wtebtige Stadt Tor» 
tosa. Dem Vertrage gemäss erlialten die Genue^c*n ei- 
Dfittbeil der Stadt «ad aaaarrdem swel Drittkeik 
eiiasr ia dar Mftadaagp des Ebro gc1e<]^eMa losel^ wAbc 
Besitzungen sie jedoch im Jahre 115ti vvegen der Um- 
atändlicJü&eit der Regiemag derselbea dem' Grafea Rai- 
mund für eine bedeutende Summe Terkaufen ^ mit der 
Bedingmigy dasa kein genuesischer Untertban fiir ewige 
Zeitea ia .Tolosa ivgaadwelcbe Abgabea ko^ bexablen 
brauche , dass der Graf und seioe Nacihkommen jährlich 
l^er Kathedfale in Geaoa eia gewisses Geseheak macbe^ 

iiad jedem Genuesen die Freilieit gestatte, sich in Tor- 
tos|i aiedenralaasen^. das^st Gfjttodbeaitz w erwerbe 



die Kaufleute derselben wohnten» and welches zugleich ihre Ma- 
gazine, welches Wort auch arabischen Ursprungs ist, ihre Läden, 
oft auch noch eine Kapelle oder Kirche, ein Bad, einen Back- 
ofen , eine Schenke , Fleischerhallen und einen Fischmarkt ein- 
schloss« [Vergl. Cottvention der Veaetiaiier mit Ludwig dem Hei- 
ligen in LeibniiZf Codex Jur* gent, dipl&mat Urkunde No. 16.] 
Golius erklärt das arabische Fondo(jon: publicum littrcütorum ho- 
spHium ubi cum suis meriibus veraantur. Es hat sich auch im 
Portugiesischen in der Form alfandega, [spanisch aduana], das ZoU- 
bausy das Gebäude , in welchem die zu vei zollenden Waaren la- 
gern und nachgesehen werden , erhalten. Vergl. Murator^ 
"Diasert aopra le Ant. ItaL T. I. Diaaert. XX} I. p. 464. T. //. 
Diaaert, XXXIII. p. 236, u. Depping^ Hiai, du Comm. du Le^ 
vont* T. IL p, 47.) de tuelioribu» €t gardinum bonum ei in omni 
terra fMü quam haheo ei deincep* acquinero 9alvi ei aecuri erUie 
voe ei hominee veairi dieiridi cum rebue veairia* Nullum en»m 
poi tuitcuiu iteque pedaiicum aeque ribaticum dabilia in tola terra 
vel mari a Rhodotio usque in occidentem,*' — 

139) Cond e 9 Hiai* dea Maurea en Kapaghe IL p. 398. 
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«nd danMlfcett wieder n TerttiMseni Solebc Bcgün- 
sti|^uogeii luussten natürlteh den Handel Geniia's nack 
Spanien eelir beleben , nunal Uinen jetnt eneh durch Er- 
abffon^ des Hauptsitzes der maarbclieii Seeräuber in 
AInieria der Zugang; znr Meerenge im Gibraltar und sn 
dm Häfen des atlanCiedien Oeeans eWtfnet worden war. 
Es geling ihnen immer mebr, die Piaaner von dem 
Usedel neeb Spanien anaznaeUieasen i^i) , se daaa aie 
Md entscLiedcii das Uebergewiclit vor allen anderen Na- 
tionen in dieaem Tbeile dea mitteUindiaeben Meere« em 
Itthen. Im Jabre 1149 sebliessen sie einen Friedens- 
oad Handclstiaktat mit dem maurisehen Könige Ton Vn« 
kneift Abn-Abd-aUab Mnbanuned, in welebem den 6e^ 
aotsen Schutz und Sicherheit im Gebiete des Königs bei 
ihrem £in- und Verkanfen zngeaagt wird^ gegen die 
Verpfliehtnng , dasa die in Almeria und Tortosa ansässi- 
gen Genuesen den Untertbanen des maurischen Königs 
keine Beleidigung zufiiglen. Der König beniltigt au- 
sserdem den Genucseu Handelsfahtoreien in den S^df^eii^ 
Valencia und'jDenia^. midr Fmbeit yea Abgeben ms). 



MO) Navarrete, Disertac. L l. p. 108, u. Urkunde JYä. F; 

141) Vertrage Solschen Genua und dem König Alfons II. yon 
Anagonien bei Navarretey l. /. ^o. VL VII. IX. Caffari 
Annal. (ßcnuens. in Muraiori ScripL Her. Ilal. T. VI. p. 319. 
Capmauy, mUig» comm. de Barcelona T. h parie 2. p, 25. 

142) Vertrag Swischea der Republik Genua und dem muha*- 
nedaniichen Könige von Valencia, Boabdele IMfohamet, Sohn des 
Stld, mitgetheilt von Silv. de Sacy in den pieces diplomat. 
ttrees des archives de la republique de Ginea^ in JNoiicea et 
^<r. d. L BibL du Moi, Tom, XI. p. 3. couoemt ciuitati 
Jonuae rex BoabdeUf quod nemo eorum nec de eorum poteetate 
*we Irtfttfanl utlam amissionem nec uÜam daiam in tota terra 
•/>»»i/s, tue panoti nec muitumy iKjra terminum supta dictae pncis, 
(Der friede war aui zehn Jahre ^«schlosäen)» ^ Jueeit üaque 
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Im Jahre llSl nAlhtä «e üepiiUili nt Ski»!»! Uk 

ms Handels und ihrer SchifiTalirt einen Friedenstraklat 
mit dem König fili^ariia, Aktt-lbndii« laeiMidi, iwd 
sieben Jahr darauf erneuert sie diesen Vertrag mit dan 
Umig Aho - AUhammed Ahd-aUah, dem Sohne des 
Isebach^ wekher ihnen aneeer Sehnts und Sieherheit 
ibi« SfihifiTahct noch Faktareißn, Läden und Kirchen in 
aebien Beaüvonifen ^fewihrt i^). Aach mit Afriha ste- 
hen die Genuesen nm diese Zeit in Handelsverbindua- 
gen 9 nnd mit Aed^ypten aeheinen sie yiellach ▼eikehit 
zu haben , zumal seitdm sie durch die Venellaiier Tom 
Uaudfl WMsk üonstantinopel gänalicüb ausgeschlossen wor* 
dn. Schon aeit der Mit!» £esea Jahrhoaderta fakm 
sie Waaren aus Aegypten auf eigenen Schiffen ein ^^)| 

r0x iribui illU hvmin^us JanunmUisui duoB fondicos proprioi iU 
iarum cwta manendi et negoHandif et habiiare et intraire m eUf 

unum in Valencia et vnum in Denia; et nemo ex aliis gentibui 
ibi habitei ; et unum balneum y per unamquaiuque hebdoinadam 
dSmii wnum , sine ullo pretio in mmctie terrie «ifM.tf 

14a) /Die heitfan iai ArobW so Ganaa in arabiaeher Sprache 
befindlichen Urkanden sind von Silv, de Sacy L L p. 7 — i& 
mitgetheilt. Es heisst in der dem zweifen Diplom augehängten 
lateinischen Uebersetzang u. A. : y,I^vdlus Januensie qui Majoricam 
wnerit cauea mercamdis aut forte iverü Garbwn vel Yepemiamf 
vet ind0 redUrU uUum drietum dare dehet ; et promisU (rex) iÜM 
ealmre et guardare et eis exhibere honorem. Item promisit dare 
Januensibus fundicum^ ubicumque Jannensibns placuerit, et furrium 
et balneum, in unaguague eeptimana per diem unum^ sine aliquo 
driiftu} et ecdesiai^ unem in qua orare debeant JanueneeOf et /a* 
eere minieterium Deii et hoc pro amare Janaeaftvm (^aoa Dem 
manu teneett!) facit et donat Ebo Moeamet Abd-ella eben Jsaoe 
eben Moeamet eben Ali (q. D. m. t ) per Itijaium Januae, Nicolam 
Leccans nuptias, gui ex parte arcliiepiscopi et consulum Januen- 
eiufn et omnium Janfiensium (q^ D, m. t) haec quaeuvit.** 

144) Uö. F^olieta L l p. 266. 

145) Caffuri Ann Genuens. l. l, p, 2,6i, VctüaÄ zwischen 
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I .¥ertfi^ übw diiMn flanM mit Ae{;ypteii hAm . 
wir jedoch erst aus dem Ende dieses Jahrhunderts. 
Im Jahre 12M «ckliMftt dk Republik riMd Hmdels. 
iiiirtat mit dein SrifMn rm Tunis Ahw^ Abd - ailah 
mit dem BeiBameii Moliaaimed Mostanser-BiUafa^ der« 
sdbe, welehe den Venetianem IlMitdel8l«(f&ii«fSgun|reB 
gewährte. Aus diesem Vertrage g^eht heryor, dass die 
GemieseD sAm früke» HaadeMaktdreien ia Timis kat^ 
tfl»» Der Sühao ' kemitigt ihnen den Besitz der8ey>en, 
sag^ ihnen Schutz und Sicherheit für ihre Peraou und 
ihr Eigeatkiuii ket ikma HintMiTeikekr und bei Sckiff- 
Brüchen zn^ setzt die Zollabgaben far ihre Waaren her« 
«■ter, «od bewittigl iktieii TeraeUedene Begonstigungei» 

! ftr ihren Bio« und AMTokrhaiidel , und für ihre SchüP- ^ 
fahrt ^^^). Auf dicae Weise erlangen die Genneaen ent- 

m 

G«mia und Pisa Jahre 11$0 ia Fi am, dai Borgo, RaccoUa 

d, diplom, pis. p, 311. 

' 14i5) Die interessante Urkunde» welche sich im Archive za 
Genoa befindet, igt micgetheilt von Silv» de Saef^ L /• p, 22 if.s 
pCmieeimi Mir BoadiU (Eaiir Aba-Abd«-alIa1i) et precepii ui Ja* 
wmeee debeard höhere in^Tuneein et in alüs terris suisy otnnes 
fundico9 quo8 unquam hebueruntf lä habere consuerunt, cum omni* 
bus juribue et rationibue euie* liem^ de toio eo guod Jtmuenee§ 
tendent in duganmi in cate^a (ist der Ort, wo \Aie Auctioaen ge« 
hallen werden i de Saey) et extra eedegam^ per manmn de turei* 
mmmis dugannae^ in preeentia itstium dugannaey ieneatur dugamia 
respondere ipeis Januensibtte. liem, si aliquod lignum Januensia 
nmifraffUim paesua fuerii et acceeeerü ad aliquem ioeum Moadino* 
rm (Hoadini soll Ainohadea heiaften, als deren Va^llen sieh die 

J^ttnlen von Tonis vom 8talnme d^rBenn-Hafs befrachteten« d. S.y 

iceat eis eTonerari in terra f salii et secui l ciwi o-nnnbus refniit 
suis. — Item^ promisit Mir ßoadile , salvare et cuslodire omnes 
Janueneee in pereonii ei rebue, in omnibue terrie ei loeie et jporti^ 
bue eme et eoe defendere ab o^nnikm^pemonie* Item» non eapietw^ 
aJifait JoMuentie negoeiaior pro mliguo "eMo maUfaeiore eto* Def* 

12* 
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fMJMen das Uebeigewidit im ütsM im westlichen 
Tlicilc des mlttelländlseUeo Meeres. In Italkn bekitsoi 
sie fast IM grosseren Sei^städtcu Handclsconiptoue^ 
«vr Sizilien sidd sie besonders betrümiie^t, in Mesfliss 
Laben sie fiir ihre WaarcoUffcr sogar einen clgcncu 
Tbeil der Sladt inne i«?) | in den Städten der Proveacs 
sind genuesische Kauflente anslsne, ibser 'ansgeddtafes 
Handelsjj^ivUegien in Spanien haben wir sehon gedseht. 
Nach der Erobernng Sevilla's dnveh Fetdtnand Ton Ks* 
Stüicn erhalten sie auch in dieser wichtigen Handelä- 
Stadt bedeutende Handelsprivilegien* ]>er Kteig bewil- 
ligt ihnen li* a. eine Handelsfahtarei , eine Kirdie» eige* 
nen Gerichtshof uqter genuesischen Koiu^win» Sicherheit 
des Handeb in Sevilla nnd in seioem ganien Königrei* 
che und yersdiicdeoc Z^olUj^güustigungßn '^^). 



Traktat enthalt noch interessante Bestimmiiagen über die Ausfuhr 
des Getreides, ond über das Recht desSolUns, in Nothfallen über 
ein Diiuheil der in seinen Häfen befindlichen nicht beladenen oder 
in Ladung liegenden genuesischen Sclütie gegen Erlegung üti 
Fracht au disponiren. • 

H7) Caff-ariy Annale Gmuttn» L l. p. 

148) Dieg Privilegium vom 22. IVlai .1251» welches sich im 
Afchiv der genuesischen Kaufleute l^eimdet, ist mitgetheilt ^on 
Do» Wer, MarU de Navßrrei^ in seiner Ce^«ceioii de ia» waga 
y deteuhrimientoe fne kuieron par mar lot upokolee äude fnu 
del siglo XV, Tom. IL ApewHee « iet eait€€> diphm, p. 375 teg. 
Es heisst darin u.a.: ^^Otunjamosles (jue liayan barrio e alfondigay 
€ fikxtM^ 4 bawi en cibdad de SemiUi. > <^ Otroai les otorgami 

tt^ynii Mghsuu — Oirosi QiorgunM-gM asii dm nrnsruas cm 
del preHo de Ute na»e$. — • Ottoei eiee^mae que loe Semuete 

quc tscojan dos homes - butnüs de (ßCnua sean CrmsuUs. — £ eflOS 
^onßulee jHxgnen mtre loa Geme$es gue venieren de fuera, que non 
fiterint neqinoe de SeviUa. ^ E ei aigu» mereador 4e Cenua, 
ne^ fiiere vecino de SeuiUtti* nmriere tti Se^tUla e dejetre eue hunee 
en %ueetru Herta ^ que ioe C me ni ee Gewueeee puedem Utmar epe- 
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Aller dieser Vortheilc ungeachtet blieken die Genuesen 
aber doeb uBaier WMdcPMliiisiialitiy.nMbKooiteiilinopely 

■nd eifcräiicLtig auf die dort unbescUränktcn Vcnclianer, 
mit welclien sie auf Iseiae Wem in der Lenvate ktfiiiur- 
fim Imatai , dt fietto« dort neben dieeni iomer bAv 
aiä eine Macht zweiten Ranf^os ersehie»* Dieae £i£ef 
MMiit der fienaeeen «nf die -Vendiiuier Ttrsreadile ntp 
mentlieli aa deu syrischen Küsten, tto sie neben einan- 
der Handeiafaklereieu Iwcao een y swisebea den beiden 
Nelimiai l^r»' Retbnagen tinid Sireitiglsrften. In islh* 
Aea Krieg brechen dieselben aus im Jahre 1256 bei ei- 
aem Streite in Anss^ über -eine Kirob^ , wekbnr db» Vais 
i&guiig' der Genuesen aus^ dem Dritlhcil der Stadt, ncl- 
d^pi aie das^hat neben, den Y^netiiinem beaa^aen, aar 
Folge batte. Sto » erUtterter Seekrieg zwiaehen beidea 
Republiken folgt auf diese Vertreibung, in welchem die 
Venetianer Sieger bleiben ^^). Dieae Demütbigltng er» 
LiUeit die Geuuescn nur noch mehr, und obgleich sie 
auf firmabnong des Papatea Frieden mit den Yenetianern 
scblieaaen , so sinnen sie doeb seit dieser Zeit auf Mittel, 
diese aus Konstautinopcl zu verdrängen. Sie fassen 241 
den Ende den bflbnen Entacblnaa, den laieuiiaeben Tinron 
in Griechenland zu stihzca , und die griechische Dyna- 
stie daselbst iirieder herzustellen« Trois des Bannapru« 
dies Rom's wagen sie es , dem Michael Palaeolagus mit 
einer grossen 1" iotte und bedeutender liiaanschalk au Wüin 
b an bommcn nad zur Vertreibung dea lateiniaebon Kai* 
sers Balduin tbätig luitzuwirhen. Aiit diesem Si^e im 



Voi H0ne$^ — Qfrat^ olar^omat qU0 caaatfa lot kmM$ de ia a'Mad 

a ie la iitrra dt Genua venieren a Ia eibdaddeSevilitty o a fierrm 

de Ca» Ulla o de Leon , o n otro lorjnr cualtjuir de mte&ii'o Semria 
qu£ audm saiuoe e ee^uroa con iodae sue custie ttc^*^ 
II») Jfortat Camm. ^Vtmi. T. IV. m-^Mt. 
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Jahre 1261 Imgl die Glaozperlode des genaeslsehen See- 
hmidB M« Umm Lohn Ittr ihm dUifebnohte wtcUfp 
Hülfe erhalten sie von dem Kaiser Michael die beiden 
Vofilädte TM K o iiiitMrfiaop di Pcsa nmA Galato, umI tdf 
eke' H — d eio fct g n iistigangen , dass sie dadurch entseUe» 
dea da» Monopol das Handels in Griechenland and im 
Bchwarsea Meere liehoMMa. WihrenddieVenetiaDef iwd 
die übrigen Fraiikca ans Konalantinopiil sich nach dea 
baeta aad aadi Morea fläfilhteaj vemaJidela aie Fem 
aad' Cralata dnreh fiitikea aad Maami m eiaer fialea 
^Niederlassung , durch welche sie die Herrea des Hafeas 
der Haaptaiadt dea nfmcUacliea Kaiaewaidita wcrdea 



ISn Nieephoti Oregorae Bfftmfinn Hisi. «if. R iNf. 
Fmt. 17Ä9 foL Hb. XL c, 1. §. 6. p, 262. Caffari, Atmal. GtfU 
lib. VL /. /. p, 529. Seit dieser Belestiguii^ fera's und Gaiaias 
iverdea beide ^men gleichbedeutend (RamnuMÜ hi$U beiii Co»- 
UtaUiM^p- VeneL i6S4, f. 73.). Die Griechen brauchen gewoba^ 
lieh Galata, die Ilalieoer Pera {Stella^ Am, GemtM. in itfik 
ratori, Her. liaL Script Tom, XVlL p. 102t,; FolietOy Hist 
Gen, in Graevii Thes. T, I. p. 602,}, S. Hüllmann, Städtewesen 
des Mitteiahers Xh. I. p. 362. la dem Vertrage awiachea dea 
Kaiser und der BepubUl^ Gamm» welcher nah In dar üiicaadeo* 
sammlang In Paria befindet, and welcher abgedrackt ist im Re- 
cutil de diverees charlres pour rhisloire de Consiantinople. Park 
1657 foL, verspricht der Kaiser feierlichst, die Genuesen immer 
ZU Freunden zu iiaben und die Venetianer aa Feinden; die Unter- 
thaaes der Repnblik Genna ia seinem Reiche frei Handel treiben 
au lassen y ohne sie der geringsten Abgabe zu unterwerfen; Uinea 
Handelgfaktorei, Palast, Kirche, Bad, Backhaus, JHausei und 
Läden, und eine Konsularjurisdiction sowohl in Konstantinopel wie 
in Salonichi (Thessaionica), Kassandria, Smyrna, auf den Insela 
Mytilene und Chios au verleihen , und „mit Gottes mife^« ancb la 
Negroponte und Kandia, welche die Getiuesen bald den Venetia* 
nern zu entreissen hofften. Alle anderen Nationen sollten den 
Zollgebuhren und aliea hergebrachtea Abgaben an den Fiscns des 
Reiches unterworfen sejra. Der Kaiser venprlch^ mir den Genae- 
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JcM mmim sie fceiMdeM ffcr AogcMMrli aitf dw 

wichtigen Haodel im sclmarzcn Meere, der nun gänzlicli 
im ihre Hinde Iramml i^O* Hiemtt noek nidit a«ftiedcii, 

crvverlieo sie ^ oa den Tai turen ein Terrain , um darauf 
eine Kolonie, die von Kafi«, anznlagen> weleheB bald ilir 
Tomdunster Stapelplatz rod eine 4er MhüMten ' Stidte «n 
sdiwarzen Meere wird ^^-j. Nack Kafia flössen zusaui- 
mm die Pelswaaron des Noriem, die jiemadiqii oad in* 

dischen Waareu, welche auf versciiicdcnen Wegeo in dio 

Htfe» des sckwnraen Meeeeo gelMigflen und die eniopni^ 
Klien HandelaartUsel, welche die Gennesen tuf iliKeB ei» 



sen und den Pisanern den Zugang zum schwarzen Meere, um in 
demselben nach Willkür zu handeln, zo gestatten, falls der JKai« 
m aiMgerustete Scfaiffe gelN^Bclie, aoUteii die Genuestü 9mi bia 
n hiBizig Fabrsenge^^r Diaposilloii -gegen eine beatiniiBte Fraciit 
stellen. Die genuesischen Kaufleute dürfen aus dem griechischen 
Ik'iche frei ausführen jede Art von Produkten und Waaren, aus- 
genommen Gold und Silber; gemün^les Gold dürfen gie jedoch 
tnsfuhreB. Ibre Flotten haben S^otf itl «90 den' Häfen des Reiches. 
Eadlkb erneuert der Kaiser die VerpticlHengeo seiner Vorfahren, 
jahrlich der Kcpublik Genua fünf hundert Goldstücke und z^wei 
goldgestickte Teppiche; und dem Erzbischofe der Stadt fünfzig 
Goldfliücke und einen. Teppich zu eniricbten. Die Genuesen ver« 
ipreehen ihrerseits, den Kaufleuten und den anderen ünterihanen 
des Kaisers freien Zutritt zu ihren Httfen, und verpflichten sich, 
griechische Reich gegen seine Feinde zu vertheidigen^ und 
nur mit der Einstimmung des Kaisers mit Venedig Irieden zu 
schliesseo. Depping, kUt. 4u ^omm. entre U Levani tt ^Europe* 
Tom. JI. p. 64. 

151) Georgii Pü eherner i 9 HiH, üffVAi P^eolog. ed» Pee- 
ftum, Ve7ieL 1729 foL T, L c. XXX, 

152) Nicephorus Gregor. L L Hb, XIIL c. XI/. Vergl. 
aber die Gründnng von Kalfa die gelehrten Vnlersuehungen von 
Odertco im 13. und IS. Briefe seiner heitere JLfgncf^tcAe. Baeeß- 
»0, rf9ft 8, u. Haasc, Notic. et Extr* T. XI. pag, Aam. 8. 
za CosüQ^ Gesch« der Moldau. ^ . 
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gCMtti SdkilMi «lafiArten, m gegen jcM msgeUmsdit 
zo werden '^). Ein n'iebt yiel geringerer Handclsphitz 
fiir Me im die Stedt SoldftU (das beatige Sadak) im dei 
Krim (Gazaria), welcbe in der Folge, im Jahre 1365, 
attch in die Binde der Repoblik kam ^^). Ausserdem 
erhallen sie spitev neeh dasdbst die Stidte €einbaio, 
Cerco und Tamano, so dass die Keosultt in Kaffa^* wel- 
ebe daselbst jährlieb yen der Re|rabUb «ngesetxt wur- 
den, sich mit Recht Konsuln von Gazaria nennen konn- 
ten IM). Dieser Handel bmeble die Genuesen natäilicb 



153) FoUeia^ HUi. Gement. in Gramni Thef* Aniiq. Ital 

7. J. p. 026. Hieran, de Marinis de Genuens, DignH, üfid, 
f. 1435» OdericOy Letiere LigusL loö» 

151) OdericOf LeUere UguMiicke pag. i9i 9ff. Ge^r^. . 
Sf€ila, Amwü. Gimun». mu 1305, Der herfibotte Raisbreek (R»* 
hruqms)^ welcher diese Stadt vor der Gründung von KafiTa i. J* 
J2o2 besuchte, schildert dieselbe als den Ilauptsfapelplatz für den 
Verkehr zwischen dem forden, dem Orient und detn Abendiand^* 
Pureha9 ki$ PügrimeM. London 1625 fol. T. UL jh 2 §eq. 

165) Oer Konsul Piolo Imperiale anterscbreibt sieb in eisen 
Briefe an den Papst £ugen IV. i. J. 1438 : Ejusdem Sanclitaiis ad 
genua proüolutus Vaulus Jmperialis Consul Caffae et tolius marii 
Dinjorh et Imperii Gazariae. (Act, Concii, Fiorent, PwrU UL p 
121$.)* Von welcher Wichtigkeit der Handel im schwarzen Meere 
usd der von Kaffa insbesondere war, geht aach daraus hervor» 
dass in Genua eine eigene Behörde , VÜfficio detla Gazaria ge* 
nannt, errichtet wurde, um die Angelegenheilen der wichtigen 
Kolonie zu leiten, und über den Handel im schwarzen Meere SQ 
wachen. Biese Behörde bildete zugleich die höchste Instanz Inr 
die Entscheidungen der in Kaifa vorkommenden Prozesse,' von wel- 
cher keine Appellation möglich war. In KaHa bestand auch ein 
Magistrat, V/ficio deiia Campagna genannt, welcher über die Strei- 
tigkeiten der in der Krim wohnenden tartarischen Unterthanca, 
welche unter einem von dem Khan der Tartaren eingesetzten, von 
dem Konsul von Kaffa bestätigten Gouverneur standen, enischied. 
Oderico, /. I. p. 183, Genua biieb zweihundert Jahre hing 
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JA vbtfidie BeriUunHigen mit den am sdbwarzen Meem 
mkmmiem tartmiebcni Völk«riclmftta 9 und dfeshdft u(t 

anzuQchtiien , dass sie aucL schoa mn diese Zeit Hau« 
iAmuMkgt mit deo iUums deraeUm abseUiMMBy ob- 
gleich die ältesten dieser Verträge, weleke uns anfb«- 
wftLrt worden , erst aua dem Anfang des folgenden Jahr- 
teiiderla aind ^^). Genaocte Kande hahM wir ilk-^ 
ren mit ilca Königen von Armenien gesclilossencn Han* 
UatndHaUwi u')« Der älliate dieacr Yertfftgt» wtkbett 
wb besitzen , ist schon ans dem Jahre 1201 mit Leo iL 
Der König bewilligt den Untertbauen Act K^puhlik Sl- 
ühorfaett und ^töUige Abgabeiirreihett für ihrM Handld m 
selaem ganzen Reiche , er gestattet ihnen Selbätgerichts- 
harkttt^ und aebeoht ibMn in seiner Reatdewi. Sia npd 
ia Hamista (Malmistra , das alte Mopsvestia) ausser einer 
Kirche noch Plätze > nm darauf eine Kirche 9 Magazine^ 
Häuser und einen Gerichtabof sii erbauen W), Später 
scheint die völlige Handelsfreiheit den Genuesen wieder 
entzogen worden %n sein, denn im Jahre 1215 unter» 
handeln gie wieder mit Leo II. wegen eines HandelsTer- 
Uages. In diesem wurden wahracbeinlich gewisse Ab« 
phen filr ibre eingefobrlea Waareii bestimmt , obgleiek 
Foiieta erzafblt^ dass der Republik alle Rechte in Arme- 



im Bcfiiia von Kaffa, und noch ioa Anfang des 15, Jabrh« bat ef 
Uaadelakonsuln in mehreren Städten am schwarzen Meere. Ueber 

^ Handel , 'welchen Genua and Venedig im 14. Jahrhunderte im 
schwarzen Aleere hatte, werden wir weiter unten noch zu reden 

haben. 

166) Deppingf L p.m. IL p. 99. 

U7) J. dt Saini'Martinf pnvitigt de Um Ut, Jtot* tf 
Arminie en faveur des Genois en tannee 1288 tiri des Arch, de 
eines in den JSot, et Ejtr. de la Bibl. du Rou T, XL p. 97-^110. 

IdS) Urkunde mitgelbeilt von Silv, de Sacy in den Not. et 
^r. LLp.19 f. Ver^l. Folieta in Crttem Tkee. T.L p. 2S7. < 
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nlen bestätig und crwtkect wMileii^^')^ dmn m dm 
TffdkUt J. 128ft, wMken wir wUallldUs ImmIim^ 

werden diese Abgpabea lierunterg^eselzt '^^). ' 

IHcse BliUhe dei ifenuesnelieii HandelB im Umu/Uat 
tmopel nod im schwarzen Meere wirkte natürlieh mA 
wieder woUÜiätig auf dea Uaadekverliebry welcbea die 
B^paUili sebm Torlm im ■nttdländiMben Meere hatte* ! 
Dies bezeugten die vortheilliaftcn Traktate, welche sie | 
bis %u Ende dimes iMkumdmU mit Aegyptm mmä im \ 

maurischen Könige von Grauatla abbcliloss *^*). Der , 
letztere 9 welcher -darob die geaaesi^ea GesaDdleii &• 
nnel Spinoia und Bomfiii BmlHciMl mit dem berohmfen 
Aba - Abd - allah Muhamined und seinem Sahne einge« 
fangen wurde ^ ist «ns den Mute 1378* Diese ▼eiipM' 

4 

159) Folieta L l. 204. erzählt bei d. J. »^ura fuo- 
fsr Biipuhiieae 4m nfna Armauae a Läwie Ue$€ €imfirmait ^ 
ümplificaim mmlf Henrico FerrartP u Gemunnbut Oraiare ea dt 
causa missoy in guibus in&igne fuit liberum forum ^ liberaque jjirit' \ 
diciio tnter ipsos permissa.^^ Vergl, ^ben Anm. 120. 

160) Hr. de St. Martin bat a. s. O. diesen Traktat in ar- 
meniscber Sprache mit lat. 11. frans* UeberseCsong micgetheilt. Es 
werden darin die den Zoll mrterworfenen Haadelsartikel tianfiaft 
gemacht, die dafür zu zahlenden Abi^aben bestimmt, uiiii den ge» 
nuesischen Bürgern verschic icne Erleichterungen in Bezug auf 
den Handelsverkehr gewährt» als dadurch a. B., dass sie davoft 
befreit werden, ihre MTaarenkollis öffnen und ?isitiren za lasseai 
and dass dem genoes. Konsvl das Recht zugestanden wird , dirA- 
Ker zu entscheiden, ob ein nicht beküiiiuer Kaufmann genuesischer 
Bürger sei. 

161) Aus einer Bemerkung tolieta*9 (Uüt Gemmt* Uk* 
VI. I. t p. B14.) , dass i. i. 1267 die Republik eis Gesetz eiliess, 
nach welchem alle genuesischen Konsuln, welche durch ganz Spa- 
nien verbreitet gewesen , einem ^enues. Generalkonsul zu Ceuta 
untergeordnet seyn sollten, läsät sich wohl schliessen, dass die 
Republik um diese Zeit noch andere Verträge mit manriscbea 
Fürsten in Spanien and dem vestliehen Afrika eingc^augen sey. 
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Am im GBisamm fi» jluwi gaosai Gcbieie n W^mmt 
mij SV Lande Sieharliett , ScImtE mai Beistend für iiire 

Person ußkd ihr £i(eQthiim. bei ünrem IJbadel und bei 
HuraMCtt« Sk gewtfum ilmen eigene Ma^tnle, Kiew 
cheii} Bider, HSoser und Magazine im ganzen König* 
nkhe und dk firlmibniM, in den ZoilbäuM» ainw 
Schreiber anzustellen, nm über die ein- und ausgeben* 
den genoeaiscben Waaren und die gescbebenen £in- und 
VeAtnle gültig Bachi an fnbreo. Der Ein^angssoll für 
die Güter der Genuci^eu wird im allgenMsinen auf 6 Pro« 
Kiit lüm Wertbe fiwtyenetsi, doch werden einige Ar Up 
M davon auagenomnen und geringer besteuert. Gctrei» - 
lie, Mehl, Bobneii nnd andere Lebensmittel dürfen gans 
6n «^gefUurt werden , «nd yon ^den solipfliehligen Wai^ 
Ko, welche Aiebt Tcrkault werden^ wird kein Zoll eiy 
Men« AuMerdem wird den Genneaen versiatitety ibre 
SdiUb naeh Belieben töacben nnd laden za lassen mit 
ihren eigenen nder mit fremdea Barken y die yon ibnen 
gdmiften Wmrm Terpaeben zn lassen ohne Anfsiebt Ton 
ZolhviicLtem 9 alle für ihre Scbille nötliigcu Artikel, als 
Werg, Peeby Nägd» Planken ^ Tann 9 Anker, frei «inzn. 
hnfini; endlieb yersehiedene andere, die Erleiebternng des 
Verkehrs bezweckende Begünstigungen, aus weLcbem aK 
Im sn erseben ist, wie wohl man sebon damals die we* 
sentiichen Bedingungen eines den Handel wahrhaft bele- 
ihenden Vertrages erkannte ^^^). Nicht minder günstig, 
vrann aneb weniger die einzelnen Bedingungen specifi- 

~ r — ■ 

163) CimvmUio mitr Cmmmme Januae et Regem i^ranaiae aas 
^«a geoues. Archive miigetheiU von $4 Itf. de Sac ff, l, l p.Zf^ 
8®. Vergl. über den Köni/^ Mahanimed II. von Granada, den 
Beschützer des Handels, der Künste ond der >^ issenschaften , den 
Erbauer des weUberühmteo Alhamkra, zu welchem sein Vater den 
Gmnd i^cgi hatte, Conde^ HiH. dee Arabee ei dee Mtmree m 
«redac^ franf. p. Maries. T. UL p, 112 ff. 
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cirend , ist 4er TriMat^ wekhea iie timfMSk im JdnNii 

1290 mit dein Sultan von Ae^ypli^n Kelann und seiucak 
Sohne lUialU aksehlOM* Bs ist dieser Yerlnii;, weldMri 
naclideni diu gute Efnrersfiindniss der fjfennesSscIieii^KMil' 
Leute mit dem Sultan durch die Plünderung^ genossi«» 
Seher Pirsten einige Zeil gestöft geur esea , dnreh im ; 
gennesUchen Gesandten All>crt Spuiola zu Stande kani.| 
■Mbr mr ein sllgemeiner Friedemrcrtvsg «wiseheii Chi» '■■ 
nna und Aegypten znm gegenseitigen Scbutee des Hsn» • 
delsverkehrs heider Völker zur See und zu Lande ^ als ; 
ein Tom Sultan gegebenes PriTileginm« Er bezeugt ef- > 
feabar, wie der vorige, einen neuen Fortscbntt in der 
HandelsdWisns zwischen beiden Kationen, denn die äe» ^ 
nne.sen werden jetzt nicht mehr als die blos Geduldeten | 
und ausnahmsweise Begünstigten betrachtet , sondern j 
werden als eine gletehstehende miehtige Nation b c i i a in* i 
delt, deren ausgebreiteter Handel grossen lieicbtbum i 
naeh Aegypten bringe^^^ und derijn Schutz und Freuvd- 
scliaft für die handeltreibenden und re i se nden Untertba- 
neu des Sultans nachgesucht wird ^^3). 

Eben dieser intimere Verkehr, i* weleben die ge- 
genseitigen Handelsinteressen die am miltelländiscben 
Meere wohnenden ehrislliehen und mnhamedaniseben 'VMlr 
her gebracht hatten , ist zu ersehen aus den HandiAsfimk- 
taten, welche Venedig um diese Zeit mit sarazenischen 
Fürsten absfcbloss« Marin fuhrt deren vier an,, von de» 
nen drei mit Tunis in deu Jaliren 1251, 1260 und 1305, 
nnd einer mit Aegypten im Jahre 1302 eingegangen wvr* 



163) Fax et Conventio inier Commune Januae et Soldanum 
Babiioniaef mitgetbeiU aus dem genues. Archiv y. S, d. S ac y , L 
l p. 9B^4i>f vroselbst auch p. 4^-^58, ^er in der Bibl. von SU 
€€rm9hi^du*¥ri9 beiindlldie arabische Text mit einer fcaris.lJo- 

bersetzung begleitet , abgedrückt ist 
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deu 5 Üicilt dieselben jctlocb niclit mh Da sie lu 

des eiaxelnen Arlikela^ weiche Marin au» densdben 
ibersettt liaty ¥id Aebniidikett mit denen iMsitzen, an» 
wcleheii wir oben Auszüge gegeben liaben^ so beschräu- 
IwD wir vtts darauf ansugeben , dass in allen die Vene* 
tiiner als gern gesehene Kaufleotc bebandelt ^venlen, de- 
nen» ohne daaS' jedocii der ZoUeinnabme daraus ein an 
gTdsacr Machtiieil erwaefaae, jede Art Ton Erlelcidemng 
ifi iLrem Haudelsverkcbr zugestanden wird. Namentlich 
«erden sie - tvir den Prellereien der rnnhamedaniselien 
Beamten siclier gestellt. In dem Traktat mit Aegypten 
fiuiiei skk n* a. der merkwürdige Artikel, dass Waami^ 
ik fiir das ans eingefabrten rerbotenen Artikeln gelnste 
Geld gekauft worden, ganz frei von AusgangsaoU sein 
Millen» Man sieht hieran«, wie yiei den Aegyptem an 
itn Artikeln lag, deren Elnftilir vom Pahsle verholen 
war« Ks waren dies Sklaven^ Sclaiffsbaukolz und Waf- 

f«l|M^). 

Wir haben £e Gesckiebfe des Handels von Venedig 
vnA fiennä bis zum Anfang des Tienehnten Jahrhunderte 
terfoigt, um zu zeigen, wie derselbe sich beim Anfang 
der Kienzznge ausgebildet hatte, wie er dnreh diese ge- 
fördert wurde, und wie er in seiner Enlwiekelnng seihst 



161) Commerc. de^Venez. T. IV. p. 280—286. u. p. 270-274. 
Mario hat viel Verwirnin^ in die Daten der mit mubamedanischea 
fttiMea gescbloiseneii Traktate durch seine fak(di«Bereeliaung4er 
Un der Hedsdira gebracht. Da er Dicht hei alliea das Jahr die- 
ser Zeitrechnung angiebt, so lassen sich diese Fehler nicht iibciall 
ei kennen and verbessern. Bei einem der hier angeführten Ver- 
träge, dem mit Tunis v« J. 1260, haben wir Marin, der densel- 
bell ip da» Jahr 1271 unserer Zeitrechming gesetzt, verbessern 
kSnnen, da er In einer Note {p. 283.) das mubamed. Jahr 658 iur 
<lenselben angiebt. 

m) Maring i. l. p. 273. 
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dann Tomarfs selinit^ als die mm dea Kfud M i i wa in 

Orient« eroberten Länder^ welche den Republiken von 
Piaa, Genna und Venedig ein ao weites Faid Ar ftit 
Handclsspcculalioucn eröffnet battcn, nach und nach nie« 
dar verloren ging^en* Denn als im Jahre St« Jaia 
d'Aere, das letzte BoUwcirh der Christen im Oriente 9 ia 
die Häude der Sarazenen fiel j waren von den Genuesea 
nnd den Venetianem nberall mit den Ländern am anttd* 
ländiselien nie am schwarzen Meere die enj^sten Hao- 
, delavecbinduugen angeknüpft» Die an£uiya feindlicke 
Bernhrnng^^ in welehe die Krenxsüge die ahendlindiadica 
christlich en Völker luit den die Lehre Mnhauuned's he* 
hennenden des Morgenlandes gebracht hatte, war anai* 
ncm friedlichen Verkehr g;ewordcn , dessen Bestand durcli 
die gegenseitigen Interessen > welehe durch die dem H«k 
del en iperdanhende erhÖhete 'Knitmr ersengt waren , ge- 
sichert war> und welcher in sich selbst die Beding^og^a \ 
einer immer lebendigeren folgereicheren Entwiehehw; 
truQ. Die Geschiehtc des Handels im raitteHändischeu : 
Meere tob dieser Zeit an bis zvr Eroberung J£onstiati> 
nopels ist denn anch nur die der natfirlieben , fnSBA 
zuwjeilen noch unterbrochenen , ahcr doch nie wieder 
ganz gehemmten Fortbildung des Verkehrs swiaehen dea 
verschiedenen diesem Meere anwohneuden Nationen ^ in i 
welchen sie,' wie wir gezeigt haben ^ gegen den Anfiiag 
des vierzehnten Jahrhunderts getreten waren. Daher 

I 

können wir dieselbe auch von nun an in allgemeinerea 
Ziagen darstellen , nachdem wir bis hieher die erste Eni- 
Wickelung dieses Verkehrs in seinen mannigfaltrgen nock 
auseinander liegenden Zweigen geniauer verfolgt haben« 

Zuvor jedoch bleibt uns noch übrig den Handel der 
Völker auf der iberischen Halbinsel bis zu dem Zeit- 
punkt zu betrachten 9 zn welchem diese Völker im See- 
verkehr auf dem miltelläudischcn Meere mit den iuiie- 
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liischen Handekn^nblUsen in Konkarrenx treten. Wir 
Men hmhat Tan dieien ViOkum uhgmAm^ um die Gt« 
schiehte ihres Handels, welcher in «einev Entvri\%8l«a|; 
etwas Ton den bisher dargeatelileu Verhältnissen Unfdi« 
hkn^i^cM hat) na in itosiiiimenhaiigendflf V^bmiAt 
vorfithren aui können« 

Dia oraieii utar dan BewohMva dar ibatiadiaa UaU>» 
ittsel, welche mit den Handelsrepubliken Italien's in ei- 

Waran die Katatancn ^ JMdbdaw 
m vom dar HtnacbaA dar ManraD bafrait wurda» 
Bie ersten Spurea davon , daaa sie sich aifiriyar mit Han- 
del oad Saaiilitt baaafaifiifMi , sind aaa dam MMntaB. 
Jahrhunderte, in welchem der Ertrag der Land- und 
Waasamöllc aaboii ani HaopteinliaiBiuaa dar LandeafiMv 
üm anamaabt i^). Trüb arlMMaB diaaa btar die Wiab« 
tigkeit diaser £rwerbssweige und begünsti|reu dieselben 
iareb aaMUsattda Gaaatise, dafür dia Zallabgaba» sich 
zurück h ehalten d , nm mit denselheu Kirclieti uud Geistlich-. 
Mt zu untaratütaaii Vafa eb iad a» a -Uraaabaa trafes 
dam hei , hier den Scehandel bald zu schöner Blüthe zu 

Das Land, ^reiches den Kamen Kiatalonien erhielt, "wur- 
de ia den 'ersten Jalmn des nennten Jabnbunderts den Mauren 

t'ntrisseh. Die ersten chrisiiichen J'>< lu nscher dieses Landes nann- 
ten sich Grafen von Barcelona und waren abhängig vom Könige 
VOB Frankreich; in der Felge Warden sie anabhingig , nnd ian An« 
^g des 13. Jahifmnderls konMnt die drarscMI v<m jaarcel«na aa 
dt« ItSfiige von Aragonien. Vergl. Conde, Hisl. des Maures en 
^^po'jne. T. I. p. 277. Hammer-Purgstall, Lebensbesclirei* 
Hungen gro«tger moslemisclier Herrscher, HL p» 4ab Cupmanff 
IL Apmd. de n/^nat not N, XXVIL p. 88^f00. 

167) Stehe das höchst vichtige Werk: Memorittt hist^rieat 
*9hr9 la marfnay commei*cw y arles de la aniigua ciudad de Rar^ 
celona por Don jinionio de Capmany y de Monpaiau, 
Madrid 177$ #. r. I. Parte 2, 2t. 

1^) Armengol U.^ Graf von tJrgel i. 1039^ Rauaand 
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bringen^ Mt KtidAMi katten m je Jm» Simm Bat &m\ 

5 ilir Land hot iLucu treflUclics Bauholz zum Bau. 
ihrer >cluffe, die ^aclib«rsekaft der Meareii im Sf&aknf 
nnd auf de» Beleareo reiste zur TbMi^keit mmA s« kÜM 
seil Unteroehmnii^^cn. Seit dem Aufau^]^ des 12. Jthr- 
lianderte wird Bereelone ein offener Heim §kr alle da- 
laals im ituttcUandiäcLcu Meere Laudcltrcibcnden Naüo- 
Bea. Vm dieae Zeit^ beaondera naebdea dareli die te». 
bttndetai Flotten des Grafen RaiaMnd Berengner IIL 
und der Pisancr i. J. 1114 Mallarca von den Mauren er«! 
nhert worden war ^^^) , fiuifea die Piaaner und GenaeM 

an, deu llafea von liarceioua Läufig zu Lesuclien i^*)^ '. 
nnd dieaer Verkebr bleibt aüeb ^ naebdena MiUant 
wieder in die Hände der Manran (jfefallen, 4a detullM 
durch Traktate mit ihnen gesichert wurde. Im Jiiire 
1187 wird mit Genna ein fffantteber HandebTorln« üil 
gegenseitigen Ycrgüuäfiguugeu und Yerpflicbtiingen ab- 
geaebloeaen i^^)» Fünf Jabre daranf aind die ZoMeimrab' 
UMB in Bareelona aebon an betricbtUeb^ daaa.der Gnf 



renguer I., Graf tod Bareeloaa L J. 1050« Capmanf, UL 

169) Die {"lotte, mit welcher K. Berenguer diese Eroberung, 
la wie die« aiil welclier denelbe lilraf iai Jakra UiS aach loüic« 
ging» um alt deai Papsi über einen neuen Kreaazog gegea die 
Mauren zu unterbandeln und die Repubiilwn von Genna nad Pim 
für diese Unteniolimuiii? zu ^^ewinnen, ^eben einea Beweis voo 
dam -AnfidübeB der ivatalanischen SchiHlaUrt in diesem Jahrbon- 
dertcw ^ Ihm MwL ^tmmuU äe ^uvarrtt^^ UiurU hui. 
9oh^ la parte que Ugoierw /oa £if»ailalca en ^iMrraa df ia$ 4f*' 
zadas , in den Memoriat de la Academ rtal de HUU du MadM 
Tom, V. p. III. 

m) C^pmanff L ^ p. 23. iVaaar« /« /. ^alitia^ HüU 
Cr€fitif aa. Jdb, L bei €ram>, I. L 

171) Capmanyy 1. L Tom. h Parle p*Zi^ IV. MM 
äipiouu No, i. V ei^l. uLeu 174. , 
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SiHDQnd IV. die Kirclion dieser StaJt durch den Zebu* 
teo vaa derselbea eine beträciiüiclie Scheukaog; machea 
bnni'^)» und mn die Mitte dieses Jabrbanderts könimen 
Kaiiilcute aas allen Tlicilcn der Welt, WiQ Benjamin von 
Todela in seiner Reisebesehreibung bezeugt , naeh di<^^ 
Mm wiebtig^en Seehafen , um daselbst ihre Einicäuie zu 
machen ^73). Wichtig für die Entwiekeli^ng der Handels« 
liiruie dieser Sladt ward die Eroberung von Almeria, 
weil nach der Zei^töruug dieses Nestes der mubaineda- 
aisdien Piraten nicht nor die Sicherheit der Schiffiabrt 
Itt der spanischen Küste bedeutend jvewann , sondern 
auch den katalonischen Seeiahrcrn dadurch der Zugang 
m der Meerenge gebahnt wurde i^^). Im fol^jenden Jahr« 
liunJertc steigt der Handelsverlicbr in Barcelona noch bc- 
«katend, namentlich dadurch j dass viele italienische Kauf- 
kote sich dahin ziehen und dort wichtige Handelslakto«- 
feiea anlegen i'^) ^ und auch durch den Handel mit den 
reichen manriscben Königreichen von Granada und Se* 
YiUa i^fi). Wie sehr dadurch der Aktivbaudei der Barce- 



172) Capm any f l- l. Collect, diplom, No. IL 
in) Tbt liinertuy of RaM Benjamin of Tudeltty transL 
99d ed. ^ A. -As her. Land* and BerL i840. T. i. p. 31. ^The 
(of Betre^ona) ihouph amaU^ i8 handeome and eituated cn 
ihe teashore, Merchants rcsort thither for (jootls from all parte 
of Ute World: from Greece, from JHsüy Genua and Sicilyy from 
Mexandria in Egyptf from Faleeiina and the adjacent countriee,**^ 
- Gagen das Ende dieses Jahrhunderts bildet das Streben nach 
Huidelsbeganstigung in Barcelona schon einen Gegenstand des 
Streiies zwischen Pisanern nnd Genuesen. Letztere erlangen meist 
tleo Vorzug daselbst. Capmany^ T. L F. 2. p. 24. 26. Vergl. 
oben S.' 177. 

174) Navarreie^ i l* p. i€7. Vergl. oben S. 176. 

175) Capmanfi T.L P,2, p,29, Navarreie, I. i.p.U3. 

176) Caput an i/i /. i. Parte 2. Cap. VI, Sevilla war unter 
^er UerrscUaft der Mdureii einer der blühendsten üäfen Spaniens» 

13 
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loncsen ^^eliob^n worde, emdit man aii0 ilev Auhicrk-i 
samkcit^ welche um jene Zeit der Gesetzgebung m Be- 

mit welchem die Katalanen \ielliicli Terkehrlen. Nachdem Anda-j 
liisien um die Milte dieses Jahrhuiidcris durch Ferdinand III. von 
Kasihien erobert ^vorden^ erhalten die Kaialaaen nicht allein in. 
Sevilla neben den Genuesen ^ «ondern auch im ganxen Gebiete des- 
Königs von Kastilien die grüssten Handelsprivilegien. Capfnanf 
T. II. Collcc. (iiplom. N. XX. Privilegium Alfonso's des Wei^eni 
für die katalonischen Kaufleute v. J. 12B2 : Pur facer merced a iot^ 
mercaderes Catalan§9^ damot /«• e«liia framipiejas que afui iem 
diekas: jmmerammüi t maniumo9 que M9$ Im mcrcodcm Cttfo^ 
ne9f que vtHieren a la Cihdad dt Sevilla , que den de entradt 
cinco tuaravetJises por cenlc/iar de todas las ntercadurias quc in» 
troiere; e por las empUae que quisiiren sacar daquello de que. 
oviere» dado eeie derechOf que nm den ninguna oira eoeüf m/ff, 
eea demandado a la eatida^ »eUvo ende del aceyle^ que dm eqmU^ 
que en enUt Carte dhe (nfimlleh; que de eada jarra daeeyie que 
cowprnren en Sevilla ^ cjue den al zinio de las jarraa dos onzas e 
media dtf plaia ßnoy — ), — Otro ei les otorgeanoe^ que 9i Im 
mcrcaderee Calal. aduxieren alyuna mereaduna a Sevilla f e 
la vendieren^ que la iieven do quieieren, e non noe den nengun 
derecho por ella , fueroe ende »i troiieren pan o- vino que h tm 
pitedan ende sacar, — Otro siy que von den derecho nenguno dd 
precio de las naves* £ si algun mercadero de Catalonna quiziat 
tuender eu navio o catnprar utrOf que ntm den dereeka nenqunofor 
— . Giro eif que quando loe mereaderee Caiaianee vemem a 
ia dbdad de Sevilla o a tierra de Casttella, o de' Leon, b a ein 
logar quulijuier de nostro sennorio^ que anden salvos e sepiroi 
con todas sus cosaSf dandonos nostros derechos complidamenU, 
fueras ende ei Uegaran a tierra del Rey de eranadUf de Mwtmy 
a de Xerez , o a <Ara Herra que N^e ayamoe efmquieta e aiftamf 
plcyto CO« los Moros, que le den sus derechos en aquellos lugart* 
a q^ie veni(jrcn segund los picijtos e las avenencias que ovieron con 
ellos. (Ueber das Veriiältniss Alfonso's zu den genannten mauri- 
scben Fürsten^ welche er ab seine Vasalien betrachtete, s. Condtt 
Hiet. dee Mauree en Eep. 7. UL p. 13 n. p, HO eeq,) Seitf 
quizieren fornar a »u tierra o a oira parte gunl quisieren, 9«* ^ 
nos den nada , non arribando a loa noelroe puerios de CastieUa ( 
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mg auf Handel und Scliiiirahrt zagcriirciidet wird ^^^), 
und aas der liald eintretendeii Notliwcndig^lscU , Konsuln 
in den überseeischen Handelsplätzen zum Schutze der 
kitalanischcn Kanflente imd Seefahrer anzustellen i'^)« 
Die iürchengesetzc (Jeggen den Verkehr mit den Uiij^Taa- 
bigen , weleiie dem Handel der italieniseken Städte öfters 
lienunend in den Wcgp traten , wurden von den Katalanen 
selir wenig heachtet. Schon seit dem Anfange des zwölf« 
ten Jahrhunderts treiben sie offenen und lebhaften Han- 
del mit dem nördlichen Afrika. Dieser Verkehr wächst 
klMiehdich im iSten Jalirhunderte , besonders unter dem 



4m htm f gue fueron de CristianoB* — K «* por aventura afgma 
iterra o alijuu putrto de mar ycaiarcmos de Moros iiort e quieto e 
Mit pleyto nengun« ayatuos con los Moros aoöre aquel puerlo 
0 aqwUa tierra , que den y aquel derecho que dan en ia €Hbdad de 
SeväUt, e tanto e non m«« en iodoe loe pueHoe e en lüe Uerrae 
que en la connuista de los Moros fiteren. — Vergl. die Urkunden 
N. XXH, XXIII u. XXIV. V. J. 1284 i^ei Cajimcny, T. IL 
P' 4$n,t in velchen den Katalanen in Sevilla Konsuln und Selbst- 
Serichtsbarki^it bewiliigt und mehrere andere HandeUbegünstigun- 
gen erthellt werden« Ver^t. auch Navarreie^ in den Memwiae 
de la real Academ. de Madrid. T. F. p. OH seq. 

177) Siehe Capman^, i. II Collect, diplom. ^o.III^VIH 
ond besonders No. X. (p. 23 — 30») , die Ordonnanzen des Canseja 
de lo$ Vtokombree del ptterto de Bareei, {coneiiium proborwn ho^. 
niinum Ripariae ßarcJnnonae) vom Jahre J2j8, über die Regnii- 
rung der Hafen - und Handelsgesetze für die barcelonesischen 
Schiffe y welche überseeische Reisen {de viage fyirgo; zum Unter- 
sehiede von den Küsten&hrten, de cabatage) machen , ond welche 
eine grosse Entwickelong dieses Theils der Gesetzgebung beaen- 
gen. Ein anderer JBeweis für das Obengesagte sind auch die Vor* 
schlage zu einem Freundschafts- und Handel-nah(at , wtlc!i(^ der 
König Ja]£ob II* von Aragonien der Republilc von Genua über 
die gegenseitige Freiheit des Handels in den respectiven Meeren 
und Hafen macht. Capmany, T. lY^ CoileeL diplom. p. 14 eeq. 

178) Capmßny^ I\ 1. p^ o^* 

13* 



19d 



Schütze des K(>nig;s Jakob L von Aragonien , TrelcUer 
im Jahre 1227 Mallorlfia angreift und erobert,' wdl mn* 
hamedanlsche Seeräuber von den Baiearen barceionesi- 
8cbe, von Centn nnd Sevilla lconinien8e Schiffe genom- 
men hatten ^'^). Dass die damali^rcn Verbindanjjen der 
Katalanen mit Afrika sehr lebhaft gewesen seyn oiüsscn, 
beweist auch das Bündniss^ welches derselbe Konig i. J. 
1274 mit dem König von Marokko ^^o) ^ur Eroberung voa 
CenU einging. Im Jahre 1285 sehliesst Peter III. w 
Ara[]^onien einen Friedens- und llandelstraktat mit de» 
König Ton Tunis, aus weichem herTorgcht, dass scLon 
früher Handelsyertrage mit jenem Lande bestanden 

179) Capmanf, T. /• 27. Tiavarrettj L I. p* 115. 

180) Aben^juceff Miramomelli Senyor de Ularrochs e de Fe:, 
e de Suyabnoza e des aes parlinencies , e Senyor dela Benimarm 
genannt in der von Capmany IV. p* 7. berausgegebenea Ur- 
kunde. Es ist dies Abu-JnsBofy der Sohn des Abdeihrif» Qa»» 
ders der neuen Dynastie der BenioMerin, so genannt nach Am 
Tribu?, dem er angehörte. Abu ^ Jussef folgte in der llegieniBi; 
seinen Brüdern Abu-Said Osman, Abu- Mobarref Muhammed u. 
Abu-Pekir Jahia^ welche die Dynastie der Alnofaaden in Afrika 
gestürzt nnd in ihren auf einander folgenden Regierungen nadi 
und nach die Reit^he Marokk6 und Fez sich unterworfen haften. 
Al>u-Jussef dehnt seine Eroberungen bis »ach Setljt'haasah (S"- 
yalmoza) an der Grenze der Wüste aus. Vergi. Conde, hüL C'C 
la dominaU dt9 Arahes et dee Mauree en Eepagnef trad» frmt^* äe 
Marlis^ Tom. UL p* 91* (Diese üricnnde Yom Jahre 1274 küin 
auch vielleicht dazu dienen, darüber zu entscheiden, ob Abu- 
Jusst'f im J. 1275 oder 1273 zuerst nach Spanien übergesetzt sey. 
S* Conde ^ L L p. Anmerlu). Miramomelli ist das korruin- 
pirte EnuroUmnmiiiin» Beherrscher der Gläubigen , weicher W 
in italienisclien Urkunden jener Zeit Elmire Mommeni und Emir 
Elmomen in geschrieben wird. Fl am, dal Borg Oy Raccolta ä 
scelti diplomi Pisani. p. 213. Deila Decima e deile allre sraveac 
del eomm. di Firenze. T. II. p. 198* 

181) Bei mehreren Artikeln heisst es, dass ea seya solle: 

9>com en el temps del noble -en (Don) Guillem de üfnncntfa*** 
# 
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la dieMm Traktate^ der einer der liberalsteii k&iy wel- 
dien wir aas jeoer Zeit besitceii, sind alle Bedingungen 
{|^('i;easeltig^* Den Sarazenen wird toii dem cbristiidien 
Färsten in seinen Ländern nnd zur See eben so woU 
Sieherlicit fiir ibre Person und iLr Eigenthum und' 
Schatz und Beistand garantirt, wie der buitan dies den 
clirtstlielien Unterthanen des Königs von Aragonien zu- 
sagt. Die Flaggen der Katalanen und der Tuucseu sol- 
leo in den Häfen der beiden kontraklrenden Fürsten 
j;lciche Rechte gcnlessen. Die Zölle für die ein- nnd 
ausgehenden Waaren werden festgcsels^t« Ausserdem be^ 
ivilUgt der Sultan den Katalanen in Tunis und in an» 
deren Plätzen seines Reiches UandeUfaktorelen anzule- 
pn and Konsnin anzustellen, um über die Rechte ihrer 
iSallon zu wachen und dieselbe beim Sultan, zu wcl- 
ciiem sie alle Monat einmal Zutritt baben sollen ^ m vcr<- 
treten, und einige andere Beganatigunn^en i^^)« 



18^) Pau e tregue§ entre en Pere (Don Pedro) r Rey (fArago 

f Sicilia d'utni part, e el noble el honrat Miraltuomcni Bohapj 
Rijf de Tunis de la allra, bei Capmany, f. IV. p,9^13.t worin 
es tt. a. bcisst: Pn'meraments que tot iSarroy (Sarazene) de la 
terra del dU Miralmotneni Rey de Tunis 9 de quaique loc ^e $ia de 
la 9ua terra — , que vendra a las terrae nosiree — en qualque loc 
*iu salu e segurf en cors e en haver; axi que nuyl hom nolgos fer 
dan ni sobres mentre aquesla pau e treuga durara. — XIIL — que 
i9t Cresiia de noelro Senyoria e altre hom dele loce nosiree de 
iota noHra terra ^ qui venran a le$ terree del dit Miralmomeni 

■m 

üa salu t sf'jur cn cvra l en avevy axi que nul hom nolgoe fer 
lort ne sobres nostres; que piixen vendrer e corfiprar, e que no 
nytai dan ne embarch mentre aqueela treuct durara, ^ VII» Item; 

iota nau que sie in qualque port dels parle del dU Miralmam* 
fMt — ; que haya aquel drei quels eeu» homens auran> — XXiJ*i 
'jue iota vau, que sie in qualque port dels porls de nostra terra — ; 
haya aquel drei gueU homens nostres aurau» — XFÜ/.; hat/an 
{homens nostres) forns (Backöfen) per coure lur pa* — XXUI 



i9d 

Eben 80 effen und lebhaft wird yon den Katalauen 
der Handel mit Aegypten getrieben 9 weleher »ehon seit 
dem Anfange des dreizehnteu Jalirliunderts von grosser 
Bedentnng^ wer i^). Um das Jahr 1250 war der Spece- 
reihandel mit Aegypten bo gestiegen, daes der KBti^ 
Jakob I. einen Uandelatraktat mit dem Sultan von Ae- 



XX 1'".; gve dt le$ mercaderia$ deh hamen$ de noHra terra m 
pr 'en delme (der Zehnte) 9 e mig delme de qo que portaran en er e 

fti aryeut axi com ncostumat es. — q^ie tota mercaderia — , si 110 
ia poäien aqui vcndre o baralar ab altra, que ia puscan daqum 
irer e apörttnr en fualguer e/lrtt terree ee voterant eene que ao jm- 
. nenytm drei. que de formeni ne d^^rdi (MTaisen u« Genie) 
fjue y porien , no paguen delme. — de 90 que compraran hs Se^ 
mfors de les nans, e deis ienys*) e de les barches y de que an- 
ran de loguer de la nau o del leny 0 de la hnvcha ; que uo pagum 
per drei eino mig delme. — XXVHLt qu'ele hamene de la terra 
€ de ia Senywia noetra kayan a Tunie e en he aitree ioee de la 
Senyoria del Miralmomeni, en los quals volratty Fondece de nuir* 
cuderies, e Consois gut detnanen tota Iure dret$ e Iure costumts 
en la Duana e en aitree ioce; e agtanbe ^ue ha$fan Eeerimns Urt 
eepedale , qui no haian ree a fer ab aitree pereanee eine ab ele, — 
XXXVIII.! qu*el9 Coneole puechan entrar una vegada et wee 
vani Mirulmoj/H'vi y per moetrar lo drei deis homens de- la Se» 
nyoria del Rey d'Arago. 

*) £m^ oa«r /«So, von d«m kt i^gimm, dn XMaiMkw AuAracfc Ittr Fiiam 

183) Dies geht herror ans einem Zolltarife von Barcelona v. 
J« 1231 f in velchem viele IVaaren genannt werden , MreJclie aus 
Aegypten eingeführt vurden, z.B. indische Gewürze und Fir- 
besioffe, Seide und Zucker. Capmany, T. IL Collect, dt- 
plom, No III. Vergl. daäielbst die Urkunde No. VII., die Be- 
stimmung der Zollabgaben im Hafen von Tamarite (in Aragooieflj 
enthaltend ^ irelcfae i. J. 1248 zwischen dem Magistrate von Barce* 
lona und den Herren jenes Ortes getroffen wurde. Ueber dea 
Landhandc-1 der Katalanen nach Frankreich um diese Zeit s. D^P* 
ping^ llul. du Comm, etUre le Leuant et fEurope L 249. . 
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gypten dnrcti zwei in diesem Handel erEnIirne bareelone« 
siäciic S«eiai&rer abschlieaseu lässt ^^^). I^ia<m gleicLeu 
Schote wie dieaem Handel mit Aef^ypUiii liatte derselbe 
Küoig ficboQ dreizeliii Jahre vorher dei* barceloiiesischcu 
ftbederei dareh daa Geaeta gewährt , daaa kein fremdea 
SclnlT in Barcelona nach Aegypten , Syrien oder der ßer* 
berei laden solte^ ao iaun^e es noch ein für dieac il ahrt pas- 
Madea Nalionalfahrzeug^ im Hafen gäbe ^^). — Daaa die 
nach Aegypten handelnden und die dort ansässigen bata* 
knisehen Kaofleote des tlecbtea daaeibat unter ihren Na- 
tionalgesetzen zu leben genossen, gebt aus eiiiem Scbrei- 
bcii des Munlcipalgouvernementa ¥on Barcelona ans d. J* 
123%^) an die in Aegypten belndlieben katalaniaehen 
Kauileuten hervor ^ in welchem diese zum Gehorsam ge- , 
gen den in Alexandrien eingeaetzten katalaniaehen- Kon*- 
sul aui'gefordert werden ^^)» Einen wichtigen Beleg für 

184) Capmany^ T, L F.2,p. 47. Vergl. über die Drogae- 
rievaaren^ welche damals aus Aegypten eiageiiiiirt wurden , den 
ZoUurif des Hafeas Oollionre (lezäa dt Cau^ti oltftero) , Colibre in 
der Herrschaft Roussillon v. J. 12S2 bei Ca p man t/, II. p. 19 
— 2i. und das Kap. 44. der ohne Zweifel aus der Mitte des ISten 
Jahrb. herstammenden Seegesotze des Consulad» dei mar de Bar» 
ctlonüf welches über das Verhältoiss bestimmt ^ In welchem die 
ia Alexandrien einaunehmeaden Retoorea aa dem TonaeugehaU 

Schiffe stehen sollen. 

185) Capmany, T* IL diplom. No. IV, 

185) Schon i» J. 1270 halle Barcelona einen Konsul in Ale- 
^riea, Captnany^ iJ. Appendiee de aigunoM' noia$» JVo. 
XXIII. 

187) Capinany, J. IL Collect, diplom. No. 247, ,,CoiiÄ/t* 
iuimus Consulern super omiäbus Caiaianis in pariibus Aiexandriae 
i'etrum GuUUlnd «teem BarckMOnoi. — Dedimu» etiam praedicto 
Cotttalf poUHoitm eampeliendif di»irimgen4i, ei -pmiendi omnes 
t^aislemot in praedidis pariibus Atexandriae existentes, tarn pro- 
i'lcr debilu, fjuam propier maUficia (juae comisct inly quam pro eo 
«<^t^icd quod mlUnt numdalis dicti Consuiie Qbedire,'' — 
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die damaligen lebhaften Ilandclsvcrliindungen der Kata- 
lanen mit Aegypten bietet aoeh der Friedens» nnd Uan- 
delstraktat dar, weleben der König Alfons III. Ton Ata- 
gonien i. J« 1290 (689 Hcdschra) mit 4cin Sultan Alme- 
lik^Almananr Kelann abaeUoaa: In diesen Yeitrsge, u 
welcbem auf eiucu scbon früher abgeschlossenen Bezugs 
genommen ist, wird TölUge Gleiehbeit der Unterthanen 
der beiden kontrabirenden Tbeile bei ihrem Verkehr ia 
allen Tbeilen der respektiven lleiche festgesetzt. Beide 
Fürsten versprechen , über die Sieherheit der Peraoneo, 
SchilTe und Güter der Kaufleotc beider Nationen gleich- 
massig m wachen, denselben zu Lande nnd zu Wasser 
allen möglichen Schutz und Beistand angedeihen so h*' 
scu, und überhaupt in Zukunft die ünlerthanen beider 
Reiche ansnsehen, als bildeten sie nor ein nnd dasselbe 
Reich >88). 



189) Diesen interessanten Traktat bat Silv. de Sacy aos «• 
nem in der Bibliothek von Si* eermain'det^trh befindliches 
arab, Manuskripte, eine JBiographie des Sultans Kelaun emhaltewi» 
übersetzt und mitgctheilt im Magaiin encyctopedtque , nid. paf 
Miliin. VH Amie Tom. IL p. 145^161. Nur nach Kennt- 
niss dieses Traktates, in velcbeni n. a. auch bestimmt wird, it» 
die Feinde nnd die Freunde des einen Bandesgenossen aoeb Feia- 
de und l ieunde des andern sevn sollten, ist der für die Geschieb- 
te der diploraalischen Beziehungen zwiscbeti christlichen und sa- 
raseniscben Füniten jener Zeit interessante Beriebt sn verstehen, 
welchen der König Jakob IL von Aragoaien i« J* 1991 seinem 
sandten an den Suhan Melich Alexaref (Almelik-alaechraf, Sobtt 
und Nachfolger des Kelaun) mitgicbt, in welchem er dem SuItW 
das Ableben seinem Voriahren Alfons (Nanfos in dieser spanischen 
Urkunde, Dhu-Fonscb in dem oben angeführten arabischen Tr^' 
täte) ond sein« Thronbesteigung anieigt, «nd ihm meldeti dsm ^ 
mit den Königen von Kastilien und Portugal in Allians grtie^*" 
sey, und sich mit dem Könige von Frankreich im Krieg*^ behnde. 
Dipl, No. VllL bei Caf mony, 'l\ IV. p, 17. 
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Der Isatalanisclic Handel mit der Levante bcseLräiiUte 
sieb aber nicht allein auf die Höffen Acg^yptens^ sondern 
laeiMc sieh auch gegen das Ende dieses Jabrhuudcrls 
nach Konstanlinopel nnd Kieinaaien ana. Schon ror dem 
Jahre 1290 haben die Katalanen in Konstantinopel einen 
eigenen KonsnL Durch Vermittlimg diesea Konsola er- 
halten die Unterthanen des Kj^nigs^Ton Aragonien vom 
gi'icciilschcn Kaiser im Jahre 12d0 ein liaudekprivile« 
ginm. Der Kaiser edauht ihnen sowohl nach Konstan-* 
linopcl, wie nach anderen Plätzen seines Reiches, so 
oft sie vfroUeuy frei nnd ungehindert zu hommen^ ihre 
Waaren ein« und aassnttthren gegen Erlegung eines, 
'«vahrseheiniich herabgesetzten, Zolles von drei Prozent, 
nnd nagt ihnen Sicherheit nnd Schnts für ihre Person 
laul ihr Eigentlium beim Handelsverheiir und bei Schiff- 
brüchen zn 189). Dass nm dieselbe Zeit die Katalanen 
aneb in Handelsverbindungen mit Armenien stehen , geht 
aus einer Instruktion hervor, welche der König Jakob II. 
▼on Aragonien seinem Gesandten an denKöni^ der Mon- 
golen zum Behuf der Uutcrliandlun^en mit dem König 
ron Armenien im Jahre ISUü crCheilt, nach welcher der 



189) Capjnany, T. IL dipl. No, 249. p. 367. — „iVbt 
vero praesens Crysobolum noßtrum amcedirmu, per ptod jubemm 
pt0d kMiaioT€9 iertarum Barsalanaef Aragmimf Caihehniaet 
Majortearum, Valeniiae, Toriotae ei aliarum ierrarum ExceUen» 

iissi/ui Refjis AragoHutn ei Siciliae venire possint tarn Constantino^ 
polin quam ad alias terras Imperii nostri quotiescunque voluerint 
onmet tili ex ipeiB fui hoc tligerini^ et facere in eisdem negotia* 
tt9ne$ f gua9 faeiendas decreveHni absque aliqua moleeHa vel w'o- 
IfnHUy dmdo et »olvendo oeeasione commercii in tntrotht pro «»n- 
(jiilts Cent um yperperis perpera tria , et pro exitu similiter ypei'pera 
InVi; et illesi cmtodiri debeant tarn in personis quam rebus eorum^ 
itä quod nutium dampntm eeu moiesliam vei ropinam pati debeani 
per aliquem mmurnn Hlofwn qui ex parte Imperii fiof/n* fuerint 
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Gesandte eine Bedakdon der Abgaben 9 ciuc FaLlorei 
und die Erianbniss fordeni soll, die onveriianft gebli»i 
benen IsatalauiBchen Güter frei wieder auafukreu zu dür^ 
fen IM). 

So sehen wir denn am Ende dieses Jalirlinnderts den 
Seebandel der Katalanen aa»(ebreitel über das ganze uiiU 
tciländisebe Meer^ nnd kataknis«^ Kanleute nnd See- 
&brer in den üälcn der Levante fast überall , und eitt« 
scbieden in denen der Berberei nnd Spaniens, in glücldi-; 
eber Konkurrenz mit den Genuesen, deren Secverkelii* 
damals in seiner blnbendslen Periode war. Fast uuer-. 
klärlieh wäre dies nn^remein rasche Emperbliihen des- 
HandcL» und der Scliülfalirt von Barcelona , da kicr das 
wiebtige Moment fehlte , welebes die Gennesen nnd Ve* 
netianer so sehr in der Ausbildung ihres übcrseeisqhea 
Handels förderte , nämUeh die mereantile Tkeiliiabnie an 
den Rreaxzügen 9 ^^nn niebt die besonders günstigen 
Verhältnisse» in welehen Barcelona sich in Bezug au( 
die Ansbildnng seiner HandelspolStik befunden ^ zu er* 
kennen wären. Unter dem Schutze inäcbtig;er Fürsten) 
und begünstigt von diesen dnrcb mannigfaltige Vorreckte, 
dnreb welche sich in dieser Stadt eine freie , ia^t repu- 
biikaniscke Verfassung ausbildete^ genbss sie zugleich 
des doppelten Vortheiis der monarchischen und der repu* 



190) Navarrete, Diserlacion LI. Docum, ^o,XVIL p,i77. 

191) Zwar nahmen auch viele spanische Krieger an den Käm- 
pfen der Kreuzfahrer Tbeil, vfie Navarrete dies in seiner ireif- 
lichen Abhandlang über den Eiafiiiss der Kreuzzüge (Jlf^m. d€ U 
reai Aead. de Hut de Madrid. T. V. p. 97-^204.) gezeigt hat; al- 
lein hieraus konnton dem katalanischen Seeliandel nii hi dieVortheile 
erwachsen, welche die italienischen Handelsrepubliken durch lin* 
lerlialtung des Verkehrs swischea dem Morgenlande und dem 
westlicheren Enropa v&hrend der Kreozanige aus denselben zogen. 
Vergl. oben S. 133. 
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Uihaniselien Reglern n{]^sfonn Diese gcnviilurle ihr die 
uotliwcndig^e Freilieit zur natargemässeii EatwlcUehiiig 
ihres Handelsgeistee 9 jene yerlieh dem Eolfrickelten den 
Schutz nach Aussen hin^ auf welchen die RcpubUken 
selten die Aufmerksamkeit so konsequent richten können^ 
wie der koncentrirtere monarckisebe Staat. 

Nach den Katalanen waren unter den chnstlichett 
Bewohnern der iberisckea Halbinsel die Kastilianer die 
nächsten, bei welchen Handel und Seefahrt auflchlcii. 
Dass die Bewohner der Seeplätze Nordbastiiiens, die 
Galizter und Biseajer schon im Anfangs des 13. Jabrbnn'* 
derts einen bedeutenden Fischfau^j^ im atlantischen Oecan 
betrieben, mithin, da Seefischerei immer die beste Schu- 
le zur Ausbildung praktischer Seeleute gewesen, auch 
im Seewesen nicht unerfahren gewesen seyen, geht so^ 
wohl ans mehreren Fucros bervor. welche Ferdinand 



192) In dem frei organisinen Municipaltadie von Barcelona 
halten KauÜente Sitz ^Dd Summe. (Verg;!. Brief Jakob's I. - an 
den Magistrat von llarcelona v. J. 1249 bei Capmany, T, IL 
Dipl. yo. z:^9. u. 7. /. Farte 2. p. 29.)- Seit d. J. 1*279 bestand 
Iii Barcelona eine Handelsjunta, deren Mitglieder voq der Handels* 
korporation der Sladt durch Stimmenmehrheit gewählt -wurden. 
(Capm. f. Z. p..l53. S. das Privilegium^ Peter's III. von Arago* 
nien v. J. 1279 bei Capmantf, T. IL Dipl, No. 248. p. 367. — 
,,l olumu8 et cmicediitius umversis mercuioribus Barchinonae qui 
officium mercaiionia seu ne^alionis ibi exercent aut txercutfint, 
qvod pnasint eUgtre inter te et tibi praponere dm» mercaiQVe» es 
ipsis bonos et legales ^ qui eleeti de' eommuni oeeeneu •dictorwn 
inercatorufH vel majoris partis eorum, procumit y adininistrent 
ci factant omnia quae ufcessaria viderint ad communem utilitatem 
ipwrum onmiim et singuiorum super mereatünUbus suis bene et fi' 
deHter et absque diminutione nostrorum jurium pracurandis.^ ^ ) 
Veber die im Anfange des folgenden Jahrh abgeänderte Einrieh« 
tung dieser Handelsjunta zu dem Co^istjo de lof; Consules del mar 
wird iu der Anroerk. A. zu diesem Abächu« die licde seyu. 
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der Heilige toq KastilleD in den Jahren 1237 und 1.23^ 
d«ii Bevrohnern jener Küstea' in Bezug auf den Fang dei 
Wallfisebe und der Sardinen (eine Specics von Clupca) 
und die Geivinnung de» Thräna aus dteseo FiscUeu gab, 
ab aneh aoa dem Umafande , daas die Häfen dieser Pro- 
vinzen im J. 1247 für die Belagerung von Sevilla eine 
bedeutende Flotte liefern konnten , welcbe snr £rofaernn| 
dieser Stadt ^vescntlich beitrug; i^^;. Allein der Scehan- 
del Kastiliens fing dock erst an^ einige Bedeutuug 
gewinnen naeh der Eroberung Sevilla's Ina Jahr 1248^ 
welches unter den maurischen Herrschern ein biiihcndcr 
Seehafen gewesen war. Qer König Ferdiiiand wendet 
nach dieser Eroberung sein Uauptaugeumerk auT uie Aus- 
bildung einer Alai^ne, deren Wichtigkeit er bei der Be» 
lagerung Sevilla'» erkannt hatte, und welche ihm zur 
Vertheidigung der crohcrteu Küste von Andalusien uoth- 
wendig war* Er ernennt zu dem Ende einen Admiral 
>ou Kuötllieu ^^^), Ulli! hc willigt den Kauflcuten, Schiilä- 
simmerleuten und Seefahrern von Sevilla eine grosse 
Menge Freiheiten nnd Begiinstigungcn , damit der Han- 
del und die SchifiTahrt der Stadt , welche unter den Mau- 
ren wegen ihrer intimen Verbindungen mit Afrika sa 
blühend gewesen ^ nicht sinken möchte i^). Die Genuc- 



193) Don Mari. Ftmand» de Navarreie, CpUccion dt ioi 
y de9cuMndent08 que kideron^for mar /a« EMpdkolts 4e»de 

fin€9 del siglo XV» Tom, J. Introdue, pag, XL Desselben: Di' 
sertacion sobre las cruzadas in den Mcm. d. /. r. Acad. de Affl- 
drid. T. p. Sd. Coade» Hüt. de» Maures €n Egpagne T. UL 

194) Siehe über diese IVurde, mit welcher Christoph Co- 

lumbus nach der Entdeckung der neuen Welt bekleidet wurde, 
die interessanten Dokumente , weiche IVava r rete aU Anbang zum 
1» Th. Seioes genannten Werkes p. *dö5^429* mittheilt. 

196) Jfa9aTT€i€f Dwertac. p. 89. D. JOiega ^Ortiz di 
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sf^n, welche damals die Herren des Ilaadels im weitU« 
eben Tbeile des niittellStndiselien Meeres waren ^ ziebt er 

durch aiisg^edehnte PriviIo[>lcn nach ScTilla. Sic erhal- 
ten daselbst eine Handelsfaktorei mitKirehe, B&dem nnil 
Ocfcn^ ond S< Ihstg^criclilsharkeit unter eigenen (genuesi- 
schen Konsuln i^^). Diese Begünstigungen hatten bald 
die wehldiitigsten Folgen. Die (;^lcichzeitifren Kronikcn 
erwähnen unter den in Sevilla einlaufenden Falirzeugea 
SehiiTe ans den Seehäfen des nördliehen Afriha's, ans 
Alexandrien ^ Genua, Pisa und Aragon ien, durch welche 

: der Anstansch der Waaren der Levante und des Ocei* 
denfs'hesehaft wnrde. Ferdinand' s Nachfolger, Alfons 
der Gelehrte , wendet der Hebung des Handels in An- 
dalusien yleiehe Aufmerksamkeit zu. £r beseitigt uaTd 

' erweitert den Kaufleuteu und Seefahrern SevUla's ihre 



Zunigßf Anales eeelesiasiicot y 9eeutare$ dt Sevilla, Madrid 
■ 1677. fof. It6. 7. p. Zi. SS. theilt das Privilegium Ferdinaad's für 
'■• die EinwohSer von Sevilla vom 15. Juni lt88 (1250 uaserer Zeit- 
rechnung) mit, aus welchem -wir 1 olirtmlts ausheben: f^Otroni 
damos e otorgamos a loa de la mar, que hayan MU alcalde que le» 
iudgue ioda coaa de mar, fuera ende homeciUoe y colonae , deudaä 
y empetUnnienioM , e tadme la§ oirae comb » tfue perUneeen « fuero 
de tierra; y ii alguno non se pagare del juicio de este alcalde^ 
<iue el alcalde cale $eis Omcs bonos ^ que sean sabidores dcl fuera 
I de la mar, lo acuerden con eilo$ t que mueelren al quereiloeo 
I que el y aquellas eeie Omee Aoaea Üene» par dereekoi e ei ei 
V^€rello90 non se pagare del juieio que mcordare ei alcalde can 
aquelios seis Omcs bonos f que sc alze a 7ios y a los que rrynaran 
deapues de nos. £ damos y oiorgamos, que podais comprar e vcn» 
ff^r en vuestras cnsas panoe y olras mereanderias en gros y n 
dental como quisieredes; e damasme vienle earpinleroe que lahren 
wttros navMs en vuesiro bartio y damoavoe tres ferreros y Ire» 
^Ifaxemes etc,*^ — 

196) Privilegium Ferdinaad's v« J. 1251 in Navarreie f Co* 
Wctotty 7. //. p. 375. Vergl. oben Anm. 148. 
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Pmüntgim , wd beitUligt den PiaaMvn nmd den futa- 

lanen dascLLst ähnliche Bcgünstigungcu , ^Ic die, welclie 

die Geooesea scbon besasseo ^^7). Za welcb€r BUitU 

• • • 1 

der Seekaiidel Sevilla'« durch diese weteen MaMsiegtli i 

schon weni^ Jahre nach der Eroberung gestiegen war, 

Ersieht auui ana der Besehreibnng, welche der Köais 

Alfons in seiner Geschichte von Spanien von dem Ycr- 

hehr dieser Sladt naehl. ^^Täglieh, aagt derselbe ^ kon- 

men SehiflSs ans See des VlmsH binaof naeh Sevilb m» , 

allen Theilcn der Welt. Sie kommen von Tanger, Cen- ; 

ta^ Tnnii, Alexandrien ^ Gena^ Portugal 9 Engiaad, 

Piäa, Bordeaux, Bajonne, Sizilien, der Gasco^ne, Ära- 

gonien und anderen ehristliehen Ländern Dmeh 

diesen Verkehr, dnreh welehen namendieh orienlaliMle 

Waaren in g;ro9ser Menge nach Sevilla harnen 9 stieg ib- 

selbst der Wohlstand und in Folge dessen der Lnins 

bald zu einem solchen Grade • dass acht Jahre nach der 

Eroberang Alfons schon Gesetze gegen diesen vhenni- 

ssigen Luxus geben musste, welche jedoch ohne Wur* 

hnng bleiben mussten^ da dieser Loxns eine natiilidtt 



197) Navarreief Colec. I. p. XHL ^or sabar gue we* 
•na» ^ue ia dbdad dt Sevilla te puebU bieut e fwrque 9€tt ma 
Hea € ma$ abondadt^^ heisst es in diesem Privileghiai des Aiwito 
lel Sabiö för die Katalanen J. 1292 bei Capmany, T, 17. p.40. 

Flatn. dal DorgOf Hncroita de Dipl. Pis, p, €U Privilegium 
V. J. 1256. Vergl. oben Ann. 100. 

198) Jfavarretef Diteriae. L l. p. 99, ET«« (de SeffSM 
meyte mele ser afamado e abondar en todo el mundo fiii;t Don 
Alonso hinzu. Olivenöl var damals ein Hauptausfuhrarükel Se- 
villa'«. Es wurde in grosser Menge in dieser fruchtbaren Gegend 
Andalnsien's gewonnen, obgleich dieselb'e um jene SKeiten der 
Scbanplatz der fortwährenden Kampfe awischen Mauren und Cbrn 
stnn war. Vori^l. Ndvarrei e, l. I, p. 89^91, Conde, T, M 
p. 60 ff. Capmany^ T. L P. 2. p. 44. 
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Folge dea getteigerteii Yeriiebrs und der dadurch erluH 
iieten lodnstrie war, also auch iina wieder einen Be- 
weis für jenen liefert ^^^). Wie sehr aber durch diese 
Befffinatig^ung^en^ wdehe AlAwa dem Handel nnd der 
Seefahrt seiner Unterthanen sowohl ia Andalusien, als 
aieh denen in den nördUelien Seeplätxen aeinea Reiehed 
in Viscaja nnd Gaipnzcoa gewährte , die kastilianischc 
Marine anfbiühete^ heweisen nicht minder die gross« 
irtigen Arsenalbanwerke , welclie damals in Sevilla au^ 
geführt wurden, und die Stiltung eines eigenen uiilitä- 
risehen Ordens znr Belohnung fnr AusKeiehnnng im See« 
dKenst, als auch die mächtigen Flotten, welche Kastilien 
in den Jahren 1263 bis 1278 znr Bloehade von Kartha- 
ll^ena vnd Algesiras nnd anm RreuEen in dar Meerenge 
gegen die Mauren ausrüsten konnte ^^^)* 

Alfonso's Nachfolger, Saneho IV«, wendet dem Hau« 
üel uud der Seefahrt nicht weniger Aufmerksamkeit zu^ 
als seine Vorgänger. Er bestätigt den Einwohnern Se* 
▼illa's nnd denen von Gnipuzcoa ihre Vomehle ^^)^ und 
rrweitcrt die l^rivilegien der Katalanen in SeTÜla, so 
dass sie nunmehr den bis dahin noch bevorzugten Ge« 
iiucseu gleich gestellt wurden. Auch vergrössert er die 
kastilianisehe Kriegsmarine ^®^). So sehr aber auch durch 
diese und die früheren Begünstigungen der kastilianisehe 
Handel sich gegen das Knde dieses Jahrhunderts gehoben 

m) Navarrete^ Coleccion L p. XIV, VergL bei Don J« 
Stmpert y ^uartnot» UM de/ Luxo f de ki$ leyea mmtumria» 
de K»p^ Mad. f788. T. L f* 87 ff. das Gesetz vom 27. Febr. 

1256, in welchem viele der damali^eti kosiharen zu Anzügen und 
zum Schmucke dienenden Arükel genannt werden. 

m) Navarrete, Co/ec. T. L p. XV. Conde, T.IU. L L 
Wi) Vergl. Navarrettf Dieertac, Apendice d€ cfocum. tia*» 
tdilos. JVb. XX FL 192. 

m) Capmuny, T. IL DipL iV. XXll, XXIU n. XXtU 



208 

liatte , 80 Btebt er doch 9 Tcrgfleidieii wir ibn mit dem 
der KaUlansD in seiner Wirknng anf die Enlwickelmg 
der kastllianiscbcn Seefahrt, weit hinter diesem zurück. 
Sevilla warde allerdings um dieae Zeil eine der blulieiid- 
slen Handelsatidte Spaniens , allein die fast nie nntei- 
brochenen Kämpfe mit den Mauren , deren Schau plata 
eben die sekiinen Ebenen Sndandalnsiens nnd das Meer 
zwii»dicn Spanieu und Afrika waren, ycrhindertc die 
Anknüpfung seklltzender HandelsTertrige mit den Mas* 
ren und die freie Entwickelung; der Handelsmarine von 
Sevilla. Der Seeverkehr Sevilla's mit den Häfen dea 
mittellindisefcen Meeres war fast allein in den Binden 
der Genuesen und der Katalanen, deren Flaggen sowoU 
durch die ansgedebntesten Privilegien von Seilen der kf 
stilianlschen Könige in Sevilla begünstigt^ als duich 
Handelsverträge mit den manrisehen Königen von Gia- 
nada nnd des nlirdliehen Afrika's nnr See vor den Ge* 
fahren gesckützt waren, welche es der kastilianischea 
Pla^ [} c fast nnmöglieb maebten» im mittellindiseben MeeM 
zu erscheinen. Der Handel mit deu Häfen des mittel- 
ländiscben Meeres war aber damals noeb der wiebligslfr 
ja der [alleinige, welcher von Wicbtigkmt fnr die Ans* 
bildung nautischer und kommerzieller Kenntnisse war* 
Erst in den folgenden Jabrbnnderlen gewann der See- 
handel ausserhalb der Meerenge von Gibraltar Bedeutung, 
nnd seitdem treten auch erst die Kastilianer^ welche 
durch die Lage ihrer Häfen vorzugsweise auf den Occan 
angewiesen waren , als spekuiirende Kaulleute nnd selbst- 
Ihätige Seefahrer in der Gesehiehte des Seehandels auf. 

Hiernach ist nun auch schon abzunehmen, wie es 
sieh um jene Zeit ^mit dem Handel nnd der Seefahrt der 
Portugiesen verhalten habe. FrclUch war es der Lag^e 
ihres Landes nach, welches sie sieb seil der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts nach nnd nach, von den Manrea 
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erobert hatten ^ QumÖgUch die Seefahrt gänzlich zu ver- 
laeUitsIgeii ^ «Ueui hW za Anfang des Tierzeliaten Jahr« 
bvBflertes blieben Portvgtit Handel nnd Scefthrt docb 
in Tollkommener Kindheit« Denn die Nachrichten von 
dm Sceaegen der Portugiesen über die Araber i. J. 
1180 sengten ireniger Ton dem Anfblühcn der porlu^lc- 
nsdien Marine f als Ton dem Heldenmntbe des Anfnb« 
rers Fuas Roaplnbo ^'). Erst unter der Regierung des 
Königs Diniz (1279 — 1325)^ irelcher mit bewnndrungs* 
wifdiger Thätigkeit und Einsiebt alle Zweige der Staigs«» 
Verwaltung zu beben suchte , erwachen in Portugal zu« 
ei9t Betriehsainbeil nnd Sinn für nene Mittel des £r- 
wob«. Die erste Nachricht von dem Ewachen eines 
Verkehrs nach Aussen erhalten wir dureb eine Urkunde 
Umes Kfeigs t* J« 1293 , in welcber er eine Handels- 
ordnuDg bestätigt ^^^) ^ welche die Kauflente des Reiches 
lüker die Abgaben ven Sebiffen, welebe in iiortngiesi- 
sekea Häfen nach der Bretagne, der Normandie, Flan^ 
dero und England beladen würden ^ nnter sich erricbtel 
hatten. Ein niek minder interessantes Zengniss für 
den damals sich entwickelnden portugiesischen Seehandel 
gieht ein Brief des Königs Eduard U. Ton England an 
Difliz vom Jahre 1308 über den englisch -porluglesischen 
Haadelsverbebr ^) , in welchem die damals schon zwi- 
sehen den Kanllenten beider Nationen bestehenden fkrennd* 
scLafllichen Verträge erwähnt werden« Zeigen aber 
mh diese Naebricbten, dass sehoü zn Ende des läten 
JdirhunderU die Portu(;iesen weitere Seereisen machtcu, 
so beweisen sie docb nur die erste Entwickelong einer ge- 

W) B. de Briio, M6mrthi0 Lueitana LUb.tm. fol. m.XJ. 
«p. 31 n. 33. 

204) Urkunde hei J. P. Uibeiro, Diasertacoes Juonol. e criL 
^obre a Uist. e Jurisprud. ectUs. e civiL T. Ul pag. 170, N. 62, 
^) Th. Rymer^ h'oedera ed. Ciarke. Lond iHi8, T. IL P.L 58. 

14 
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w«srblidieii Thälig^eit übaliaiipt, welche sich oatarllcli, 
der Lage des Landes nach, g^leieh naeh Aussen hin, auf die 
See, wenden mosste. Gsnzlieh abgeschnitten Ton dem Vcr- 
hehr im mittdlSindischcn Meere» blieben die Portoglesea 
auch noch ganz ohne Berührung mit den kommerciel rnid 
nautisch schon hoehgebildeCen italienisdien Handeisrepu- 
Mikcn, lind olmc Antliell an dem Handel mit dem Oriente, 
damals der eigentliche iNerv des höheren Handelslehens^ 
durch welchen die Italiener so grosse Fortsehritle in der 
Ansbildong des Sechandels gemacht hatten. Krst in der 
Folge ^ als die am mittelländtschen Meere wohnenden 
Handelsvölkcr durch die Strasse von Gibraltar Tordran- 
gen, md die reichen Produkte des Morgenlandes und 
der orientalischen und italienischen Industrie naek den 
Uüfen jenseits der Meerenge führten, als die Hafen 
Flanderns dadurch die Stapelplätae für diese mud die 
durch die hanseatische Flagge dahin gebrachten Artikel 
des Nordens geworden waren 9 erhieken die Portugiesen 
einigen Antheil an dem damaligen eigentliehen belehea- 
den Haudeisverkehr durch ihre Yerbindungen mit engli- 
aeben und hollindisclien Hilfen. Aber auch dann neck 
biiebcu sie untergeordnete Theilhaber dieses Verkelirs, 
denn obgleieh die portugiesischen Häfen ganz geeignet 
dazu i\ ai eil 5 Zwischen Stationen fftr den in den folgendea 
Jahrhunderten so wichtigen Seehandel zwischen Italien 
und Flandern zu seyn , so konnten sie diese ihre Bestim- 
mung doch nur sehr unvollkommen erreichen, weil die 
prohibitive italienische Handelspolitik ^ wie wir in der 
Folge sehen werden, ein Hauptaugenmerk darauf hatte, 
dass italienisch« Kanfleute auf MatioMalschiiTcn des 
Handel zwischen Italien und den wichtigen Stapelplitscs 
in Flandern direkt unterhielten ^^^). Daher ist denn ancli 

206) Daher ist auch zu erklären , dass die Scbiffe der Hansa 



scbon um diese Zeit zu crbcnnen, \irie die durch diese 
Verhäitiiisse gehemmte iMMiimeraielle und nautische Thä- 
tig^eit der Portugiesen, nachdem ihr durch den Infanten 
Heinrich die fiiehtung gezeigt worden, auf welche sie 
eigentlick angewiesen war, plötilieh nach langer träger 
Entwicbclung einen so Lewuudernswiirdlgen Aafseliwung 
aehmen musste. 

Wir Wenden uns m den Italienern Kurilck, um die 
Geschichte ihres Seehandels vom Anfange des 14. Jahr- 
lumderts an , bis woUn wir sie genauer rerfolgt haben, 
Liä zum Ende des Mittelalters noch kurz darzustellen. 

Nachdem wir gezeigt haben, wie am Schlüsse des 
13* Jabrbunderts Ton den ilalienisohen Handelsrepnbli«- 
keu mit den Häfen des schwarzen Meeres, mit Griechen- 
land, Kleinasien 9 Aegypten, der Berberei und Spa- 
ulcu lebhaile llauJekverbiudungen angebnüpft gewesen, 
bleibt uns jetzt nur noch übrig , eine allgemeine lieber* 
Bidit ie» Verkehr« der Italiener mit den genannten Lün« 
dern während der beiden folgenden Jahrhunderte zn gfc- 
ben, und naehcnweisen , wie sieh während dieser Zeit 
iler Handel uud die Seefahrt derselben über die Grenzen 
des mittelländischen Meeres hinaus bis nach den Häfen 
des atlantischen Oeeans und denen des 'Kanals ansdehn* 
teo. Betracliten wir zuerst die Verhältnisse im scb^var- 
zen Meere* Hier halten,* wie sehen angeführt worden, 
die Genuesen entschieden das UebergCTvicbt bekommen. 
Gestützt durch ihre Besituungen und PriYilegien in Ron* 
stantinopel war es ihnen möglich , die Terzweifeltsten 
Anstrengungen , welche die Vcnetianer machten , sich im 
schwarzen Meere wieder die Oberherrschaft zn erwerben, 



nie nach dem miKcllaiidi^thtn Meere, ja sogar nicht einmal über 
die Häfen flaudern's binaus kamen* Vrgl. Sartor ius» Gesch. 
der Hansa. 

14* 
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und iluick welche sie auch einmal so^ar auf kurze Zelt 
ia Besitz der genneeisdieii Koloiiie Kaffa kamen ^ zu 
Tereiteln, so dass diese sieli esdlieli i. J. 1299 gezwoa- 
geu bähen 9 elnea selur nachiheiligett Frieden zu scLlie- 
asen , dessen Bedingangen ihnen n. a. aodi lar dreixelin 
Jahre verboten y mit Krieg^ssehilfen nach dem schwarzen 
Meere und nach Syrien auszulaufen Die Yenctiancr 

gUnzlich ans dem Handel im schwarxen .Meere sn Terdriia« 
gen, gelaug ihnen zwar nicht, doch wissen sie dieselbea 
immer daran sn lundem y daselbst solelie Niederlassungen 
anzulegen , welche ihrer Oberherrschafit über dasselbe 
gefahriich werden konnten ^ und deshalb bleiben sie, so 
lange sie Kaffk besilsen, in fast bestibidigen Ram|ifeB 
mit den Venelianern , da diese ihnen den alleinigen Han- 
del im sebwarsen Meere niebt zngesteben konnten» Wir 
werden hier so viel wie möglich von diesen Kämpfen 
zweier eifersüchtiger Nationen , in welche oft fremde 
Völker mit hineingezogen wurden ^ abseben y um aar 
allein die Handelsverbindungen auzufuliren, welche bei- 
de Nationen mit den Ländern am sebwaraen Meere an- 
knüpften. 

Wir beben scbon ^) der Erwerbungen erwähnt, 
welche die Genuesen , naebdem Kaffa aufgeblüht war, 
in der Krim machten. Diese Besitzungen sicherten ih- 
nen den Handel im asowseben Meere ^) , welcber f oa 

alten Zeilen lier von grosser Bedeutung gewesen war ^*®). 
An der Mündung des Üou lag die Stadt Tana (Asow), 
im Mittelalter ein Stapelplatn für die Waaren des Nordens 

207) Dqndule Chrmnc, in ScripU. ItaL T.XU. p. 409. 
Giovanni Viiianif Utoria suai iempi in Mnraiori L L 
T. XtlL m. Vergl. Marin^ IV. m. 

206) Vergl. oben S. 184. 

209) IMeer von Zabach oder iabache im AliiielaUer genannt. 
6lraöo, Geograph, Üb* XL 429 teq. eä* Casaiib. 
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and für diejenig« IniliciM, welche ober das Raspisehe 
Meer und durch Karavaaen von Astrahan dahin kamen ^^i)» 
Hier erwerben sich die Genaeaen Handelsbegnnstigan- 
313) , und im Beaifze dar Binfabrt znm aaowsehen 
Meere, musste der Handel mit diesem wichtigen Platze, 
wo die Veoetianer schon fräher Fshtereien gehabt ^ bald 
zum grossen Theil in ihre Hände kommen. Zwar ge- 
statten sie auch den Yeneliancm^ daselbst HandelsTcr 
bindungen zu nnterhalten, doch nrassen diese sich den 
Anordnungen der Genacsen über diesen Handel fügten ^'3), 
Zom Scbatsee dieses Handels y welcher während der er- . 
slcn Hälfte des 14. Jahrhunderts öfters durch Feindse- 
ligkeiten Ton Seiten der Tartaren unterbrochen wurde, 
seUiessen die Ciennesen «^ederbolt Traktate mit den tar- 
tariachen Ffirstcn. Der älteste dieser Vcrträ^n^c, welcher 
aas aofbcfmbrl worden ^ ist vom Jahr 1383 sswischen 



211; Barbara viaggio alla Tana bei Ramusio Vol. IL p.96f. 
(Venet. 158$) 

212) Franc. Baiducei Pegiktoti in IPaggini) dellal>eeima 

ut. r. ///. p. 4. 

213) In den Jahren 1344 u. 1315 befanden sich die Cienuesen 
voQ Katia mit den Tartaren am aso>^schen Meere wegen Beieiiii- 
guDgen, velckc genutssische Kaufleule in Xana erfaliren hatten, im 
Kriege, Die Gennesen beschllesaen deshalb , in seltener Ueber« 
einstimmung mit den Venetianern, welche gleichfalls in Tana in 
ihreii Hechten verletzt worden, die gänzliche Abbrechung alles 
Handelsverkehrs mit Tana» und als die Veneliancr, gelockt durch 
^en Vortheil y welchen ihnen nun dieser von den Genuesen ihres 
Krieges wegen gänalich nnzngänglicher HandelsplafiB darbot , der 
Uebereinkunft zuwider handeln, wissen die Genuesen die Anfrecht- 
haUting des Handelsverbots mit Gewalt durchzusetzen. Oderico 
UUere ligusticke, 170 — 177. 

2t4) Eines alteren Vertrags mit Bartolomeo dl Jacopo» wel- 
cher 1365 Konsul von KafTa war 'Oderico 1. 1 f59.), erwähnt 
eine Urkunde v. J. 1387, in No^^t/ Exlr. XI p. 6*3. * 
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dem Konsul von KaiTa Glannoue dcl Bosco und Iharcas* 
Bey y Herrn tou Solkat y GcMiidten des Kaisers der 
Mongoleii (wsbrsclieiiilieli T^ctemiseh-kliui)« Ausser 

geg^enseitigen V ersicliernngeo von Freundschafland Schutz 
enthält der Traktet im WesentUehen folgpende Bestim« 

luungcn: der tartarisclie Bevollmäcliti^tc tritt den Geuue- 

sea aektsehn Ortsekaften ^ weleke s« Soldaja gekört bit- 
ten 9 als sie diese Stadt einnabneii , und Getia mit ikren 

Ortschaften und ihren ckristlicken Einwohnern zom völ- 
ligen Kigentkam ab ^^^)» nad giebt das Yerspreckea, 
dass den genuesischen Kauflenten durch das ganze Kai* 
serreich der fireie vnd nngekiiiderte Yerkekr erlaubt seyu 
und dass ihnen keine Art neuer Abgaben auferle^ 
werden soUe. Der Uonsni yq|k Kafla bewilligt dagegeu 
dtem Kaiser das Reekt, in Kaffa einen Aafseher kalten 
zu dürfen , um über die Rechte des Kaisers (wahrschein- 
lich Zollabgaben für denselben) nack altem Herkommen 
zu wachen Vier Jahre später wird dieser Vcrürag 

bestätigt und erweitert durch einen neuen Traktat 9 wei- 
cken die Ton dem Konsul Ton Kaffa Gioyanni dej^i In- 
nocenti dazu beauftragten genuesischen Gesandten Gen- 
tile de'Grimaldi und Giannone del Bosco mit einer Gc- 
saudschaft des mongolischen Kaisers Toctamisch, hesle- 
kend aus Oglan Juniehi-^Bey, Kotolboga-Bey, damab 
Herr yon Solkat , und zweien anderen Tartareu, abge- 

315) 8olkat (Sorkat, Solghati, Sorgati), war eine Stadt lo der 

Kum, nicht weit von KufTa. 

216) Ueber Gotia oder Gozia s. Oderica^ /. /. p. 137 ff.; 
Bar bar Via$gi fatti da Veneziaalla Tanaetc* bei Ramugi^f 
Tm Ii» fol. dT» iVenet. iS59) n, MaasmanUf CotMca minora ia 
HaDpt'g Zeitschrift für deutsches Alferthum, 1. Dd. S. 2i)i fT. 

217) S. diesen Vertrag ia JVo/. et Extr. T. XL p. 53 - 58., 
im aii-geaue$i$chen Dialekte o. ia fraas* Ueberseteang von Siiv* 
de Sacy. 
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• icUossen ^wuvdc. Er twtluill «. Bodh B«ttiaiiii«iigai 

über die beiderseitige AtisUeferiuig eutlaufcucr Sklaven 
ODd das Versprechen des Kololboga, in SoUsatGeid naeh 
eiaen g^uten Münzfuss schlagen zu lassen 

Auch mit deu die westlicheren £üstea des schwar- 
sen Meeres md die nördlichen Nachbarlünder des Qrie- 
clischcn Reiches bewohnenden Bulgaren hnüpfen die 
GenneseD um fene Zeit Handdsverbindnngen an. Wir 
besitzen hierüber eiucti sclir detaillirtcu Friedens- und 
Handelsvertrag ^^^) y welcher ebenfalls durch die im vor- 
hergehenden TerCrage genannten gennesisehen Gesandten 
1. J. 13<^7 im Auftrage des Podesta von Pera ^^o) mit 
zweien za diesem Zweehe yon dem bnlgarisdien Fürsten 
JuaueLus, dem Sohne des Dobordize 2^^), nach Pera ge- 
sendeten Abgeordneten abgeschlossen wurde* Dieser 



218) Urkunde in ]Vo/. et Exir. T. XI. p. 62 - 64. Vergl. 
Odertco, /. p. 181 ff. 

219) Urkunde in Noi. et Extr, L /. p. 65—71. 

2M) Joatmef de Metano, Foteetat iVyre^ ei JanuenBium in 
ituperio Hofnaniae. i, L 

221) Utibei dio^cii Jiianclius (welcher Name eine Verände- 
rung von Johannes ist) u. seinen Vater Dobordize vergl. die 
gelehrte Abhandlung Silv, de Sacy*e über diesen 1 raktat in den 
Mim. de VIneU roy. de Franc ^ Aead, des inecript et bellet 'lettres 
T. KU. (1824) p 318. Das Gebiet dieses Juanchus lag in 
dem Theile Bulgarien's, \t^elchcr im Süden durch den Balkan und 
im Osten durch das schwarze Meer begrenzt wird, und welcher 
seit langer. Zeit Dohr uze (Dobrudje) heisst^ ein Name slavischen 

% Ursprungs (von dohro oder do6re, €»0» der zu verschiedenen 
Zeiten einem bald grösseren , bald kleineren Theile Bulgariens 
beigelegt ^voIden. Vrgl. de Sacy, l. l p. 298-306. 

222) y^Diecreti et eapienles virif domini Costa et Jolpanif 
oxi^aseatareSf nuncii et procuralorea apecialee ad infraeeripia, 
^ranemissi ptii ma^Hi(. et potent* dnum, dnum Jmnchum cejt,^* — 
' l' p. 65. 
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iiiit allen Formalitäleu abgcfassle und von bilden kon« 
trahirenden PartfaeieD beschworene Trthlat enttäk aimer 
aUgemeiilen geg^cnscitigen Friedens- und Frenndseliaftä- 
versicheruQgen im WesentUeken folgende Stipttlationeo: 
die bulgarUeben Gesandten yersprccheii im Namcu ihres 
Q den Genuesen im Reiche des Juanduis Sicberbeity 
Rechlssefaatz nnd gute Bebandlnng sowohl sn Lande, 
wie 2u W asser und auch bei Scbiffbriichen. Juanclius 
lässt in seinem Gebiete gennesischo fionsnln mit dea 
ausgedehntesten Befhgiiissen zu , und verspricht , il cnscl- 
bcn in dfer Ausübung ihrer Gewalt jede Art von SdbaU 
und Beistand m gewihren 223) . ^neh bewilligt er dea 
Genuesen ein passendes Stück Landes^ um darauf eine 
Uandelsfaktorci und eine Kir^e m erbanen. Den 
Genuesen wird ferner erlanbt, alle Arten von Waaren 
aus den Staaten des Juanehus auszuführen ^ * aasge- 
nommen Lebensmittel wahrend einer Hongersnoth, dodi 
sollen, wenn der Fürst von dieser Bedingung irgend 
eine Ausnahme machen sollte, die Genuesen der am mei- 
sten begiinstigten Nation gleich gesleUt werden. Das 
Eigenthum und die Waaren der Genuesen sollen nur 
zwei Prozent Abgaben von ihrem Werthe beim Transits 
durch die Staaten des Juanchns bezahlen , d. h. ein Pro- 
zent Einfuhr- und ein Prozent AosgangszoU, die Schiffe, 

223) „^aefaH amiwsatoret Costa ei Mpani promiiemnt, 
in iptis terrU consulem Januensevi recipere, qui reddat et mini' 
stret jus et jnstiiiam Januenszöus quiöuicumque ^ d§ et tuper anad- 
bu8 causis et controüernU ÜOer ipw9 J<muen9e4 emergendi* vH* 
oriendia , seu inier düstoe JanueMea ei eubdiioa praefati domim 
Juanehi, ehüiter ei cnminaliter, ita iameti (juod acfor sequi de- 
heat forum rei; cui consiUi eltgendo, miiendo et u^msuro in dictit 
terris praesiare debeat auxilium, conciiium, fortiam ei femrem, 
ad officium «iitttn exercendfim ei Jamteneee gnoMcumque in wo Ur^ 
rilorio ftequentantea gubernandum et regendmn etc.'' i. L p. 
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sind jedoch ganz frei toq Abgaben ^^^). Im Fall Juan- 
dins den Frieden mit den Genuesen breebcn nnd KrhQ 
gegen sie führen wolle, wird er den in seinen Staaten 
tnsissigen Genuesen Sehiffe Terseliaffen, damit sie mit 
ihrem Eigenfbnm binnen eines bestimmten zureichenden 
/.eitraumes sein Gebiet yeilassen können , auch wird er 
iboen einen Monat Zeit, um ilire leiebten Waaren fort- 
zuführen , und 6 Monate für den Transport ihrer Sciiiife 
aad ihres Salzes bewilligen. Diese Klausel ist gegen- 
seitig, so wie die Bedingung; , dass derjenige der beiden 
KoQtrahenten 9 welcher den Stipulationen, des Traktats 
zBwider handele, eine Summe von 100,000 Perperi be* 
zahlen solle ^ für wdclic das £igenthum als Unterpfand 
hafte. 

Im JaBre 1387 schlicssen dieselben genuesischen 
Gesandten nneb einen Friedens- und Handelsyertralg mit 
dem Immer welter slegreieh Tordringenddn türkischen 
Sultan Murad I*, dem Sohne Urchan's ^^^). Die Freund* 
Schaft dieses Pursten, welcher damals das ganze nord« 
^veslliehe Klcinüsien mit seinen wichtigen Küsten besass^ 
nod welcher auch schon ausgedehnte Eroberungen in 
Bulgarien j welches seit d« J. 1392 ganz in seine Gewalt 



224) fjitem promixerunt nuncii quod domin, Juanchus scUvabii 
«nuiM ei Binguiat rra et merce* quorumeumque JamttnBiumf nec 
existre^ perdpere vel eolligeref exigit colHgif vel percipi faeere 
ä üctis JanuensihtUt pro ewrum r#6ti» et mercibfue ibidem portant^ 

disy vehendiSy vel transvuUtndis , et trnn per marey quam per ieV" 
ra»^ ui$i duo$ pro centenario tantum valoris et existimationis di^ 
etamm rertm; tddelicet^ unum pro cenienario pro introitUf et aite^ 
Tum pro exitu cel.*^ L L p, 69m 

225) Fax cum domino Movatk- Deghy^ mitgetlieiU von Silv>* 
di Sacy in Not. et Extr. XL p. ö9^ßi. 



218 

hm, g^mackt iMitUi war den GtoMscn ym so nide 

tiger, als er durch seine Bcsitzunj^^cu am Hellespont und 
durch aeiiie mäekügea l^lolten beimhe dUemi|;;cr Uen 
des Einganges snm sehwsrxen Meere wer Der ge- 

nannte Traktat, iu Trelcheui selion ältere Verträge mit 
Morad lu&d seinem Vater erwäbiit werden enthält 

ausser Ilcät'iniiuungen über die Abgaben , welche die ün- 
terthanen des Murad in Pera zu entrichten haben uiid 
über die wechselseitige Aosliefeniug entkofener SUara, 
von Seiten Murad' das Zugeständniss für die GenueseB, 
dass sie in seinem ganzen Gebiete sieher und ungthis- 
dcrt Jede Art Ton llandei treiben und namentlicb Getrei- 
de aus demselben ausfuhren dürfen zu dem Preise, tu 
welchem die Sarazenen, die G/Iechen und die Venetiar 
ner es erhielten "^^^J, 



226) Ueber das Verliältniss des genannten Juaacüus zu Murad 
S. de Sacff ku^Mim. 4m tM. L L p. 3i6 f. 

227) Vergl. Jos* von ffammery Gesch. des OsmaniKben 

Reiches, Th. I. Buch V. 

228) ,,l\fa<jni/icus et potens dominus^ dorn, MoraiibH matfnui 
armiraiua et dorn, armiratorwn Turchiatf ex una parte; ei nobile» 
pmdintee viri Gent, de Grinwld. et Jan. de Boeco, ambasiatwt» \ 
— ex aiterm parte; — ratiffieaverunt ^ aprobaveruni ei eon firmem ■. 
runt omnia paclay conditiones et promissiones f facias et facta lam 1 

inter ipeum magnifie» dnum Moratiöeif quam inier recoiendam me* 

mMiam magnifici <fiS, £tt Orekam, patrie eui — et ilhtstrem 
Commune Januae, — ^* /. p, 59* 

229) ffMagnificue dÜT Moratihei promieU dictie ambaeie^ 
rUnte — quod Janveneee in toto ierritoria euo eiabuni^ manebiad ^ 

et transitum facient , snlvi et secjiri, et ibi negotiavi et merear* 
poterunf , emendo et vendendo omnts merces quae votuerint pro 
Ubiio et voluntate e$ ultra promieit — ^tcocf omnia et sing^la 
navigia Janueneium ^ poieruni in toto ierritario euo vieiualibui 
onerari eolvendo — iliud quad eolveni Saraceni, Craecif Vnu^ 
tt aUi qui minus buimnt,''' — . \ 
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« 

ZogkScii BuC dem Avfiiliiliatt des g^cuaemchen Ha«* 
deis iu der Krim und im wesüicliea Theüe deg ecKwar« 
BMI Meeres ferimitete er eieh mmA naeh dem tfattiekeii 
Theilc iUedC!» Meeres, ivo selion von Alters her Trape- 
tmt ein HaiiptpmilBt des V«rkeiiie gewesen mw. Im 
HittekUer erlan^rten Iner die GennescB, und neben ih* 
ueii aneb die Yeoetianer, bei den griecbisclico llerrscliem 
modern Hanse der Komnenen, wdebe naeh der Errieh*» 
tuug des lateiuiscLeii Kaiserlhums Iu Konstantinopcl 11 ii- 
ter dem Titel als Kaiser tob Trapesnnt ein bedentendes 
Reieli gegründet Latten, die ansgedchntesten Handelshc* 
giiostigttngen. Die Küsten dieses Keicbes erstreckten 
sich damals vem Phasis in Colehien 9 wo jetsi Poti am 
ilioni- oder Fachs -Flusse liegt, bis zum Vorgebirge Ka- 
fisibis in Paphlagonicn^ dem hentigfen Vorgebirge Ke- 
rcmpe - Schon im Anfange des 14. Jahrhunderts hat- 
ten die Gennesen HandelsTerträge mit diesen Kaisern. 
Denn schon tot dem Jahre 1303 besitzen sie in Trapesnnl 



230) Massud! y der um d. J. 947 n. Chr. schrieb, erwähnt 
Titbiaund's als einer Stadt, waiiin türkische, römische und andere 
Kauiieute in grofser Meage Juuaea« Not % Maar» Tanu h p> 16* 
— Die Gennesea Terkehrien dahin vahf^eiDlicb seit der er* 
Bten Hälfte des 13. Jahrb., denn Pachymefes schreibt im J. 1306 

von den Genuesen: t| d^pfatou viajcny.ovci rrjv rüiv T(ja7tl(^ovvTio)v x^^- 

pw. Fächern, Andronic Palaeolog. üb. T". cap. 29. cd. Fossom 
p*Z63* VergL Marini SauttiOf viie de^duchi di Vtnt^ia^ in 
ilfaral. 5crt>l. Her. ItaL 7om. XXII. p* 099* 

231) Die BeM^undening, >¥elche die Pracht der Hauptstadt, 
ihre reizenden Umgebungen, die scliönen Frauen des Landes und 
das üppige Leben am Hofe der komnenischen Kaiser bei den dahin 
kämmenden italienischen Kauflenten erregten , machte, dass Tra* 
peinnt im Mittelalter als ein Zanberland angesehen wurde» wohin 
^icDichirr den Scluiuplatz ihrer loiiiantischsttMi Dichtungen verleg- 
ten. Vergl. F a 1 1 m e r a y e r , Gesch. des Kaiserthomi» von Trape- 
^unt. München 1827. p. 314 fi. 



220 



eigene. QttMrtieie nmA 4m Redil aidi htSm Handel Uirer 

ei|**eiicu Maasse nnd Gewicliie zu bedienen ^^^), Leider 
liabea wir weder ftber diese aodi über die epiter toi 
den Geoneeea in TrapecnnC eilangten Begilnstignngea 
die Urkuiidcii. Allein ans nehraren JVadirtcliten über 
daa VeriiiUtnisa der Genneaen sn da Kniaent ipon Tiape- 
Kunt um jene Zeit o^cht iiervor, diiss sie in Trapeznut sebr 
bedenfende Pliederlagen batteB^ nnd daaa ne den aehwa- 
eben Raiacm, welche oft Ihres Geldes nnd ihrer SeUfe 
bedurften^ die g^rössten PriTÜegien eutrisscn. So Tcr- 
langen aie i. J. 1806 YOin Kaiser Alexis II. die Abaehaf- 
fung aller Eingangs- und Aus^raugszölle^ weil sie in 
Konataottnopel ganz frei Ton Abgaben aeyen. Auf die 
Wcijjening; des Kaisers Lieclieii sie alle Verbindungen 
mit ihm ab^ und lassen durch einen öSentlichen Ausru- 
fer alle in der Hauptstadt ansSasigen Genuesen aulbr 
dem^ sich mit Ihren Waaren nnd ihrer ganzen bcv¥c«[Ii- 
eben Habe auf der eben segelfertigen Flotte einzuschif- 
fen. Die Kaiser, welche wohl wusste, dass die Vene- ; 
tianer ifleieh bereit seyn würden^ den von ihren Neben- 
bnUem Terlasaenen Plals einzunehmen , legt , statt 
sich durch die von den Genuesen ergriÜenen Maassre{jcla 
aehreefcen zn lassen ^ ihren Waaren einen neuen Aas- 
gangszoll auf, und schickt, da sie diesen nicht zahlen 
wollen 9 seine Truppen gegen sie. Es kommt zu einem 
Treffen, in welchem eine Vorstadt und ein Tbeil der 
genuesisclicn Magazine in Flammen aufgehen. Diesmal 
zogen die Genneaen den Kürzeren » aie werden geschU- 
gcn und müsseu unterhandeln. Sie schlicssen Frieden 



232) Dies ^eht hervor aus dem HandeUtrakiat» welchen Ve- 
nedig im J. 1303 mit dem Kai«er von Trapeannt schliesst» dimI 
welchen MariHf T. VL p. i46 miltheüt. Vergl. Marin, 

T. 1\\ 86. 
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und erhalten nur gegen Geld einen neuen vortlicübafltca 
HandelsTertng Ein ander Mal aber waren aie glück« 
Kdier. Im Jabf« 1380 weiaa ein ainfiKdier genneaiaelier 
Bürger Megolio JLercari, welcber um eine von einen& 
Cänadiogfe dea yerweuUiditen Kaiaers Alexia III. beim 
SckacLspiel im kaiserlichen Palast erlittene Beleidigung 
xn räebea, die Küsten des Reiebea veibeerle^ dieaen 
Rtiser in aolehen Schrecken zn versetzen , daaa er dem 
Genuesen^ welcher als Gcnufjpthnung erweiterte Handels- 
Privilegien fÜr aeine Nation ferdopt^ dieaelben bewilligt« 
Die Genuesen erhalten eine Faktorei und ein Koqifnlai ^^)^ 
Obgleieh dieaer bltthende Handel der Genneaen im 
lehwarzen Meere oft getahrlich bedroht wnrdc , sowohl 
durch die Zwiatigkcitcn mit den Bulgaren und den ÜLai- 
Bern mn Trapecnnt, wie dorch die immer mehr über- 
liaud nehmenden Seeräubereieu der in Kleinasien sieg* 
feieh rordringenden Tndien nnd dnreb die Siferanebft 
der Ycnctianer, welche in fast allen Handelsplätzen je* 
aes Meerea neben den Genneaen aich Handelsbegünati* 
giing;en zn Yerachaffen wnssten, so wissen diese sieh 
(loch im Besitze der Handelns uprematie im schwarzen 
Meere zn bebaufiten, aelbal nachdem ibve Macht im mit** 
telländischen Meere durch unglückliehe Kriege mit Ye« 
nedig schon lange gesunken war. Noch bia in die Mitte 
'es 15. Jahrhnnderta besitzt Genna eine grosse Anzahl 
von der Kolonie Kaffa ^^^) abhängiger Handelsplätze und 

233) Fach 

234) Vö, JboUietae Hist, G^mem* Lib. VIIL ia Graevii 
T. 1. p. i. Fe tri Bi^^ari SeniinaL Stnaim füpuHqut 

^immu domi fwrUque Rer, qesL HüL aifue Atmai,, Jniverpk , 

'^^) KatVa selbst stand damals in grösster Blüthe. Die rei« 
^^len Kaufherrea dieser cbristlicbea Kolonie hatten in ihren luxo« 
iiii^ea HaashalliiBgen cbriallidie uad mahamedanische Sklaven zur 
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ImiI UaiideMKmettlile 'iB Trapennty SiMpe, SefcMtopd 
avid In andcm HMfen des ntkwmen Meeres Mit 
den Türken > wddbe das Reicit der Seldschul&eu in Kkta- 
atko ehtgenomnieM iittleii > wdeke Am Kmisetn rom Tn- 

peznnt eine Provinz nach der andern entrissen und ge- 
ftlMPliohe Flotten anf dem sehwatsai Meere iiattca, wdss- 
ten sie sich lange durch Verträge und Trihutzahiungen 
an befreunden 23^)« 

Allein naeh der Mille des 15« Jahrininderts wird ibr 
Handel im schwarzen Meere immer mehr gefährdet dur^ 
die fiirtwihreMl wachsenden Eroiierangen der Türimit 
und seit der Erobemng Konstantinopers durch Muham- 
med Ii. i. J. 1453 erhäi« er einen Schlaga in Folge des- 
sen et bald gänsKeb erstarik. Zwar erhalten -die GesM- 
sen in Pera , welche dem Sieger von KonatantiniO|iel die 
Thore ibver befestigten Beaiixang demüthilg geöfiiet hat« 
ten , Ton dcoiselhcn die Zusage der Sicherheit für ilire 
Peraoli und ihr Eigenthnm^)^ allein die bmtaie Bt- 

BediennDg. * Noch im J. 1431 scbliesst die Republik Genua über 
den Sklavenhandel zwischen Kaifa und Alexandrien einen Tial^tat 
mit dem Suhah von Aegypten , in Folge dessen der Stticen eiaen 

genuesischen Kaufmann in KafTa als seinen Sklaveulieteianten an- 
ateHt. B ertrand de la Brocguiere, Voyage d'ouir^ 'tnirf 
tn 1482^ H 1483 in den Mim. de PJnttiiut. Jörn. F. ScUneei im- 
rales ei polUiquee. Yrgl. d. Instruktion für die genues. Oesandien 
zum Behufe eines Vertrages mit >dem Sultan von Aegypten v. J* 
1431 in den pieces diplomat. tirees des Archiv, de Genen pur Sil^' 
de Sacy} Not. et Exir. Tonu XL p. 71 jf« 

236) Füiieia^ L L p. 557« 558« 

237) Dttcea, tfs'W. B^timHna. Far. 1649. m XXV. p. 90. 

238) S. J. V. Hammer, Gesch. des osmanischen Reich««. 
Th. I. S. 557 u. S. 675 ff. , wo die interessante Kapitulation von 
Galata (Pera) nach der im Besitze des Hn* Von Testa in Pera be- 
findlichen Urkande in grlech/Spraiehe mit der deutschen Ueber- 
eetznng mitgetheilt wird, in welcher es u. a. heisst: 
Grossherr y der Grossemir, Sultan Mohammed- Bey, — schwöre 
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handlange wdehe sie von dem Sieger zu erdalden bat- 
tee , lehrte eie bald , dass mit ^eaen rohen Mahameda» 
iiern nicht ein soiclicr friedlicher Verkehr möglich seya 
wilde 9 wie sie iha mil den "Mbtr kultinrten in Aegyp- 
tea , AfHka und Spanien angehnüpfl hallen , und zeigte 
ihoen die Gefahr ^ welclie trotz der Friedens versieh er an» 
goi des Sudans ihren Besiteongen im aehwanen Meere 
drohete. Deshalb tritt die Repnblik in der Ueberzeagung, 
dass ihre Mittel zn aehwaeh seyen diese Besitznngen zu 
besehalzen, in demsdhen Jahre, in ivclchem Konstantino« 
pcl g^efallen war, der Bank von St. Georg ihre Kolonie 
Kata und alle ihre Beailznngea nnd HandebfUrtoreiea 



beim Gott des Himmels and Vier Erde «ad bei meinem ßabei^ 

init dem ich umgürtet bin. Die weilen die katholischen Archonten 
Galata's an unsere grossherrÜche Pforte die geehrten Archonten^ 
(ien Heirn Bailo Paiaban (PaUavicino) und den Herrn Marchese 
Mfaagho (Marco de Troacbi)^ und den Dolmetsch Nicolas Fei»» 
soni (Pallazzoni) geschickt, und meine Herrlichkeit gebeten ha* 
l^ijii, diiss sie ihre Gesetze nach der Gew ohnheit jedes Landes mei- 
ner Herrschaft haben mögen, so nämlich, dass ich die Mauern 
serstöre, sie aber alle ihre Sachen behalten mögen ^ — dass sie 
ihfe Waaren frei verkanleii) wie jeder Ort meiner Herrschaft^ 
da» sie frei ^ciien und kommen mögen, zu Wasser und zu Lande, 
dass sie keine Mauth entrichten sollen, und Iveine Zwaugarbeit, 
(lass sie aber Kopfj^teuer geben sollen, wie jeder Ort meiner Herr« 
Schaft. — Sie sollen ihre Kirchen haben nnd ihre Gesänge» nur 
sollen sie keine Glocken li. Token schlagen — sie sollen aber 
keine neue Kirchen eihaneu. Die Kaufleute der Genuesen sollen 
^rei ^ehen und kommen, und ihre Geschäfte verrichten ^ ich werde 
ihre Kinder , zu Janitscharen nicht wegnehmen» auch sollen ihre 
Jüngliuge nicht mit Gewalt sn Türken gemacht werden, auch soll 
ihoen meine Herrlichkeit keinen Sklaven zur Aufsicht stellen, 
sondern die Galafer sollen sich selbst tinen Aeltesten wählen, 
welcher die Geschäfte der Kaufleute schlichte. — Gegeben i, J. 
nach Krschaffung der Welt 6961 , der Hedschra 857 zu finde des 
Monats Dscbemasiul - ewwel." (Ende Hay 14$a). 
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im schwarzen Meere mit allen Reyenuen und Prinlegieu ge- 
gen die Yerpfliehtung dieselben zm eebStsen ab Die 
Protektoren der Bank uacLen ancb die gprösalen Austren* 
ipinfea y die abnen uiTeflraatM Btailzugen z« tebötMi, 
allein alle dabin gesendeten Unterstützungen, denen auch 
der Papat Calii^t IIL bedeutende Höifamktel binsufügte, 
atnd nickt im Stande« den Ruin dea seit 
4erten ao bliUiendcn genuesischen Handels in jenem Meere 
nbftQweiiden. Die Törkea entretaMa den Genneneii sa* 
erst Amastro (hente Amassero), das alte Amastris in IV 
pblagoineii 9 wetebea ibnen ala HaadeUatation swiaehen 
Kenatantinopel nnd IVapeznnt gedient hatte. Bald dar- 
auf iäUt auch dieser letztere Hafen , in welehem die Ge- 
meaen unter den griecbiachea Herrsebem eo ausgedehnte 
HanttCit»|;riyilegien gehabt hatten, in die Hände der Tttr* 
ben nud wird den Lateinern Teradiloaseu M). Indess 

dcu letzten Todesstoss, welcher den ^genuesischen Han- 
del im schwarzen Meere traf^ führten die Ixenuesea 
aelbat. Die reiche nnd atarke Kolonie RalTa, noch ein 
ivlchtiger Stützpunkt des geouesischen Handels in jenem 
Meere 9 entfing ancb lur längere Zeit den Eroberangen 

der Türken. Sie hielt sich siegreich gegen die Angriffe 
der Ghazareu und der Tartaren der Krim, die Genuesen 
▼on Kaffa waren auf dieser Halbinsel gefnreht^, dnreh 
ihre Hände gingen noch zum grossen Thcil die Handels- 
geschäfte im schwarzen Meere ^*^)» VieUeiebt bättea die 
Türken sie noch lange im Genüsse dieser Vortheile ge- 
lassen . bättn eie dieaelbeB nicht aelbat durch ibrea Stola 



239) Oderico^ Leti, ligmt. p. 187* Urkunde darfiher fliiC- 

getheilt von Silv. de Sacy, in Tsot. et Extr. XI, p. 81 ff. 

240) V. Uammer, Gesch. des osman. Reiches Th.H. Kap. I* 
Fallmerayer, a. a. O. 2» Buch Kiap. 9. 

%U) Oäerico, 1. /. p. i89 ff. 
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rmAmA. Dm ibemfidiige Benehmen des gcnuesi- 
«eben Konsuls von Kaifa, Antomo de Gabelio, i. J. 1474 
ig[epn den Khan der TartafeB TennhsBte diesen , den 
Sultan von Konstanünopel zu Hülfe zu rufen, um sich 
aa den stolzen GeMMsen in Kaffa ni riehen ^^). Mit 
iFfeaden ergreift dieser die Gelegenheit, eine reiche 
clrisüichc Kolonie zu plündern^ den Handel der Fran- 
hm im sehwansen Meere zu xefstipren nnd sieh zqm 
Herren dieses Meeres zu machen. - Er sehicht clue Flot« 
ite ?on 482 Febmengen, die eben segeUertig lag^ nm 
tue Expedition ^ep;en Kandia zn nntemehmen, mit ei- 
ner Armee Ton 20,000 Mann naeh der Krim^ wo sie 
ohne Widerstand landen. Eine fnrdiAare Artillerie 
'^ift KalTa an^ die Genuesen woUcu hapitulireii , wer- 
dea aber Ton den Türken gezwungen ^ sieh auf Disbre», 
t!on zn ergeben« Die dort aufgehäuften Reiehtbiinier 
I werden geplündert, die genuesischen Kauflcutc werden 
i zwangen, sich der SUairerei frei zu. kaufen , 1500 
juog;e Leute werden unter die Janitseliarcn des Sultans 
gestcckl, der Rest der Einwohner, welcher aus 60,000 
Italienern, Griteben, Armeniern, Wallachen, Cirkassient 
und anderen Nationen bestanden haben soU , wird als 
SUa?en auf dem Markte Konstantinopels Terkanft. Eins 
d«r mit Beute für den Sultan beladenen genuesische 
Sciiiffe leidet im sehwarzen Meere Schiffbrueh^ die Tür-» 
ken zwingen die Genuesen von Pera, den Werth des- 
selben dem kaiserlichen Schatze zu ersetzen. Nach dem 
Rnio Yon Kaffa fiel bald Alles, was die Genuesen in der 
Krim und im schwarzen Meere besasbcu, in die Hände 
lier Feinde, und seitdem war die Macht der Italiener in 
diesem Meere für immer vernichtet ^^). 

M2) Formaleon i, Sioria del Mar nei n Tom, II, p. 97, 
243; Oderico L L Formaieoni /. /. p. iOi ff. Cronica 

15 
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Viel MMfiUwlickcr ^ die «licii gcscbildertai Hii- 
delsTerbindaiigfett derGemcftCD im sclmarzen Meere^ Ke* 
»Hen stell* die der Venetianer darstellen, iveii Tvir ubef 
diese, Dank sey eo den Tmiig^Uciiea NacbforacbongeA 
Marians 9 Lei iveitem melir Urkunden bcslueu, als über 
die geuoesiacben. Wir mliaaen ans aber hier , weil ik 
Venetianer doeb ftberall daadbst nur neben den Gcooe- 
sen Haodelaverbindung^en liatten und im AUg^emeineii; 
diesen nacbstanden, darauf beacbränben, ibre Verbia- 
dungpcn nur kurz anznfiikren, und nur da etwas ausfuhr* 
lieber bei ibnen xn verweilen ^ wo sie dasu «lienen bäs- 
nen, mebr Liebt über den Handel der Italiener in 
•ebwarzen Meere Mrähreud des 14. und 15. Jakrhunderto 
m yeriiffeiten, als es die sebr maugelbaften Naebriekfea 
über die genucsiscken Hau deUtrak täte daselbst zu lliuu 
im Stande sind« 

Niebt kuge gelaug es den Genuesen , die Tenettaaer 
Tom Handel in Koustantinopel und im schwarzen Meere 
l^inzlicb anscnacbliessen , denn sehen eini^ Jabre nicE 
Abschluss des Traktates, in welekem sie ileni grieclii' 
acben Kaiser das Versprecben abgenwimgen bntten, aor 
ibnen nnd den Pisanem den Handel ka Konstantinopel 
und naeh dem schwarzen Meere zu g^estatten ^^^) , wis- ; 
aen die Venetianer yon demselben Kaiser , dem die Po- 
litik rieth , sich auch auf andere lateinische Völker fi 
stützen , sich neue günstige Verträge über ihren Handel 
naeb dem griecbiscben Reiche zu yerscbaffen^ daidil 
welche ihnen dann auch wieder der Zutritt zum schwar- 
zen Meere gebahnt wnrde ^^}. — » Im Jabre 1287 aeaiM 

di Benedeiio Dti ia: Deila deeimu e dtlle altre gravem^ 
Fiorentini fino al Sicoio XVI. LUh. e Lucca i7üü, T, IL p- 26^ 
244) Vergl. oben Anm. 150. 

243) Vergl. den Trakiai zwischen Venedig v. deai Kaiser 
▼eai bei Jlf «rtn T. IT. f. m ff. 
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die Repablik nvieder eiiieii Koiiaiil nach Sodtk ^ ^ at* 

lein die älteste Urkunde, ivelche wir über die Handels- 
Terbmdnii||[ea der Yenetianer mit den Tartaren beaUzen^ 
iiBt erat ans dem J. 1838 und aieht 1287, wie Mariii sa 
beweisen sucht 2*^^). Es ist dies ein Vertrags, >v elcher 
nit Usbegy Kban der Tartaren Ton Kiptsehab abge« 
scljosscn und am 7. August 13S3 am Lfcr des Kuban 
BBterzeicbnet wurde , und welcher der älteste bebannte 
Vertrag zwiseben den Tartaren und einer ebristlieben 
Macht überhaupt ist. Es wird in demselben den Vene- 
tianem ein Platz in Tana eingeräumt, um darauf Hanaap 
und Waarenniagaziae zu erbauen , der Eingangszoli auf 
^rei Prozenl featgeaetzt und die Abgabe der ScbilEe Ton 
einem und zwei Segeln, ao wie die Wigung der Waa- 
ren im Beiseyn des ZoUanfsehers und eines Abgcardne- 
tcB des yenetianbcben Kananls geregelt ^^^). Yierzebn * 

116) Murin» Tom. VL ji. M 
347) a. a. O. p. 72. 

248) Murin, Tom. IT. p. i28. p. m f. Vollständig abge- 

drnckt ist dieser Traktat in Jos. v. Hammer's Gesch. des os- 
nian. Reiches , Bd. II. p. C65. — Der von Marin T. VI. p. 72, 
mitgeiheilte Vertrag mit Cotelamary Kban der Krim, dem die 
Jahreaaabl fehlt » ist jedenfalls airbt ans d. J* 1287, wie Marin 
Mnimmt, denn dieser Cotelamur ist kein anderer als Kot log h - 
Terair, der Staiiliaiui L'übeg's in der Krim, ^v elcher erst i. J. 
1399 starb. (v. Hammer, Gesch. der goldenen Horde in Kipl- 
schak p. 366 ). Dieser Vertrag ist wahrscheinlich gleichlalls aus 
d. J. 1333 and vielleicht nur ein besonderer Zusafzartiltel au dem 
nit Vsbeg abgeschlossenen Traktate^ da im' Eingänge desselben' 
ebensowohl Kotloeh-Temir , wie Usbei,' genannt wird (jjn virMe 
ofttrni Dei et sua \magna pieiate miserante Osbach veröum no- 
»irum-^ 44 ptriinentia Cutluctemir ad Machmaioia ptincipm^ 
et major ihu de Tana tt ad eomerxarioe ei pedazarioe et 
*nit/at kominibue ei univereie.**) ; während er doch for den Haftdel 
der Krim iieine Bestimmungeu enihäU, sondern nur über den 

15* 



aas 

Jahre sfmiet ivird dieser Vertrag, nachdem der Handel 
in Tan« v^en de» Kri^s Dsebanibeg's» des Sohne» 
üsiicg's mit dou Ccuucäcii von Kafl'a für einigte Zeit dar- 
niecUinf^^S'^'^ hatte j, > nach Beendigung diese« Krieges 
nieder erneuert Im Jhhce 1355 oder 1356 schliesseit 
die Visnetiancr auch yri^dcr einen neuen Vertrag mit dem 
KhM Ton Soihat^ in welefaem ihnen n* n. anch ein Ua- 
fenplatz abjyetrcten wird, um daselbst eine Stadt anzule- 
gen ^^). Der letzte zwifiehen den T»rtaren und Venedig 

mit Tana handelt ; dieser mit Kotlogh - Tcmir abgescblossene 

dagegen allein Stipulationen für den Verkehr mit der Krim ent- 
_ Vielleicht ist dieser Vertra» aber auch l oi h später ab- 
getcbloase») da er in dem Ukro dH Fatti nach einem mit lierdi- 
beg i. J. US8 SM Lerdo am 8. Tag« dea Blenats Slwal (Schewwal) 
uniei zeichneten Traktate mitgetheilt vird und die Unterscbrift 
hat: „Dario in Lordo in io bliese de ^taa L dl XF." Jedenfalls ist 
dieser Vertrag aber vor dem J. 1397 abgeschlossen, denn sonit 
<«urde sich Kotlogh- Temir eicht bloa Herr von Solkat in dem- 
selben genannt haben« Vergl. Hammer, Gesch« der gold. Horde 
p. 364 ff. — L tibrigens behandelt Hr. H. in diesem Boche b« 
der wiederholten Erwähnung dieses Traktates den Kotlogh- lemjc 
(fijitiugh-Timnr) und den Kqt^ogbbeg , vor deren Verwechslung 
S» 062 aasdriicklich gewarnt wird, offenbar als eine und dieselbe 
Person* S. 297 sagt er: „Kotlog -Temir, welchen die pohlischen 
Schriftsteller Kadlubeg nennen, war ein Statthalter Usbeg's in der 
Krim. An denselben — ist der am 7ten August 1333 unterzeich- 
nete Vertrag gerichtet^* j S. 255 heisst es: „Koilogh - J imur's Di- 
plom wies den Yenetianern drei Häfen in der Krim an<' und dabei 
wird auf die Beilage Nr. VI. verwiesen , wo S. 521 dies bespro- 
chene (wörtlich mit dem von Marin VI. p. 7t. übereinstimmende)' 
Aktenstück abgedruckt ist, welches Hr. v. H. S. 297 erwaijnt; und 
S. 303 sagt Hr. v. H«: ^In der Krim und in Chuaresm schalteten 
und walteten als Usbeg^s rechter und linker Arm die beiden Kot- 
logh, in Chuaresm Kotlogh-Temir, in der Krim Kot! oghbeg.'^ 

249) Die Urkunde hierüber ist mitgciheilt in Ilammer- 
Purgstall, Gesch. der goid. Horde, Beilage VI. 

250) MariUf Tom, VI* 7B ff. Pactum cum Ramodamo Q) 
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abgeschlossene Vcrirag, den wir liennen^ ist v. J. 1358. 
Er wurde mit Berdibeg, dem Soline und Nackfolger 
Dsebanibe^'s , abgeschlossen nvA besteht in einer Be^ 
8tätigung und Erweiterung des Traktates y, J» 1347 mit 
Dschanibeg SpStere Vertrige finden sich nichts 

doch scheint dieser Zweig des Tenctianischon Handels 
im sehwarzea Meere noch bis zar Zeit der Eroberung 
Konalantinopels durdi die Törhen Ton Bedentting gewch 
scii zu seyn, wenn gleich die venetianischcn und gcnue- 
sischöi Kanflente in T*na «fters dnrcb dKe Plnnderang 
ihrer Waarenmagazine, namentlich während des Krieges 
zwischen l^oktamisch und Timurleng zu leiden hatten ^^). 

Die Erlangnng günstiger HandehTOVti^ge nut.dfen 
Bulgaren war für Venedig noch viel wichtiger^ als ftr 
Genna, weil die Yenetianer einen UmiI ibvea HandeU 
mit dem scliwarzcn Meere und mit Konstanlinopcl zu 
Lande und die Donan hinab dnrcli das tiebiet der Bul- 
g^aren betrieben. Die«ev Handelsweg sieb offen in er- 
liaiieu, niusstcn sie sich um so mehr angelegen scyn 
lassen , als ihnen der Seeweg nach dem scbwansen Mem 
üfters durch die Genuesen sehr ersclnvert und manchmal 
sogar ganz yerschlossen wurde* Daher scheinen sie bei 
ihren HandelsTertrigen mit den Bulgaren aneh immer be- 
sonders auf die Erlangung billiger Bedingungen für den 



äominaiori in Sorrjaii. — Marin setzt diesen Traktat , der das 

Dalum; Arno 7ü7 delC Egira Uägl^ irribuinlich in et J. 1383 D. 
Chr. 

251) Die interessante Urkunde ist mitgetlieilt ?on Hammer 
a. a. O. S. &19 il. .... 

Vergl. MariHf T.VIL p.mf. Fürmaltöni, T.IL 
f. 59 ff. De Gui^neiy Hi9t rfe* Htm«- P. IV, Hb. XX. Viaggio 

di M. Josafu Barbaro uUa 'iuna {1436) in Ramusto Raccolta J\ IL 
foL 9d (f. Mar. Sanuto b. Murat. T.XXIL.p. 763. ' 
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TraiiftttohanU ilir AngmmäA g«riditet zu haben 

Von Urkanden über diese Ycrlrä^c tkeilt Marin jedoch 
mr ciM aus dem Jabre mit ^^). 

Yaa den Handelatraktaten , welclie Venedigs mit den 
Kaisern von Trapezuut ab(]^cscIilo88eM , besitzen wir meh* 
tere^ die wir etwas anafeliriiebcr anfiihien müaaen, da 
sie uns zugleich LicLt geb^n über die HandelsYerhäU- 
itiaae der Genuesen in Trapexnnt^ über wdehe wir obea 
keine Urkunden hallen anführen können. Der llteste 
Traktat zwiseben Venedigs und den Kaisern von Trape- 
nnt ist ans dem J« 1303 «nd im Weseatliehen foljei* 
den Inhalts : 1) der Kaiser gestattet dem Dogen von Ve* 
nedig in TrafMmt^ gleiah wie die Genuesen^ einen ei- 
Qfenen Hafen zn haben , nnd verspricht , dass die vene- ' 
tianiaehen Kaufleutc sonobl in dieser Stadt, wie in al- '■■ 
len anderen nnd in allen dem Reiehe nnterworfenn 
Plätzen Sicberbeit und gute AufuaLine finden, und we- 
der bei ihrer Ankunft, noch bei ihrer Abreise beiäalift 
werden sollen. 2) Die Venetianer dürfen frei jede Art 
von Handel treiben gegen £rlegung der hergebrachteo 
Abgaben^ wie die Genuesen sie be«ahlen. 3) Diese Ab- 
gaben dürfen nicht 20 trapcztintisebe Asper ^^^) für die 
Kur Soe eingeführte. Last ^^^) übersteigen* 4) Ton alles 
cingfeführten Waaren , welche an Nicbtvenetiancr vcrlsauft 
werden, müssen, wenn sie dem Gewichte unterworfen 



253) Marin, T. IV, p. t7S. 

264) Marin, T. IV. p. 174 ff. Vergl. de Saey in de« 
Mim. de tinei, T* VIL p, 309. Depping fiibrc über diesen 
liStKlIiandel der • Veneüan«r 'nach de«i schwarzen Meere noch eipe 
Urkunde aus d. J. 1444 an. Hist. du Com. T I. p. 195. 

255) Asper {äoffqw) ist eine griech. bil^ermünze, von welcher 
60 Stück eisen Xhalcr Cour, ausmachen. S. Fatlmerajer, «• 
a. O, p, 319. 

256) Sorna, eine Saumlüdung , Lagt eine« Maulthieres. 
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tM»'^, die VerkivRer 3 Proxent beuiUen miil 1} Pro- 
zent für das Wägcu, nml eben «o viel der Käufer. Wenn 
die Waarcn nifht gewogeo werdea, so braucht nnr der 
VeHiSofer 3 Prozent zu iiczalilcii. Wenn Käufer und 
Verkäufer Vencttener sind, und die Waaren gewogen 
werden mnsseo , so besahlen beide Ii Prosent« Brau- 
cLen die Waaren nicLt gewognen zn werden, so sind| 
wenn Kaufer und Yerhanfer Yenelianer sind , beide von 
aller Alig^'abe frei. 5) Die nicht ausgepackten nnd nicht 
Terkaaften Waaren sind eiienfalis von Abgaben frei. 6) 
Ebenso können Gold, Silber, Perlen nnd kurze Waaren 
in alle Tbeile des Kelches eingeführt nnd verkauft wer- 
den , obne irgend eine Abgabe zn bezaUen, ausgenom- 
men die oben angerührten ^^0 Aspcr, welche fiir jede 
Last zn entriebten sind. 7) Alle Kaufleute ^ welebe zu 
Laude nacli den kaiserlieken Staaten kommen , sollen 
den zur See ankonnincnden gleichgestellt scyn , d. h. sie 
tollen Siekerlieit für ibre Person nnd ibr Eigei^thum ba* 
kea gegen die Abgabe von 12 Asper pr. Last und 1 Pro- 
zent von Allem 9 was sie verkaufen. 8) Wenn ein Ve-' 
aelianer von einem anderen Venetianer Gold- oder Sei- 
denstoiTe, oder Artikel ibnlicher Art kauft, so hat er 
difür 1 Prozent Abgaben sn bezablen, wie die Genue- 
sen es thnn. 9) Alle Fremden, >Telche mit Venetianern 
kommen ) sollen wie diese betraektet werden ^ sie müs- 
sen jedocb die Steuer bezablen, welcher die Fremden 
unterworfen sind. Diese Steuer soll in die kaiserliche^ 

357) »,5I e9$e mirci andranno soggefte a pno** nnd «ytntc^« 
HHli di f€90*^ heisst Mrohl so viel als: ,,die Waaren , welche naeli 
dem GewKhte verkauft werden." Die für diej^e Art von Waaren 
im Tarif beäiimmtea Abgaben wurden ofi^enbar für den Handel 
mit denselbea noch aesser der schon genannten aUgeneinen £in- 
fisagutener, welcher alle elogeftthrlen Waaren nnterworfen wai- 
Tcn, erhobea. 
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PmatkttMe ^) fliemn nad ra niebU Anderen gelmwdit 

werden 9 wenn der Hof sich nicht über diesen Artikel 
mit den Ycnclianern verstand^* 10) Den Yenetiancrn 
werden 227 Sehritt Landes , der Sehrkt zn 10 Palmca 
gerechnet, abgetreten, um darauf eine Kirche zu bauen, 
in welcher sie Priester nnd Mönche nach ihrem Belieben 
fnngiren lassen können. Aneh dirfen sie auf diesciB 
Terrain Häuser und eine Faktorei cirichten. Sie dürfen 
einen ihrer Nation zum Bailo bestimmen , welcher seinen 
Lmulsleuten Recht spricht. Dieser Bailo darf in seiuem 
Paiaste Edelknaben, Bedienten und eine Mnsikbande 
halten,. wie der Bailo in der Romania, aneh soll er die- 
selbe Autorität und Macht haben, ^tic jener. Endlich 
wird den Yenetianem gestattet, sieh venetianiseber Ge- 
wichte , Maassc und Makler zu bedienen , wie es den 
Genuesen erlaubt ist 2^'). — Diese Stipalationen wur- 
den im J* 1319 dnreh einen neuen Handelsvertrag- er- 
neuert 26o). Wahrscheinlich wurde dieser blühende Han- 
del der Yenetianer mit Trapezunt, wie der mit dem 
schwarzen Mecic überhaupt, gleich nach der Mitte die- 
ses Jahrhunderts für längere Zeit unterbrochen durch den 
erbitterten Krieg mit Genna, dem sogcnannteu Krieg 
Yon Cbioggia , welchen die Genuesen i. J« 1356 anfin- 
gen, um die Yenetianer gSndich Tom Handel mit dem 
schwarzen Meere auszuschliessen^^ und weicher nach 



258) Alla caasa del rcsliario; vesiiariu7?i , eigentlich die Gar- 
dorobo, wurde auch im Mittelalter für die Privatkasse überbaiipl 
gebraucht. S. Dufresne, Glösa, Med, et Inf, Lot. T. VLp*UiU 

259) Maring T. IV. p. 145 ff, 

260) Ein^ lateinigche Kopie dieses Traktats findet sich im 
Archiv zu Venedig. . (Fa 1 1 m e r ay e r, a. a. O. p. 320 ff.)- VicJ- 
Jeicht ist dieser von l allmerayer nil^eiheiUe Vertrag und d«r^ 
welchen Marin in J. J303 seist» einer und derselbe. Sie sii^ 
men nämlich fast wörtlich tiberein. 
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iMgen Jidluren wedmlndeo GümIm. xwiaokeii Imdeii 

NatHmen endlicli mit der Demütbi^itng^ der Genuesen 
endigte. Dies geaditla erst J. 13bO , «Ueia sdiou 
waa d. J* 1362 icWiol dieser erbitterte Krie^ sieli* ▼« 
seinem aufäiigllcheu SdUsuplatze , deu grieeiiisclieii Ge- 
ffissem mid deiica des seliwsne«: Meeres naeh den iUh 
iienischcn Geuäsäcra zurückg^czogcn zu Laben ^ denn iot 
J; 1363 erneuert Venedig seine alten Hamdelsvertn^ 
nit Konstantinopd , nnd swei Jalire dannif seliKebdl 
die Brpublüi audi iirieder einen nenen Handelstraktat mit 
dem Kaiser vonTrapesnnt, in welebem der letsCeie sein 
Bedauern dariibcr ausdrückt, dass die Yenetianer^ yveh 
cke finlher die Häfen seines Reiches se ieissig" besneht 
bitten^ seit lan]g*erer Zeit nieht dldbin ^bemmen seyen M). 
Dieser Traktat entbält übrigens im Wcsentiicben dicsel* 
ben Bedingungen nnd denselben Abgabenrtarif , win der 
Ton Marin mitgctbeilte aus d. J. 1303. Endlich ]iabcu 
wir necb einen Trsktot mit Trapeznnl^ ans d. J* 1391^ 
in welchem der Abgabentarif etwas Tcrändcrt crscbcint ^6^). 

Dies sind die Abtenstöeke ^ welche wir über die 
HsnMstwbindungea der Venetisner mit den Lindem 
am schwarzen Meere während des 14. Jahrhunderts be- 
sitzen« Es geht daraus berver^ dass die Venetianer ge* 
gen den Anfang des 15. Jahrhunderts überall in jenen 
Ländern neben den Genuesen hedeatende Handelsnieder« 
lagen batten* Seit dieser Zeit nnisete aber natirlieb der 
Tenetianische Handel im sehwanten Meere das Schicksal 



i61) Vergl. Marin, VI, Liö. IL Cap. 4-6., 

262) Marin, VL p. iSSt ff. 

263) liilvuüclo mitgeiheilt in: J-oaeph. Paeinuff. Codieeg 
mmm$cripi> BMiotk. TauriaeusM. - Tur, 1749 foL p. 222* Codex 
CXVIL ' 

264) FacLum cum Trapesunta bei Maririf T, VI. p. 276. 

m 
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de» gtauMMeken IbcileO) d. b* er ^«rda immer ntflir 
kedffohl inrA die übetluHid nebmeiide Macbt der Türlieii 

in KletMiftlen und in den g^lccbi^dien Gcvrässcrn. \S ii: 
baben angpefabrt^ da«» die GenneBen leDge Zeit ibren 
Handel in jenem Meere vor dieser Gefalir durch Bönd- 
nime mit den Törbea ud dareb TribntzablnogeD an 
dieselben zn scliüfzcn sncliten. Die Venetianer scheinen 
anfangs andere Mittel vcrsoelit zu haben ^ die ihrem Hao- 
del drohende Gefahr abxowenden« Ale derselbe wieder- 
holt di:r(;Ii türkische Seeräuber gpestört wurde, ergriiTeu 
aie die Waffen gegen* diese Feinde 9 «nd seUngen sie in 
einer Seeschlacht vor Galllpoll. Auf der feindücheo 
Flotte > ivclehe zum Theil in die Hände der Sieger fiel, 
fand man Gennesen, Ratalanen, Franxoeen niid Sizilia- 
ncr ^^^). In dem Friedensvertrage , Vrelehen die Rcpa- 
blib naeb diesem Siege jni^ den Tnrben im Jahre 1416 
schliesst, bedingt sie i^lch das Recht aus , die türkiscbea 
Seeräuber, wempe ihnen Schifffahrt im Archipel und. in 
den Dardaa^en belästigten, verfolgen zn diirfentr<i Aaf 
gleich ehrenvolle Welse erzwingen sie i« J.- 1430 die 
Erneuerung des von Mnrad IL dureb die Erobevng ven 
Thessalonich gebrochenen Friedens durch Einnahme und 
Schleifung des asiatischen Sebloes^ der Dardanellen 
^ach dem Falle Konstantmopeis, weiches sie redlicher 
vertheidigt hatten als die Genuesen , sehliessea die Ve* 
MtiaBeif i. J. 1454 einen Trabtat mit Mnbammed IL, 
welcher im Wesentlichen dieselben Stipulationen enthalt, 

265) DucaB^ Hüt. Byzaniim. Hb. XXL VergK J. Haai- 
mer, Gesch. des osm. Reiches L S. 3G9 ff. u. M. Sanuto^ l l 
90t ff' Die Genuesen Tennietbeten den Türken ötters ihre Schiffe 
zum Transport von Truppen nach Europa. Ducas» LL Hb, XXV. 
u. XXVIL 

m>) Laugier^ hüi. de Venüe^ Tom. VI p. iOI. Da- 
c«t, I. i. Ii». XXIX. 
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I wdfeiie dl« Gcnmtcn ein Jahr Mhcr fllr die willige 

^ Ucberlieferiing; ilircr Festong^ Pcra Ton demselben Sultaa 
cAalten liattett ^^). Alkin nMli dem ganzUelieii Unter- 
gang^c des genucsiscben Handels iiu schwarzen Mccie 
dnrcb Zerstörong der genaesiscben Koioaien uaterbau» 

I Mm die VenetiaDer auf einem anderen Fnase mit den 
Türken , um aus dem Falle ibrer Rivalen YorÜieil zn ' 
zielien. Sie erkanfen i. J. 1478 Ton den Türken gegen 
Abtretung" mehrere Besitzungen in Griceheuland und ge-, 
IfCB einen jäkrlielien Tribnt yon 10^000 Dukaten die Er* 
hobnias , daa aehwarse Meer en befakren Dock gc- 
nosseo sie nicht lange die Früchte dieses erniedrigenden 
Titktatea, denn Bajaset Teraekloaa ihnen trota dea i. J. 
1482 erneuerten Handelstraktatcs den ZulL-itt zum schwar- 
zen Meere gänzUch ^ und ao ging auch der Teuelianische 
Handel nach jenen GewSaaem bald nach dem Rnin dea 
genaesi sehen zu Grunde. 

Kürzer ala die eben dargeatellten Hamtelarerbindnn* 
gen, welche von den Genuesen und Yeoetlancrn im 
scbwarzen Meere wahrend dea 14« und 15. Jahrhunderte 
anterkahen und angeknüpft wurden, ISast aieh der Han- 
delsverkehr dieaer beiden ffationen während desselben 
Zeitraumea mit den Lindem am mittellandiaehen Meere 
scbildem^ weil hier nicht wie dort neue Yerbiudungen 

' eingegangen > anndem die aehon bealehenden und von 
uns schon an^refuhrten nur nnteihalten wnrden^ bia aie 
aaeh und nach durch dieaelhen Feinde , welche . ibiren 

267) Pax cum Imperaiore Ture&rmn vom 18. April I4S4 bei 

Marin, T, VIl. p. 2S3 ff Es wird in demselben ein Sbnlicber 
mit dem \u(er Muhammed's abi^oschlossener Vertrag erwähnt. 

2G8) La Fatie V anno 1478^ che ferono U Veneziani choi Gran 
Turcho viiuperota, in det Kronik von Benedeito Dei, Li, 
T, U. p. m ff. lormmlionif T. IL p. i09. Lauffitr^ L L 
T, T7J. 377. 
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Hftndal im sekwafMi Meere zenloftea, immer mebr be* 

schriinkt ^iirdeii. 

lietracLlen wir zuerst die Haudelsverbiadongen der 
VeneliftMer* Bei weitem am wiehtig^sten wer im miltei- 
läudlscheii Meere für sie wiilireiid dieser letztco Periode 
«bs Mitleieltere dkr Headel mit Aegypten ^ denn seitdem 
der VcrLehr im sehwirzcn Meere übcrwieg^cnd in die 
Hände der Genuesen gekommen war, waren die Veuc- 
tianer mit ihrem grossen Bedarf an orientalisehen Arti* 
kein Torzii^sweise auf die äi^yptisekcu Ilafeu aii,^;(Mvicscu. 
Diese Wichtigkeit dw HandeisTerbindnngen mit Aegyp- 
ten stieg aber wiu so mehr, als die sonstigen Wejje, 
welebe die Ycnetianer sieb znr Kriaugnug dieser Artikel 
ettffiiet betten , immer m^r Yersehlossen worden. Dies 
gescbali zuerst in Kleiuasicn , mit wclcliem , wie wir gc- 
eeben beben, die Venetianer im 13. Jabrbnnderte leb* 
bafte liandclsverbiiulongen angeknüpft liutten , welche 
dnaebHandelstraktete, besonders mit den seldsebnkischen 
Snltanen 9 gescbiitst worden Diese Handelsverbin- 

dungen sckeincn schon im Anfang des 14. Jahrhunderts^ 
'WO das Reteb der Seldseboken zn Gründe gegangen war, 
sehr gelitten zu haben, denn die fortwährenden verhee- 
renden Kämpfe , weiebe mit dem Entstehen und der£nt« 
Wickelung der Dynastien Tcrknupft waren, weiebe sieb 
«nf den Trümmern des seldschukisehen Reiches erho- 
ben j mnssten nolbwendig iSbmend auf den im 13. 
Jahrhundert so blühenden Transitohandcl dieser Länder 
einwirken. Immer mebr aber mnsste dieser Handel zer- 
fallen j als diese Gegenden Kleinasiens der Hauptsehan« 
platz der Eroberungskriege der im 14. Jahrhundert un- 



269) Oben S 165. 160, 

270) Yergh J. Hammer» Gescb. des osm. Reicli^. Tli.L 
I», 35 — 40.* p. 195 — > 197« v. a. a. O. 
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«■£|i*ltw» sieb «vobnitaMleB Omumb fff w t wim , dneh 

welche «ndlicli, nach fast aadcrtball) Jahrhunderte dau- 
atmden Kriegen tuit steinukTerweadteii Fürftle»^ — uteff 
denen die mächtigsten die Ton Kasunen, — mit den Ton 
Ofitcn cinge&Uenen Moogoleii unter Timnr und mit den 
Yon Süden snm Sehntse des eigenen Gebietes heihcige« 
zogeueu Aegyptcru, die südliehen au das mittelländische 
Meer und an Syrien grenaenden Länder Kletnesiens in 
den dauernden Besits der Osmanen käme« Vern^ 
bens suchen Mir in den Geschichten dieser Länder um 
jene Zeit naeh. JVachriekten über HandelsTerbindnngen 
der YcnetiaixT mit denselben und über den damaligen 
Znstand des Karavanenbandels ^ durch wekhen snr Zeit 
der seldsehukischcn Sultane wie TOn Alters her die Waa<^ 
rcn von JMerden. , Osten und iSMiden nach iialeb (Aleppo) 
und nach Ajazso zusammenflössen. Dennoch haben wir 
anderswo Audeutuugen , dass dieser Handel auch w'äh" 
rend dieser Zeit nicht gennUeh zu Grwade giftg* Bai» 
duccL Peg^olotti^ der sein für die Handelsgeschichte des 
14* Jahrhunderts unschätadiares Werk 27^) om die Mitte 
dieses Jahrhunderts schrieb ^ giebt a« e« aaefilbrlicbe 
I^achrichten über die Zölle , welche auf dem Wege von 
Ajazzo bis nach Tauris (Torisso) zu bezahlen waren ^'^^)^ 
und über die Münzen, Maas^e und Gewichte mehrerer 
Plätze in Kleinaslen^ wosans henrorgeht, dass die Itn^ 
liener' mit denselben in HandelsYerbindnngen standen. 



271) Hammer, Th. I. S. 198- 200. S. 225 ff. & 983-302« 

Ih. IL S. 85-m S. 104. S. 681, 682. 

^ 

272) Libro di divisamtnii dt patfi e di mi9we di merea' 
fanzief e d*alire tS»e htBognevoli di tapere d Mereatmii di diverft 

parti del Mondoy im 3. Theile des Werkes: Deila decima e dtUe 
altre gravezze, Lübona e Lucca 1766. 4* 

273) L U p, 9* Ucber Ajazzo Aitin. 120. 



< 

238 

Unter dieiM scIieiMii die Uafenplätze Sctaiia ^^4) on4 
Ajazzo ii« wichtigsten gewesen zu »cyn, in dem letz- 
teren halten die Yenetianer Abgraben freihelt 2'*), Wahr- 
•chetnlieh ging «her anch dieser Handel zn Grnnde, als 
gegen den Anfang des fol(jcndcn Jahrhunderts das Reich 
Kenman iind die östlich daTon gelegenen Länder nach 
langen Kämpfen «ntcr die Botmissigkeit der Osmanen 
hamen, denn seit der Zeit uiusste die venetlaiiische Flag- 
ge in den Hafen dieser Länder fast immer als eine teind* 
liehe angesehen werden 276). i 

Aehnliches Schicksal er£ahr der Tcnetianische Handel 
mit Konstantinopcl und den sonstigen Häfen der grie- 
chischen Gewässer. Wenig halfen den Vcueliancrn die 
früher mit den griechischen Kaisern geschlossenen Han- 
delsverträge , denn seitdem vom dritten Dccenulum des 
14. Jahrhunderts an die, Ueborginge der Otaianen nach £a. 
ropa immer häutiger und die dazu henntzt^n Flotten na- 
mer zahlreicher, wurden biesonders aher^ seitdem siei.X 
1357 dnreh die Eroberung von GaHipoli, dem gr^a^en Sta- 
pelplatz für den Handel nach dem schwarzen M^re vad 
nach Kleinasien, dauernd festen Fuss in Europa >|[tfasst 
halten , wurde die Gefahr für die venctianischen KanffiAwer 



274) Setalia di Tnrchia , das htuii^e ^n/a//flr, iv» AUdiä^ 
var im AliUelaUer einer der bedeutendsten Handelspiaize in Ka- 
ramaa« Vergl, J« v. Hammer» Ge^ch. d«s osm. Reiches I. 425. 
644. Pegoiöiti, l l. p. 42. 49. 79* Matinert« VI. 2. p. 129. 
und die Karte zu Marini Sanuti Uber seeretarum fidelium erucit. 
Setalia war den Italienern besonders "wichiifi^, weil la diesem 
Hafenplatze der bedeutende Ertrag der Alaunbergwerke von K»- 
tahia (Pe^olotti's Coltai« das alte Cotyaiom, Hammer L I84.)r 
welche, jährlich 4000 Zentner für den aeswärtigen Handel Uefinr- 
ten, verschifft wurde. FegoloUi, l'J. p. 270, 

275) Pegoloiii, p. 45. 

276) Vergl. J. v. Hammer, a. a« O. I. S. 225. 427. 44S.458. 



uiLjiii^i.ü'üy Google 



in jenen GewSsscm mni fllr den Handelsvcrkelir in den 
Ländern, die seitdem der Scliaupiatz der fortwälirenden 
kämpfe «wischen CJiriflten ond Osmanen wnrden, sü 
j^^ross, als dass die ailcrdin^ öfters von der Republik 
mit den torldBeben Sultanen gesdilossencAu , aber meisl 
nur wenig; beobichteten FriedensTerMg^e dieselben Latten 
binläug-Ueh'tsckützen können ^^7^. Freilich finden ivir 
noeh' Sparen dieses Tenetianischen flandelsvei^kehrs bis 
zum Ende des 15. Jahrhunderts. So erhielten die W 
nctianer nach- der Eroberung Ton Konstantinopel einen 
niebt gans nug^nnstig^en Hatidclstraktat von Muhammcd 
11.2^3), iinil auch der Leberg^abe Scntari's i. J. lOIi^ 
irelehes sie mehrere Jahre gehalten nnd hddenmiilhig; 
verlheidi^t hatten , vrird ihnen in dem mit demselben 
Sultane geschlossenen FriedensTertrage die Erlaubniss 
zii(rcstanden , iii Konstantinopel einen Bailo mit Ausühcing 
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit über seine Landsleute 
anznstetten*, nnd mit den osnauischen Staaten Handel 
zu treiben gegen einen jährlicLen Zoll von 10,000 Du* 
baten fnr alle von Yenetianern in dieselben eingefnkrten 
oder aus deaselbcn aus|^criibrten Waaren ^^^)« Aehnliche 
Bedingungen, jedock nnr dnreh die Gunst der Umstände^ 
erhielt die Republik i. J. 1482 vom Sultan Bajezid IL 
Allein diese letzten Lebenszeichen sind doch im Yer« 
gleteh mit dem früher so krSftig blühenden Leben der 
venetianischen Handelsverbindungen mit Griechenland^ 
den Inseln im agaisehen Meere und den westlichen Kü- 
sten Kleinssiens so nnbedeutend, dass wir die Zeit des 
slimaihligen Absterbens dieses viele Jahrhunderte hin« 



277) Vergh J. v. Hammer^ a. a. O. S. 129-^147. , 

278) S. oben Anm. 267. 

279) Lau gier, hist. de Venne. T. VU. iiv. XXVIL p. 347. 

280) LttugieryT. VJL p. 
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durch jane Laadar beiiemditiidM ÜMid«!» in die Mitte 

des 14. Jakrlinnderts, und sein Todesjahr in das der Kr- 
oheruttg üoiistaiiUaopeU üurcli Muhamiucd II. aeUcn 
odtoatB* 

Je mehr aber die HandelaYeibiudungen .der "Venetia- 
Mr mit dem aeftfrarzeii Meere, mit Kleinasien and mk 
Griechenland {»clicmmt -wurden , desto wiclitliyer ivard 
für aie dar Verkehr mit SyrieA und Aegypten ^ deren 
Htfen ihnen Ton der Zeit an faat aUetü ihven aehr gfo» 
ssen Bcdarl* an orientalischen Waarea liefern musstcn. 
Etaige Andeatangen werdet hinmchen, den Gang des 
venetlaniselien Handelsverkcbrs seit Aiifan{>; des 14.Jahr- 
hnnderts auaeiaanderzitöctzen und den i^iicr xu zeigen^ 
mit welchem die Rcpublih die fremdsehefUieheii Verhiii- 
dung-eu mit den uiameli|kiscben Sultanen von Aegyptea 
zu uoterhalteu sachte 9 welche seit der Vertreibung der 
Ciuiälcu au» Acre auch wieder im auäscblicsslichen Be- 
aitxe Syrieaa^ der nur einmal durch den Feidzug Timut'fl 
gestört wurde ^ sich b Anden. 

Wir haben schon oben (S. 189) den Friedenstralitat 
angeführt y welchen Venedig i. J. IMfö nach einem Kfie* 
ge gegen Acgypleii mit dem Sultan Mubauimcil ah^e- 
schlössen hatte ^^0* Republik licss sich in 4eip8el- 

hen ihre ahen Ton den Sultanen Meleh-aT-Ieenr und Me- 
Ich -al* Adel ^^^) erbalteneu Vrivilcgieu bestätigen, und 

^^^^^ ' *«, 

281) Es war dies der Sahan MeUk el Nasr, Soha des Ke- 
laun, der i. J. 1299 den I hrou bestieg u*id v. luend seiner laDg- 
jäbrigen, jedoch mehremale unterbrochenen Regierung, den Wohl- 
sUDd seines Reiches ausserordentlich hob* .Vergl. De Gui$neif 
m$U des MamelukM Bakaritee im 4ten Theile der Miet. deß Hunt 
V' '^0(i ff. 

282) Marin, IV. p. 270, Die genaaaten Sultane sind die 
oben Anm« 129. naher bezeichaetea , woselbst auch der mit den 
letzteren geschlossene Traktat volbMandig raitgetheilt Ist. 

« 

I 
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erllielt andk mehrere neue Stipolfttionen ^^). Diese 2et- 
gn, 4^m dem VtMliaaiem vob Seiten des Sultans der 

Zagfan^ zn allen Häfeu Syriens und Aegyptens uutcr 
liiUigeu Beiüngangen gestattet war. Welcher Art und 
irW'lvalelier Bedeutung aber der HandclaTerkdir in die- 
sen Häfen um Jene Zelt w&r , darüber haben wir um* 
sfiiadliclie nnd genane Naehriebtea durch daa Werk dea 
edlen Yenetlaners Marino Sanoto, welclies derselbe in 
der AMeht »ehrtehy den Pahst und die Fürsten Euro- 
pas danrott s« fiberxeugen^ dasa die Haeht und der Glans 
der Sultane von Aegypten ^ die auch Herren des heiligen 
La«d«s waren , aicher an Grande zu richten scyen^ wena 
inan dem Handel mit den Produkten des Orients ^ der 
dureh ihr Land ging und der sie reich mache, eine an- 
deM'Richtnng gäbe, nnd wenn man ihnen die Zufiibr , 



263) Diese sind folgende: 1) Wenn ein Veneiianer Gold 
oder Silber verkauft, so ist der Käufer verpflichtet^ auf der Stelle 
za beaahlea, ^ 2) Die für den eigeaea Gebrauch der Veaetlaaer 
bestimmten Lebeasmittel (Käse und Wein) brauchen keinen SKoll 
ZI) bezahlen. 3) Die Venetianer dürfen in der Duane so viele 
^^ohlbeschaffene und bedeckte Magazine haben , als sie bedütfen. 
4) Sie dürfen für das Geld , vrelches sie ans dem Verkaufe der 
von den Christen verbotenea Artikel lösen , in Aegypten Waaren 
einkaufen und dieselben gana zollfrei ausfuhren. 5) Sie bnra« 
eben, Venn ihre Abreise von Alexandiien o(]er anderen Plätzen 
im Gebiete dea Sultans verzögert wird> keine besonderen Ab* 
gaben ic^ffum, ßtium^ xilkt} au bezahlen. Q Jedes venetiaaisehe 
Sehiff» welches in irgend einem aur Jurisdiction des Sailens ge- 
huiigen Hafen einläuft, kann, vfenn es daselbst keine Handelsge- 
schäfte machen v^ill, sich daselbst verpruviantiren und denäclbcn 
nach Belieben wieder verlassen , ohne dafür Ab|$abea au bezahlen. 
7) Wenn einem Yeaeiiaaer Unrecht, gesctuebt» uud sein Konsul 
ihm den Rath erlheilt, deshalb heim Saiten zu relüamiren^ so soll 
der Kadi gehalten se^n, ihm ein EmpfeMungs^cjireiben an den 
Sultan au geben« 

IG 



von Sklaven und KriegsbctlriiTniss^ii ^ttn^licli absclincl« 
di^ 2^^). Sein Plan war, den Zug fiMmlliichcr Wmki 
Indiens über Basnora^ Bagpdad nnd Tanri* (Tcbris) naili 
Kafla, Tana und den inittelländiscban Küsten KlfMunsicuä 
liinznleiten« Dica Werk %n welehem der Vetfaaacr 
die 31atcriaUeii auf Reisen in Syrien nnd Aegypten ge- 
fiammeU halte, entiiäll ausser den wiebtigsten Naehridh 
fen über den dalnali^eti Znstand des Handds in Syriai 
nnd Aegypten die voilstündigste Geographie dieser uud 
der'aiigrinzendcn aaiatiscben nnd afrikaniscben JUmkr 
und grossartigc Ansicbtcn über Handelspolitik. Da ivlr 
dasselbe aber weilerbin noch ansfiibrlicber bennlccn «is* 
aen , so besebranben wir uns hier anf die Angabe , diM 
damals Alexandrien und dariiatli einige Häfen Syrieud, 
besonders Bairotb nnd Aere diejenigen waren, in nel« 
clieu die Yenetianer die orienUiibcben Waaren go^cu 
europiiscbe Erseugnisae nnd gegen Sblaren ans dca 
LSiidern am schwarzen Heere einkanften ^^). 

*i8l) Liber tcrelorum fideiium Crueü miper ierxtu miäae \ 
Ttty^raHo^i et eoMervaiione, cuJum metor Mar$mu$ Sanuiutf 
diciuä ToTBellun in BongarB*. Geäia Dei per F^anco$, T, 11. 

, 285) Yergl. // Milione di jUareo Pp/Op jni^/. äai Couit B^i^ 
diiiiinBoni. h 1. 41 ff. 

' 28G) /. /. lib. L Vergl. l\golotti. /. /. — Marino Sanuto, 
j. J. 1260 KU Venedig geboren ^ ein Landsmann and Zeitgenon« 
des Marco Polo^ welchen er aber nicht is:ekannt bat^ ^,der Raynil 
des Mittelalters , dem aber noch die Leirht^läubigl^eit eiO^s pbila- 
sophischcn Abbe des a( luzohiiien Jalii huiiUei ts abjcfing**, (AI. v. 
Humboldt, krit. lintci.sutiiun^en 1. p. 273) verlolgte im Wesent- 
lichen dieselbe Idee» für ivelche der berühmte Hayna nd Iivl- 
lins seine Zeitgenossen «a begeistern sadite» 8ebos i. J« IM 
fiberreichle' dieser dem Fabste eine Abhaadbing über die Brob«' 
ning des hi»ili^en Lande«. Sein Plan bestand ebetifttlk darin, die 
äultane Aegyplens dadurch zu Grunde zu richten» dass die Cbri- 
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Gegm Mitte diese» JebtliiuderU sdbäiit der Ver« 

Isebr mit Aegypten und Syrien wieder cliic Zeitlang]; ins 
Stocken yeratlien zu aeyn^ wabrsirfieinUch^ 'weil die Ye-' 
— ti< aer damid« ihre ffäme Aafincrksesikeit daranf rieli- 
teten^ im schwarzen Meere die herrschenden Genuesen 
»n Terdriiieeii^ Yielleidit aber «eh darch eingeschärftes 
Verbot der Kirche jene Häfen zu hcsiichcn, tvelclie» 
JLeiclit dareiA die yermehrte Einfuhr verbotener Waared 
Baeh Aegypten , woM der vierte Artikel des Handelstrak* 
tates Yom J. 1302 die Yenetianer eigens aufm unter tc^ 
Jienrorgenifett werden konnte. Im J. 1344 schickt die 
Republik aber wieder einen Gesandten an den Sultan, 
wttlcher ihr die BesUUignng der früheren Yerträge wie 



Sien den Specereihaiidel durch die Länder derselben aufgaben. Kf 
suchte zu beweisen, das», venu mauuur zehn Jahre lang deil Handel 
mil Aegypten unterbrechen vollte, man das Land gämlich rainirea 
wnrde , und dass dieg aidglich vftm^ wenn die cbriütliciten Kaafleuid 
selbst in Bagdad Und Indien die oriental. Produkte holleo. Lullias 
1h i (e nicht aul deft Eifer der cbristiichen Fürsten iür die Eroberung 
Paläfiiina'a uad dieBekelnrung der M iiselmänner anzufachen; In einer 
Abhandlung^ welche er l J. 1305 schrieb (Traei. deFine, gedntftki 
2tt Majorha 1665), setzte er weitläufiger seinen Plan auseinander, 
die Produkte Indiens , >velche Europa über Syrien und Aegypten 
erblelt^ auf eineUi kürzeren Wege zu erlangen und dadurch die 
Sarazenen zu schwächen, an iaoliren ütd zu bekehren. Allein aeiüe 
wie Sanuto^a grosaartigen Pläne bllehen traanagefdhrt, weil die 
Handelsstaaten Italiens sich t« sehr an den Verkpbf Init Aegypten 
^re^yoh^lt hauen und auch wegen der Wichtigkeit der indischen 
Waaren für ihren Verkehr es nicht wagen konnten j den ein- 
mal gewohnten Weg fiir dieselben auch iiür für den Augeablick 
aolnrgeben, um einen anderen erst üia bahnendeti einzUscbUgeUi 
Es ist bekannt, dass LuUius endlich i. J. 1315 den Märtyrertoil 
ZU Bugia in Afrika fand. Vergl. Weandcr, Kirchehgeschichte 
y< 1< p. 114 ff. Navarrete in den Mem. d, L Riol Acad* d. 
UtU de Madrid Tom. F. |>. 93 ^ M 

16* 
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der erwirkte ^7), nienraf Versiidi«!! die VenctiMMr d«rA 
Attsrüstung mclirercr Kauffalirer nach Alexandrien den 
fünf Jalite Ung onterWotheü ««Treselien Hand«! mC de» 
Gruad der vom Sultan zii(jestaudeneii Beding^unge« wie- 
der aufenoelmien , und da das Resultat dieser ITniernch- 
muiig günstig «usftllt, so saclit die Republik beim P^kst 
Clemens V. «m eine Erneuerung der Erlaubuiss iiacb jenen 
Ländern baiiddn Bacb> Welehe ihr eueli anf «ebi 
Jahre unter der Bedingung, tlass die AusfuÄr TeAoleaer 
Artikel (Eiden nnd K^iegsbedürfnisse) bei Strafe der Ex^ 
kommnnikatlon untersagt bleibe , gcwShlt wif* •^).- fi« 
ist wobl nicht zu bezweiicln , dass in Folge dessen die- 
ser Handel bald wieder einen bedeutenden Anfsckwusc; 
nahm^ was auch aus dem frcuudscliaftlichen Briefwech- 
sel des Sultans mit dem Dogen Andrea Dandolo ^^^) und 
aus den uiiiständliclien Nachrichten hervorgeht, welche 
Pegolotti über die in den Häfen und Handelsplätzen Ae* 
gyptens nnd Syriens gebrauchliehen Mänxen^ MasM, 
Gewichte und Handclsusanzcn giebt ^^^). In der Fol(je 
wurde freilicb Wohl dieser Verkehr durch politische £^ 
cignisse und durch die bSnfigeh MilitiirFevdlnfionen in 
Aegypten uud Syrien, bei welchen die Magazine der 
Kanflente Sftera geplündert wurden , mitunter wieder ge- 
stört^ jedoch wahrsclieinlieh immer nur auf kurze Zeit, 
denn beide Nationen bedurften des gegenseitigen Austau* 
sches ihrer Produkte nnd Waaren kh sehr, als dass sie 
lange ohne denselben hätten bleiben können. Wissefi 
wir aneb liir diese Behauptung keine direkten Beweist 



287) Marino Sanuto, Vile de'Duchi di Venexia in Mk* 
rat ort Script. JRer. lial. T. XXIL 61L 

288) M. Sanuiö a. a. O. 
389) M. Sanuio L t. p. €19. 

290) Fegal9iiH.L%.B.p.^.p.B5f. 
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aazuluLr€u^ so erscboiqt dock liinliuiflicli gestützt 
irnnk Um NMhricblea. über 4ie ungsbenrcii Sdiätze 
welclie die Sultane und die liöheren Beamten in Ae- 
yyptca. wd Syvien aufliüuften, und über dif Svmineni 
wtelek sttr B«Boldung der Truppen yerwendel wuirdeu, 
aie beweisen die enorme £iunaLme der Sultane* uud scm 
mit dtn lebbaftsu Yerkebr des Landes mit den ebristU«: 
eben Kiufieuten, da die Zollali^abca von Ucu \\ {ta^en, 
wtlcbe dnreh die Yerbi^dungen mit diesen in Umlaaf 
g«0€tsl wnrden^ inm^r den grössten Theil des Einkorn- 
mens der mamelukischcii Sultane bildeten ^^^), Die nach* 
tbeilif ste Vnlevbrecbnny des friedlicken Yerkekrs der 
Venctianer mit Aefi^yplcn in diesem JalirliuiiiUrtc be- 
wirkten wobl 4ie ljutci*nebmuuy;en des Küiiig^s vou Cypern 
H^egfcn Aegypten in den Jsbr#n 136$ bis 1367, ip welehf 
die Yenetianer sieh g^cg;^ ibre sonstige klii{;e Handels- 
pdUlik mit kineinzieben Hessen« Di^ Mameluken irüebtei^ 
8 ich dafür diircb Zerstöriino^ der venetianisehen Handela- 
0OBi|itoire dock scbcinen aucb nacb dieser Uiiterbre- 
el^ang der. konunerziellen Yerbiudungen zu? iscken lieidci^ 
PtütioineA bald Y^\cde^ angeknüpft "wordcu zu se^ii ^^^)^ 



291) Vefgl. J. V. Hammer^ Gesch. des osman, Reiches. 
Jh. II. p, 470. 475« i>f Gutgnet l. l. besonders 2O0. 20U 203. 

2i2. ^tS(, 2IS. ^ ' lieber die ZoJleiiikitnft^ Ae^ptens in fru 
herer Zeit s. E Imacini Hi§i, Setraeenicaf ed* Erpenius p, 2i8 

^:e(. Quatr entere Metnoires sur rKgyptc. J'. 21, 310 ^. p, 366, 

mi De GHig.nt9 (. i. p.23^^m. M. Sanuio LL p.m. 

« 

293) Depping (1. 1. T. II. p. 118) nimmt an, dass in Folge 
dieser Unternehmung des Königs von Cypem gegen AegypieiL der 
Teneimnische Haoiet «tabio bis itim uiiterbroclieii gewesen 

sey. Hiergegen spricht aber siwacbst die Reiiebescbreibiuig Frcs- 

cobaldi's, der i. J. 1784 über Aegypten eine Wallfahrt nach Je^ 

lUaäieni machte. (Vzag[]io di Frescobaldi in Krjitio e in terra 
§anta. Moma 1818* 8^ 70» 77* lu a« 0,), Jt^rescoba^di ^ia^ 
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Gf^en daji Ende dieses Jahiliiiiidcrts rnnss jedoch 
das gute Vcrncbnicn mit Aegypten wledenan gcsiftrt 
i¥ordca scyn, deuii i. J. schickt die Republik eine 

feierliche Gesandschaft mit grossen Gesehenhen tm den 
Sultan, in der Absiclit, von demselben einen «enei 
Handelsvertrag^ zu erlangen. Sie erhält beim Sultan die 
olihvollcndsle Aufnahme und lErftUimg Bitten. 
Es wird ein Vertrag abgeschlossen , nadi welcbem di<j 
EingangsKöIle für renetlanische Waaren bedeutend her* 
libgesetzt iverdcu, und in welchem der Republik crlanbt 
wird, in Kairo einen Gesandten zu halten und in aiien 
Hüfen Aegyptens Konsoln anzustellen^ deiea das Recht 
.zugestunden wird, die venetianische Flagge aui* ibiTii 
Faktoreien wehen zu lassen In Folge dies^ neuen 
Vertrages sclieint der Haudelsverlielii- Venedigs mit den 
liändern des Sultans wieder hräftig aufgeblüht zu sejn, 
denn obgleich es uns an bestimmten Nschrieliten ^ nbcf 
die Gestaltung desselben während der nächsten Jahre 
nach diesem neuen Vertrage fehlt, so haben wir deren 
doch genug für die ersten Jabrc des folgenden Jahrhao^« 
dertss ftue iTplcben zi| ßchliessen ist, dass derselbe sieb 



mit einem venetianischen Fahrzeuge, dessen Ladung, bestehcad 
aus Tuch, Kupfer, Oel und Saffrari, nach Alexandrien bestimmt 
war» nach diesem Ufitcn und fand dort Empteblung und Unterstü- 
iznng durch veneüanischea Konsol , wpmacb derselbe daselbst 
in bedeutendem Anseheyi gestanden haben muss. <— D|us aber d$s 
gute Einverständniss mit dem Sultan schon eher und gleich nach 
Beendigung des Kriegen der Franken gegen Aegypten uud Syrien 
iMvgesielU irorden» 8i:iieint aus den freundschaftlichen Ausdrückea 
^cs Sultans in einem Antwort«4:hreihen an den 0Of en Marco Gor- 
naro, der 1* 1368 starb » berrofiaßabeii« Mar, Seattle, L L 
p. 665, 

894) Formale onif Storia dtl commersto sei Jlfer «m. 
T. IL f. H^S7. 
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seit iiugerer Zeit im ttnuntcrbrochenen Gange befanden 
iiabeii muää. Welche reichen Waarcala^fer die Veuetianer 
dwMls in. de» Häfea Syriens biellen , gebt ans den Vcr- 
läaten hervor« .welche venetlanischc Kauflente durch die 
KxpedUmieii der Genpceen fegen JSyrien in den Jahren 
U<U und 1402 erlitten ^^s). J^tht minder bedeutend 
W*r ohne jLweifel damals ihr Umsatz in Alexandrien ^9^)« 
Sehr .nogeoligend xwar sind t? ieder die Naehriebten^ 
nclcbe Wir fiir die folgenden Jalüe hls z. J. 1420 über 
dieecn Handel beaitsett , aber doch binreicbcnd zn zeigen, ' 
welch grosse Summen in demselben umgesetzt lYurden 2^^). 
Üuae §ro«^rJUgc Idee von der Bedeutung diese» Uandcla 
mit der Levante, i. J» 1420 erhalten wir aber dnrch den 
offiziellen Bericht y ^velchen der Doge Thomas Moccniga 
in diene^i Jahre dem Senate der Bepublik Uber den Zn- 
stand ihres Handels ahslattcte. Aus diesem Berichte 
hervor, dass allein Obcritalieii und das venetlaui- 
sehe Gebiet jährlich aus Venedig 50,000 Zentner Baum- 
wolle zu einem Werthe von 250,000 Dukaten, 520 Bai. 
len s^) KanehU den Baileii au 160 Dukaten > ;i>40e LasI 
(mrlchi) Pfeffer, die Last au 100 Dukaten, 3000 Zentner 
Ingver, Uber lOOU Rentner Ziicker r- ^in^ «i.^vei M^tl 

295) Vergl. Mar. Sttnui^^ L i. p. 78$ '--799. p, 800 ^80i. 

u. p. S35. — In Bairuth Mfiretx alle in den Magazinen lagernU^^^ 
Waarcii Eigenthum venetianis<:hcr Kautieute« /• ^, 786» 

296) Vergl. M. Sanuto^ p. 822. 

297) Nacbrkhlen über die reichen Ladaiig?n der ans Aegy|^ 
ten und Syrien kommenden Schiffe finden »Ich s. B* bei Sa» via 
p, 8S8. 915. 938. \>ibinduftgeu mit Syrie^i i. 14H p. 8S9 ji. 
890. 

296) Fardi^ (putrdo in Handelstraklaten aus dem 13. Jahrh.)f 
provenzalisch farä^f französisch fardfau, ein Ballen , eine Tracht* 

Vergl. Silv. de Sacy in Not. et Extr. d. I. Bibl. du JRo«. Tom, 
XI. p. 30. Diese Benciiming h^t sich als Fardehl für einen 
Ballen Kanehl bis beute erhatico. ^ 
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drei mal rafTiuirt zu einem Darclisclinltts preise von 15 
Dvkftlen pr. 100 ~ erhielten BedenlieD wir mmm 
•xngleieli die grosse Masse dieser Ailfiliel, welelie V eüe 
dig damals jäiirlicli QacU 0eutoclilaBd , Frankrekb^ Fl««« 
dem und Eng^land versandte, so können wir mo eiacn 
Begriff maclien von dem enormen WcrtLc der jährlich 
Ton Tenetianiselien Kanfflenten ans den igypCiaelien «nd 
syriseben Hafen aasgefiihrten Waaren , denn diese Häfen 
vraren nm jene Zeit cigentlieh die einzigen ^ in weliriien 
die Yenetianer diese Artikel einiuinflett a«t)« 

Dieser enorme Verkehr konnte aber natürlicJi nur 
stattfinden 9 wenn die bommenBieUen VerUndangen xwi- 
sehen den beiden Völkern durch feste Vertrage und eine 
umsiehtige HandcUgeactzgebung geregelt und geaehntst 
waren. Diesen Inr das Bestehen des Yerbehrs notbwe»> 
digen Zustand der Dinge za erhalten liess sich aber die 
Repnblik immer sehr angelegen seyn« . Ancb nm diese 
Zelt schickte sie deshalb wieder eine Gesandschaft an 
den Sultan. Zwar erfahren wir über dieselbe nnr, d» 
sie vom Sultan wohlwollend anfgenommen wurde, und 
die Bestätigung der früheren Verträge erhielt 2?*), wel- 
eher Art aber die Stipulationen wace», auf weleken aidi 

299) Mar. Sanuto, p. 954* 955. Diwr Beriebt ist ei- 
ner der Mrichtigsten DokameiKe für die Handelsgescbichte jeaer 
Zeit. Wir extrahiren ihn hier nicht veher, da wir ihn in der 
Folge, yfo wir einige statistische Nachrirhten über den auswärtigen 
Handel der italiänischen Republiicca %ii«aiDmenstellea Verden, anf 
lühriicher noch besprechen müssen. 

300) In der Münze zu Venedig v urden damals jährlich ifiir 
eine Million Dukaten in Gold geprägt und ausserdem eine grosw 
Menge Silbermünzen. Yoa diesem Geide ging jährlich liir dea 
Werth voB 600»000 Dukateii nach Syrien and Aegypten. Jfar. 

301) Mar. Sanuto, l. i. p. m wgl p. 9B8^ 
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Um SMfCfflieil im§ Vctkelifis gtnniM, erftkiin wir4iiit«> 

laii^Ucli durch die INacliricliiMi , ivelcLe Mit* üLier die 
iUHn«l%ea FloretttMier mii Aegypten heti" 

tsm. Sie seig;cn , tli»» die Tensluiner damals aow^lil 
[lersÖnlich als in iliren GescbäCten in deu iläfco wie Im 
lascih jcnev Linder dercli amiditig^ Veiteage und Ge- 
setze gesekützt wurden, dass ihnen namentlich dnrck 
geMuo Regalimiii; der Zetle ud der sonstigeD Abgakea 
SielierbeSt fitr kompUzirtere Geschäftsnnternehmun^rcn, 
dorck welche ailein oia lebendiger Umaats der Waareia 
möglieli bi, n^ahrt wir, mmA dass ilire in allen be^ 
deuCcndcren Handelsplätzen des Landes angestellten Kon^ 
(ndn bedentendes Anaehn und WAsbtige Rechte Tomuga« 
weise zum Schulze des vcnetianischeu Ki^cnthums gc«« 
Beaaeii ^^^)«^ 

-Einen nielil minder inferessanten AnfacUnas ibor 

die Bedeutung und die Yerhiiltuisse des venetianlscheii 
UnnMaverkfthrs wil Aegypten und S^ien nm jene Zeity 
ab dnrch die Rede des Dogen Mocenigo, erhalten wir 
dnvch die'Beriehte, welebe dar venctianiaehe Konsul in 
Alexandrien i. J. 1430 der Republik &ber das willhürU- 
ehe Verfahren abstattete^ welches der Sultan gegen die 
fcnetianteeben Kauflente sieh erbiubt* hatte« Dieser bette 
nämlich , in der Absicht den wichtigen Pfcfierhandel zu 
seinem ansseblieaaUcben Alonopel W machen , gegen die 
bestehenden Verträge einen willkürlich beben Preis für 

302) Dies geht hervor aas der lastraktion der flarentiaischen 
Gesandten aam Behufe der Abschliesaung eines HandelsCrafctales 

mit dem Suhan von Aegypten i. .1. 1422, velche dahin lauten, für 
die Üorentiniscbea Kaufleute vom Suiian Gleichstellung mit den 
vmetiBBischen zu erlasgen. Sowohl in dieser Inslraklion vie ia 
dea Tom Saltaa bewilligten Antrigen werden die mit Venedig 
bestehenden Conveationen angeführt« VergL Deila decimß ceL 
T. II. p. i87-m. 
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dimii Artikel angcMt»!. Qu die vcnelUiiiMlttftKiMiAral» 

sich wcig^ertcD, den PfeÄVr xn dem aBgeseliEten Prem 
zu nehm^a^ so war, wegen dtcsea AiMfaU» in den He« 
iMren , in dem gemmnleii Jalnre eiife ado* ffro»»e 1ten[^e\ 
renetiankclier Waaren in Aegypten und Syrien liegen 
^lieben, ia Alexaadrie« allem für QO^OOa DoblM. 
Anf die Vorstellnnjy des Yenclianisclicn Konsuls beioii 
Snhaii, dass aeia Verfahren nDyeaateltdMS aey» «wdi 
dass er die Freiheit der Tenetiaiier verlefet Jiabe, ImH« 
dieser ilim zornig; ^geantwortet , dass, wenn die Yenelia- 
ner nielit bleiben wollten , er sieh darlftcr nidbt beBaM»* 
jncrn würde , dass er ihn und die {j^anze Signoria ver- 
achte , and dass« er ia aelaeni Laad« thaa wolle > was 
ihm (]fcfic!c. 

Der Konsul erstattete liierüber der Uepuhiili Ba« 
rielit, worauf diese den Entsidilasa faaat, swar ancb für 
dies Jahr , um den Handel nicht zu uoterlircclien , die 
Flotte naoh Syrien 'and Aegypten anslanfea xn laaseü 
jedoch mit dem Befehl, fiir die uainit aiisgcheiiiicii Kauf- 
Icute, nnr vom Schiffe aus Gesehäfte an mtfehan und 
dnrebans nieht an'a Land cn geben ^ bei bober Stmfc* 
Da ahcr das Jahr darauf wegen der Halsstarrigkeit des 
I Snltans der Stand der' 0inge in Ae(>yptcn nnreiindcrl 
bleiht^ so wird nun \on Seiten der Signoria heschloa- 
aen^ eine lei0ht bewaffnete Gaiere anssnriisten^ qm dem 
Kottsnl Benedetio Dandelo zn Alexandrien die Instrab- 
tionen zn bringen, sogleich nach Empfang derselben 
sieb niich Kairo znm Sultan zn begeben , ' von demselben 
im Numen der Il^||ublik die Wi^derher Stellung des freien 



303) Die Handelsschiffe i welche von Veaedig ans nach euU 
fernteren Hafen ging«o> pflegte^ diese Reise nicht einzeln» San- 
dern in aogcnatinten Convots zu machen, über deren Blinricbiaag 

vir weiter uatcii m<;hr JNachrichl ^ebeii werden. 




ist 

I 

HwmM» ' V cu i niott gi» «ussvwirken m yemHÜmiij und 
sogleich Tom Rcsttltet dieser honfcrcnz dem Konsul zu 
Dcmavliiui und den anderen TenetianMcIrtn Mtemnln -inr 
Syrien Nacliriclit zu geben. Im Falle er vom SuUaii 
nickt Zusicherongen erkalte welcke die Yenelinner tmI 
EfpresMingen sehttsfen, sollten alle das Land yerlassear 
und vre mtigUck ikrc Waaren aus demselben heranszie« . 
hm. Zur ünterslMEnn^ der diesjfikrigen Flette 
Acjjyplcn und Syrien werden aelit grosse bewaffnete 
FAkrseuge auageruatet, nni BanuwoUe^ Zneker mmA. 
Spezereien in Batnidi > Tripolis und Lü« (Litia , hmfh 
<llcaa) zu laden* Mit Spannung erwarten unterdessen 
die Yenetiener das Ergekniss der Unterliaiidlnngen des. 
Dandolo mit dem Sullan. £)ndltcb am 1. Juli 14*] i läuft 
die leicbte Kriegsgaleere ein mit Briefen von IXandolo^ 
der ron Kairo <zufnckgekefcrt war, die Quie Nwckrtdil»» 
bringen« Er batte vom buitaae die Zurücknahme der 
ungerechten Maasregeln gc^^en die Yenetiamiseken Kanr«« 
leule und das Ycrsprccbcu ausgewirkt, ihnen den erlit«' 
tenen Sckaden m erset^pen. Diese Yerspreeknngen des 
Sultans wurden erfiillt, und daraufkam der Handel wie* 
der ganz in das alte tieleise ^^)* 

- — ■■ . n 

304) Marin* Sanuto^ a.a.O. f.iOU^iOU. ^ Diese 
Stelle bei Sanuto verbreitet hinlangDch Licht über den Zustand 

der venetiiiiuacheu Verbiiiduiigen mit Aegypten und Syrien um 
jene Zeit, über 'welche man nach Depping (T. II. p. 219) einen 
irrtbämlichen Begriff erhält, da er denselben allein aus einer Noii:^ 
über eine Gewaltmapssregel des ägyplischen Sultans gegep die 
yeneCianiscben Kaufleute beurtbeilt, "welche Daru (HisL 4e la 
HipnbL de Venise T. II, p. iiiS.) allerdings nach Sanuto, jedoch 
nur ganz allgemein inittheiUy da für seinen Zweck die ausführliche 
Darstellung Sannio's nicht von Interesse war« Depping ninuat 
.darnach an, dass für lange Zelt alle Verbindungen swischen Ve-. 
nedig und Aegypten gänzlich unterbrochen gewesen, und dass. 
nun nicht wisse , wai^a sie wieder angekuüpii seyen* 
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. E« mikmntf im» UMMoh 4er ÜMddUveilwIur Vcat- 

(ligs mit Syrien und Acg^ypten, so langte die Heri^chail 
der Mani«liicheii in jenen Ländern dauerte y in nicht we> 
■enlHdi fattörlein Fmrtgtnfre g^ehliehcn iet-W). Seit der ; 
£jroberuJig KonstanUnopcU durch JVlukainuicd IL nivsste 
tr aber sogwr Tan noch gr^i «erer WidUigkeiC yrcrdeo, , 
ftowehl für Venedigs, wie für die mamcluckischen Siil- 1 
tency fiir die erstcren, weil nun die ägyptischen uud ' 
eyneeliM Hifien die einsigen Emperiea für den Le- ' 
YAtttehnndel waren ^ für die ietztei^cn, weil sie nach die* 
Bm nngeheufen Sfoberang liir sieh actbel-des IwrciitlMffe , 

Schwert der Osniaiicn rürchteii und deshalh eine engere 
Allianz mit den Occidcntalon , durch wulche iMue Cafi| alle 
ifcre Krieg^bedurfnisse erhielten 306) ^ wnneehen innsBtMi« 
Einen interessanten Beweis hierfür haben wir in dem 
' ttbemie benudUeheit Bxiefe dee Suiten MelektElwajdi j 
(Alnialek - aln^uiad - Ahmed) an den Pegen Malipiere t. j 
J« 141)19 .in ^velehem den vcneiianischen Kaofleulep ?er* 
aptoehen wird, unter dem Schutze ihrer alten Verträge | 
und Privilegien, fi*ci und ohne Tribut tm bezahlen^ aU I 
die beTorü^gteste a^er fremden Nationen im ganzen Ge-^ 
biete dee Sultane ihre ElanddsgeschüAc ti^cibeu zu d«|^ 
fen 307). 



305) Einige Zeichen von dem Bestehen diesem Verkehr» mit 
Syrien und Aegypten \irähreiid der folgenden Jahre bis z. J. 146i 
finde» sich z. B. bei FolietOt Hi$t Gemens, Lih* X. (Graevii 
Thesmtr. T. L 566) und bei Sanuio a, a. O, p. 1107, p.lt6S, 

d06) Die ersten Kanonenkugelp sollon nach Aegypten aoter 
den .Sttltan Esehrif Kanssa (regierte am Ende des^lo. Jabrh.) voa 

Venedig aus eingeführt se} n. Noch heule heissen In Aegypten 
sowolil Kugeln wi<j Iliüieu Bindikie^ d. h. die Veneiiaiii- 
schen. Yerg)« J. v«.Ui|iDmer> Gescb« des osman* Reichies. U* • 
I». 49S. 

307) Wir heben Folgeades aus diesen Briefe, den 5aiitt(s ia 
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Unj^eaclitct der pompliaftcn Frcundscliansbellieuerun- 
fea diestfl Schreibens siebt men aber dennoch schon in 

s. VUe de*Duühi di' Venezia 4}, 1169^70, aufgenommen hat, hervor, 
weil ivir daraus am besten die diplomatischen und koramerzieliea 
Beziehungen zwischen beiden VöUeni zu damaliger Zeit ersehen. 
Nach einer langen Anrede an den Dogen 9 urelcbe ihn mit schiirnl- 
stigen Komplimenten übeihäiiit, heisst es: y>Zur Zeil unseres glor- 
reichen Vaters y des Herrn SuKans Lasseraph (Al-£schrif- Abu!« 
nasr Inal» der von 1453-!>1451 regierte) — möge Gott seiner Seele 
das Paradies schenken — ist ton Deiner Seite ein Gesandter ge-» 
kommen , MafTio Micheli mit Namen , ein Mann von grosser Weis- 
beit und Klugheit, der jetzt im Begriff sieht, zu Deinf?r Hoheit 
zurückzukehren. \^'ir haben die Briefe gesehen, welche er von 
Deiner Seite dem Sultan, unserm Vater, überbrachte, und wir 
haben beföhlen darauf zu Antworten und Dir kund zu thnn , dass 
Alles , was dieser Gesandte in Deinem Namen gefordert hat, be- 
willii^t Molden, ausgenommen in Bezug auf den Preis des Pfef- 
fers, weichen der öultan, unser Vater, nie um einen Denar unter 
100 Dukaten für den Sack (^oWa, ein Korb, ein aus Binsen ge* 
flochtener Sack) zu reduziren erlaubt bat , weil der Pfeifer nicht 
allein für die Veneliancr da isl, sondern für alle Mauren und an- 
dere INaiionen. Nach dem Tode unseres Vaters und seit wir den 
heiligen Thron der Sultane bestiegen haben, ist Dein Gesandter 
an unserer heiligen Pforte erschienen, und hat im Namen Deiner 
Hoheit unsere heilige Mildtbatigkcit angefleht, und wir haben ihm 
bewilligt, was er m Deinem Xauien erbeten hat, und was Du in 
Beinen Briefen gefordert hast. Und Mir haben befohlen, dass der 
Preis eines Sackes Pfeifers auf 85 Dukaten {Sarafi) festgesetzt 
werde, und das, um Deiner Forderung zu willfahren und Dir ge- 
fällig zu sejn. Und wir haben hierüber, so wie über das Andere, 
was Du durch Deinen Cesandien gelürderl hast, unseren heiligen 
Befehl ertheilt und denselben aufschreiben lassen. Wir haben 
Deinem Gesandten ein nach dem Gebrauch unseres Landes mit 
Hermelin besetztes Ehrenkleid gegeben und ein anderes mit Pelz 
besetztes seinem Sekretair, und haben Deinem Gesandten hohe 
Ehren erwiesen und ihn, wie es Gebrauch Ist, frei gehalten, so 
dass er nun geehrt» wohl aufgenommen und mit Auszeichnungen 
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^mmHhsh die Zmskmä ie% Yerfdle» der. alten dtn freien 

Yerkelu* scIn'itKcndcii Ycrtrnf^'c. Der Sulfiiii bfttte »idü 
echon das Monopol des Pfefferhaodels vesenrirl^ eine 
Ein&cliränl;iin(>- der yeiietlauiselien llandclsfrciLeit ^^), 
Mrelehe, einmal etngefiklirt, dem Verkehr immer inelir 
scliadcu miisste. Interessante Avfldärnngen über dies« 



überhäuft» zurückkehrt. Wir haben ihm die liir Deine Hoheit 
beslimmeen Gesdienke mitgegeben , welche in diesem Befehle aöf- 

gefuhrt sind. Sey also ziiliiideu, denn wir nehiiieii Dich zum 
tbeurea I'reund unserer Hoheit, und \vir haben nach gutem Her* 
kommen die ahen Vertiäge und alle Konsuln und Kaafleute» wel- 
che in unserem Lande sind, in allen ihren Privilegien und her^e« 
brachten Rechten bestätig, so dass alle zufrieden seyen (ind nui 
Handel nach unsetem Lande kommen^ in welchem sie in ihrer Fersoo, 
mit ihren Waaren und in ihren Geschäften frei und unbeschränkt 
aeyn sollen. Und wir haben allen Kaufleuten zu wissen gethasi 
dass sie frohen Mntheis seyn sollten ^ denn die Nation der Yene- 
tianer soll in unserem Lande in allen ihren Geschalren vor allen 
anderen geachtet, geehrt und am besten behandelt werden. Sende 
uns recht oft Gesandten und schreibe uns oft, damil unsere Freaad« 
Schaft bestehe y denn wir werden Deine Briefe immer gerne eii' 
pfangen und Dir unsere Antwort schreiben lassen. Alle Deioe 
KaulleiUe sollen iü unserem Lande frei seyn. Sie konrion ohne 
Tribut zu bezahlen durch unser ganzes Land verkehren und Ge, 
Schäfte machen I denn wir wollen sie überall beschützen und unter 
unserer heiligen Gerechtigkeit behalten. Bewahre diese Dinge^ 
die ich Dir habe schreiben lassen in Deinem Herzen, gebe Güü 
uns die Gnäde, dass wir immer einig bleiben. ~ Die Geschenke 
sind: 30 Rollen Benzoe 5 20 Rollen Aloeholz^ 2 Paar Teppiche, 
1 Gläschen Balsam, 15 Büchsen Theriak, 42 Bibden Zucker^ $ 
Schachteln Kandies^ 1 Büchsa Zibet« 20 Stück Porzellan (12 Teller 

und 8 Schühaelii)." 

. m) Dies Monopol wird i. I. 1512 aüsdrüdclich Üs die Ur^ 
sa^ilie des wmimlerten Waarenumsatzes dein Sultan toA veaetia« 

nisrhen Konsul augeiuiiri. S» Mariu^ Sipria dd (Com. J. VU* 
Dqcuuu iU. p. 29ß, 
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YerLalinisäe gcifälircii ans die Konventionen^ ifvelelie u 
ii. 1512 juiter der Aegiernaff de» Sttltons Kmusm Gakwri 
Mier d«n HmaM in Alexandrien nnd den Häfen Syrien« 
ah£^<:iilo8sen wurden, iiud die Verhandlungen , welclie ii^ 
Bcan^ anf die Bcgulirmig dieser Hnndekverbillnisne nwi» 
scken den vcnctianischcn Konsnlu uud Gesandten |iud 
des B<MunteB des Snltana stattfanden* Aua aUen gelit 
hervor^ dasa die Sultane d!e Handekfreibeit der yene- 
tiauer immer BdeLr zu bescliräiikcn gesucht hatten ^ indem 
sie durch Monofkolisirnng der wichtigsten Handelsartikel^ 
ii&uicutlicli des Pfcflers, die Ausfalle zu dcchcu IrachtcteUj 
welche ihrer ZeUeinnahme ans der damals sehw bedfii" 
tenden Verringerung der umgesetzten Waarcn erlitt. In 
einer Note ^^^) 9 welche der aegyptische Beamte im Na- 
men des genannten Sultans dem venetianischen Konsnl 
übergab^ finden wir sogar die Bestimmung^ ,,das9 kein 
Franke länger als drei Monate in Kairo sich aufhalten, 
nodi Specereien unter dem Namen eines Mauren oder 
Jaden kaufen dürfe. Dass^ wenn er diesem Befehle 
rawider handele , die gekaufte Waare dem Dacchieri ^) 
zufallen (konfiscirt werden), und er selbst die Strafe 
erleiden solle y welche der Sultan ihm zuerkennen würde« 
Ferner, dass es keinem Franken gestaltet sey, in Kairo 
M verhcirathen 9 noch .daselbst als Spiou zu blei^ 
iMMiy um die dortigen Ereignisse bduuint in ummsImb/^ 
Doch sdieiiit diese Forderung des Sultans nicht durch" 
gi^ngen tn seyn ^ denn in der abgeschlossenen Konven-* 



809) CapituU conclusi cum el Sign, Soldan e prima per ijxietli 
Forli per U Coza bei Marin, 1\ VIL p. 301 ff', Art, XV L Vgi. 
Raina.ud im Nouv* Journal asiatique, T,ll\ p. 38 ff» 

310) Der Dacthieri ist der Faktot des Sultans, der für des- 
sen Jiechiiuiig das i\lonopol deä PfcHeia und der auderen Gewürzt 
beuith. 3. Rainaud, L L p, 25 ei 29. 
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tion iil>er den Hanilcl mit Ac^ptea find«! sie mA viAt. 
Dagegen licisst es aber iu den Slipnlationen über deu 
Yerkelil* mit Damaslinfl nd Syrien ^ j^Amb die Venetin- 
ner nicht ohne Befehl des Sultans geprügelt werden dÄrf- 
eine demnlhigende Beslimmung^ weicbe sieh 
in keinem der früheren Verträge findet, nnd diedaseigt, 
dasd anch die persönliche Freiheil der Venetiancr scha« 
sehr beschränkt worden. Die Republik befand sich da- 
mals in zu bedrängter Lage, um mit Naehdruck und 
Gewalt die Anfrechthaltang der alten Vertrage za er- 
zwingen. Wie aber unter diesen ungünstigen Ü« »Ste- 
den der venetianisehe Handel mit Aegypten aiimälig im- 
mer mehr abnahm, geht darans hervor, dass^ während 
der Werth der jährlich umgesetzten Waaren i. J. 1^01, 
obgleich gegen firnfa er schon verringertet«), noch etwa 
200,000 Dukaten betrug 213)^ derscilie i. J. 1512 sdien 



Sil) CaptVtiH T€eUi9ti dal magnificö'Cmuolo e mereadmH * 

Daryiasco etc. (Marin^ l. l. p. 313.), Art. IV. yyChe i no$iri wm 
possnw da alcuna Signaria €s$€r öaluäi senza commandamento del 
Soldan,^*^ — Cap. tpeeianii a ia tnarim de Tripoii iL L p. 3i^)» 
Art. F. ffChe non «e pösi batier FraneM aaloo per eommamdameKle 

del Sujnor Soldan,** 

' 312) Der Werth der jährlich im ISten Jahrhunderte in Ale- 
xandriea von den VeBeiianern «mseMlzteo Waaren ist wenigstcss, 

in gewöhnlichen Jahren , auf 600,000 Dakaten anianehMen. S. 

oben p. 447. u. Marin^ T. VIL Docum, IL Art. F., VI u. X/. 

213) Worin Jedoch der Export nach den syrischen Häfen mit 
einbegiifTen ist. S. den Gesandschaflsbericht des Peter Martyr 

V o n A n g h i e i a an Ferdinand den Katholischen in seinen 3 Büchera 
• de Legatione Babylonica, welche den verschiedenen Ausgaben sei- 
nes berühmten Werks: ^^de rebue oceanieie decadee tree** aDgehäogt 
wiseyn pHegt. {EdU.Coion, 1574. 8. p.m.). Wie damals sehos (i 
J. loOl) der FlriiMiel Aegyptens durch den Despolismos niid dM 
Älonopoiäysiem der Sultane gelilteu halte , geht aus folgender in- 
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Mf weai(«r «k 140^000 Ddkaten gMuken war — 



lereMiBleii Stelle desselben Berichtes h< rvor (p. 390). fjmpalietis 
ocii Alexandriam perambufavü Froh dolor! iUuHrem^ mmimam, 
haliüatwibus , refertusimam ^ puicAerrimam ^ ^ptUeiUüHmamgHe 
pMdam PioUma€wum seäem Alexandriam, collapMom^ dirutam, 
maiori ex parte deeertam miserando epeetaculo, deploravi. — Unde 
hat tarn lacrymosa ruina thiannvil, variae mihi sunt rattoncs ad^ 
ductae, Alii pesttferae contagioni rem asscribebani , alii beUü ae 
ävim» »edüioniöu9 aUri&ueöanL Sedregum eaevüiam^ poH iran$^ 
fWiaUm irana Niivm imperii eedem^ ei aUenigenarum Ifrannidem 
Irwutetdam^ potieeimam ejve depopulatimv s causayn fuisse nonmdli 
orbUrantur. Quofquot enim Soidani creaniur, Aiexandrinos incolae 
iquum 9il Alexandria, excepta DamaecOf regmrum onmium Solda^ 
niemm emporium ei negociorum eentina) expilani, et iangHom 
nureenariaM ovee pro Ubiio excoriant, — Quapropter quicungue 
niereaioreSf aut alteriutmodi iucolae divites , eas inhabitaut provin. 

die 7\octuque suam perniciem ob divHias quas possidere cre» 
dunlur expectantes, trenumt^ curisque ingenübue confecti , vitamde^ 
infeUcem. Mnde esif fuod hae iempeeiaie ieuuia §$ni Cammer* 
CM, nullaeque gemmae vel paucae reperianturt pauperee enim §e 
tue ntercctores omnea eimulant , et parce vivunt ac vesiiuniur^ 
omnia parcius soUto, ne in euepicionem inciäant>\* 

$U) iDterciMmle A^ifiichlüsge über die damaligen TenetiaDi- 
»bta Handetsverhältnisse in A/PfiA jxen gewäluen die Verhandlun- 
gen, welche bei Gelegenheit des Abschlusses der i. J. 1512 an- 
terzeicbnelen HaodielskonveaUooen zwischen deo Venalianeni and 
^em. Sultan gefiiiiit irarden, weshalb vir Folgende» ant deaaelbeB 
^«rbc^. — Note» dem Cresandten' der Repoblik Venedig auf 
BtfeM des Sultans übergeben ^ Kairo den 5. Juni 1512. (Marin, 
l' p. 291 ff,) — Art. F. ,^Früher brachten die veuetianischen 
Kaufieute jedes Jahr alle Arten tob Waaren, Gel, Kupfer , Blei, 
Tuch, Leder, Pelsverk, Samn|t» nach Alexandrien; gegen Ende 
^ Jahres kamen die Galeeren mit IVaaren aller Art an, und vom 
T*ge ihrer Ankunit an bis zum Ende der Muda (Messe) hörten 
^ie Venetianer nicht auf zu verkaufen und zu kaufen sowohl durch 
Tausch als für baaresGeld. Heutzutage dagegen kommen nur we- 
llig Schiffe, die Galeeren (das grosse Konvoi) kommen nur alle 
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WahndieidUeh wiifde aber ikicb der Handel mit Aegjp- 
ten und Syrien iieb nach dieser Zeit wieder mehr §eho* 

zwei Jabre einmal. Man verkauft und kauft nichtöy endlich be- 
stimmt man nur am Ende der Muda wahrend eines Tages und ei- 
ner Nacht den Preis. (Muda rouss den Maikt, die Messe bedeu- 
ten, weiche während der Anwesenheit der venetianischen Handels- 
flotte in Alexandrien gehalten wurde. Man ersieht aus dem ersten 
Artikel dieser Note, dass sonst gleich nach Ankunft des venetia» 
nischen Konvois in Alexandrien eine Kommission, bestehend aos 
vier der aiii^esehensten venetianischen Kauileuie und dem Faktor 
{dacchieri) des Sultans, zusammentraly um den Preis der äpezereieu 
für die Dauer der Messe so bestimmen). — Antwort (des vene- 
tianischen Gesandten): Es ist wahr, dass ft-uher unsere Schiffe 
hier im Laufe des Jahres (einzeln ausser dem gewöhnlichen Kon- 
voi) mit diversen Waaren ankamen, dies geschah aber unter der 
Begünstigung der ausgedehntesten Handeisfreiheit, welche damals 
sowohl beim £in- wie beim Verkaufe herrschte. Im Schutze die- 
ser Freiheit konnte man damals im Voraus einen guten Theil der 
Ladung vorbereiten. Heute da£;egen, wo die lie^ieiuiig bestimm!, 
dass die ankommenden Waaren nur lur den für die letzte oder die 
nächste Muda festgesetzten Preis verkauft werden dürfen^ ziehen die 
Kaufleute, welche nicht zeitig genug zum Konvoi kommen können, 
es vor, auf das folgende Jahr zu warten, was ihnen vielen Narh- 
theil bringt und die Bewegung des Handels hemmt. Der Suitan 
braucht nur zu erlauben , dass die Waaren zu jeder Zeit des Jahn 
Bum laufenden Preise verkauft werden , so wird das frühere Ver- 
hUtaiss wieder eintreten. — Art VL Sonst kamen alle Jahr lasf 
Galeeren nach Alexandrien , ohne die zu zahlen , welche nach der 
Küste der Berberei versegelten (eine Zwischenreise zwisclien Ale- 
xandrien und den Häfen jener Küste machten), und ein anderes 
Schiff, welches man in Reserve behielt Nach Beendigung der 
Muda blieben noch grosse Vorräthe an eingeführten Waaren n 
einem Betrage \on mehr als 300,000 Dukaten in Alexandrien zu- 
rück, so dass man das ganze Jahr hindurch kaufte und verkauüe, 
^vie auf einer beständigen Messe. Gegenwärtig bleiben nach der 
Muda nichi für 200,000 Dukaten Waaren, und wir seilen nnr drei 
Galeeren ankommen mit sehr wenigen Fahrzeugen und Waaren. — 



259 

Iftea iiabeii, dorn die VerMge, ^elcke iibev) dbwdboü 
\m den {eMnDÜni Ja|b«ta jJkgeschloftscu wurden , öteileu 
. " ' • ' ' 

Antwort: Wenn beute so venig Galeeren ankommen ^ * so ge- 
ncbiebt dies, weil sie nicht mehr mit Pfeffer beladen werden kön- 
nen , welcher Artikel in gewöhnlichen Jahren die Ladung von 
zwei bis drei Galeeren ausmachte. Dabei muss man bedenken, 
da SS seit einem Jahrhunderte die Spezereien nicht so hoch im 
Preise standen. Der scbttne Ingver, der sonst durchschnittlich 8 
bis 10 Dukaten kostete, kostet jetzt 45 Dukaten, und in gleichem 
Maasse sind die Preise der übrigen Sj)czereien gesitiegen, so dass 
heutzutage der Werth von drei Galeerenladungen dem von sechs 
der früheren gleichkommt. Was das Reserveschiff betrifft , so hat 
man nicht auslanfen lassen y weü Jetzt ans den im vorigen Ar- 
tikel angegebenen Gründen keine Geschäfte ausser der Messzeit 
gemacht werden. — Auf die. Art. VII u. VIII, in welchen eben- 
falls über die Verminderung des venetianischen Verkehrs in Ale- 
xandrien geklagt wird, lautet die Antwort; f»Wir wiederholen, 
dass nur die Freiheit des Handels die Dinge wieder auf den alten 
Stand zurückbringen kann, und wenn man das Beste des Sultans 
wünscht, so braucht man nur die Kautieute zu begünstigen, indem 
man ihnen die Mittel, den Kreis ihrer Geschäfte immer weiter 
«i89budehtten und sich sn bereichem, giebt. — Art IX, Sonst 
kamen jährlich 4000 oder wenigstens 3000 Zentner Kupfer in Uar- 
ri?n an, ohne die anderen Sorten Kupfer zu zählen; im vorigen 
Jahre dagegen sind nur 800 Zentner Kupfer angekommen und 
nichts weiter, Antwort: Der Grund dieser verminderten Einfuhr 
ist, dass man das eingeführte Kupfer den Eigenthumern gegen ih- 
ren Willen weggenommen und willkürlich verkaiitt hat, ja sogar 
ihnen andere Arten Spezereien dafür aufgedrungen hat, als ihnen 
Itonvenirten. Man bnucht nur den Kauflenten gute Behandhiiig 
and Freih'dt des Yeilcaufes zu gsrantiren, so wird mehr Kupfer 
als je ankommen, zumal Deutschland jetzt in Frieden ist und man 
frei dahin handeln kann. — Die Gnindla^re der Blüthe des Han- 
dels ist die Freiheit zu kaufen, was man will, und wenn man 
diese Freiheit nicht gewährt, so wird nichts gut geben. — ArtXI^ 
Sonst kamen jährlich mit dem Reserveschilfe und den Galeeren 
mehr als 300,000 Dukaten baares Geld an, heutzutage dagegen 
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Um Voltf der VeneliM^ äoA widhr «Iwat m- 
IktiU^fter aU sie, imcii den T^rlMrgelienden YerhaBiUiia- 
XQ seUicMen, im Aofange AtB JaMiuiderU gewe» 

sea^is^j weua uicht die Wegräumung der Hauptuwaclie 
dieses Verfalles gaoz ausserhalb des Bereiches der vene- 
tiantsehea Macht gelegnen hittsi Dies war nimlieh die 
Entdecknng des Seeweges nach Indien durch die PeiCn- 

^ ; 

fcaam 80,000 in swei Jahreiu Anlvort: Freilich pflegte froher 
hier eine grosse Menge haaren Geldes anaukoninien , das kam aber 

nur daher, weil man das ganze Jahr hindurch Spezereien frei und 
zu dem Preise, der einem konvenirte, kaufen Iconnte; jetzt dage- 
gea 9 iro die .Kauflcute sieb nach dem auf der nächsten Mnda fest- 
sasetzenden Preise richten müssen, vird Niemand es risktrc% 
Geld herzuschicken» ireil er nicht gleich frei einkaufen ktis. ' 
Uebrigens kann man jetzt den Pfeffer, der sonst das meiste Geld 
hierherzog, wegen seines uumässigen Preises liier nicht mehr ein- 
kaufen. (Die Venetianer kauften damals wahrscheinlich schon des 
grosslen Theil ihres Sedarfö an Pfeffer In Lissabon, denn in der 
Antwort auf den letzten Artikel dieser Note, in welchem wiederum 
\on Seilen des Sultans eine Beschränkung der freien Disposition 
über das eingeführte baare Geld gefordert wird, heisst es, dass, 
wenn es eine Sache gäbe, der maa Freiheit gestatten und dem ; 
Cirkttlatlon man erleichtem müsse, es das baare Geld sey, lantl, 
da In der letzteren Zeit das Silber in Italien seltener geworden, 
entweder weil der Krieg die Gewinnung des Metalles gehindert 
habe, oder weil eine sehr grosse Masse haaren Geldes für Pfeffer 
nach Portugal ginge), 

315) Capiiuli conclusi per le demande del Consolo e merca* 
danti AUxandrini (b. Marin^ p. 3(tö.), in welchem die mei- ; 
sten Artikel wieder so festgesetzt werden, wie sie aor Zeit dei 
Sultans Kaitbai gewesen, der^ v. J. 1468 — 1496 regierte, lebr 
giacklich gegen die türkischen Sultane Muhamed II. und Bajezidll. 
kriegte und mit Venedig sehr befreundet gewesen zu seyn scheint. 
Vergl. J. V. Hammer, osm. Gesch. Th. II. p. 290—302. — D»« 
über den Handel mit Damaskus, Tripolis und Aleppo abgeecblftf* < 
seaen Traktate finden sich ebenfalls bai Marin^ L /. p^M-^St^ 
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[j^iesen , deren uugclieurer Einfluss auf den Transitohan- 
dei Ac^plen» «Uk sohoa in den ersten ieliren de» i& 
JiMundette eehr denllieli flUbar Mchte. Denn wAom 
seit den ersten Eroberaog;en der Portu gelesen ia Indien 
Utt der Hudd in jenen fiewfteaeni j dnreb mldmi Ae- 
gypten mit indischen Waarcn versehen wnrde ^ und bald 
richteten die Portupeften segar ibr etg^eoetea .Augpennierk 
auf die Zerttömn^ dieses Hendels, nin die oriraliUiehen 
Gewürze allein auf dem von ihnen entdeckten Wege 
laeh Enropn an fiibven nnd die VeneCuiner sn «wing»» 
fieselben, statt in Alexandrien, Ton ihnen in Lissabon 
zu kaufen ^Sie verboten den Bewobnem der indi- 
•eben Seebiiin, Crewirze ohne ihre Brkdboiss an 
senden , nnd portugiesische SchifTe wagten sieb sogar 
weit ins rotbe Meer binein, nm die SebiSe des Sultans 
▼on Aegypten 5 -^velchc nach Arabien, Persien und In- 
dien segelten , zu plünderii und au aeistören ^^^j* Die 

316) Leiiera äi Andrea Cor$ali Fiareniino al Sign» ii 
Jhiica€hdiano d^Medid in Jlem«ttV# Naingaiioid t piaggi T*I. 
p. 179, £. {ed, Venet 1623), yyTre altre foriizse Mono in detia 

paese de MaUtbari ^ cioe Ccnanor y Cdliiut e Cuchtti, dove al pre- 
tente i Portoghesi caricana p€pi e gengiovi ptv Fortogidio t ne co»- 
icalaNO cAe tt ewriekino per alire hande^ e mmeeime per Adern e 
fef kt Meeea a fine ehe nen p^eein^ in JÜexandria, ed eke iengweo 
grandissima custodia , mandando ogn^ emia aU& eireltü dek mar 
rosso armata^ accio non passino alire navi, Ei hanno fatto tat 
proviHon9f ehe eara neceetario che di Veneiia vadmuk a fimurei a 

„C« fid demi lee premUree emniee d» dixieme eiieie de IFki* 

quc f pour le malhenr des Mueulmans, les Porlugais enirkrent 
pour la premiire feie äane finde* — Ihme ia euite üs se rendiren$ 
mlire» d*HarmuM. Dee eeeewre pmeeeme hur arrumieni ehmque jener 
de Peeiugal ei lee Hinenimane ne panvaieni phe pareourir eee mere 
Mwt eeurir rieque de votr ieur hSdimene erUvie petr les Portvgms, 
9W infestoient ioutes ces colcs.''' K o thb c ddin ^ Hisi. du Yemen 
in dea Not. ei Exir. dee Manvtcr. Tom. IV. p. 41S g. 
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• 

Folge dieser Unternebmiiiifi^en war^ dass schmi i. 1517, 
ids der Fiorsatiner Andrea Coraaii wiedeniBi mit eiaea 
portag^mUtlten SdHffc Um fmnwAem md anUadMa 
Seehafen beauckle , von Indien nacii Aegypten und ACriiu 
mir möA » TMe Gewttne fragen » «U jrae Linder nm 
eig^enen Gebraadie b^urfte a , und dass sie daselbst ebea 
•o Iheuer waren, wie in Europa ^®). 

Bald ^enug; a«ch et^kamtes tte Ve n e t i an er diese 
wahre Ursache des Verfalles des ägyptischen Spezeret* 
Imndeb, «ad trelz des strengen Verbotes des Königs 

YOii Portug;al, Nachrichten über die iudischen Entdeclinn- 
gen za verbreiten ^^^) 9 wossten sie doeh bald sieb hia- 
reielieade Knbde über dieselben n Tepscbaffsn Dt- 
durch wurden sie nur zn g^t beiehrt ^ dass die Fari- 
fcbritte der portngiesisehien Brobemngen in Indien den 
orientalischen Produkten den Weg nach Aegypten baU 
gflnzlieb Tersperren rnnseteu d^^). Dieses Unglnek tob 
ihrem Levantehandel abzuwenden , sollen sie uek, wie 



818) LeUera ül Duea Lorenzo de^Medici^ 1. l. fol 182. C, 

319) Die Ausfuhr jeglicher Seekarte, auf ^v'elche^ der See- 
w«§ nach Calicut vi>rz( ichoei \rar. wurde bei Todesstrafe verbo- 
len, AI. V. Hemboldt) a. a. O. p. 337. 

820) Ueber die genauen Nächrichten, welche die RepoMik 
durch ihre Konsuln in l*ortugal und Spanien und durch venetiani- 
sche Kauüeute über die Jbutdeckangea der Portugiesen und äpa. 
» Bier in Asien and Amerika erhielt» s. Fotcarini^ Deiiß UUt' 
raiura veneiiana. Padw. 1722« fol. T. I* 146. IL p. 179, JV. M 
Lik. IV. p. und AI. Hamboldt» krit UnteisocbuD- 

gcn etc. T. II p. 336 ff. 

321) S. die interessaiKen Betrachtungen, weiche der venetia- 
nische Gesaadie Vincenso Quirini hierüber i. J. 1607 in teintf 
der Bepttbiik eingfsendeten Relation anstellte. Daouds war es 
noch mehr als ««entschieden, dass der neue portugiesische Handel 
sich lange halten und den alten Handel über die Levante gänzlich 
zeriaören würde, i^ofcarint, p. 443. N. 
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& P^rtngieMii üt beseboldigen , den Suitaa m Ae> 

gypten zum Kriege gegen die Portugiesen in Indien anf- 
gebrdcrt baben , indem sie iba anfinerbsan gemacht 
hätteu auf die Gefahr , welche allen Muselmännern 
nad besonders ihrem Handel im roiben Meere und mit 
ladieB ans den Fortsebritten und den Ansiedlniigen der 
Portugiesen au den Küsten von Malabar erwachse* Sie 
«dien ibm sogar llDterstatzniig m diesem Kriege gesen« 
det haben Der Sultan von Aegypten Kanssu Ghawri 

schiebt auch, um Hülfe angerufen ¥on den Sultanen von 
Yemen, Arabien ond Gusarate, eine Expedition unter 
dem Kommando des £nur Hossein nach den arabischen 
und indisdien Gewässern* Statt aber die Portugiesen 
zu bekriegen 9 wendet llossein sich gegen den Sultan 
von Yemen, der ibm Proviant verweigerte, und sucht 
Aden zn erobern , wdcbes damals von reieben Kauflenten 
bewohnt, und der Hafen war, in weichem die ans In* 
fien bommenden Schiffe , deren Ladungen nach Syrien 
und Aegypten bestimmt waren , löschten 223^, Er plün- 
derte die im Hafen liegenden Schiffe und bebrte mit der 
Beute Ycmens nach Djidda surfieb, ohne den Portugie- 
sen in den indischen Gewässern wesentlichen Schaden 
gedian %n haben ^^0* Bald darauf musste Kanssu Gbawrt 
Bein Augenmerk gänzlich von dieser Ang<ilegenhcit weg- 
wenden, um seine eigene Existenz gegen Selim I., dem 
Saltan der Osmanen, der 10 Syrien eingefallen war, zn 



322) Deppiii*jy J.II, p.279. D a r Hist. de Venise. T IIL 
p. 56, VergL J, de Barr 09 ^ Asia, Dec, IL Lib> 2. Cap, 6. 

323) Vergl. Andrea Corsaliy^ a. a. O. p. 182. 187. J. «f« 
Btfrro*, Dec, 1. Lib. 8. Cap 1, 

324) J, de Bar rot ^ Ana* Dte.h Ub.S. Cap,i.2. Dec. IL 
!*• 2. Cap, $• 7* (Barros nennt den Sultan von Aegypten Conafao 

^Igmri) Kothbeddin, L L p. m-^m, , 
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behaupten« Die Dsglüeldielie SeUaelity -weldie er dca 

Selim bei Ilaleb lieferte ^^^) , uud iu wcldier er selbst 
den Tod fand y entockied über das Sebiehsal der todMr- 
beuiachen Dynastie ym Aegypten. Nach der Eroberaog 
Syrien» drang Selim unaaflialtsam gegen Aegypten vor) 
vergebens stellte Ghawri's Nachfolger» der rittolick 
TumauLui, sich Iliiii LclJenmütliig entgegen. Am 31. 
Jannar 1517 zog Selim siegreich in die Residenz der 
Sultane von Aegypten ein, und mit Kairo fiel das Heid 
der Mameluken 9 welcbes länger als Jahrhonderte hio- 
dnrch über Aegypten und Syrien ausgebreitet gewesen 

Dies Erci^nlss zerstörte aber auf einmal gänzilcb 
alle die Hofi^unngen^ welche die Venetianer etwa nocb 
anf Wiederberstellnng des indischen Handels über Ae» 
gypten bätten begen können , denn zu gut bannten sie 
schon die Herrschaft der Türken , nm von den türiiischea 
Stattbaltern In Aegypten die Aufnabme uud die Behand- 
lung erwarten zu dürfen ^ welche die mamelnbiscben Sal* 
tane ihnen geführt hatten. Zwar sandle die Republik 
noch In demselben Jabre eine Gesandtsebaft nach Kairo 
an Selim ) ihm Glück zu wünschen zu seiner Eroberasf 
« und ihm den Tribut von 8000 Dukatcu y »eiche sie bis 
dahin fiir Cypems Besitz den Sultanen der MamelabfB 
entrichtet hatten , zu bezahlen ^^^) ^ doch geschah fict 
gewiss nur, um die damals gerade bestehenden frledli* 
eben diplomatischen Beziehungen mit Selim zu nnteikal* 
ten, denn sie hatte bereits an dem Schicksale ihres Han* 
deis mit Konstantinopel, dem schwarzen Meere und 
Rleinasien erbhren, wie die Herrschaft der Türken is 



325) Am 2i. Angttsl 1516. \gl J. v. Hamm er | oMm. Gcfck 
m IL & 494 ff. 

336) J. V. Hammer, a. a. O. p. 497. 507 ff, 

327) Haramery a. a. O. p. 525. 
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A«yjf ten wMiw wirde; Freilidi liatte sie aoeh wler 

den letzten der manielukl sehen Sultane 9chon> viele Vor* 
lecbte und Begünstii^iigeii bei ikrem Uaiidelsverkttlir mii 
A«(pypleD eingebüsst ^ 4ie SüliiM faaHen dt» -MoMpoi für 
die wichtigsten Waareu an sich gerissen und die aken 
Rechte WM^anisehcr Kasflevle verletzt, alieta b«i aller 
ihrer Habsuclit und Ungerechtigkeit hatten sich doch durch 
dea Jabrfannderte kttg fortgesetsten Yciliebr ntl Am 
Fmiken bei ihnen gemässigte Gesinnmigen , grosse T<»* 
leranz Qe^en dieselben und das Bewnsstseyn der gegen* 
seifigen Unentbehtliehkeit aesgebildet. Sie katfeii die 
Wichtigkeit der Industrie und des Handelsverkehrs der 
Venetianer für die WehHkhrt ihres Landes und für die 
Bereicherung iL aminer — wie sich dies fast 

in aUea ihren UandelsTefträgea mit den italienischen 
Handdlsrepnbllken ansspnehf, '-^ erkannt, und im Snsser- 
sten Falle waren sie doch durch Geld geschmeidig zu 
maebenV Die Türken dagegen batten damaia keinen Be- 
[yriff von der Bedeutung der Industrie und des Handeis 
fiir die Yermebrong des Kationalreichtbame ^ sie kannten 
lange Zeit nur rohe Gewalt, um Macht und Reichthuu 
za erwerben« Mit der Ausbreitung der Türken in Klein« 
ästen nnd in Europa ging der Verfall des LeTanlehandda 
{];leichen Schritt , und seit ihrer Herrschaft an den Ufern 
des Nils eriiielt derselbe den Todesstoss« Das unter den 
Sarazenen äo blühende Land verwand che sich unter dem 
Treiben der empörten türkischen Seesoldaten, welche 
ififanzig Jahre lang in Aegypten herrschten , bald in 
eine verwüstete und unknitivirte Einöde , und daher muss 
der Stnrx der Mamelnken dnrek die Türken ala eine 
Hauptnrsache des Verfalles des venetianischen Handels 
angesehen werden. 

338) J. V. Hamme fy osman. Gesch. Tb. IX, S. K>8. 
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Wir b«bea die Ge«eliidite d«8 vwelMiMHfliia JLem- 
tiliandMs wcitor CHrtfpefShrt^ üb €S svniSdMt iiir mootw 

Zweclt nötliig war, well es uns passend sebien, deaadU 
hca n§A der DanltttaDg sewes Urs|Hniiigs und Fw%iii- 
ges auch durch die Zeit seiner höchsten Blüihe bis z« 
fttiiieHi dkeer so mk steheadea Untergwige wi Terfolsta. 
Wir babtn diese t«iitliafiisdMiii HmdelsmliladiMifen 
weitlänlig^er besproeben , well sie bei weitem den wtch- 
iigstoii Tbeil des TeoctisnisebaB aberseeisebea Handck 
innerhalb des mitteiländlschen Meeres ausmacbteift uad 
wir litevttseb nan die übrigen Zweige dieses Hnadels 
nur kurz darzustellen brauchen, um die Skizze \ou dem 
venetisnisdieB Handel mit den iib^seeiseben Uäfes des 
mittelliadisdien Meeres sa voUeadea. Eiaige Aadaalaa* 
gen werden hinreichen , den Fortgang des venetianischeu 
Verkebrs mit dea Kasten vont Syaaiea aad der Bcrbcrei 
zu cliarakterisiren und die fon uns noch nicht berührteo 
Verbiadnngaa mit der Insel G jpern darzasteUea^ welche ge- 
gen das Ende des 13lcn Jahrhunderts, seitdem die Eroberon- 
gen der Kreuzfahrer in der Levante wieder verloren gin- 
gea, ein wichtiges Emporiom für den Levantehandel warde. 

Was nun zunächst Spanien betriOl y so verlor der 
veaetiaaisebe Eiafubrbaadel naeh Aragoaiea allerdings 
an Bedeutung, nachdem die Katalanen seit dem Ende des 
13tea Jahrbanderts selbst eine bedeutende Handelsflotte 
besessen and mit der Levante in direkten Haadelsverkehr 
getreten waren. Dessenungeachtet blieben die Venctia- 
aer aber doeh das ganze 14te und 15te Jahrhundert bia- 
durch iu lebhafter Yerhiiiduug mll HarceLona, dem Haupt- 
bafen Aragoaieas, wo fortwährend venetianisehe Han- 
debhiasar elablirt waren 3^^)* Obgleich ihr Handel mit 



3t9) Capmanyy Commercio de Bareeiona» T. !• 2« 90. I/. 
DipL N. CXX7UIL 
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i kBtm BUtm Mcb, mM^m AU BmtlMCMs ilneii Bdliiff 

an offieiitalischeii Waarea auf eigeuea SchlSta aas dar 
Lmnte aiafiHnlamy waU nmt a«f den CFintavack Yaaa- 

tianiscfaer und katalanischer Produkte beschränkte, so 
MUB dsMcUic ihnen doch von poaaer Wiehtigheit gcfw^* ^ 
sen seyn, da alle Dokumente , welche wir darüber heai» 
taan, zeigen ^ dass sie sich sehr darum liemuheleny in 
pilen Binveratandniaae «rit den Katalanen m bleiben, 
deren Land einige der wichtigeren Artikel für den Ex* 
pert nach der Levante lieferte Diese Benthungen 
hatten auch guten Erfolj^ , denn während zu wiederhol« 
ten Malen allen anderen Italienern — die Gemieaen je-* 
aaeh anageneniniett der Handel in Barcelona gänzlich 
uutersagt wurde , ward es ihnen gestattet , daselbst 
ungestört eu yerkehren ^ tbeila woM weil ihr Handel ein 
solider war, theils auch, weil sie die grosse Macht in 
den levantiaehen Gewissem hatten. 

Mit den Hilfen Kastiliena, um diese hier gleich zu 
betrachten, scheint der Verkehr der Venetianer weniger 



330) Cap m a ny , 1\ IL Colec. diplom, Ao. CXLF. Ver- 
bindlicher Brief des Dogen an die Stadt Barcelona v. J. 1436. — > 
Nob CLXVIII. Brief des Kommandeurs eiaer Teaetianischen fiska- 
die aa dea Magistrat ton Barcelona J. 1444» die Versichenmg 
<)er aufrichtigsten Freundschaft der RefnMik ond das Vers^r^ 
fh(*n, die baicelorKser Schiffe zu scliutzen, enthaltend. — No. 
CXC>GXCII. y Korrespondenz zwischen dem Dogen von Venedig 
tnd dem Magistrat tob Barcelona i. d. J. i45S a. 59 aber den ge- 
genseitigen Scbuia ihrer handeltreibenden Unterthanen. 

131) In d. J. 13*25 u. 1401 z. B. S. Capmany, L l, Docum. 
^0. LI, u. No* CXVIIL In diesem letzteren Diplom verdea vom 
Handel in Katalonien ausgeschlossen: die Florentiner, Luccesen, 
Ale Sienesen und die Toskanen, die Lombarden und alle Italiener 

citra wäre ; als Grund dieser Maassrcgel werden der Wucher, die 
Illegalität und die Betrügereien derselben angegeben. 




V 

bUMft 'gsweMtt «I aeya« Hier l&atlen die Genaesen dem 
Vomn^ VW ihMn ») , mnA ^AmathnaltiA erbieltai Um 
VsActMaer diejenigen Produkte Kastiliens, welche ihnen 
•ehr wielitig' fir ihnn Handel naek A^^jjton warea^ 
grossen TlieUs durch die Vennittlnng der K«lnlaM% 
wnkke anC den kaaiiUaniachen Märkten gleich den Ge- 
nuesen gmser PnTilegien genossen 3»). Dock bes«dk* 
ten die venetianbchen Schiffe auch Sevilla und Cadix sw). 
Dass die^ Hafen , wckke iknea so TortkeiUiaft als Zwi- 
schen Stationen für ihren Handel nach Flandern Ingnn, 
nickt öfter von ihnen besnckt wurden» hat wohl seinen 
Grund in der eigenthümlichen Handckpolitik der Repub- 
lik » nach ^welcher, zu Gunsten des Marktes in Venedig 
sdbst, der Zwischenhandel zwischen answärtigenPlätaen 
den veiictianischen Schiffen erschwert war Erst 
durch ein besonderes Dekret der Preg/^<U J. 1332 wurde 
es den aus Flandern suHiekkekrenden Geleeien eilniib^ 
in Cadix so viel Güter für Venedig zu laden, als sie 
daselbst Ton ikrer Ladung gelöscht hatten 

Die Handelsverhindungcn mit den Küsten der Ber- 
berei wurden auch wahrend dieser beiden Jahrhunderte 

332) In einer Urkiuido vom J. 1 398, in ^reichem der König 
Heiaricb III. den Seefahrern seines Reichs rriviiegien ertheilt, 
w^ea unter den fremden ia Sevilla verkehrenden Kauflenten die 
43e&vesen oben an» die Venetianer aber gar nicht genannt. JVo- 

varrete^ CoUccion de loa mage$ de lo9EspaMik9* T. 11. p*S8L 
' ^33) Vergl. oben S. 207 und das Diplom No. XXXIL b. 

Capnuniy /• i* 

334) Marin T. F. dli. 

335) S. z. B. das Dekret des grossen Rathes v« J. 127) bei 

Marin, V. P' 295, 

335) Marin, p, 310, „Che rilornando le GaUe di hian" 
dra pmaao a Cadice, cetriear per Venena Umta merci , guanli m 
n€ wranm 9€arwaie di fueüe di Fimnira** 
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BBlerMteB ^ mmi swtr dieils dliifcli direhl dahin fgAM^B 

KdoyoIs^^), tkeils durch Haudelsseliilb, welche dem 
ä^3rptiMheii ikiiToi «Bgebärtefl. Bemidevs wieblig tdieuit 

iier Verkehr mit Tunis während des 14tcn Jahrhunderts 

■ 

pwcMtt SU sein^.iaie dies die vielen über dcnaelbeaab- 
g^eflcUossetten TruRkte zeigen , naeli welchen die Yene» 
limer beaoadera begünstigt waren ^^), Doch sehicki 

\ • ■ ■■ 

m) Marin, V. IM m 

my Ausser dem 8. anfef&hrtcn Vertrag mit Taais beii* 

lim wir über diesen Handel noch ioigende : 1 raktat v, J. 1271- 
{Marin, IV. p. 282 sqq. die Bestätigung des im J. 1251 geschlos- 
senen) $ vom 1306 (Bestätigan^ and Erweiterung der in denfra- 
hercD Traktaten den Venetlaner» bewilligten Privilegien , MariUp 
i L p, 285)^ vom 1317. (Arefom per MickeiHmn Miekmd cum 
Reqe Tunisii : Maring T. VI. Docttm. V. p. 332. — ^^Vrimo ubi^ 
cunque appLicuerint homines Veneti ubi liokanae sintf iaivi $int et 
seeuri iu personie et rebue et im aw attfa » partibue U rretru m ubi 
piemi IMtmutm Ei sl fast pnirmMi /km^tfammim» Jlix sol«a/Vrcfal 
<i.<<^ liem^pmMleani FonHimm pto e&mm habitetlione in alta prae* 
sentia Tunisii cum ^ua EtcUsia et Furno et ommbus eoruni utili" 
iälibuMfMieut Aaeteniie cmteueium est. Quod fonticum e^tetur quau^ 
iHmpte «ppüTiumm fiterii, nec in ipeo mUqmd pwMäuriM am 
«^Mfafe eonrm. — liem kabeani habitaUmtem in ama»6it» Urri$ 
AHte praeeentiae. — Item potiant Consules ad Jus et justitiam fa^ 
citndam inter eoe in omnibus diciis terrie et ecribae ad raiionem 
m Dohma ^ qnd Cotml deffiniat quaesOanet inUr tiioit ei aUot, 
«Ml CM»lMijio9y ttve 5eraceao« petente» a aum* ^ > Htm toANmf 
^ mereemHie^ guae vendeni 4eeem pre^ centenario, ^koe eet pro 
tentenario de bizantiis. — Item si Veneius vendiderit lignum sunm 
olicui Chrieiiano eorum qui sunt in pace Moadinorum non solvat 
dirictüm, umiHter de mercutionibue, — Item naufra^a «tal «wov 
äim ei ipei Venfiti eteeni naufragati in alieno Hgno* «- Item bmm 
itfwMterum eint euceeee&rum. — Item ei erit eetreetiet in Terrie 
Venetorum: possifU exirahere a terris allae praesentiae navee duo- 
decim frumenti cum pacto unius cafisii {cafiziunif span. cahizy ein 
vabiacbes Getretdemsan s. Sitv. d. Saep in Nai. ei Extr.^ T. Xi. 
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auch noch £^egefi End« des l'StM JtlkMndiatiB iit 
publik einen Gesandten nach Tunis ^^}« 

Von den agyptisehm Handckfloiteii {j'mgcn g^ewoln« 
lieh drei Galeeren auf den Zwischenhandel utit den Hä- 

d« .M,^ Ki.«. i. i«. 

fen ihre Yerhiofie nad Einhlnfe gemaiht hatten, kamen 
sie nach Alexandrien , yertauschlen ihre Ladungen gßgeü 
Sfypttsehe Waaren, machten dann noch eine Reise nadi 
jenen Häfen, und kehrten dann, nachdem sie wiederum 
in Alexandrien^ oder zum Theil auch in den syiitdieii 
Hififcn ihre Ladungen nmgesetst hatten, mit Gewireea 
beladen in Begleitung des ägyptischen KonTois nach Ye* 
nedig znr&ek ^^). 



p, M. 90) ad raiam de trübm» hitanHU ei dimidio tninu», * Der 
Traktat, wolchen die Konsuln von Gt'riua, Katalonien und mehrere 
cbrisilicbe Kaulleute als Zeugea UDtcrscbrieben^ wnrde durch deu 
Dragonwa der Diiane ins Xürlibche überMtat.) — Trakiat von l 
. MdüQk (Jfurf»» IV. p. 286 f. Es geht'ans diesem Venni§e hervor, 
dass die Venetianer auch in KaraTaaen ins Innere des Laad« hai- 
dehen. Der König von Tunis verspricht eine Untersuchung der 
Diebstähle, \yelche an den venctiauischen Karavanen begangen wor- 
den. Die Veaetiaaer erhaltca die £rlaul>aiss, ihre Ijaiabiere M 
Tage lang ohne Vergütung weiden su lafsea^ nach jeden One n'di 
zu begeben und daselbst zu verweilen. Ein venetianischer Kourir 
darf auf keine Weise auigehalten \¥erden. Jeder treue Museimaii 
ist gehskea f dem venetiaatscheo Konsul Hülfe and Beistand »i 
leisten» ^enn er sie für seine Nation oder ihre KaraTanea ia As> 
sprach niaunt. — Vergl. die interessanten Instruktionen des awb 
Tunis abgeordneten venctianischen Gesandten b. Marin, IV. Do- 
cum IV.)* — Traktat mit Tripolis vom J. 1356 Marin, IV* p« 
ZBO ff^ Die Yeoetianer dürfen in Tripolis einen Konsul und Vii»* 
koasuln in allen Orten des Reicbes haben ; die Zollabgsbsa wer- 
den ia einem ausführlichen Tarife bestimmt. — 
. 339) M, Satiuto, Vile de' Duchi L L p. 11^2, 
340) Murin, VIL Capituli dadi del Sign. Soldan d 

Damenego Trimian, Procuraior Oraiar de la Hiuetrienma Sir 
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U«ber Am HmiiA mtl Cypm w#ilM wb'cMt wtt«- 

ter unten spredMS, nacbdeiii wir iie «onsttgen HmiM»» 
Yerbindan^a der Genuesen , der Florenttiier und der. 
KatilaBeii im miltellindiaclMii Mscve wa&reod dm 14. 
und 15. Jahrhunderts betrachtet haben« 

Wft» den SetiMmd«! dar Gcnasea wuk den liWrwtU 
sehen Ländern des mittelländischen Meeres während die<* 
ser Periode betrifily ao werdea hiar einige Aadeuluiigeift 
genigea^ de« Caiig deaaeHmi xu - akiuirai , Mehdcai 
wir ausiubrlicber den Handels verisehr der Venetianer dar" 
(jMleUl und aveb seboB die Verbindoogeii der Geai^efen 
mit Griechenland und dem schwarzen Meere weitläufiger 
bchuideU haben. Dann diese lelztereu warea iiir.tie bei 
weitem die wiebtigaten. Sie erhieltea dadurch dea griSaa» 
teu Theil ihres Bedarfs an orientalischen Waaren, und 
daima iat achcm absaaebmea , daaa aie im Yerkeinr mit 
den leyantischcn Häfen des mittelländiäcLen Meeres im 
Ailgemeineii dea. Venetianer aacbalaadea. 

Hierrem aiad jedeeh die Häfea Kleiaaaieas Misza- 
Qelimen, denn mit di^ea scheinen ihre Handelsvcrhin- 
daagea iebhafter geweaea zm aeya, als die der YMelia^ 



noria de Veneiia apressQ «ua Signoria, In Araöesco ei iraducti m 
lialmw»^ ArU IL „Solewmo vegnir ogni atmo tre $aiie h qyi^i on* 
«btvona in BarbttriOf prima cargavano de Ii, e tanuwaiiQ in 4ft^ 
xendria e Ii cargavano una alira volta ei retornemano in Barbaria 
* caryavano e tornavano in Alexandria e descargavano : e dite 
9(iUe da poi andavano cargate insieme cum le gälte de la tnuda de 
'^lexondria.** — Capiiuli cQncluei cum el Sign* Soldan eet. — (p. 
^) Art. IL Solevano venir ogni anno Ire gälte partivano da Ve* 
WJla andavano prima in Barbana e tornaiano da Barbfn-ia in 
'Alexandria carge de magrabini (occideotalische Waaren) e descar^ 
^(^ano {e car^^watto «hie altra volta e andavano in ßarbaria ed 
^ ^« atitfava a cargetr a BancH (Barutih td a Tripoli ed 
^ andavano in Mexandria e cargavano epecie.*^ » 
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Mffy auch .UiebeB ai% weit \im§tr jeae in Geattsae 
dmdbm niMlidi der Hmdd nil eoic« 

der widbtiysteii Produkte KleinasieaiB fast elaaag in ihren 
Hände» 9 niMDlieh der mit Jkitam , eioeei der wickligstea 
Artikel für Italien , wo mit dem Aafschwuuge der InJu« 
steie der Verbreneli dieeee Artikeia^ieuiier iMdeatcnder 
ward; Der Alana KleinaeieM war in Italien sehr ge- 
eoebt und stanc^ nur dem von Trapezunt in der Qualität 
naeln^a)« Sehen der Kaiser Miebael Palialogns halle 
einen genuesischen Edelmann mit den Alaunwerkeu von 
Fegfia bekjhnt^)* Seildena wamn diese AlaaBwcvbe 
in den Händen der tiennesen, die daselbst Niederlassun- 
gegnindet hatten, gebüehen, bis diese Länder mler 
die tirbiaeke Herraehaft gekommen waren ^ ond anck 
daan noch wussten sie ^ich g^f^g^en einen jäbrlieben Tri- 
kot nad die Leiatong yrpn Hülfe und Beistand bei den 
tprkischen Seekriegen , noch lange im Besitze des sehr 
eiaträglieken Haiidek mit Alaun an erhalten ^«)» 

V Mit Aegypten kitten die Gennesen t. J. 1890 einen 
Friedens - und Handels traktat gcscblossen , welchen wir 
bereits S. 188 angeführt kaken w). Okgieieh wir kttae 



341) In Ajazzo {Lajazzo) "waren die Genuesen um die Milte 
des 14. Jabrhuaderts ^ana frei von Ein« und AusfahniölleD. Pc- 
golütiif /t^ro *de diviBamenii dt paeH etc* in DiUa dedma e(c. 

HL p. 45, 

342) Vergi. Fegolotti^ L L p. 368 ff.- 

343) G.,Faehfmere9f Uht. Mick. Paiaeoiag* ed, Venei. i729 
fol. Lib. V. eap, XXX. p, ZSBMeq, — Tolda Veechia^ das alte Phocaea. 

344) Ducat, Hüt, BjfzanU Lib. XXV. ed. Jac €oar. Vend. 
1721 fol. p.71 €i7Z. Vgl. Folieta^ p.S89. Von den kleinasiati- 
schen Häfen, welche on jene Zeit am meisten von den Franken be« 
iucbt v^urden, ist schon obeo S. 238 u. Anm. 274 die Rede geiveseo, 

345) Vergl. jlher diesen Traktat noch Silv. de Saey^ Ckrt" 
eiomtMe argbe T.II. p.539ff. Depping bemerkt (T. //. p. 123), 
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lytteMn ciitialkliM Vcrlfüge stvisdiM Genna nnd Ae« 

gypien anfznweisen vermögen , so lassen sieb docL die 
Zeichen des gcnneüsclien Handels nül Aegypten nnd 
Syrien bis nun Ende dte 15« JiMinnderte Terfolgen 
Dennoch ist wohl gewiss, dass ihr Handel nach Ae- 
Ifjfptai nnd Syrien wihrend dieser beiden JahrhnnderCe 
bei weitem nicht die Bedentung hatte, wie der Tenetla- 
nische f und dass derselbe auch öfter und für längere 
Zeit nnterbroeben wwde* Schon die Betmebtnng der 
inneren Geschichte Genna's wahrend dieser Zeit zeigt, 
das» Genuesen bei weitem niebt die jj^enmissige Anf- 
wnflimmhgit dem ägyptiseben Hendel vidmcn bonnteu, 



dass dieser Traktat einige Jahre später erneuert Vörden^ doch 
iomnt dsTon nichts in den von ihm dafür sitirten Stellen vor. 

346) Im Jahre 1322 hat Genua eine eigene Faktorei {fundus) 
in Alexandrien. (liinerttrinm Simonis Simeonis ad Terram Sanct* 
bei Capmanyf Aniig. Com» de BartelaMu J. P. 2. p.50, ffot.2U) 
^ lo den Jabree 1366 e. 1367 kanea gesaesisdie Gesandsebaften 
sach Aegypten , am die derch die Untemehmniif des Königs von 
Cypern gegen Aegypten, an welcher sie auch Theil gehabt^ un- 
terbrochenen Handelsverbindungen >vieder herzustellen. {Sy de 
Sacy, Cb(t9$L Araöe T. IL p. 560, 561.), — 1384 finden Mrir 
eioen angesehenen genuesischen Konsul in Alexandrien. (Viaggi^ 
di Frescobaldif RoMa 1817. f. 77.). In d* J. 1388 n. 1388 ge- 
nuesische Gesandsebaften in Aegypten. (S. dt Sacy^ l. l p. 652.) 
^ 1422 besteht in Alexandrien eine genuesische Fal<torei. (De 
Lannojff Votfage en Egypte et en Syrie bei Deppingf T. IL 
p. 49.) I. J. 1431 G^sandschaft Genua's an den Snitan von Ae- 
^pten zur Abschliessung eines neuen Handelsvertrags (Instruktion 
des genues. Gesandten in Not. et Extr, de l, Bibl. du Roi, Tom, 
XL p, 71 ff.), 1483 noch besitzen die Genuesen in Alexan- 
drien eine grosse Faictorei, in welcher l^ostbare Waaren angehäuft 
Wen. (Die Venetianer hatten damals zwei Faktoreien in Alexen« 
drien. Breydenbachf Peiegrinaiw hieroMafymiianay bei Dep« 
ping a. a. Q. S. 50.). 

18 
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vi€ die Venetiancr» Dä»u kam, dass, so lange sie ibrc 
Besilzangen im «ckwaraeB Meere und io GiieeliMlwd 
Latten , der ägyptische Handel ihnen nicht von der Be- 
dentmip war, wie jener, und dass sie alle ilire l&räfie 
nßtkig halten , sich nur im Besitze jener Niederle»««- 
gen zn eibaken. Denn nur vorübergehend biühete ihre 
Marine naek der Wiedereinseteng der gtieehisefaiMi Dj- 
nastle in Konstantinopel so auf, dass sie überall der ve- 
netianisehen überlegen wnrde. Seil den Ende des 13« 
Jahrhunderts schon fing der Glanz und die Maolil der 
gennesisehen Marine an abzunehmen. Von da an sank 
sie immer mehr, eben sn woU dnreli die Zenritttag, 
' welche die Faktionen im Innern der RepuhUk selbst ihr 
bmeblen^«')» doieb das Aufblühen der katalanUeheo 
Marine und die Seekriege mit den Königen von Arago- 
nien ^) und den Venetianem , so daas sie am £nde des 
14. Jahrhunderts, als die Republik unter Frankreieks 
Botlimässigkeit kam, im Vergleich mit der yenetianischen 
nnbedentend erschien und nie mehr wagen konnte, 

347) Ver^l. hierüber z. B. die Nachrichten über den selbst- 
▼erschaldet^n kläglichen Zasland • des SeehandelK und der Indostrie 
Genna^s i. J. 141$» welche Foiieia (>» Graevii The$. L p. 

mittheilt. \' > 

348) Foiieia f Hi§L ^ernivift« I. I. 65t : ,,F?r Mum h^ut 

saeculi (decimi qumii) carsum anniversaruim ac juge inier Gemen- 
$€» ei CatcUanos bellum fuit; quod latrocinii magis guam justi 
more belli exereebanL Numputm enim ad uuivereae rei dimu 
eaUanem inter 4f$Q9 vemUtum eet , numquam Jueiie claenbue eoneur- 
emn: sed cum ^uotidianis ac parvis damnie mutuo ee earperent; 
ac singulas vel binas naves, proui in vaUntiores aui imbecilliorci 
ineiderenif Mi mutuo adimerenf*** 

349) Vergl. Folie ta L L Hb, Yll p- 447-45$ u. Hb. VIIL 
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m ilvl«der elifgc^^ea «n tfcten, wie sie es Itters 
mit Glück während der Zeit Yom AnfaQg^e ihres' Illoiiö- ''^ 
pols im sebwarxea Mem Iiis so Eiide iw*4dgt!imiUUk^* - 
Krieges von Ghiog^gia getlian hatte. • ••»>f*t-l 

Vehev die llandeisverbindongea Genas's mit den Hip 
foi der Berbcrei, Iber welche wir S* 179. eine inler* 
essante Urkunde aus d. J. 1250 angeführt haben, be- 
ttwken wir hier anr, dsss dieselhen iit deo beiden fol- 
genden Jshflimderfen freilieh fertgesetst worden , jedoch 
wahrscheinlich oft ^) und namentiieh seitdem die Ge- 
nnesea die Ktfnige toq Ksstiltet mit ihres Flotten ge<i- 

gcn die Manrcii Afrika's untcrslülzfcn , üntcrbrocliuiij»eu 
za leiden hatten. Die wenigen listen ^ welche wir über 
diesen Verkehr der Genuesen sn&oweisen heben, wol- 
len wir in die Anmerknngcn verweisen^ da nir über 
den Handel mit den Häfen der Berherei während des 
i4* nnd 15. Jahrhunderts sosfuhrlicher bei der Dsrstel- 
long der katalanischen Haudeisverbindkingen zu sprechen 
isi Stande setfn wurden 



360) Z. B. schon i. 1270 , Jedoch nor auf kurze Zeit. & 
Coatinifafor Amol. Caffari b. Muratori KI» p, 

851) I. J» 1903 gehören die Genuesen in Tunis zu den begun« 
- stigtesten Nationen. (Handelstraittat , von Jakob IL von Arago- 

»ien dem König von Tunis vorgeschlagen, Art. IV» bei Capmany 
Antig. Com, de Barcelona T. IV. p. 35.) — 1309 haben Pie soi,ar . 
vor andern begünstigien Nationen Gigil» in der Nähe von Bugia, 
alf eignen Freihafen. (Copmany L p. 40)* — 1317 finden vir ^ 
nater den Zeugen , welche den zwischen Venedig und Tunis g^ 
tchlossenen Traktat unterzeichneten» rinen Andr. Imbriago als ge-\ 
naesischen Konsul und einen Per. Caxella als genuesischen Sekre- 
genannt. {Marin y Com. de Venez. Tom. VL Docunu V, p, 
^ Für die Mitte dieses Jahrbunderls liefert einige Zeug» 
itine für den Verkehr Genus's mit der Berberei: Pe$olQtti, 

18* 
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Wenden wir nos nim für «inen Ang;eftUih m^A. Kaf 

stiHcn, um dessen Antbeil am Scevcrkelir im mlltelläo- 
disehea Meere so erwihaen, so finden ivir noeb fitr das 
14. Jahrkundert das gültig;, was wir S. S06 ober dea 
Handel und die ScTi'iflTabrt der Kastilianer gesagt Laben. 
Zwar besffitiglen Ferdinand IV. nnd Alfons XL j unter 
dessen Regierung aucli scbou HandebTerUndnngen »it 
Tunis bestanden ^^2), den Einwohnern uud Seefahrern von 
SeviUa wiederholt ihre PrivUegiea m) ^ alfein erst gefea 
' das Ende dieses Jahrhunderts, als Kastilien unter SUa- 
rieh U. nach knger Bedrüchung wieder nnfaihiMte, 



IM. di divuamenii di paen etc. p. 127 n. 226- - Nach dieser Zeit 
scheint dieser Handel durch Seeränbereien von Seiten der Blaurea 
öfters unterbrochen worden zn sein» denn 1355 erobern nnd plün- 
dern die Genuesen Trijiolis, um den ihrem Seehandel zogefügfcft 
Schaden zu rächen; '{FoHetay Hist, Genuens, /. /• p. 453 und 
Pet Bixarit Senat, populigue GenuenM. rer, gesL idsi. Antverp» 
1579. tS4) und i. J. 1387 sieben sie ans denuelben Grande ge- 
gen Tunis nnd zwingen den Sultan zn einem bedeutenden Tribot, 
zur Frcigehun^ der chrisü. Gefangenen und zu dem Verspr«cli6ii» 
jeiilu lioi iuiitd liehen Unternehmung gegen die Genuesen sich zu 
enihahen. {holieta l. l. p.492^494. Pet. Biz. LI. p.lSi-m) 
Nach diesem Friedensschloss liessea sich wieder genuesische Kauf- 
leute in Tunis nieder, welche aber i. J. 1398 wieder vom SolMi 
ins Gefängniss geworfen werden, weil gennesisclie Schiffe flMfhrere 
Triremen desselben trotz des zwischen beiden INalionen beslehen» 
den Friedens angegriflen und genommen halten, (holieta^ l' ^' 
p. 516). Vergl« Capmanf, T. IV. Col. dipl. N. LX&XIX. 

332) I. J. 1317 iijiden wir in Tunis einen kastilianischen Kon- 
sul* S. MariHf T. VL Doeum. Nr. 5. p. 335. 

353) Navarrete, Disertac, eobre las Cruzadas. Jpend.de 
doeitment. in den Mem. de la reai Acad. de Madridf Tünu Y» 
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seiieinen die Einwolincr An Jalusicns , beg;iiiisilgt durch 
den danenuien Frieden mit Granada, mehr mit den 
Haapthafett des mittellandiselieii Meeres in Verbin- 
dung getreten zu seyn 3^^), Jobann I« knüpft zum Schutz 
des XeTantehandeÜ' seiner üntertlianeD Verbindungen 
oilt dem Sultan von Aegypten an. Unter seiner Regie- 
rung soll auch zuerst die Kultur der feineren Wolle in , 
Kastilien eingeführt scym Eine Heerde cngliseher Sehaa* 
fe, welche Katharina, die Tochter des Herzogs von 
Laneaster, dem Sohne Johannis als einen Theii ihrer 
Hftgift brachte 9 soll den Stamm der später so bernhm- 
ten Merinoheerden gebildet haben 3'^). Johannis Nach- 
feiger, Heinrich IH«> vnterhielt die diplomatischen Veifbiii;- 
duDgen , welche sein Vater zur Förderung des kastilia- 
nischen Handels mit der lueTanfe angeknüpft hatte ^ und 
wendete sein besonderes Augenmerk auf die Hebung der 
kastiiianischen Handelsmarine und Seefahrt* Unter sei- 
ner RegieruDg fingen aach die Ka,sttliaaer «d^^ die West- 



354) VergL JS avarr et e ^ CoUccion de los viages de los 
EspaMeg* 7. /• XVl—XXL — Die Bewohner von Gnipuzcoa 
«ad Vheaya besochlea schon früher eioi^e Häfen des mittelläodi- 
8cbeii Meeres , sie kamen B* B. um die Mitte des 14. Jahrhunderts • 
scboa häufiger nach Barcelona, iini ddbeibst Guier für Flandern 
nnd England zu laden {Navarrete, Diserlac. LLfi,12ß 

Ja der Liste der u d. J. 1390-91 iu Barcelona ein- und ausge* 
, laufeuea Schilfe finden vir mehrere kastilianlsche Schilfe verseich- 
n^^t , wiche in Barcelona l>ef rächtet wurden , und nach Sizilien 
und der Levante gingen. (Capmany, P. IL Ap. de noins. Nr, 
XXL) Unter den i. J. 1441 in Barcelona angekommenen Schiffeu 
finden sich auch mehrere andelusische. CaptnUn^f P* IV, Af^ 

355) Ifavarrettf Cohc, T. Lp, XXIL. 
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itftste AfinWs m entdecken, w<yvon wir, ^ie von ikran 
Seehaadel nach Heiland and England noch ansfululieher 
m beriehten kaben werden M). 

Der grosse RcichtLum der Quellen für den bielier 
geliörigen TbeU 4er HandeUgeeeliichte Kataloniene £ir- 
dert dazu auf, der Vei4>indnngen der Katalanen mit den 
Seehäfen des mittelländischen Meeres etwas ausfiihrÜ- 
eher sn gedenken. Wenn wir aber beaonders bei denen 
mit den Küsten der Berberet etwas länger verweUeoi 
so erscheint dies wohl dadnrch gerechtfertigt , daea wie 
über die Handelsverbindangen der Venetianer nnd 6e* 
nnesen mit diesen uordafrikanischeu Hafen während des 
14. nnd 15* Jahrhnnderls so weug Piidirichten beben 
bcibrinQ^en l^ö'nnen. 

Der Centralpnnkt für den SecTerkehr RatalonieBa 

350 Nävarretff 7. IL Apend. a la coto* dipf^ Nr. U, 
Privilegium v. Jahre 1398 für die kastilianischen Seefahrer. — 

^fSepades gue la nii muy noble cibdad de Sevilla , e loa mis ma- 
reantes de lo^ mis Regnoa ae me enviarou guerellar » e dicen gue 
€llo$ que faeen ßU9 9umo9 aai nao», e ,porgu€ ocaeace gue los mar' 
eadarta exairangeroa gut vienan a loa mia MegnoSf no quieran 
afretar loa aus navios e afretan antea loa navios de loa extrange^ 
TOS, — por lo cual se ha deapoblado e despuebla ei mi Re$nQ de 
naadoSf ah lo cual ae me aigue grant deaervicio; — porgua vca 
(Almiranta de CaatUla, e Alcoldea e Alguacilea etc. de la mm/ 
noble cibdad de Sevilla ^) mando , viaiä eaia mi Carla , — gut 
costringades {loa mercad. ertrang.) e apremiedes que tanlo por 
taniOf gue afreten antes para levar aua mercadoriaa los navioa da 
loa mia naturales de los mis RegnoSf gue los navios de ios ax- 
trangeross ca mi'merced e voluniad es^ gue todlas las 'mereadO' 
rias tualeaqnier que aalieren de los 7nis Re'jnos , que se carguen 
en los navios de los mia Regnos, e twn en otros algunoa , por 
cuanlo ea mi aervicio a grant pro da loa dichos mis Regnoa*'* 
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UiA 4Ml«1i üiiMiid dieMT Z«t Bmelomi , w deliei, wie 

obeu (S. 194 ff.) gfezeigt worden, schon gegen das Eodc des 
iäk JfülidiVAdefto in achönstar Blüüie und in d«a kbkaf* 
tMtai HandekTeiUndongeti mit der Leraiite niid der 
Nordliüste Afrika^b stand. Zu den Ländern , für deren 
Bedarf an uheraeeiaelien Waaren Bareelona d« Stapel- 
pblz ^ar, YfikT seit dem Jahr 1282 iieeli die reiche In* 
ffll Sizilien y dadnr^Ji, dasa sie an die ixönig^e von Ära« 
geaiea fiel, hinsngekonimen. Barcelona erliidt auf der- 
selben wichtige llandelsprivilcgieu , errichlelc in den be- 
danteadeien Handclylitoen derselben Faktoreien und er- 
hielt dadsreh den wichtigen Vertrieb des sizilbinisehen 
Getreides und der anderen Produkte der Insel, wofür 
die Katalanen diesdhe wieder mit den Produkten der 
LeTanle, Hollands nnd Englands nnd ihres eigenen Lan<* 
des versorgten 2^^). 

UeherUieken wir nwi Bareelona's Seehandel mit der 
Levante und den Küsten der Berberei, »o fioden wir 
zunächst, dass die Verbindungen mit den Häfen Grie- 
chenlands , wdehe zn Ende des 13. Jahrhunderts an- 
geknüpft waren, auch Avalircnd des folgenden nicht 
allein unterhalten , sondern noch lebhafter wurden, 
besonders seitdem i. J. 1313 die Katalanen in Mo- 
res sich festgesetzt hatten ^^). Denn obu^Lekli anfangs 



357) Vergl. z. B. das Privilegium Jacobs IL für Barcelona 
fiber den Handel mit Sizilien v. J. 1321 bei Capmimy, Antig. 
Conu de Barcelona T. U, CoL MpL Nr, XLIX. Den sehr gro- 
ssen HaiiUelsverliehr z^viscllea Barcelona und Sizilien zeigt auch 
die Liste der in d. J. 1390—1394 in Barcelona ein- und ausgelau- 
fenen Schiffe, velchc Capmany, T. JL^Apeuä, p. 50—54 mit- 
tbeüt 

358} Fr. de Moncada, Kxpedicion de los Catalanos y Anx» 
$0ne9€9 tmUra Turm y Griegos. Mad. 1177. ö. Cap. XLV $eq. 
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▼on im Jiäditcii , wdche hrnm- Handel mki fig ieA ai n 
land interessifft * waren , aefar gegen diese Niedeilaeam- 

gcn protesUrt waxde , so blieben sie doch bestehen «ad 
dienten dasn, die SebiSfahrl der fcatabniiehen 
nach jenen Gewässern zu iielebcu uud iiamcntlicli den nach 
Konstantinopel bestimmten Sebifien aicbere Häfen und Zop 
flnebiaörter zu gcwibren* Die Folge dsTon war eine Beb* 
bung des Handels mit diesem wichtigen Stapelplatze, we 
die Katalanen denn aneb nm jene Sieit gnnsti|fe Han d ah 
traktate erlangen^ nadk weleben der Zell fär ^ Ysa 
ihnen ein- und ausgeführten Waarcn auf 2 Prozent Tom 
Werthe festgesetet wurde ^»). Ob^^i^ dtcee Beg«». 
stigungen bald den IN cid der in Pera ansässigen Genue- 
sen errc orten, ao dass diese i. J. 1352 den Kaiser Mi* 
ebael Paiüplogns zwangen , die Katalanen mde die Ve» 
netianer Tom Handel mit Konstantinopel auszuscbliesscD, 
gelang es Jenen doeb bald, wieder den Zutritt dabia 
-nn crbalten, und sogar ibren Yerkebr daielbal imn« 



359) Capmant^^ T.L P.2.p.70^7Z, T,1L CoUcdiplinn. Nr, 
XLVUL et CCCIL Prlvilegiun des Audranfcus Palftologas J. 
1320, la welehem es Im barbarischen Grieebisebe» Jener Zeit 

heiSSt * f}^47i:oXvih ya(j 10 Tiujjüv '/Qvüößov '/.lov di xT^q,, oL xai Jiö- 

Toi/q iri^vq oVo» diso x^q li^f/tkr^q tov ai»tQ¥ v^^f ilocacov ^iffk 

nal nt^ao^9v ^clov c ßae^Xth^ Hlovffiw M^xt^^ ireav&» tk « 

6odxt<; ßov?.ovrai> , xcU noulv Iv atrau; rci? TT^ayf^aTtlaq avtam dvtvoyXr^' 
rCi^f nal d*axadvvotctivxta<; ' dnod^ovat, ögteUovTu; j^a^ir noftut^mv 
VTttQ iftßoXijq ilq xd ixonor vniqnt^ vniQm^ &vo» mal vnk^ infhlft 

a0tu /M^^ dßXaßikf Ir t« tok aiiftatn^ na* cok TZQdyfmow avtSp, 
na$ /tfjd(f*lap äXXw tfjfiiw nai Moxadwacruav xcti a^/.Ta^yy vq>l^ao&w 
naqd xtvo<i xwv ^ndvtfav x(äv dno xov fiiqovi x^q ßf^eiXtiu^ /m)I{.'* 
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Mhr wm licWn ^ bis er dsrch die Eroberung Ronstaaft« 

liopdb durch Mnhammed IL zerstört wurde ^^®). 

Der Handel imd die Sckifiehrt der Ketelaaen nack 
Aegypten , welcher am Ende des 13. Jahrhunderts ' in 
schwunghaftem Betriebe stand 9 erlitt in den ersten Jah- 
NU dea fbl|jenden Jabrfannderta einige Hemmungen dnreb 
die von der Kirche ausgegangenen Bcschräukuugsgebote 
über dieaen Handel und den Eifer Jakob'a U. Ton Am* 
gouien für die Wicdcrcrobcrung des hciiigca Landes. 
Dieser fromme Eifer bewegte ihn sogar ^ L J« 1302 
men Unt^rthanen bei hoher Strafe jeden Handel mit 
/Uexandrien zu verbieten , damit dem Sultan von Aegyp- 
ten, als dem Beherrseber Palästina's, nicht etwa Zu*> 
fuhr \üu Kriegsmaterialien gebracht werde ^ßi). Dies 
gäaadtcbe Verbot des ägyptischen Handeis konnte jedoeb 
nicht lange bestehen; schon drei Jahre darauf wurde der 
Handel nach Alexandrien unter gewissen Bedingungen 
vficder freigegeiiett ^*), und i, J. 1314 schickt Jacob U. 



360) Capmany, T. I. P. 2. p. 74. T. II. Dipl N* CKLVi 
0; CXLVIIf swei Briefe der Stadt Barcelona v. 1437 aa den 
griffchischen Kaiser zur Empfehlung des von ihr für Griechenland 

tiiiüiiiuen Jiütalaniöcht;ii Jlandelskonsuls. JVr. CLX. Empfelilung.^- 
brief v. J* 1443 vom Magistrai von Barcelona an den Kaiser iür 
citten barcdonesisdien Kaufmann. IVr*. CLXXllIf Brief des kaou» 
liaificben Konsuls in Konsiantinopel an den Magistrat von Barce* 
loM V. J. 1445, seine Anerkennung und Honorirung von Seiten der 
in Konstantiüopel hnndeliKlen Katalanen fordernd. Nr, CLXXX 
u. CULXXI9 zwei Briefe des Magistrats von Barcelona an den 
Kaiser v. J.ri448 ZoUangelegenhcilen und das kauinttische Kon* 
8ulat betreffend« 

361) _Navarret€f Düertac* jpend. de docum» l, L Nr» XX. 
302) Pasaporte expedid^ a la wwe de EpMrico de Oecnß para 



1 
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idbfll '61116 Ci6«aiid6diftft an dbii Saiten , «m d6B Flie- 
den und die Freundschaft mit demselben zu erneuern 
Zw6r w«rd6tt amch fiir di6 folgtndaa Jakte noch öfter 
TOm Bapata besondera Kasa den nadi Ae(jypten g«Jwn- 
den Larcelonesi sehen Schiffen ertheiit ^^^) ; doch iat ge- 
wiss ^ dass der Haadai mit Aagyptan aaali wüvcod dia> 
ser Zeit der Handelsheschräiihun^ vielfach you nicht mit 
basonders da^ legltimirteu bchiilaa betriaban wmde 
Iii dar Falge ifurdm diese. &ti6aii.gpßwiss wialw ltfMl^ 



Ikvar a AUxmtäria tl umbaxadar jfue el 9oldan de Baöilonia ha- , 
Ifim emtiado al r«y Don'Jmfme IL de Aragon i — pertniiiendo al 
mumo ii^po' itetfar merei^dMae €u dicha nwe eoR law cöRdfotV 

nes que se cxpresan^ — l^i N avar%e te l. L. Docutn* Nr. XXL 

363) Capmany , ArUigi Com, de Burctl, Tom» XV, ApemL | 
a ia CoUc. diplonu p. 64, 

36^ Nttvarrete, h L JOocum, Nr. XXiL XXUh ' 

86$) Dias zeigen n. a. die päpMilcbca Braven ute die Ver* 
madong der Strafgelder , welche die ohne beiioiidera firlanbniso 

nach Ao^ypien handelnden Kaufleute (ein Allerlei und ein Fünftel 
dt6 Gewinnes) bezahlen mussten. S» z. B. das Breve des Boni- 
faz VIII. b. Navarreie f Disertac, Docum. iVr. XIX* tiad die ; 
Nachricht, da»s i« 4« 1314 die InSel <3«rbes daan bestinuat verde, 
Station und Stapelplatz Hir die ans AJexaadrian and aaderea Hi- 
feu der Levante hommeaden Kaafleute aa bilden. (Zurita, Aiuh 
de Aragon. Saragossa 1610 foL T, XI» foL 19.) ; so wie eine 
Ordonnanz des Königs Jakob II. y. J. 1315 , in welcher die 
gaben von alica in Barceloati aus- uad« eialaufenden Schiüen lar 
Decknag der • Aasriiataagskosten « eines ' Cfeaekvraders gegea die 
ßlauren festgesetzt werden und in' welchem onter den Sdiiffta« 
weiche Reisen de ullra mar machen , na( h dem Sprachgebrauch ' 
jener Zeit die , welche auf Aegypten fuhren, zu verstehen «iad* j 
Nt*l^A.V bei Cftpmany, T. ii. p. 7$ 9eq, 
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UAtx vorgeMaiMiy ißmm- L X,-!!^ lieailsai die Ka* 
talanen eine eigfeoe Faktorei in Alexandrien In 
Jensdfceii Jahr« aeliiekt Jalnb IL Mck wieder eine 
6€Mnd9«lltf M den Snkaii ^ mit die bii dektn bestam«» 
dienen fieaadaelialltliche» Yerhaitnisse' 2a untcriiaitcn, und 
obgleick er das Jahr darenf wiedemoi noch die heaftii* 

dcre Erlaiihiilss ftir die Reise zweier nach Alexandrien 
bestimmter Üchifiia. Yan^ Papate erbittet^ so beweist dies 
mU mdir seine poUtisebe Abl&ngigkeit Ton rtoSscben 
Stuhle 9 ak seine Absicht, seinen Unterthanen den gpro» 
Bitn Gewinn des freien ägyptischen Handds in entiie- 
hee, denn diese Erlaubnis» wurde für ein Schiff gcfor« 
dert) welches seinen Gesandten fiir den S^tan nach 
Alexandrien llberbtingen sollte m^). Dass dieser Handel 
VüQ den Königen nicht enistlich unterdrückt >vurde, geht 
mh danins berror i| dass i. J« 1338 der Papst anfs Nene 
Sern Tetbot gegcnf dcHidben wiederholen mnsste 9 was 
Jedoch nun TOn den Königen von Aragonicn nicht mehr 
besonders respeetirt forden 2n seyn sebeint. Alfons IV» 
kalte den Papst z>var noch im Jahre 1334 eigens eine 
Gesandschaft geschikt^ um die Absolution für diejeni* 
ipsn seiner Unterthanen, welche mit Aegypten Geschäfte 
gemacht hatten , zu erbitten 368) . aliein sein Nachfolger 
IWes lY^ bebt anf die VorsteUnng des Magistrats von 
Bsredona, dass die strenge Exeention der vom Papste 
verllängten Strafen ihrem Handel grossen Schaden bringe^ 
in demselben Jahre ^ in vrelchem jener sein Verbot er- 



365) ttinerar* Simonis Simeoni$ ad lerrmk- $aHtt bd Cap^ 

967> Capmany, Tom. IT» Doeunu Nr. XU 
368) Cüpmanyi Tom. IV. IHpL Ar. XLVUL 
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nraeirt batle, dassellM^r seiae Sfafttm MfM»). Seit- 

dem werden katalanische Konsuln in Acg^ypten, woselbst 
BaiceloM i. J« 1353 Gieiciisteiliiog in den Z«lUbgalicB 
mit- den Toaeiuiiieni und Genuesen erfciill , nege- 
fitellt^^i), und bald vcrkcLrco die Kataliinen auf^s Icii- 
liafteate nicht allein mit Alexandrien , aondem andi nt 
andern PlStsen Aeg^yptens und Syriens Den Ufika- 
dea Zustand des katalanischen Handels mit Syrien Re- 
ifen das finde dieses Jaiurbnnderls neigen nameadadi 
auch zwei Urkunden, welche Capmany aus dem Arclüire 
von 'Barcelona mittbeilt, die erste enthält eine Kapltola- 
tion.rdes Consulado del mar der KaufinannskorporttiaB 
dieser Stadt iiüt dem katalanischen Konsul zu Damaskus 
über die Beehte^ Verpfllehtnn|^n und Einolnmente die- 
ses Kansniats aus dem Jahre 1383, ein DoMment, wel- 
ches zoglelcli über die Stellung eines Konsuls in den über- 
seeischen Handelsplitaien interessante Aushunft gleht^^)* 
Die zwcllc ist ein Privilegium des Königs Joliann L V. 
J« 13^9 durch >velcbes der Stadt Barcelona aui' ihr Au- | 
suchen die firlanbniss 'ertheUt wird, xWei bewaffa^te i 
Galeer^u zum Seliulze ihrer Seeluhrt nach Balruth^ welcLe 

V- 

i 

36Ö) Capmany, Tom. IL Dipl, Nr.hXIL VcrgL TonulV* 
DipL Nr, XUX» Der Köoig schlägt eioco Prozess 6«>g€B einca 
barcelonesUcbea Patron wegen einer Reise nach Aegypten nitider. | 

970) Capmanyy Tom. IV, Doc. Nr, LVL — Der %oJl 
wird von 16 auf 10 Prozent vom Werthe herabgesetzt* 

371) S. die Liste der kauilantschen Konsuln in den Haies det 
lievaate i. d. J. 1881—1472 bei Capwany, TL iL ^pmd* dt alg» 
Mtas. p. 67. Vergl* Co/. dipL Nr. XCIV^ XCFJ o. CVIL 

'372) Zurita, AnaL de Aragon. Lih. IX. coj». 64* 7*. IL p, j 

373) Capmanff Tam^ II* Doc. Ar. CiX* 
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In den voilier^jeliciu] cn Jahren sebr jycralirllcL [jcwescn, 
iuszarüstcn , deneii lüe PffifO|[ativ€ der SeUff« der kö* 
ttigKcheii Maruie beig^elegt Werdern ^^). Ein noelk gliui- 
zenderes Zeugniss aber für den schwongbaflten Handels- 
betrieb mit den Igyfilisdieii md syriaelieD Häfen wik« 
rend seiner Zeit liefert nns die Liste der wäbrcnd der 
Jabrc 1390 bis 1394 in Barcelona aus- and clngelaufe- 
Ben Sebiffe , welcbe ebenfalla Capmany im Aicbive jener 
Stadt aiifgefuiulen bat ^^^), Sie zeigt z. B. , dass i. J» 
1391 allein nebt ScbilTe für den Handel mit Alexandrien 
verwendet wurden, eine sebr grosse Ansabl, ^enn man 
(lie Kostbarkeit der damaligen Ladungen der Leyantefak- 
rer erwagt. 

Diesen wicbtigcn Handelszweig, den wicbtlgsten 
des ganzen katalaniscben Seebandeis überbaupt nack dem 
eigenen Gestindnisfle der Stadt Bareclona 9 dnxtk 
Trabtate mit den mamelukischen Sultanen zu schützen, 
war ein bceonderes Angenmerit der meisten Könige 
von Aragonien. Ausser den tou uns schon angeftiurten 
(iiplouiatlscken Unterhandlungen und Traktaten zeigt dies 
besonders nodi das Verfahren Peter's IV.^ als durch die 
ün^lüuUiiehc Uiiterncbmung des Königs von Cypern ge- 
gen Aegypten^ in Folge dessen alle Franken in Alexan* 
drien verhaftet und alle dort lagernden fränkischen Güter 



374) Capmany, Tom. IV. Doc. Nr. XCIV. 

375) Capmany f Toitr« IL Apendice, de alg> nof« Nr» XXf* 
l^iese Liste beweist zugleich den ungemein blfihenden Zustand 

barcetonesi sehen Scchandels überhaupt durch die Verzeich- 
nung^ der sehr grossen Menge neuer Schiffe , welche in den ge» 
nannten Jahren in Barcelona Tom SUpel liefen. 

37€l) Petition des Ratbes von Barcelona an Alfons T. Ton 
Aragonien bei Capmany, Tom. IV. pag. ZU. 
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Isenfigciri wardeo y audb der isatalaiiisGlie Uaadel nü\ 
Acg^ypten «iMkte Der Köai^ scliickt 80|;Ieidi einm üe- 
sandschaft an den erzümten Sultan und erlangt aucL 
wieder eiMn Flieden ^ dessen sorgsame Erlialtitog er 
seinen Uulcrtbancn angelegentlich empfieLlt ^®)* 

]>ass dieser Yedielir mit den Häfim Sfjnmmm und 
Aegyptens anch wSbrend des 15« Jdirhnnderts iiiSt glei* 
cLer^ wenn nicht mit . gesteigerter Thätigkeit von den 
Kataliiiwnnterbalten wnrde^^ ^c\^t die jgrosse AnzaU 
der UrLüiidcDy welche Capiuaiiy darüber aus den Ar- 
diiren voti Bareel#na Miamt gemacht bat, namentUeh 
aber die Uste der Kensvln f .welche Bercelena filir die 
levantischen Handelsplätze während der Jahre 1413 bis 
1493 ernannte ^^). Wir möseen nns hier, da wir adion 
hei der Darstellung der venetianischen Handelsvcrbin* 
dongen den Verkehr mit Aegypitn wihrend dieses Jahr- 
hunderts ansführlieher besprochen haben , und da der 
Handel der Katalanen dabij»'im Allgemeinen denselben 
Schichsalen nnterwevftil'%arV Wie ier -Wetk^kßA^Aej 
Eum Beweise für die Bedeutung dieses Handels, vdinmit 
begnügen 9 anfmerhsam zn machen auf dien^^iVeif,^^ mit 
welchem die katalanischen Kauflentc immer, wenn un* 
günstige Ereignisse diesen Handel hemmten oder nnter- , 



377) Zuriia, /. L lib. IV* c. LXIV. 

378) Cqrta Ofden (del oho id79) dirigada a todos los Capi» 
leaftt Pflllron€9, Armadores y i4ro$ Oficiales de mar de «w 
ReyHO$p pmrmpit m twutan hosHlidad aIgmM eaitlr« loa vmaßoi 

del Soldan de Egypto, respecio de haber asentado pacee eon Cffle 
Principe, bei Capmany, T. U. 390» 

379) Capmany, T. IL Apend. Nota XXUL Vcrgl. Co/e& 
dfpU JNr. CXXV. u. Tom. IV. Jfr. CXfX» 
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hnthm^* M Uureo Füfsten S%nmi draagta^ da«8 der 
Friede nmä die alten Trelstete mit den mamelnkiaelien 

Sultanen wieder hergestellt würden. Mit el»en so ein* 
dringfficlicr als naiver Spraebe stellt e. B. i. )• 1437 der 
Rath der Stadt Barcelona dem Könige Alfons V. Aor, 
^^wcicber Reielithuni ihren Bürgern frühei; zugeflossen 
dareh den HmM mit Speeereitn^ Daof^n nnd anderen 
}>ostLaran Artikeln^ welche sie in Alexandrien und anderen 
Häfen 4cü.'Snltana von Aegypten ein^anft » «nd in den 
Staaten des Königs oder in entfernten Lindem wieder 
Tcrkauflt hätten, und wie dieser Handel ^ da der Friede 
mit Ao [typten nnterbroeben worden, finn damaederliegc, 
uas nicht allein ihrer Stadt, sondern dem ganzen Staate, 
für dessen Wohl ein blühender Handel eine der Yor> 
aeiifDsten Bedingungen sey, grossen. Seliaden leide. Sie 
stellten deshalb die Bitte , einen geachteten im Handels« 
niesen wohlerfahrenen Mann an flen Sultan zn eenden, 
um den Flieden und die allen Handclstrahtate wieder 
anzuknüpfen, sie bäten ferner die Wahl dieser Person 
den Consots de la mar von Barcelona zu erlauben, da 
sie fest überzeugt seyen, dass die Wahl auf einen dem 
Könige gefälligen, nnd zur Ausführung des Zweckes 
woLlgccigneten Mann fallen wfirdfe^^ ^^), Ana einer 

• 380) Cttfmany, T.TI, Poe. JVr. CXLVm. Vorstellung der 
i^Conceifers de la Ciu/al de Barcelona** an den König D. Al- 
iom V. von Aui-on, y^Escrila en Bare, a III. de üctubre de 
i'any li37.'* - MoU alt, € molt Excelieni Frineeps t podero9 
Senyür: V, M. no i^re com» Haiuida, ftta^ € firmadapau final p€r 
5r., «6 io Solda de ßahilomaf vostre» vubdita € veeealis *— 
Mifferentment exercicien luv negaciacio mercantivol^ e ireyen de 
V08tres Re'jues e Terree Iure havers e mercaderies ^ — e aquelUi 
tegurament navegaben tn Alexandria e altret partB äel Solda «o« 
^üdUf e repariabetme divtrnM species » dragui» e aUren hawr§ d€ 
sMit/e valoTf de /«# ptslf «e famien no $olament vo$tri9 Rejfiin 
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zweiten VorsteUasg dkasäben Rathcs ^eht hcrror^ ilass 
der König die Torn^ehrMliteii Bitten erfüllt hatte. Sie 
zeigten iLm die nach ihren alten, auch von ihm bestä- 
tigten Privilegien geseliehene WaU eines Kensnls for 
Aegypten an^ nnd bitten denselben mit seinen höni{^« 
eben Krcditiven für den Sultan za Terseben^ damit er in 
der Eigensebaft eines böniglidien Gesandten mit dem- 
selben den Frieden unterhandeln könne ^^). Eben so 
dringend bitten sie ihn zehn Jahre darauf ^ frieden zu 
■Mcben 383)^ und wie ein zweites Schreiben an den Kö- 



e ierT€9^ am tncare divertea lUgnes — remoie»; per eomerd de 
U9 quait we$ ta Art mereaniwoi proeperant augmenittbe ^ *e tut- 
Hrf 9uhdU$ € w»99aylls , ia dUa nawgaeio amiinwmU, de inr 

ireball c ncjociacio romanien, en gran auyinentacio de lurs facuU 
täte, richs e hensiania» E tot a^o — ee seguia — la sulai de la 
coea publica f de la qual ia dita negodado mereantivol ee w 
prindpai e notable membrtm 

391) Doc. Nr. CXLIX l 1. — Brief des Rathes von Barce- 
lona an den König v. 1. April 1338. — ,fEn virtud de certe pri" 
dlegief per loe Reye paeeate de laable recardado- a aqueeta O'if 
tat e ah Ctmeellere de aqaeüa atargatif e per voetra JUageetat 
conßrmatst noealtree kenem eiegit, poeat e eoneOhtii ett Cmteui en 
la Ciutat de Alexandria c son ierriiori c desfret en P^de Munt" 
rae mercader de aquesla Ciutat; — supplicants molt kumiimeni 
a la vodra gran Sengariaf gue — eiedevoetra merceatargareUdit 
Caned tdee letree e praddane a eil neceeeariee e apporhmee, E 
mee avanif Sr, moil exceilenty ^er gue lo dit Caneul ab mee 
aucioritat puxe , si a vos, Sr. sera piasent , tractar de la refof" 
macio de la pau vostra^ Sr,^ e del Solda, era pensat e vist esscr 
ealutable gtfel Coneol anae omat^de titd de Mieeatger de voetra 
K, Mageetat^ a diepoddo de la gual tatalment eie Jaguü e remee^ 

382) Petition des Magistrats von Barcelona v. J. 1448 an den 
König um Wiederherstellung des Friedens mil dem Sultan von 
Aegypten, bei Capfnang^ T. U, Colee^ dipL p. 27^9 ia welcher 
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lägfm folüttidcD lih-e zeiget, mit dcnisclLen Erfolg 393). 
- Als L J, 1453 der Könige bei itM Börse ran fiarce- 
Ions «ine Asleihe nwcbt miil dafür dem Koosnlado und 
der Börse der Stadt inclircrc Pctitioiieu ilim vorzulcgeii 
cila«])!, ist wi^erym die erste Bitte ^ Frieden mit dem 
Seltaii.Ton Ae^pten xn BMcken nnd einen Konsul nach 
Alexandrien zu schicken, „denn der Krieg Terhindere 
daiiin den freien Handel su betreiben, der lur die bala« 
luiiBcbe Nation notbwendigp sey , weil durch die Störung 
der Vcrhinduiigen mit der Levante aneb der groasle 
TWl der epnaiigni Haodel^verbindiingen in^s Stocken 
«eratbe 38«).« Der König crwiedert, „dass er in der 
^Äclie thua woUc, was sieb mit seiner £bn Tertruge<% 
H^Ims er sieb emsdleb bemiibete, das gute VcrncJ 
JöCttjuii dem SulUu wieder berzustcUen, lieweist eine 



«s heisst: „E nosaltre9 Sinyor moH vUioriMf tontideranit «OM 
J^esia paraula pau es com moit äai^a, e put dalg h fruü md 

383) „P^r vtrtud etc. - nosallrea havem eUt per Canet^ de, 
Meiaudria per he voelree vaeayie e eoiemete en Jokan Spaeer 
^><nmder, ^ t euppiieam eia de voeira meree fer manar oi 

^' ^. lee pronisime neceeeaHe* - i com eia cert, 5r., .jue lo 
MP* *• tnereader^ e ee etat paira de nau de mil totes e» sus , e 
w»* hen habil e Len aufficunl al dü offici.'' — JJoc, iV. CiJLXXIU 

384) CapMttHf, rm.lr. Caee.mpL N.CXXlV. „Primo, 
|W « MaJuM d6 loch en fer pau ab lo Solda de Babilom« t 
V* Cowo/ vage en AUxantlria, per raho de la guerrit lo txtr^ 
^nanhvol en Us diU» pari, libettamenl uof pot txtrcir, e /« äü 



..a moU neceuoHa a not/r« Waeio, com tia nn fomcn i 
■'P> e prineipi dt toi lo negoei, e perturbats los „f,,-, 
' i-«»««« «M gran pari »on desviats Iota los altret." - 



"^^ciie providetfiL'* 

19 
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Ufkoncle i«6 d. i. 1459, tu« wiMMr cribellt, ^m» ik- 
mals der Handel mit Alexandrien schon ivieder läng^cre 
Zeit iin ruhi{;en Gan[>^e gcvreseii 3^^). Seit dieser Zeit 
Hau nntefliicit Btreelont bis zur Mitte des 16. Jahrhim- 
derts fast iintiiücrbrochcn lebhafte Handel st erbindnng^ii 
mit der Levante ^ wie die HüereBsante EiiifuhrUste eiu 
den Jahren 1496 — 1546 welehe Capmany mildieiH, 
steigt I 
Noch bedeutender aber) ab mit Aegypten Sy- 
rien, mr tvührend des 14« «nl 15.* Jahrhnnderfs derj 
Verkehr der Katalane imt den Küsten der Berberci. 
Der Seehandel mit den Hilea dieser Länder war wih-/| 
rcnd des (p'ossten Theiles dieses Zeitraumes recht ei- 
g^entlieh in ihren Hättden y denn hier standen ihnen neibat 
die Venetianer, welehe in Aefv^ypten nnd Syrien deftYev- . 
thn^ battco^ nach, und auch die Genuesen , welche ia i 
Konstautinopel bevoranfft waren , nnd welche auch in ei- 
nigfca lläfcn der Berberci bedeutende Priyile^ien hatten,^ 
kpunlen hier im Allgeuieineu doch nur eine Zeit lang 
mil- ibnen honhurriren. Die politischen Beziehungen der 
Röni[]^c Ton Ara|yonien zu den Fürsten dieser Linder ! 
waren fast ununterbrochen die freundschaftlichsten, mehrj 
als einmal fochten so^ar ara^^onesische Truppen nnter den i 
Fahnen der verbiiudcteu Mauren ^^7) ^ und sarazenische 



383) Capmany ^ I. L p. 2S0, Ordonaaz des Königs D. Juan. 

II, an die in Ar::ypieii ansässigen katalanischen Kaulleute den) 
bisherigen Konsul tür Katalonien, einen i]oientinischen Kaufmann, 
^reicher sein Amt schlecht verwaltet hatte , abzusetzen und dafür 
einen Katalanen anzusteUen , datirt aus Saragossa vom 6tea Octbr. 
1359* 

386) Tom* IF. Paris IL Ap. de var. naU N. III, ' 

397) Capmanft T.m. Parte IL p. 199 seg. Vergl. T, Ik\ 
Co/, dtpi. N, r, XX, XXF, XXVI, XXVII u. m. a. ' 
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Ravflentc ans Afrika trieben in Barcelona eben so frei 
ihre Gescliäfte, wie die UnteHkanen dar K6ni{;e von 
Ara^oirien die ilirigefi ittlfaroldco, Toms «d Bugia M). 

Wir haben ^ezeiQt (S. 195 ff.) , dass scbon gegen 
das Ende des 13. Jtkrlionderte die Katelanen in geregel* 
tena Bandekverhelir mit den Küsten der Berberel stan- 
de». Mit Tania war ein sebr liberaler Handelatraktat 
•bgeaeUoesen , mit Marökke waren aeiir ioCime diploma- 
tisch« Verbindungen eingegangen. Seit jener Zeit blle- 
liea die Katalanen in fast nnnnteiliroelieneDi Gennase 
komm^nsteller Begnnatigtingen in den HSfen und Han- 
delsplätzen jener Länder bis zum Ende des 15. Jabrhun- 
derta^ nur die k&nfigen Hofreyointionen in jenen Län» 
dern nnd die von den Mauren immer wieder verübten 
Seeräubereien, zwangen die Könige von Aragonien oft, 
die Unierkandlnngen über den freien Handel ihrer Unter« 
thanen dalilri zu erneuern. Wir wollen diesen Handel, 
gdLeitet dnreh die Tielen Urkunden « welche Cajnnany 
AMber mltgetheilt hat, hier etwas ausführlicher betrach- 
ten , tbeils um dadurch die Lüche auszufüllen , welche 
wir Ibto dBesen Tkeii des Seekandels im mittelUndisehen 
Meere bei der Darstellung der genuesischen und venc- 
tiianischen Handelsverbindungen lassen massten, beson* 
Um aber', iveil gerade dieser Handel mit der Nordkfistc 
Afrika' 8 für uiis von besonderer Wichtigkeit ist. Denn 
eben dureli den lebhaften Verkekr mit diesen Ländern 
sind die spanischen Seefahrer gewiss am meisten auf die 
Entdeckungen längs der Westküste von Afrika vorberei- 



388) Vergl. die in der vorigen AnmerkuDg bezeichneten Ur- 
kunden. In fast allen Handelätraktaten mit den Fürsten der Ber- 
berel wird den ünterthanen derselben Schutz und Sicherheit für 
ihren Verkehr in den Staaten der Köiti|;e von Aragonien eigens 
garantirt. 

19* 



r 



^2 



tei worden; In den Häfen und HftndelB|»liltaen der Rch 

ciie Marohko und Tunis ivar C9, wo cUc curopalsclicii 
Kaufleuie nnd Seefahrer okae Zweifel daBMils die erete 
Kande erliielien von den Ländern Gcnlralefrikn'e {en«eilii 
der Wüste uud von den allantiBcbeb iuistcn dieses Weit- 
tlieils , Gejfenden , mit weldben , wie wir im ernten Ab^* 
schnitte unserer Arbeit gezcig^t heben, die manriedben 
Kauffleute in jenen Zeiten In vielfachen Handelsvcrbin- 
dung^en standen, nnd welche aneii in maneheilei politi^ 

sehen und rcri[;löscii I^erührung'cn mit den maurischen 
Kcichcn ilor itil(tciiündi.^chcn Küstenländer standen» 

Die diplomatiteben Verbindungen , welclie die Kö* 
nig'c von Aragonieu mit Marokko unterhielten , wirkten 
natürlich auch belebend auf den Handel ihrer UnteiAhn- 
nen. Dies ersehen wir zuerst aus einem Schreiben des 
Ma^j^istrates von Barcelona v» J. 1302 an den König Abn- 
Jakub yon Fes, in welchem er denselben ersoeht^ den 
Kauilcutcn Ton Barcelona ferner zu erlauben , Getreide 
aus seinem Hcichc zn dem Preise auszuführen, den sie 
TOn alten Zeiten her dafür bezahlt hatten ^89). Dass um 
jene Zeit viele katalanisclic Kaufleute in Marokko ansäs- 
sig waren 9 .zeigt eine Urhunde aus dem Jahre 1309 Uber 
ein Bundniss , welches Jahob II« tou Amanten mit dem 
Köuig^c von Marokko Aborrahe (Abu -ei Uable) gegen 
den König von Granada und namentlich zur gemem«^ 
scbaftlichen Eroberung^ von Ceula rlii|;lugcn Dass 
dieser Verkehr zwischen Katalonien und Marohbo Ton 



389) Capmanff Twn. IL Co/. dipL CCLV. Veber den 
Abu-Jakub vergl. Conde, UisU des Maures <?i Espagne* 7. III, 
p. 132 seq. * 

390) Capmanfff 7etM. IV. Colee. dipi. JV« XX/. Diese Ur- 
kunde ist auch von Interesse für die Geschichte der damaligeo 

Stellung des Köni{^:i von ieä zu den iMauieii von Granada» 
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da an fast anvnttriiniisbeii mit gleicher LebeDtllg^keil liiii 

g^cg^eo das Enda dieses Jalirliundcrts fortdauerte , bcwcl« 
«ea die Urkunden > weleiie Capmany darüber in den spa- 
otauben Arebiven auffjfefnnden bat^O* Diese reieben 
aber auch uicht über dies JaLrlinndcr^ Linaus , Tvas sicli 
leicbl darana erklärt ^ das« seit dem Ende des 14. Jabr* 
ImBderfs Aragoaien mit Kastilkn, ^le Fes mit Granada, 
dessen Handel um diese Zeit (1375 — 1^23), namentlicb 
unter Mubammed Y. und Mnbammed VII. zum let^tea 
Male noch ivicdcr aufhliihete^ poliUsek sieb eugcr be- 
freundeten 3^2). 

. Gehen wir nun zur Betraebtnng der Handelsverbin« 
dang;en Kataloniens mit den üstlicb von Fes (j^elcgencu 
Berberländern über, so fesselt uns zunächst der nngpe- 
meine Rcichtliiini der Urlaiiitlcn , >vclchc \s\v durch Cap- 
many Über den Handel mit dem Kciehe Tnnis erliaheii 
haben. Unter welchen günstigen Bediii^yi)>]cn die ka- 
talanischcu Kauflcule und Seefahrer schou zu i.iulc 
des 13. Jahrhunderts in den Staaten des Königs von 
Tunis verkehrten, ist bereits (S. 197.) von nns ange- 
führt« Dass ahcr auch auf die Beachtung der ia dem 
Traktate von 1282 festgesetzten Bedingungen vvirklicb 
gehalten ivunle , zei[jen die über stattgehabte Verletzung 
gen einzelner Artikel des Traktates in den Jahren 1305 
und 1307 zwischen Jakob IL und dem Könige von Tunis 
gepflogenen Verhandlungen, welche 1308 sowohl eine 
Ausgleichung der Torgebrachten Beschwerden, wie auch 
eine Verlängerung des Traktates auf abermals 10 Jahre 
zur Folge hatten 3^^;, Im Jahre 1309 schUcsst Jakpb II. 



391) i:u^many<t l- P- 67, 121. 121, 136, 

dm) Vergl. Cond 09 L L f>« m^m. Zuriiu, Ai»aL de 
Aru$€n. Cap* X n. XL 

m) CtipmtiH^, Tom IV. Cokc. dipL N. XVU Varta dtl 



uiyiiiz^ed by Google 



204 

auck einen Friedens- nnd UandelstrakUt anf fünf Jabre 
mit dem König tou Bng'ia , welcher in der Urkonde 
Don Ilalit^ Solln dc8 edicii König» Abucagriii ^cnaant 
wifd 394). Der Iniialt dieses TrakUtes ist im W«se«lli* 



Hey de Aragw D. JafHM al de Tme» Makomat Amirami^ 
min del aho idO$^ oies^urmtdait ia obi€rwmcia 4t lo» pacetf ff r«- 
^uirendaie par media de tiJi Embetxmdor gue ie envio e^n inetrut* 

ciones sobre ciertoi dcrechos y condiciones mal cuwplidcs hasta 
enlonces. — JV. XVIII. Embaxada del Reif de Aragon al de 
Tuneif em que le pide variae eumae de dinerOf y ia indemnizaciom 
de vnae pirederiete Ikeehoe pur ioe Marne a eietioe Catedmue.* — * 
XtX* Carla del Hey de Tunet Mohamei Aimirmmomenm eii 4e 
AriKjon Don Jayme IL, en que le aseyura haber acepiada la rem» 
vacion de la paz y amietud por diez aho$ mas. 

3dl) Die darftiffen Nachrichten, welche eine» Nicbtorienta- 
listen Ober die Geschichte der mauritanischen Fürsten des Mittel 

alters zugänglich sind (Dombay, MaiHiol, Asciibach, Conde), ge- 
ben keinen Aufschluss Aveder über diesen König von Bugia und 
einen anderen, der in einer gleich anzuführenden Urkunde i. J. 
1913 Abdule 'Amibefueri fü dei Rey AH^eeri heisst, nocli Aber 
deren Verhaltniss znm König von Tenls; (wie denn iiberhanpl der 
gänzliche B/langcl einer brauchiiaren GescJiichie der Berberstaaten 
im Mittelalter, — der uro so unbegreiflicher ist, als diese Tölker 
doch in so mannigfaltige und folgenreiche Berührungen mit den 
südeuropäischen Völkern gekommen sind und die Materialien für 
eine solche Geschichte sich doch so reichhaltig in den Sannnlan- 
gten arabischer Mannscripte unserer europäischen Bibliotheken fin- 
den , — einem bei Untersuchungen, wie die unsrigen, bei jedem 
Schritte hemmend wird. Die wenigen Notizen , welclie über diese 
Länder in europäischen Sprachen verögentlicht sind, werden dn- 
dorch fast unbrauchbar, dass dieselben arabischen IVamen bei Spa- 
nlern, Italienern, Franzosen und Deutschen meist bis zur Un- 
kenntlichkeit verschieden geschiiclun werden; und doch ^[^eNväliron 
diese wenigen Bruchstücke schon die Uebcrzcugung, dass es 
reichlich die Mühe lohnen würde, wenn ein Orientalist nnr das 
für die Geschichte der mauritanischen Reiche Afrika*8 thnn wollte. 
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-wm Vonde^Pat^^ie GistÜcklA 4er Amber in Simnien gelei- 
stet bHf nicht tu gecfeitlc^) dtü ein Snidion der arabischen 

Schriüsteller ubur die Geographie und GeschiclUe der lierberei 
"während des Mutolaltcrs ohne Zweiti.! noch interessantere und 
wichtigere Aufschlüsse über diese Lander gewahren würde » aU 
z, B. die, welche Hr. v. HaiiMfer - Iber die Geschichte nml Geo- ' 
giaphieOsteoro|Ni^s und Weslasieik^i in seiner; Cresehicbte der gol« 
denen ilordo in Kiptschak nach orientalidilieti Quellen gegeben 
hat.) Xeo Atricanus erzählt (Uebers. v. Lorsbach p. 391.) um d. J. 
]526y dass Bttgia (Baddsche) erst seit eifriger Zeit ein besonderes 
Reicli gewesen y und dass es wohl eigentlich zu Tunis gehöre, 
aber von den Königen von Telensin^ nachdem sie es weggenom- 
men , lange Zeit besessen worden. Nachdem habe der König von 
Tanis Abu-Feriz Bugia erobeit und seinem 8ohne Abdalahia 
gegeben» dessen lamilie die Regierung behalten , bis endlicti die 
Spanier unter der Anführang des Pedro Navarra (I9IÜ) dies Reich 
mit der Elnnahnie der Stadt Bagi« lerMört bitten. — Die iConigc. 
von Teleqsin (oder Tremisan , Tremesen, Leo Af. p,36Sm Eäri' 
Bit Africa ed, llartmann p. 191. 193.^ nach dir Stadt gleichen 
NamenSy dem heutigen, durch die Feldzüge der Franzosen be* 
Jcaanter gewordcneii Ttemsao) gehörten sü dem Stamsie der 
Beni-Zeljen (Beni-Zeiin» Beni-Ziaii) d. L der Söhne Ze^n% 
die es i. 1248 n. Chr. erobert (De Guigntw^ Hi»L de» Hunsy 
T. I. 1*. I. p.385.) und 3S() Jahre lang besessen haben sollen {Leo 
Af. p, 357») — (Nach Hammer, osni. Gebch. Th. IX. aus der Fa- 
milie der Beni Abdel* wad vom Jahr 621 (1224) an durch 28Ü 
Jaiire). — Die Könige dieser Famiii« wurden aber oft von den 
Königen von Fes und deuen von Tunis verjagt, doch gelangten 
sie immer wieder zur Regierung, bis der König Abu-Feriz von 
Tunis das Reich eroberte und seinem Solme gab. (Vgl. p. 411 — 
413.) — Hiernach könnte man geneigt seyn, den ätammnamen 
4er Könige von' TrsmesBen in den Namen der beiden genannten 
Ktoige von Bugin» Hnlit» fill del noble ^ey Abu^agrin 
und Abdill e Amibequeri, fill del Rej Abu^eri wieder 
zu erkennen. AHein zwei Urkunden jener Zeit, die er^te aus d* 
J. 1319 {C aptnaniff L L p, 67.)» in welcher der König von Xre- 
mesen Abderrabamen Buceixfim genannt wird, was olfenbar 
der König,, vt^elcber in dem von De Guignes angegebeneu Ver- 
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cUcn folgender ^^^): ^^Dle Untcribanen der beiden ko^ira- 
birenden Firsten könnim n dk Staalen des anderen 

gen Zalilung; der bcstlmiiilcn A!)[]^abcn ihre Waarcn nn- 
gebinderk zu Wasser und zu Laude cinbnug^en, aucli 
frei in denselben TervreUen ond ^Svieder abreisen ; doch ^ 
i^t der Kaufmann 9, weicher von e*in/;m Platze zum ande- ; 
m so Lande reisen wUl 9 ' gidialten 9 dem Voiyssetsten 
des Ortes davon Anzeige zu maeben , widrigenfalls 1 
die Fürsten für den Schaden, welchen er unterwegs | 
leiden konnte, nicht rerantwortlieb sind« — Die Unter- 
thanen des Höin^js toh Ara^oalcn sollca in Bugla einen 
Konsul 9 eine Faktorei und Alles haben, was sie früher ' 
dort , besessen j auch sollen sie dieselben PrivUeglea lia* : 



«eicbnisae der Herrscher aas dem Stamme der Beai-Zeijen (Beni- ! 
Ztaa) Abderrahman Aba-Taschefin beisst, (I. I* ^385.) , 

seyn soll; die andere aus d. J. 1315 iCapmany, T. IL p. 75.> { 
in WL-icher der König \on Tremczcn als ein Feind von Aiagonien, ! 
die Könige von Tunis und Bugia aber als verbändeie Fürsten ge- 
oaant verdcn» zeigen deatlieb» dass venigstens tarn jene Zeit die 
^ Reiebe von Tremezen und Bugia zwei gelresnte und für sich ' 
bestehende Reiche vraren. Dass aber der König von Bngia ge. 
^cn d. J. 1323 Tunis erobert hatte, zeigt der Handelstiakia(, wel- 
chen Aragonien in diesem Jahre mit dem König von Tunis und 
Bugia, der Mir Aimomeni Babace (JSmiroUmumiain Abu* 
Bekr (I) vergl. de Guignes, l L p.S6e.) fill de! Mir Abuze^ 
eri genannt wird» abschloss. {Captnan^y IF. p. 82 ff, und! 
JBiief Jakob's II. an diesen Fürsten p. 81.). — Dies nui zum Be- 
weise, A^ie wenig sich mit den ]S achrichten, welchje wir bis jetet 
über die Geschichte jener Reiche besitzen, anfangen lässt, Vena 
es darauf ankommt» die YerbäitnlsBe- einer bestimmten Zeit sich 
klar an machen. — Ausführliche Nachrichten Aber die Bedeutung 
' der Stadt Bugia s. bei Leo Af, p,392. u. Edrisii Afnca p.ZZl ff, 
Vergl. auch oben Anm. 102.}. 

39S) Treva feita entre el Rey ^Araga e tl noble Jky de 
Bu$ia Don HalU eic, bei Capmanyf TonuJV. ColeiudipL iV.XX. 
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ken ^ Welche die GeMMsea mid Mdore be(pnM%te Ka- 
tiontD deedlbst gcnieMen, iiusfjl'enoiniiien die Freiheit, 
Welolic die tieaiieaen in Gigra iiaben ^^^). Der König 
▼on AngODien nnterat&fil den Ton Bnifia» so oft er es 
verlanget 9 mit zwei bcwaiTnctca und >volilaus{jcriißtetcu 
(snleeren, weielie der König von JBogia gegen Algier 
md andere Lander der Manren, ausgenonmen die, wel« 
elic Frieden und Verträge mit dem König von Aragonien 
Italien', gebranelien hann« Der König von Bngia besahU 
2000 IKMaaS^') f8r jede Galeere avf vier Monate und 
600 Dohiaa für die Galeere für jeden Monat, wclclicn 
«r aieJüiigtr benutzt.' Der Sebaden, vreldien vrib<» 
rend der Dauer dieses Traktates die Uaterthaoeii der ei- 
nen kontrabirenden Madit denen der anderen durch See- 
riiuberei oder auf andere Weise tliun sollten , soll binaea 
Frist von swei Monaten nach Anzci(>c und Konstalirung 
des Sebadens ertelst vrerden. Wenn der Traktat nach 
- Ablauf von fünf Jahren nicht erneuert ivird , so sollen 
den Untcrthanen der beiden koutrahircnden Fürsten , ^Tel* 
che sieh innerhalb der Staaten des anderen befinden, 
sechs Monate Zeit haben , um frei von £mbar|yo und an- 
deren Abgaben mit ihren Waaren abzureiseut^^ — Die* 
«er Vertrag ivnrdc i. J. 1313 auf Ansneben des Königs 
von Bugia Abdallah, wahrscheinlich des JXachf olgers des 



396) Die Ilaienstadt Gigra, bei Idrisi Gigel (ed* liartni' 
p. 245.) Leo's Dschcdschel (p. 394.) ist das alte "lykkyUn' des Pto- 
lemä^Sf das bauiige Jigelli oder Gigel in dar I^äbe voa Bu^a* 

397) Ein Dobia (Dobia del oro, Dublon) war so viel, "wie 
€10 Dinar {adinai') {Conde, Mem, sohre ia moneda arabiga in 
<kn Mem. de ia Aead, hist. dg Madrid, T. V. p. 309) ^ dar nach 

Hammer elnam Dokatea gleich gevescn sayn soll. (Gemäldesaal 
berfihflUer moslam. Herrscher Th. III« p. 57.). Ia Tonis macbiea 
Lk^Uas ciae Uoze OoiU. iSulducLi i^eyaiotti^ L l, p, iZo. 
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oben gcRAiiateii} au£ liinf Jalire erneuert und nocL durek 
Hininfugung einiger 4ie Sicherheit der hatelanisehtti 
Kaulleute im Gebiete desseüien noch mehr gasanUreiidcr 
Artikel ermitert 9i6), 

In deiDeelben Jahre wird aneh *wi«der iiin Friedeos - 
Httd Handelstraktat zwischen Jakob II. und dem König 
TOn Xonia, der seit der letsfen fimenemng des Trakta- 
tes i* J* 130h den Thron hcstiegpen hatte ^ abgeächlos- 
sen weleher ausser der Bestätignng der in den frü- 
heren Yertiiigen hestimoiten (j^eg^cnseitigen Handelsfirei- 
hcit, namentlich noch ijenauere Bestimmnngeu iiher die 
ZäUe nnd' Al^abeu enthält, welehe die KatahuMn in de« 
tnneaischen Handelsplätzen zn entrichten liätten Bald 
nach dieser Zeit, zwischen den Jahren 1315 und 1323^ 
inass da« Reieh Tnnis von dem Köni;; von Bngia ero- 
bert worden scyn. Denn i. J. 1315 nennt Jakoh II. den 
Abu-Bekr, der ihn um Erhaltung des Friedenstrsktates 
gebeten hatte, in dem Antworlaehteiben ^ wekhes die 
Yeraicherung der freundschaftUcheii. iGestuiiung enthält, 

3d8) . Schreiben des Königs von Bagia Abdille Amibequeri^ 
Sohn ^es Abu^eeriy an den König von Aragoniea v. J. 713 

(1313) und Traktat zwischen den beiden Koriigen aus demselben 
Jahre bei Capmanj^^ T. IV. CoL äipl. N. XXV, «, XXVL 

399) Capmany, Li. N.XXVIL Der König von Tenis beissC 
in dieser Urknnde Miramomeli Bujable Sacbaria (Eaiir oU 

muminin Abu - Jahia Zacharia) lili dei Seayor Almir Abu- 
labeQ fili dels Almirs Raxendis. 

400) Unter den Zeugen , welche von Seiten des Königs von 
Aragonien diesen Traktat untersclirieben , findet sich: el Acayt 
dels Cavalers CrisHans ara en la presencia de Junix, en Bernat 
de Fons, Dies ist obne Zweifel der Gouverneur des Forts, wel- 
ches seit d. X 1281 von aragonischen Troppen aar Vaierstälxang 
deir regierenden königlichen Familie gegen ihre Rivalen besetzt war. 
& Marmol, Afiiea VI. Tom. IL {Granada 1573) foL Z9h 
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mr necfc Rinig toh Bii{;^ia ^0 , «d in dem Briefe^ 
welchen Jakol> 11. i. J« 1323 an den Albobace, £11 dcl 
Mir Aliits«eri ridilely' wird dieser König toa Tuni« 
und Bu{)fia genannt ^^^). Ans dem letzteren Schreiben 
gebrt- liervor^ dasft dieser den König von Aragonien um 
a» BfMttCHing der frike# mit Bogia und Tonus 
standenen Friedens* und Handelsverträge durch einen 
Gesandten gebeten bette, welcher im Namen seinee Ge* 
bietere den bei diesem Briefe iibersendeten ^ in Barcekme 
am 1. Mai 1323 unterzeichneten Traktat verbandelt Latte« 
Dieser sehr deteilUrte nnd sehr bestimmt gebsale Tsah« 

tat, MclcLcr sechs unddreissig; meist auf Ilaudelsvcrlialt- 
nisse sich beziehende Ariihisi enthält , lehrt uns noch ge* 
naver die Verhältnisse keinen » welche der Hsndelsvev* 
kehr um jene Zeit zwischen den Christen und Sarazenen 
Nordafirihs's enengt halle y als die oben mitgetheilten» In 
seinen Hanptbestimmimgen ist er jenen gleich, doch enthält 
er noch eine Menge durch die Zeitumstände hervorgerop 
fene genauere, die hommerziellen Verbältnisse betreffen- 
de Stipulationen, von denen >vir hier die wesentlichsten 
mattbeilen müssen. Es sind folgendes ^^Wenn ein kata* 
laniseher Kaufmann einmal an ii^end einem Orte vqu 
Tunis oder Bugia seine Waaren oder sein baarcs Geld 
▼ersteuert hat, so kann er mit denselben naeh allen an- 
deren Plätzen der beiden Reiche gehen und daselhst cin- 
ynd verkaufen 9 ohne wieder dafür Abgaben zu bezahlen. 



401) Capmanif, T. IV. CoL dipl. N. ICXXL Der König 
vf'ird Abibacri^ fil del AI mir Abizacaria geiuuim. Statt 

Abizacaria ist wolil Ahizecri zu lesen, s. die Dipl. JV. XLI. u. 
XLII, Daäs im «1. 1315 Bugia und luiiis noch zwei getrennte 
Beiche gewesen > gebt auch ans der Urkunde heiCapmanff, T.IL 
p, 7S' hervor. 

402) Capmanif, T, IV. N. XLL 
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DftSBelbe vmldit mcÜ von den VatertiiaBeB des AliNt> 

Jjat:e im Gebiete vou Aragoulcn. — Jeder aragouesiaclie 
KanfmaDii Jkadu seine Güter, von eine» Faiiraeuge in ein 
mderes umladen, nm sie^ wohin er will ^ sn verecbifi», 
ohne dafür Abgaben zu bezahlen* — Kein Zoiloiliziant 
detf unter irgend einer, Bedingung an Bord eines heteln* 
jiischcn FabrzcDgcs hommeu, um es zu vis'itircii oder 
Beschlag darauf zn legen , nur der Zolldirektor {AUayt 
ik la Dumia) darf (het Verdacht Torheimltchter Waaren), 
nachdem ihm davon Anzeige gemacht, das Scliiü^ untere 
fluehen lassen dnreh xwei seiner Leute, denen ein Mann 
Yon Selten des katalanischen Konsuls heigegehen ist. — 
Der hatalanische Konsul in Bngla, oder dessen Stellver- 
treter soll, wie es früher Gehrauch gewesen, Ton der 
Zollcinnahme zwanzig Bvzautiiicr ^03) ^^j, Monat crlial- 
ten y und dem Konsul von Tunis sollen monatlich fünf- 
zig Byzantiner von der Dnane hesaUt werden^ ausser- 
dem muss d^ König von Tunis und Btigla den genann- 
ten Konsuln die noeh ans früherer Zeit herrührenden 
Gcldrüclistäiulc bezahlen. — Die aragonesischcn Fakto- 
reien stehen unter der Verwaltung der Konsuln , hein 
Zoll • oder SteuerolBsiant darf ohne besondere Erlaubnies 
des Konsuls in dieselben eintreten. Dieser hat ferner 
die ausschliessliche Jnrisdihtion über die Unterthanen des 
Königs Ton Aragonien und die Prozesse ewischon ihnen 
und Sarazenen zu entscheiden. ^ KeinUuufmann ist ver- 
pflichtet, öfter als von Monat zu Monat mit der Duane 

403) Besaut, ital. hisante, bisanzie, bysantii war die 
gebräuchlichste Silbeimünze im Levantehandcl und in den Han- 
delsstädten der Berberei. In Tunis galt der Byzantiner zehn ]Mi|- 
lareses und ungefähr '62 Mill. machten eine Mark Silber. £s gab 
aber auch Goldbyzantiner ^ z. B. in Aegypten , welche einem 
Goldflorin v, Florenz gleich >¥areii. Capmany^ IV. Ma- 
riHy r, Ul p. 6U 

t 
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abznrccbncn. Im Anfatig^e jeilcs Monats werden die an» 
-gckommdncn Waaren registrä't und 4ie Al>|j^abeu dafür 
mtrlditet. Die Dmme ist ufelialfmi, fUr die gekigtete 
Zaliliing^ Qnitung zu geben. — Die Sclinlden^ welche 
die J&aofcnte Jheideff.T^fttionen aas frühem Zeil bei den 
fiwM« aMfltelieB liaben, soUe« prenpl b^Ul werdeq* 
^ Wenn wUlircnd .der Dauer des Traktates durch Pi* 

m 

nttmn oder Aadere der einen konArtliireiidett Perlhei den 

Uuti^rlhanen der -anderen Schaden ^ethan werden sollte, 
m «oU dadurch der t'riede nicht gealärl^ wenden ^ es soU 
dafür aber' Sitisfabtton gcß^ebea werden , wenn der erlit* 
tenc Schaden binnen drei Monaten durch Briefe oder Gc- 
amdtaebaften de» bekidigten TbeUa,* gehörig angezeigt 
nnd konstattrt worden. Doch sollen die in den Staaten 
des heleldigteii Theilea ansässigen Kanfleutn der anderen 
Nalion dadnreb dnntbana nieht wadfr peraonlieh, noeh 
an ihrer Habe moleslirt^ auch in ihrem freien Verkehre 
nicbt geheauni werden , denn di«^>Kiinflente aind Leute» 
^eldie im Vertrauen anf den Sebutz ihrer Fürsten leben 
und yerkehrcn , nnd welche 4urch die Schuld Anderer 
nieht leiden dürfen ^^). — Der König Ton Tnnia nnd 
Bugia schützt die l lUerthauen des Königes von Ara^onlcu 
in seinen Staaten vor Kovsaren und anderen Feinden 
desaelben nnd eräetst ihnen den durch denselben erlitte- 
nen Sehaden. — Keinem katalanischen Fahrzeuge dür* 
fen in den Häfen von Tunis und Bugia Stenerruderi 
Segel edel* aonstigpe Utensilien weggenommen werden, 
weil die Schilfe dadurch in grosse Gefahr kommen kÖn« 
nen , die Verantwortlichkeit dea Kananls iat dafür hin- 
reichend, daää äie vor ihrer Ahreiäc ihre Absahen bc- 



404) ,,/Vrco tom hs tnercaders 8ön fjent qxie estan t van en 
fe deis Senyorgp € no äevtn piwkt dm per fit d'ailre^*^ Art. Xi 
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sMiUeii. ^ Die Kmi^iiln ibmi ihm StdlVeriMter h n n rnm 

nnter keiner Bedin^ruog verliaftet werden. Kein üq- 
terlhan des KöaigB Ton Aregoaiea darf wegen. SchuUeB 
oder anderer Civil- oder Criminal\ ergchen aus den Fak- 
toreien des Königs von Aragonieu abgeliüirt werden, 4la . 
der Konsnl allein in diesen Sacken ReeKt n apieAai 
hat^ wenn jedoeh der Konsul feUt, so steLt dem Alcayt ^ 
der Dnane dieses Reelil s«. — Civil- nnd CrindnaIvc^ 
geben der ebristlieliett ünterthsnen des Kl^nigs Tsn An* 
gonien nnter einander liat allein der Konsnl zn ridiles, 
nnd in diese. Angelegenlwitett dMsn der Konig Ten Tof 
nis und Bug^'ia und s^ne Beamten dürcliaus niclit inter- 
Teniren, apeh dttrA»"" «!^ es nicht Teriiindern^ weaa i 
ein aragonesisebto Bnlertlian in seiner Civil- oder Gti« 
minalsache an seinen König appelliren will. — Kein | 
hatslaniscber Kenfmann bann gezwungen weeden, de« | 
König von Tunis und Bugia etwas von sciucn Waaren 
gegen seinen Willen afv überlassen, ancb bmaAt beiaer 
Ton den' Waaren Abgaben m bezahlen, welebe er nielt | 
verkauft bat, er bann dieselben frei wieder ausführen, , 
wohin er will. ^ J}i€ Katalanen brandien bei der Ab- , 
reise ihr GepSck nnd ihre Kofler nieht zn offnen, nedi i 
(als Waaren) einschreiben zu lassen. — Die Gebäude 
der Fabtoreien des K^inigs von Aragonien in Tunis mid 
^ Bngia müssen auf Kosten des Königs von Tun^ und 
Bogia gebaut werden: ' — Die Flotten nnd einzelne 
Fahrzeuge des Kl^nigs yon' Aragonien dürfen in alle Ha- j 
fen des Königs von Tunis und Bugia frei einlaufen^ da- 
selbst verweilen nnd sieb init Proviant und Erfrisehna* 
gen versehen^ dasselbe ist den Flotten des letzteren ifl 
den Uäfen von Aragonien gestattet. — Endlich ist der 
Konig Von Tunis und Bngia gehalten , dem von Arago« 
nien für jedes der vier Jahre dieses Traktates 4000 Gold- 
dobhs» nämlich 300a fiir das Reich Tunis und iOOO Cut 

V 

j 
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Bnj^A ra %«saUeii toii den Ab^tWii, wtlelie die Unter- 

thanen des Königs von Aragonten in den genannt«» Län- 
fleni eatrieliten, und wenn diese Abgaben niebt daäi 

Iiiiireiclien , so niuss er die Summe von 4Ü0Ü Dobias voU- 
etändig macben *^). 



405) Beilättllg mafsen vir hier i^ecb eine' VrlcoBde' aeüllifeny 
MiMhet'nirar -iromagsweiM für iim Oesdiielrte -to diploiiatiMhcn 

Bezitihungen Aragoniens zu den Berbersiaalen voo Wichtigkeit, 
doch nbei auch unserem Ge^eustande nicht fremfi ist« Es ist dies 
ein Schreiben, welche« Jakob 11. i. J. 1319 einer Gesandtschaft 
an den König von Tremezen, Abderrahaman Buceixfim (Abu- 

■ 

Taschfin) mitgab, dem die Instmfctionen für die Cesandten sur 

Abschliessung eines Friedens- und Handelstraktates bei^elügt sind. 
Vier Jahre vorher hatte der König von Aragon ien dem von Tunis 
^egcn TreBMftea HüUe gdaistet (vrofur die StlAte JSarcelona wi4 
Valenzia .IMia Dobias ven dem König ven Tanla durch, ihren 
Koneul fordern Hessen, Captnany^ T.IL Col.dipL N.XL. u. N. 
XLIV.), Während der folgenden Jahre, in welchen der genannte 
Abderrahaman durch eine Revolution gfgen seinen Vater und mit 
Hülfe des Königs von Granada sich des Throns bemächtigt, hat- 
ten vide aragoncsiache Dnterthanen , ^ehe Mhcr unter dem 
fiehntse eiaef mit dem eatthrente« KMge gcscblonsenen Trakiates 
In Tremezen ihren Handel betrieben, Gewaltthätigkeiten erlitten 
und eine grosse Anzahl der«;r Iheii war sogar ihrer Freiheit be- 
raubt worden. Diese v^ieder zu befreien und überhaupt die Han* 
delsverbioduugen mit Tremezen wieder auf den alten Fuss herzu- 
stellen, war der Zweck dieser Gesandtschaft, welche vom Könige 
doppelte, sehr politisch khig gefasste fnstmktionen erhielt, um 
davon, jenachdem sie den König von Tremezen gestimmt fände, 
Gebrauch zu machen. Obwohl' wir nun das Kesultat der Unter- 
handluiigen nicht kennen, so bleibt diese Urkunde doch von In* 
teresse, einestheils weil sie zeigt, dass um Jene Zeit die Katala- 
nen auch mit diesen Ländern viel verkehrten , denn es werden über 
dreihundert Kaufleute genannt, welche ihres Eigenthums beraubt 
worden, anderentbeiis aber, weil sie auch wieder einen Beweis 
giebty wie wichtig der Handel der Katalanen fftr die Berberstaaten 
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Dk Staüiing, wtlolie Mdi dlmm Ttaklüte den Ka^ 

talauea in Tunis eingeräumt war, licrcc1iti(;t >vaLl m 
fdkr Auftlinit» ilais . um jene Zmt 4er. ZmUnd ihm 
H»Bdds daliiti ein se^F bliijkciider gewesen seyn nw 
Dies ist aber auch der leiste aasfiibrlicUe Handektrak« 
tat zwischen Aragonien und Tnaia^ der nas anflie- 
walirt vvoidcii. W ie lauge er iu Wirlisamhcit geblichen, 
ist URB nsbekaant« Einen aieberen Biawei» fiur^ die f ort- 
daoer dieacr günstigen YeiUdtaiBae baben noib 
für das Ji^r 1325 durch einen Brief des Magistrates roa 
, Bareelona an den batalaniseben Konsul in Tnnis , ia 
welchem derselbe angewiesen »Ird, die Frei ^jcLuiig ei- 
nes YW einem Piraten genommenen und nach Bugia anf- 
gebracbten barcelonesiscben ScbilTes auf den Grund der 
bastebenden Verträge Leim Könige Ton Tunis zu belrei- 
ben und dcmsitben die Ton Seiten des Königs iwmtiAnt- 
gonien in dieser Sacke gemachte Proteeiation zu iber^ 
geben 4^^). Für die übrigen Jabre dieses Jahrhunderts 
haben wir nur noch einige zerstreute Zeichen fBr das 
Besteben des Handels mit Jenen Berberländern. Dean 
«BS den Yei^äUnissen der Könige von Aragonitn m den 
Pürsten der Beihcvei, zu den Königen tsu Kastafien und 
zu den Genuesen, wie die fielen von Capmany bekannt 
gemachten Urkunden sie uns kennen lehren , laset sich 



gewesen seyn touss , da der KÖnij* von Arasfonien an einen sieg- 
reichen Fürsten so hohe Forderungen für einen Handelstrakiat 
Stellen konnte ^ wie die Instruktionen der Gesandten sie ans kea*. 
nen lebiren. Capmany, T. IV. Col. dtjil. XXXIV. 

406) Hierfür spricht auch eine I/ikundc v. J. 1315 iioer die 
Abgaben, welche Barcelona auf die weitere Reisen machenden 
Sctiifle legte, zur Deckung der Ausrustungskosten eines Geschwa- 
ders gegen die Mauren. Capmany f T. IL CoL üpU Ji. XUV. 

' -r 

407) Capmany, T. IL CoL dipl, N. LIIL 
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mn^ flttt WdbrMktiaUclilseit seUiessen', dass der hier be« 
fi^Micbeiic IIatid«L»verke1ir der KataUnen «War wobl nicLt 
pmz amfibörte^ aber dodi "oft gali«mmt uad nnterbrochen 
nurde. Das Ictzlcrc zcigca nämllcli die liönigliclieu llc- 
gleneDte für die i&atalaiiiaclien Kaper » -vrcklie m ver- 
fidiied«iieii Zeiten gegen die Maaren ausgerüstet war« 
den, uod die bescLrÜDkendcu Yorsichtemaassregcio, wel» 
che den katalanneken Seefabrem wibrend der See» 
briegfe jnil^ Genna auferlegt wurden ^^). Anieieben da« 
gcg^en Ton dem BestcLen der katalauiscLen Handelsver" 
bindungen mit den ästlieb von Fee gelegenen Küatenlän- 

dci-n Hilden hich z. B. in zwei Urkuudcu v. J. 1341 uud 
1343 y und in melircreu diplomatiscbeu linterbandlun* 
gen des Königs von Anigonicn mit denen Ten Pes, wcU 
che seit der Mitte dieses Jahrhunderts für längere Zeil 
aueb Bugia> und. Tonis besessen ^^®). ... 

Indess darf man gewiss ans dieser Spirliebkett der 
Nachrichten über diesen Handel nicht auf seine grosse 
Geennbenbeit scbliessen^ znmal. wir aus dem folgenden 
Jahrhunderte , in welchem doch wenigsten» eben so viele 
puUtiscbe Hindernisse sieb diesem Handelsverkebr ent- 



408) Z. B. Nr. LVth tVlIt, tlX, LXIV, LXXXy C, in der 

diploiiiat. äammluDg bei C apmany ^ T. u. iV. C \ III, T. IL 

409) Capmanyf IV. Col, dip. N. LIL^ in welcher der Kö* 
Big Peter IV« der Stadt Barcelona das 'Becbt bestiligt» Köntriha- 

tienen von den Schiffen, M^elche überseeische Reisen machten, zu 
erheben. Es weiden in denselben toiehrere Arien von Sciiitlen, 
welche nach Tunis und der Berberei fuhren ^ genannt Tom» IL 
A. CCLXXXUh, 

410) Capmany, iV. CoUe. dtpL N. LXh tXIi, IXIII, 
LXVIIL Aach ans d. 1334 haben vrir einen Beweis für das 
Bestehen des liaulanisciien Handelsverkehrs mit jcueii Ländern. 
5. Stella, AnnaL Gemen»* bei Mutaiovi» Script* Rev. IkiL 
T. XVIL p. 1069. ' 

20 



uiyiiiz^ed by Google 



S06 



gcgcnstcUten , TrieJer mehr Beweise Tiir die Lebendigkeit 
dle«selbeii besttieii^ »ms ifdeben Kugleidi lienroran£[eiie& 
■Aetot , dat§ dhiBalfl dtescv lebbaflere Verbdir nieht «nt 
wieder gtiuz von Neuem ano^eknüpft worden ^^'). Die | 
erate urkundliclae Macfenrieht iber den in dieaem Mm 
hnndertc auf Yertriigen berolienden Verkehr zwiscben | 
Aragonlen und Tunis, aus welcher zu[>;lelch hervorgeht, 
daaa Tide katalanische Kanfleote in Tnnia lebten, iit 
aber erst aus d. J. 1439 ^i^). Von da an haben nir 
3Bwar ancb nur seratrente , aber doch sSemlich genttg[CBde | 
Beweise ftr die Fortdauer dieser Handebrerbindangfn i 
bis 2Um Anfang des 16. Jahrhundlerts. So erfahren 
ana einer Bittschrift des Ma^^strata Ton Barcelona an dm 
König von Ara^oiiicn , dass i. J. 1444 vom König von 
Tonis über fünf hundert Aragonescn ^ unter welchen acbt-i 
vAfi allein ana Barcelona , welche nnler dem Sehntaatol 
bestehenden Traktate in dessen Staaten Handelageschäfle 
gemacht hatten , gefangen genommen worden , weil nan . 
auf SicIÜen einige Mauren arretirt hatte ^'3). Diese An-I 
geicgenheit muss bald friedlich aiisgcgiichcn wordeo 
seyn^ denn zwei Jahre darauf finden wir wieder Tidij 
Katalanen an den Küsten von Tunis mit der Koralieuli' 
aeherei beachäftigt^ welche damals ein adir bedeutenitf 
Erwerbasweig war, nnd einen Bareeloneaen ^ Bafel Vi- i 
vca mit Namen , sogar als Einnehmer der Steuern für 
dieae KonUeniiacherei im Dienste dea Kd'niga ron Tnaii. 
Dieser Vitcs übte sein Amt so inhuman , dass die Eis*' 
wohncr mehrerer Städte Sardiniens ^ Aigner und Caiiet 



411) Vergl. die Erzählung des Cbroui^tea Pedro Aiüo «ui 
4. J. 1403 bei Capmanf^ T, III. ji. ^lö. 

412) Schreiben des Magistrates von Barcelona an den l^'l! 
von Tunid bei Capmpnyf T. IL Col, dipL CUL 

' IIS) CajiM«»«, r. U. jkMS. 

I 
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(Alliier und Cagllari) sich an deo Mag^Utral Ton Bar-* 
celraa mit d«r Balte nfcndeoy eine Eniitsigang 4er 
iberieissiges Ah^liea flkr die Refellenfisdimi bd den 
geoanntcn Verwalter zn cnvirkea *^*) , wofiir sich denn 
«acii der gemiaiiie Magbtret in der Tlial ▼«fwendete 
lüeift ninder eb ens diesen Thefsaeiien erLellt das da* 
melige gute Vernehmen zwischen Barcelona nnd Tunis 
ms einen Briele des bweeloDesisclien Mag^istrats an Am 
König You Tunis y. J. 1447 , durch welchen ihm die 
Aaseige geneeht wird, dsM ein Tmntport toBcsiaclmr. 
KaoieiiCe mit ibren Weeren Ten Tonis naek Alnerie^ 
welchen ein harceloaesiseher Patron mit seinem SeliilElf 
liMirsktaiisstg fiberneinmen hatte , zur Znfrisdenhttt der 
Lesag-len Kaullcule aiisg^cfiilirt worden ^ weshalb er nun 
gebeten werde, deo Bruder des Patrons , der für die 
gnte' AnsfUlirong^ der Ueberfahrt sieb als Geissel gestellt 
hatte, zu entlassen ^i^). Wie bedeutend aber damals der 
HandelsTerkebr der Bareelonesen in Tunis gewesen, und 
in welchem Ansehn sie daselbst gestanden haben müs- 
sen, geht daraus herTor, dass sogar der Doge von Ye* 
nedig i. J. 1458 an die Stadt Bsreelona sehreibt, m 
ihrem Schutze die yenetianischen Kaufleute und Seefah- 
rer in den Berberiändern an empfehlen ^i^)« Sowehl die« 
ser Brief, wie ein snderer dieselben Dogen tob Jsbre 
1459 ^^^) geben einen glänzenden Beweis von der dama- 
ligen Bliitfae des bsreelonesischen Seebandels«» dessen 
Bedeutung fiir das allgemeine Wohl die Stadt aber aucb 



4U) Capmanif, 7. //. Co/, dipl. N. CLXXIV. 
.415) Capmanyy l I. JV. CLXXVl and Note Sit CLXXiX. 

416) Capmanyj /. /. 2V. CLXXIX. 

417) Capmany, L i, N<, CXC. 

418) /. /. If. CXCIl. 

20* 
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30d: 

imaier^ wovott Wir 8ch6ii adblm Bcff^it^ ang;efttit hk* 

beb, erkannte ^'^)« *^ Diese Verbindungen swisdien 
Brndona md jenen Berberländem waren aber ae feil 
geknfipft, daaa aie reibet wdirend der Kriege ^ wcMie ] 
damals Katalonien vervrikteten ^ besteben bUeben^ Dies 
seijgt ' ein Scbreiben des Hagtslrftts der genannten Sbit , 
an den Koni|i^ von Tants i. J. 1462 , om demselben die 
mit seinem Reiche bändelnden katälauiscben Kaufleale 
tterhanpt nnd insbesondere «Wei dabin mit Ladungen > 
abgehenden tu euipfcblcn , ivobci der Magistrat sich auf 
die nannterbroeben z^iscben Barcelona nnd Tnnis beste- 
henden so freandsebafUieben Traktate betnft ^) ^ naA 
dasselbe geht beinror aus einem Briefe derselben Stadt 
an den König Ton Bngia t. J. 1473, in welelieni sis { 
dessen oft cifaLicnc Gcrechtig^keit und BiJll^Jicit in Ab* 
spri^cb nimmt für einen barcelonesiscben Scbiffspatron, 
dessen Ladung TOn der Daane in Bugla mit Besckbc; I 
belegt worden y weil er ein Schilf von Mallorca (wonit ' 
.Ajragonien damals im Krieg war) in jenem UaCen ta* ■ 
gegriffen batte» Der Magistrat Bareelona fiigt hinzu, 
dasS) w^n der Ueberbringcr ihres Briefes^ wie das Toa 
der gewohnten Gille d^s Königs an boffen sey y wohl ' 
aufgcnouimen werde, dies \iel Freude in Barcelona er- ' 
regen werde y da viele Kaufleute sieb dort zur Abreise 
naeb. seinen Staaten ansebiekten. nm daselbst ihre Htn^ - 
dcisgeschäftc zu hcäorgen ^^i). ' | 

r 

4ld) tn kac tnim CivHait^ ancworl^h sie a. B. 4|iesiiial den > 

Dogen, tum ob revereniiam vestrae Ducalis Diynilatis , tum etiam 
ob favorem negöiialionis mercantilU ^ yua universa patria augmen- 
ialur^ ditatur et augttuTy veUri ßnbditi et tnercaioret antekae per 
no9 ei prae^eeares noetroM öene et favwabUiter tractati fuere;. i/- , 
ioM^e non aUter ui dvei nöitroe habuimu9^ Cttpmanyi N* CXCh 

42S) Cöpw««y, /. I. jv: oxcr. 



uiyiiiz^ed by Google 



^8 

Adlflitig w«rie bitr nor iioeli I^Befkt, daas die 
RMthHen auch, nachdem durcli die Eroberungen Ferdi- 
nand's des Katholkeheii die wieirtigaleii Uafeaplitse der 
a&ÜMniaelieii Küate mter apaniscke Hmaeliaft gekom- 
men , ihren alten Yei kebr mit derselben fortsetzten ^2^) ^ 
i. J. 1535 erBaoDte Bareelona den letaten Konaol iiir 
Tni« ^^). Erat nm die Äiitlc dieses Jahrhunderts wur- 
dea auch diese Länder ^ mit denen Jabr^kuaderte laBf 
liaHeaer vad Spanier in iekkaftem, zwar »weilen ge* 
störtem, abei doch immer niedor aurblühendem HandeU- 
Y«»rkekr gestanden , ae wie sie in die Hände der Türken 
kamen , denaelbim {junalieb yereeklosaen. ]>adureb zu 
Haubstaaten geworden, Avurden die Häfen, in welchen 
ekrtatlieke Seefahrer nnd Kanflente nnter dem SjLjtze 
lihcraler Haadelalraktite mit den Maaren im gere(rHien 
Umtause|ie der Produkte zweier Welttheiie verkehrt hat« 
ten, za Rfistplätzen antoriairler Piraten ^ weleke Jakr^ 
hnudcrte lang der Schrecken der italienischen und kata- 
lattiacken Seestädte blieben, nnd weaentlieb dazu beitm^ 
gen 9 deren einst so blihende Seefahrt m Grunde zu 
richten. 

Bemikt, kier die zwar nfeht aekr aparliekeoy aber 

doch nur sehr zerstreut sick findenden Bausteine für eine 
Geschichte des Seebandeis der Italiener und Spanier im 
Mittelalter zusammenzutragen , dnrfbn wir nielit die kier- 
ber gehörigen Materialien unberücksichtigt lassen, welche 
uns das Werk über die Handelsgeaekiekte der. Florenti« 
Der darbietet, welekes wir aekon öfters im Verfolge die- 
ser Untersuchung erwähnt haben ^^^). Da indess Florenz 

422>^ Vgl. Ca/>wi«ny, T. U. Col« dt/iA ti CCXX^CCXXlJL 
T. IV. Apend. Not. UL p. 22. 

413) Cepwaay» 7. Ii. Ap. dt Nmt. 66. 

421) Diiiia decima e di varie altre tfiatfezze imp^&te detl co- 
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r 

ftberall nur neben tm idkdn 'tnriliMitB Itelimrti iid 
Katalanen HandelsverMn^nnf» liirtte, m wdUcn vir 

Ton den florentiul sehen hier nur einigte Hanptzoge eat- 
werfen. Wir liahen bereits bewerbt , daM die Flereetfecf 
O^egcn das Ende des 14. Jahrhunderts an die Stelle Ift- 
ten, welche bis dahin die Pistner im Handel im uilUcl- 
lindiseben Meere eingenemmoi betten* Zwer fieden nb 
Florenz schon ein Jahrhundert früher lebhaften Antkeii 
«n dem Hendel neeb den überseeisAen Lindem ' nuhm iS i 
allein dies gescbab damals nur noeb dnreb die Verwl^ 
lung; Genua'sy und namentlich Pisa's, welehes den Flo- 
rentinern grosse BegitnMipin|{en für den Verlrieb Uu«r 
Waaren bewilligt hatte, dieselben jedoch i. J. 1343 u- 
rüd uuLm, weil der £igenhandei Pisa's da^durch iinnK 
mehr in Crmnde ^^'m^. Die Florentiner ^ gezwungen iH* 
dcre Kanäle für die Seeausfiihr ihrer Fabrikate, deren 
Einfuhr in niederländischen Uii£en damals schon dnrch ha- 
sondere Privilegien begünstigt wurde, zu. sncben, scUi^ 
ssen mit Siena einen Traktat zur Erleichterung ilirer 
Waeren- Ans- und Einfuhr über den Hafen vnn Telanoi 
(Talamone)«. Dieser Hafen ersetzte ihnen jedoch oicbt 
den von Pisa; der Weg dahin war iiubc<|uem und host- 
^ielig) der Yerbebr in demselben nnbedentend, so dan 
sie aufö ^eue mit Piäa uuteiliaudelten ^ wcicbcä^ da 



tnune di Firenze y della moneia e della ^ticrcalura de*Ftorentini ßi^o 
ül Secolo XVL Lisbona e Lucca 1765, 4 Jörn, 4» Von be&oßde- 
resi Interesse sind der dritte Theil, .welcher die in der «rst/en 
Hälfte des Ii. Jahrhenderts geschriebene Fraiiea deUa mereftm 
des Fraficeaco Baidueei Pigolotti emhalt, und der 4. Tiieilf 
in welchem die etwa ein Jahrhundert später veriasste Fratica della 
mercatura des Giovanni dt Antonio da Uzzano mftgetheilt 
ist» zwei ausführliche Abhandlungen voll der . wichtigsten ^acfa* 
richten über die Handelsplätze , die Waaren »-^ie Mäsieo» Mtanf 
and Gewichte and die Haadelsusaaien jener Zeit 
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dm YtAutt de» ItreoiiiiudMft TimittthMidek «dkncn- 

lieh eiuprundea halte, aucL i. J. 1370 allen Wurcn^ 
weklie MorcntmiacliM EigeolhiuB , v«lli(e ZoUfreilieit sa« 
gestand , and aeitdem war Piaa nur noch al« Hafen rm 
Florenz zu betrachten. Der pelltUdien Verhältnisse zmn^^ 
Uenof Ton Mailand wegnn Wnaten die Florentiner je* 
deck nickt langte die Fröebte dieses Traktates geaiessen, 
ao dass sie, da Genna ilinen die Eroberung Pisa's nioiit 
geetatlete^ aicb wiederan geswongen aehen^ mit dieaer 
Kepuhiik ivcg^cn eines Ilafeuä za unterhandeln, Sie er* 
Jbieten sich zum Kaule dea Hafens von Livorno» der ik« 
nen denn auch endliek i* J« 1421 geQtm eine Summe Ton 
100,000 Goldflorins abgeticten nird *^^). — Mit dieser 
Erwerbung bot sieb für Florenz 5 welches damala scbon 
namentlich durch seine hoch g^esteigerte Industrie und« 
seine ausgedehnten Wecbselgeschalte eine der reichsten 9 
Städte Italiens geworden ^ ein weites Feld sur Ansbret* 
tung seines Handels dar, und mit der grössten Thätig- 
keit begann es anck sogleick siek im Innern nnd nach 
Ansseil kin auf seine neue Stellung yonukeveiten. Pfoek 
iu demselben Jahije^ in welchem die Republik in den 
Besitz von Livorno gekommen, scknf sie eine eigene 
Behörde für die Secaugelcgenlicilcn , den Magisirado de* 
ConsoH del Mare ^^^), dessen erstes Geschält es war. Gel» 
der zum Bau von Seesekiffen anzuweisen 9 ein Arsenal 
zu gründen und zwei mit ausführlichen Instruktionen 
▼ersekene Agenten naek Aegypten zu senden 9 nm filr 
die Republik, als Erbin der Pisaner, dieselken Privile- 
giett vom Sultan zu erwerben , weiche Pisa in sciuem 



425) DeUa deeinut etc. di Fir€n%€^ Tom. IL p. ZI ätq. Fei* 
ßizaruwn /• i> p. setst die Erwerbnng a. d. J. 1410. 

426) Dtlia dec» di tirenze, 7» //. f. 3i. 
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■ 

Uaiidd daitUiBl genossco katte ^^0« beUen Floren- 

tiner weiden beim Snltan sebf gut mnfgenommm 

und erlialten Alles , was sie {];efordert Latten. Die Hanpt- 
]mniite des ^on ihnen geaehloisenen HandelstnkUto nnd 

•> folgende: Die Florentiner dürfen in die Staaten des Snl- 
tana ibrcWaaren ein führen , daselbst Terkaufen nud kau- 
fen, nnd die eingelianften Waaren in beliebige Scbifle 

' verladen und ausfüliren. Für die Ein- und Ausfuhr ih- 
rer Waaren sollen sie denselb^ Zoll entrichten, den die 
. Yenctianer besahlen. — Florenz darf In allen Plltzeii 
des ägyptischen Gebietes, mit welchen die Franken zu 
Terkehren pflegen, Faktoreien anlegen nnd in Alexandrien, 
Damaskus, und ^^o sonst die Franken Falitorcicn besi- ' 
tzen, florcntinische Konsuln anstellen, welchen dieselbe 
« Ehre erwiesen werden soll-, wie den Konsnln aller an- 

• deren Nationen. — Der florentinischc Florin soll in al- , 
len Staaten des Sultans Gültigkeit nnd denselben Werth 
hal)en ^ wie der TcnetSanische Dukaten. — Endlich heisst ^ 
CS noch, dass die Florentiner von den Sarazenen mehr 
'geehrt werden sollen, als alle anderen Nationen, auch 
mehr als Yenctianer und Genuesen — Bald nach 



427) Diese Inctnilvt iunen , so wie der eben so interessante 

r 

^Bericht der beiden Gesandten über ihre Reise und ihre Aafnahme 
sind nilgeUieiU too Leibnitz^ Maniisim Cedit, jurU gtnüitm 
diplonuUm Haanoo. 1700. /dl. 163, uad darana in Dicima eic 
II, p. 187 B€q. Vergl. über die in dem Berichte genannten ä^p- 

tiaclicii Eeamtcn: SUv, de 6acy, Cärestomaiie arabe IL p, 429* 

428) Vergt Siiv. de Sacy» Chre$U arabe. 7. IL ji. 332. 

4*19) Trtmshitio Concessionis facta Florentinis per Sereniss, 
Principem Dominum Svltanum Baöillonio — reäucla in Latinum 
per Abraham Jtideam Tttrcamamum Fioreniinarum in Alexandria; 
facta die eexia J9ovemb, anna Domini 1423, et ecripta per me Fi- 
lippwn ffot^ infrascriptum in dicta Civitate in domo Residentiae 
Ambaxiatorum liovcnlmorunif Deila decima etc» T, IL p, 19q, — 
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dir •Bilangung' iime$ TwtkMm WBvde in Flöten die 

Abfahrt der ersten florentiiiischen Galeere nach Alexan- 
driett mit Festen und PfOBessionen gefeiert. Zwölf junge 
Lente ees den ersten Familien sdiiflen sieh anf dcrsel- 
l>en ein, um sieb lUr den Levantebandel zu bilden, und 
Bom Andenken an die erste Galeere , wclebe xnm Han» 

del mit Aegypten gebaut worden , schläft die Stadt eine 
dem Ysnelianiscken y in der Levante sehr beliebten, Dn- 
haten abnliebe Geldmönie , welebe sie Fiaritto di Oalea 
nannte ^^o). Diese mit Eutiiusiasmns bcn^cmocoe See* 
&brt gedieh sehneli* Naeb wenigen Jahren bestand die 
rflerentitiischo Mapine, welche mit zwei Galeeren an^^e- 
fan(<^en bat(e, aus zwölf grossen und funfzelin bleincn 
fialecven ; nber diese Zahl hat sie sieh jedodi nie 
bedeutend crliohcn ^^i^. In welchem iMaa^tse der See* 
kandal sich seitdem ansdehute , seigt die Anordnmig, 
welehe das florentinisehe Seefconsolat ttber die Übersee«- 
sehen Reisen ihrer Galeeren traf. Sie wurden in zwei 
Banpthiaasen getheilt, in die orientalisehen und in 
die occidcntalischcn Expeditionen. Durch die erstcrcn 
wurden die Häfen Griechenlands und die des schwansen 
Meeres , besonders Kaffa und Trapesnnt nnd Alexandrien 
besucht , auch liefen sie in den Häfen der Oberherberei 
(Barberia alta)^ nämlich denen Ton Tripolis nnd Tnnis, 
und in Sizilien vor. Die Länder, nach welchen die Ex« 



Vergi. die Redaktion dieses Traktales bei ^n^oato da Vzzano 
in demselben Werke T. IV* p* 70 tq. 

450) Deila dccima etc. T. I. p. 116, Dieser Fiorino di Galea 
bade jcdocli deaselben Goldwcrth, wie die anderen florentinischen 
Goldflorins» deren PrSgnng die Stadt zuerst i. J. IM angefangen 
hatte, und velehe bald so verbreitet und so gesucht vrardeSf dass 

last alle Staaten Gold unter diesem Namen prägten. 

431) DtHma di Firtnu. T« II. p. 60. 
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fMdiliMeii das W«ileiis P^t^ f warn» v t gp ciw BttBh dit 

.Uaterberberei (B. bassa) oder die wMlIieli vm Tiuus ge- 
li^geoeo Jücrberläacler , die Lalcarischen Inaeln, Katalo- 
aieD, Flandern nnd England Anfanga alaUle der 

Staat die Galeercu für dicäc Keiäca und übcrlless sie 
den Meistbietenden zur Befraehtang 9 in der f'alge abcfy 
aaic d. J. 1480, überlieaa die RepnUik die nberaeeiaelen 

EjLpeditionen der freien Spctiuiation der Bürger. Em 

UMpteinfttlurartikal für Flnrcna war Wolle » wemn die 

elnbelmlseben Fabriken enorme Quantitäten verarbeiteten. 
Zur Sicberuiig der Einiubr dieses Artikels bestanden üo- 
renliniaefae Handelskomploira in England, Flaadetn aal 
Franlureicb« Mehrere ilorentinisebe Handlnngsiiäuser be- ' 
aaaseA nni die Mitte de» fnnfaebnten Jaiuriinndeita KiMn» 
manditen in flinf oder aeebs Städten dea Kentinentiey , 
nad dies vorzilglieb wegen des Wollhandels. Der Trans« 
pari dieses wiebtigen Einfnhvarlikela Isam jedaeh der io- 

rentinlscheii Handelsmarine xuchl zu Gute, denn Genoa ' 
batte beim Verbau fe vonLivorno die Bedingung gemadi^ 
daaa alle Waaren ans Flandern nnd Englend nnr in ge> 
nuesiscbe Schiffe verladen werden dürltcu ^^^), Zum 
Schntae und snr Hebnng ihres anagebretleteo HandeljS 
scbloss die Republik viele Traktate. Ausser den \of' * 
tbcUen, welcbe ibr der sebon augetiibrte Vertrag v. J. 
14S2 in Aegypten zusicberte , erhielt Me aneh wieder i* 
J. 894 (1468) auf Antrieb des Lorenz von Medici be- 
deutende Coneessionen Tom Sultan für den Handel nach 
Aeg3'pten nnd Syrien 4^^). Kurz vor^r batten die Agea- > 



432) Decima dt Tirtnze, 7. II, p. 36. 

433) Decima di hirenze, T. 11 p. 40. 

431) Cemtmdwmeido M SuUam iPBtfiHü Cka9mn Aht Khtar 

{Ahneltk- (düschraf Abu-lnasr Kaiibai), l. L j>. 2t3, u. Cifffil^i 
iniia io iUuilve Sig* Soidano^ « la ezceisa Signoria di Firiiue 
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le» dMetam Piielen siek die Gunst des iMisclieft SmVi^ 
tans BD erwerben nnd doreh Yerrath f/^ ihren genuesi* 
acbea und ^enetUniftchea Landsieuten llandeisprivüegiea 
m enchleidieii gewoMt. Mit raelisicfatiger ScbtdeBfrftil« 
de seUldert der florentinlschc Gesandte BenedeUo Deiy 
«aer der eriiittertoteii Feinde der Veaettaner in der Le» 
^nfe, die emingenen Yortheile und die Gramendieiteiny 
welche die Türken zum Thcil durch die Anreiznng^ der 
Florendoer gegen die Yenetiener begingen 9 welebe das 
Unglück hatten, ihnen bei Er^türmnng^ der Slädle und 
Faktoreien in die Hände zu falien In Kon stau tinopel 
batteii iie schim u J. 1438 die Handekprivilegien eilwl« 
ten , welche sonst die Pisaner daselbst genossen halten* 
Der Kaiser Johannes Paiäologue hatte ihnen ein Kon^ 
nnlat, eine Kirebe und eine Pabtorei bewilligtest). Flo» 
yentlniscbe Handlun^^shäuser hatten Handelsprivilegicn in 
mehreren Häfen Kleinasien'e und der Berberei seit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts ^^^). Die Lebendigkeit ihres 
Yerkehrs mit Aragonleu, und besonders mit Barcelona, 
Ton wo sie 1325 nud 1401 wegen ihres ungesetzlichen 

Wuchers vertrl(!ben w orden ^38), woselbst sie jedoch 1. J. 
1450 wieder bedeutende Handelsprivilegien erhielten '^^^)^ 
ersieht man sowohl ans der genauen Darslellnng der Yer^ 
bältnisse des Geldes, der Gewichte und der Zölle in 



circa il traffico dt DamaM 0 Baruti ttc* ebendaselbst ji. 218. 
Dieser Traktat ^urde bis s. J. 918 der Hedschca secbimal er« 
neuert. Ebendas« p. 49. 

435) Auszüge aus der Chronik des Bened. Dei a.a.O. p. 259. 

436) Decima eic» IL p. 230 seq. 

437) & Fe^oiQltif L L p..43, 45. m. 278. 

438) Capmanpy Com. d« BmreehMt T. IL Col. dip(. JT« LI 
u. CXVIIL 

m), Lünigy Codex Itai dipiom. T. lU. p. 1594. 
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Bareolona hm UszaiioH«)^ wi« *ot aMkrem Urlumdoi 

bei Capmany ^^4^ Bekannt ist, welche f^rossc florentinU 
wAe HandclsIiÜHser zur Zeit der Entdeckung^ea des 
lomlivB io Porlagal md Spanien etaiilirt waren ^i^). Yam 
deoi bedcntendcn Handel der t iorenliuev nach den Nie* 
derianden und England werden wb noch weitar naten 
M sprtelicn liaben *^^). 



440) Ptfctma etc. T. IK p. 109. i6i uq* 

441) r. 7/. N, CXLI. BricT des Magistrates von Barcelona 
T. J. 1436 an die Kaufleute in Pi«a aber die Emennnng des Ffo* 
reattners Cosnas von Hedici ftum katal* Kontnl In Pisa. Sckan 
1422 a. 1429 hatte Barcelona katal. Konsuln für Florenz ernannt, 

welche in Livorno lesidiiien; i. J. 1133 sclilü«t Florenz e4nea 
llorentiniächen Bürger zum kaul. Konsul in Pisa vor (i\r. CXXX«). 
Im Jahr 1442 ernennt Floren^ einen Katalanen zum florentinischeii 
Konsul in Barcelona (7f« CLVL)* 

442) Navnrreie, Coleccion de los viages y descubr. de los 
E$panoU$^ T* UL 31^ AI* v« Humboldt« krit. Umersu* 
cbungeDt pMim. 

413) Wir dürfen hier eine Stelle aus der Cluonik des Be- 
nedetto Dei, desselben, velcher als florentinischer Gesandt« 
beim türkischen Sultan den Venetiaaem allen möglichen Schaden 
thaty nicht uaerwShnt lassen» -welche , trots des bitteren and etvas 
renommistischen Tones , doch eine jnteressRnto Schilderang des 
Zustandes des Üorentinischen llai^deUvti kelirs gegen das Ende des 
lo. Jahrhunderts giebt. »»M'ir haben, ruft er den Veuetiauern zu, 
welche veräclulich von den Florentinern gesprochen hatten» in 
Floren« zwei Koiporationen , ansehnlicher und edleri als irgend 
eine Eurer Siadt Venedig, nämlich die Fabrikanten der Wollen- 
stoffe und der Tuche; dies bezeugen der römische Hof und der 
des Königs von Neapel, die Mark, Sizilien, Kon-:tan(inopei, libo» 
dos» Seio» Pera, Bursa (Brussa) , -Gallipoli, Salooichi» Adriaaopel 
und andere Plätze» wohin die Florentiner ihre Gewebe schicken» 
und wo sie Banken, Häuser, Kirchen» Faktoreien» Kanfleute und 
eigene Konsuln liaben, Kucli zum Hohne und zum Schaden. — 
An Seidcnsioiiea und Gold- tind l^ilberbrokaten werden wir im- 



uiyiiiz^ed by Google 



317 

■ 



•Stet Vullcttdang; QQflmr SMzae des Seekmdeb Avt 

Italiener ond Spanier im mittelländisclieti Meere bleibt 
INI« -Bor aodi übrige «inige Worte über die HaodebTer^ 
bindungen mit der Insel Cypern binzuzufugen , deren 
BedeatoDg als Station lUr den Leyantebandel wir bereita 
ahm' crwibnt biben. 

Scbon wäbrend der Krenzzüge nur de die Wichüg- 



mer mehr vetfertigeD, als ISare Sudt Venedig» Geiraa und Lucca 

zusammen , und dies müssen uns Eure eigenen Kaufleute bezeugen, 
•welche naih Lyon, nach Brügge» London, Ant>verpen, Ävignon^ 
G^nf, der Provence und Marseille gehen , alles Plätze ^ VfO Vfit 
die rekbste« Banken nad die prächtigsten BSrseto, angesehen« 
XaaAeute, kdnigücbe Faktereien mit Hänsem nhd lirnndstncken, 
ei^^ene Kirchen, Konsnln und reiche Magazine haben, M^ie ein Je-t 
der von Euch weiss, der jälulich die Messen besucht. Fragt sie, 
ob sie gesehen haben die Banken der Medici, derPazzi, der Cap- 
poni und der Buondelroonti, die der Chorsini und der Faichonieri, 
der Portinari nhd der Ghint» die der Herren Mardhi und Perini, 
die Bank der Medici in Mailand und in so vielen anderen Orten, 
Avo äie Kompagnons haben, und lausend andere Faktoreien und 
Banken) die ich nicht aufzähle^ Mreil Hunderte von Seiten da2u 
Bdthig wAnen. — An allen diesen Plätzen höckern vir nicht mü 
QnincalHertevraareay mit Nähseide, mit Prangen » Rosenkränzen 
nnd Glasperlen von Murano, sondern dort werden Dukaten , Bro« 
kate, Tuche mui dergleichen umgesetzt. Euch zum Aerger und 
zur Schande. — Nebenbei will ich nur erwähnen Katalonien, 
Spanten» die Berberet, Sevilla and Portugal, wo wir Banken, 
Faktoreien nnd florentiniiche Koaaaln haben , nnd wo wir viel 
bedeutendere Geschäfte machen, als Ihr« — » Wenn Ihr In Ale« 
xandrien S|)ezereien, Baumwolle und A'Vachs holt, so müsst Ihr 
diese Artikel für blanke Dukaten einkaulen, \vie icli es wohl 
vreieBf denn ich war zwölf lange Jahre in Venedig im Hause von 
Marino Chapnello^ wir dagegen beziehen diese Artikel viel be- 
quemer über Bursa und tauschen sie Inr eigene Wollenzeuge und 
Tuche ein u. s. w. — Benedetto Dei, una letlera mandala a 
Vinüianif Üecima di hirmze. T. IL p. 235 seq. . 
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kclt Cypern'» för ' die ScfiiiflWbrt und den Handel nacli 
der Levante erkannt , und seitdem die Insel von den 
Rrensfalirern erobert nnd ein lateiniaeiie^ KllnigrelcU ge- ' 
worden, strebten Yenctianer und Genuesen darnacli, sieh 
daeetbat HandelapriTilefien sn yersebafen. Die Gelegen« 
beit das« bot* sieb ibnen namentlieb i. J, 1S8S dar^ ala 
der König von Cypern vcnetiauisclie und genuesiaehe 
Flotten gegen, die deotaeben Krenzfabrer in Sold nebmen 
mnsste ^^*). Er erhielt aie nur g^c^gen Abtretung der 
Zölle aii die heldcn Republiken und für sonstige Privi- 
legien nnd Exeniptionen j dnrcb welebe der ganze Anasen- 
haudel der Insel in ihre Hände kam. Zwar >^ar er ei- 
nige Jabre später im Stande j die Zölle znrückzukanfc«^ 
allein die Privilegien blieben , woan n. a. an^b nanient« 
lieh die Excmption von der sogenannten Missa , oder der 
Abgabe geborte, welebe die fremden Kanflente für die 
Kosten der KüstenvcrtLcidigung entrichten niussten, denn 
während des ganzen Mitteli^tera wurden die Gewäsaer 
Cypern's von Korsaren beimgeanebt ^s). 

Die Blütbczeit des Handels von Cypern fing aber 
mit dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts an, ala mit 
der Eroberung nnd Plünderung von St. Jean d'Aere die 
letzten, während der Kreiizzii(;c crriebtetcn Handclskom« 
ptoire der Franken in den Häfen Syrien'a zerstört wur- 
den. Der Köllig von Cypern ivusste dies Unglück kHlg- 
Ueh nir seine Insel zu benutzen, indem er den Hospital* 
nnd Tempelrittern Besitsungen nnd den fremden Kaof« 
leutcn {Privilegien ertbeiite, so dass ein grosser Tlicil 
des Handels von d' Aere aick nach Cypern zog« Die 



444) Dom. Jautia, MüL gin. di» AeyaKtuft Ch^pre^ 4m 
Jiruwhm etc* T. f. iJb* X* €op, 6, 

445) Oepping, Hist. (fu Commerce enire U Levani ei rEu." 
rope depuit iet Croüaäe§, L p. iOS. 

fr 
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iMle der Byri«cli€R vild Hg^ypflBclieii ttkha bot dem Han- 
del der Insel die grössten Yortheilei denn die ilalienU 
sehen Handelssehite , welelie gegen da» Verbot der PXk 
ßte mit den Saiazcucn liaiidelten, segelten gewÖhnlicli 
nacb Cypern , um von da heimlich mit den moslemischen 
Htfen zn verhehren 9 wocn die Könige ihnen sogar Ibrd 
eigenen Galeeren darboten **^), Dalier kam es , dass Ita- 
liener und Katalanen eifrig nach Handelshegimtigungeit 
In Cypern strebten. Die Venetianer erhallen i. J. 1306 
einen Traktat, in welchem ihnen in Micosla, Famagostaf 
nnd Limisso eine Kirche, eine Faktorei, ein Hans fftr 
ihren Bailo und audere Häuser für ihre Beamten, alles 
«nf einem Tenrain , welches ihrer Jurisdiktion imterwor* 
fen war, jedoch nicht befestigt werden durfte, bewill i*{^t 
wurde* Sie erhalten ferner die Erlauhuiss , Häuser zu 
erwerben, welche dadurch frei von allen Abgaben wur- 
den, aber auch nicht befestigt werden durfieu. Sie wer- 
den im ganzen Königreiche befreit Von allen ZoUabga"* 
ben, von den Taxen beini^Ein* und Verkaufe und von 
ollen Em- und Ausgangsstcuern. Ihren Beamten wird 
das Recht angestanden, rechtskraftige Verßlgungen öf- 
fentlich zu erlassen und im ganzen König^reiolie ilirc 
Amtszeichen zu tragen 4^^). Diese Privilegien wurden 
iknen 1328 nnd 1360 bestätigt. In dem TrakUt ans dem 
zuletzt g;enannteii Jahre werden durch einige besondere 
Artikel dem venetianischen Bailo noch grössere Rechte 
€ingerfamt^ als in den frftberen Traktaten 



446) Jaunoy T. If. p. 805. 

447) Factum cum rege Cypri bei Maritif Com, de*Veneziani, 

448) Coufirmalio pactorum int er Seren. D. Petrum. D. G. Je- 
rusalem et Cypri Regem et inclitum D. Jo, Delphinum tadem Gra* 
iia Dueem Venetiarum €tc» bei Mar tu» /« l- p* 30U 
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fioklie fiegÜBStigüni^n reialea alicr die Eiftnü^ 

der Genuesen^ vrelche zwar ebenfalls unter dem Schatze 
groaver PriTilegien eioen bedeutendea Verkehr nit Cy* 
fmk hatten 9 wie dies n. a. ans der IJntertlitxmg^^ wel« 
che sie dem König Peter i. J. 1366 bei seiner £xpedi- 
tieft segen Alexandrieft leisteten herrergeht, ahcr 
doch den Venetianern nachstanden. Diese £ifcrsiiclit 
führte i. ii 1373 bei der Krönung des Königs zu Fana« 
gesta, wo der gennesisehe Konsol sich den Vortritt tot 
dem venetianiscben anmaassen wollte, zu einem blutigea 
Kampfe 9 der die Arretimng der dort wohnenden Geuse« 
sen zur FoI{]^e hatte. Diese ihren Biir(]fern zugefügte 
Demüthiguog zu rächen ^ schickte Genua eine starke 
Flotte, welehe die Insel yerwästete, Famagosto einnahm 
und den Könige zu einer bedeutenden Geldentscliiidigung 
nnd znr £rtheilang neuer Haodelsprtvüegien zwang 
Allein dieser Sieg der Genuesen fiber Cjpem brachte 
ihnen 9 obgleich sie lange Jahre im Besitz von Famago* 
sta, dem Haupthafen der Ins^^ blieben ^ wenig Früehte» 
Denn die Kämpfe , welciie dieser Besitznahme folgten, 
störten den Handel der sonst so blühenden Insel , dia 
sieh aueb naeh Abzug der Genuesen i« J« 1403 nie wie« 
der zu der ßlüthe erhob, in welcher sie im 14* Jahr- 
hundert gesunden 4^). Zwar hatte i. J. 1405 der König 
Ton Gypern einen Friedens- uad Handektrahtat mit dem 
Sultan von Aegypten [j^esehlossen, in weichem den Cy- 
prioten liberale Handelsbedingungen in; den Häfen Sj* 



449) Vergl. Silv* de Sacft ChrtMi* mrabe. 7. U. 519» 

450) JaunOf T, JI. p. 864 seq. Folieia, HiaL Genueas, 
bei GrQeviu$9 T. L p. 490., 

451) Vergl. Foiieia, L L p. o2L 557, l'eU Dizari, Ilist. 
etc. p. 201. 755 — 757. 
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vien's und AtgyptenV sagetttndcn vnirilcn^^)^ «Uein 

die bald anfangcudcn TLronfolgekrle^c auf Cypcrn, rrel- 
ebe sogar daliia fiUirtcB, daaa Jakob «ieb L J« 1460 
4iii«h den Sölten von Aegypten aof den Thron setzen 
Hess, die Febden mit Genua, besonders aber das sieg- 
fciebe Vordringen der Türben , welebe seit der Mitte des 
Jabl-ljundcrts die Insel ültcrä übcriicleu und plünderten, 
Teriiiaderiea das Wiederanf blnbeu des Handels ^^^). £ui 
neues Leben gewann dieser erst wieder , als die Insel 
gegen das Ende dieses Jahrhunderts In den Besitz yon 
V^edig bam. Die Bepublibj welebe die Wiebtigbeil 
dieser bommerziellen Position ganz erbannte , boffle von 
ibr aus die Verbindungen mit der Levante wieder zn 
gewinnen 9 welebe. sie dureb die Eroberungen der Tür- 
ben in Kleliiasien und Griccheolaud schon eiu^chüsst 
batte« Zu dem £nde iiberliess sie viele der Lehne auf 
der Insel venetianiseben Kolonisten, um so eine neue 
Klasse von Grunde! genthümern auf derselben zu schaf- 
fen ^ und dadordi das Interesse der Insel als Kolonie nnd 
Hondelsstatlon iiäLcr mit dem des Mutterlandes zu ver« 
bnüpfen. Allein auch dieser blug angelegte Plan ging 
niobt in Erfüllung, denn naeb bunem Besitze verlor Jie 
Rcpubiib auch diesen Vorposten ihres levaatischen Han- 
dels , nngeaebtet ibrer grössten Anstrengungen ibn zu 
balten , an die unaufbaltsam die blübendsten Lander ver- 
ödenden Türken ^^^)« 

Aucb die Katelanen baben in bedeutenden Handels« 
Verbindungen mit Cypern gestanden. Schon I. J. 1291 
batten sie von Heinrieb II, von Lusignan ein Privilegium 



432) Jauna^ L U p, 920, 

463) Jauna, i. L Liv. XIX'-TCXI. 

454) Yergl. Jauna, i. L 7. IL L. XXUL XXIV. 

21 
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4iriialteii9 nadi welchem eie anr zwei Fmeiit Tom W«r- 
flie ihrer Wäaren als Eingpang^zoU und ein Prozent tAs 
AnsgangszoU zu entrichten brauchten , und in welchem 
ansserdem die Ahg^ahe eines Fünftels Yön den Frachtf^- 
dern ihrer auf der Insel befrachteten Schiffe auf ein Zehn- 
tel herabgesetzt wurde ^)* Zwei Jahre darauf ferdeni 
isie sehen eine Faktors oder eine Strasse, in welcher 
sie frei und sicher leben hönuten, noch weitere Herab- 
setzung des Zolles und Exemption der Abgabe lor die 
Güter, welche sie unverkauft wieder «lus führten 
Wir wissen nicht, ob diese Forderungen bewilligt wur- 
den , dock haben wir ans dem 14« Jahrhunderte etee 
Menge Zeugnisse für das gute Yerncliuien zwischen Bar- 
celona und Cypern und den lebhaften Yerhehr, wcldbcn 
diese Stadt mit dieser damals so wichtigen Station I8r 
den Lcvantdiandel unterhielt^ die ihr namentlich wahrend 
des Anfangs dieses Jahrhunderts Ton Wicbtigheit war, 

Aveil den Katalanen damals der dircLte Handel mit den 
syrischen und ägyptischen Uäfen, wie oben angeliUirt, 
sehr erschwert wurde Seit dem Jahre 1347 hottmi 

die Katalanen einen Konsul in Cypern, und dass ihr 
Seehandel dahin auch wahrend der zweiten Uälfle dieses 
Jahfhnnderts yon Bedeutung gewesen , ersieht man z. B. 
auch daraus , dass sie dem König Feter i* J. 1366 zwan- 
zig Schiffe für seine Expedition nach Aegypten amrVer- 



455) Capmany, T. 7/. CoUc. dipL IV. XXX/. 

456) Isttera Dmnini Begii JaeoM IL Regt Xiprensi^ bei 
Navarrete^ DUeriae* %ohT€ /«• Cruzudat^ Apend* de doctcnt* ia 

den Mem, de la Acad. de Madrid. T. V» p, 177, 

457) B. JOocum. N. CCXF7. bei Capmany^ T. Brief 
des Seneschalls von Cypern an den Magistrat von Barcelona v. J, 
1316, ebendas. iV. XLF, ferner N. LXV» CX. jipetid. de Noi* 
XXJ* p, 50» • 
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füfong 8t«Ueii iMMMiten Anck nodi in 15. JahrLuo- 
dcrte dauerten dies« \ crbiuduii^en fortj uu d. J. 1434 
beaasaeo die Ferrer, Kaiifleuto an» Banoelona,. den gan* 
ZM I|afciiort Colosso auf Cypern «9)^ ^^^j-j^ i j ^473 

finden ivir viele katalanische fiaafleate auf dieser Insel 
maässig ««o). Dies iai doeh auch die letzte Nacbrieht^ 
lYclchc nir iilier den Handel der Katalanen mit Cyjpern 
liaben« 



Wir Iialjcn vcrsiicbt, die Hauptzüge einer histori- ' 
achen Sluzze des ÜeeliaAdels der Italiener nnd Spanier 
innerhalb der Meerenge Ton Gibraltar tou seiner erätcn 
Entwicklung an bis zu der Periode zu entwerfen , in 
welcher er dnreb, dieselben Ereignisse , wdcbe eine neue 
Epoche in der Rnltni^eschicbte der europäischen Menseh- 
hmt herbeiführten, nach ToUendeter Blüthezeit erkrankte 
und erstarb. Wir haben gesehen , welch mannigfaltige 
. Berührungen dieser Sechandel zwischen den verscliieden* 
Sien Nationen 9 deren Wohnsitze dem mittelländischen 
und dem schwarzen Meere zugekehrt waren , hervorgeru- 
fen hat y so dass wir schon das hisher Dargestellte als 
eine sichere Grundlage liir die Schildernng Abs intelleh- 
tucllen Goviuiies LcU-achtea dürfen^ welcher den genann- 
ten südcuropäischen Völkern aus dieser Ansbreitong ih- 
res Seehandels erwuchs. -Dennoeh gehört zum vollstän- 
digen Verstehen der Bedeutung der kouunerziellen Thä« 
tigheit der genannten Völker wesentUeh noch die Be* 



458) Jauna^ T. 17. p. 844» 

459) Mar. Sanuto^ Vüe de'ducU äi Vitmiaf bei Mura^ 
iori, T. XXIL p. 1037. 

. 460) Veräizzoii, FaUiVetwH. Venet.m4.m.XXVLp,,S99.. 
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traclituii(]^ derjenigen V^rbmclnnjycn , wetcliü 8ic aussei»- 
lialb der Viettenge Voni Gibraltar anknüpften* Erst nach 
der Kcnntniss ihfes Vetleetird mit defi am attatitiseliefi 
Meere gcie{>;encn Küstenländern Enropad ^ wcicdcr eben 
SO wobl ein Produkt ihres Seekandels im initteUälidiaeben 
Meere und Yornehralicli des mit der Levante "war, als 
auch ivieder ein Hatiptmoment für die immer mehr gf^- 
ateigferte Lebendigkeit dieses letaeteren wurde , erkennen 
mr den inneren Organismus des ganzen grossen damali* 
gen Weltverkekrs, dureb weleheii die Bildung und die 
Mittel zut Eiildeckung neuer Welten im Osten und im 
Westen geivonnen wurdcil. Wir dürfen deshalb diese 
Skizze des Seebandeis der Völker der beiden sfideuroptlt- 
schcn Halbinseln während des Millclaltcrs nicht eher als 
eine in sieh abgeschlossene befraehten 9 bia ivir die Etit- 
H'ieklung der SchlflTahrt der genannten Völker auf dc^rä 
atlantischen Meere Wenigstens in ihren Uaupt2üg(^n gc- 
zeiehnel haben. Zu einer VollstSndigen Darstelhmg der* 
selben gehörte aber allerdings auch eine Nachweisung 
der Reisen , Welche dies6 Nationen gegen Süden die Kü« 
ste Ton Afrika entlang, wie siefier nachzuweisen iat^ Ini 
vierzehnten Jalirliuuderte öfters unternommen haben. Da 
indess diese Reisen einesthetls nicht ili aAmittclbarem 
Zusammenhange mll dem Sechandel stehen ^ wclcheti wir 
in diesem Absetiniltc beti*achten, indem sie nur als ver- 
einzelte Spekulationsreisi^n anzusehen sind, andemtheils 
aber auch erst atis der Betrai litung der geographischen 
Karten des Hittelalters sich deutlich erkennen und aadi- 
weisen lassen 9 so erscheint es Hothwendig, die Schilde- 
rung dieser Reisen längs der atlantischen Küste von 
Afrika in den folgenden Abschnitt zu vemreiscD, in 
welchem wir aüf GruUd der vorhergegangenen Analyse 
der uns aufbewahrten Seckarten jener Zeiten^ eine ans- 
fiibrlicbere Darstellung der gcograpbisdien Rewitnissey 
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wclcke dkn gtSMintM YHImm «nt Ibmi' überseeiscLcn 
Uaadebverbiuduiigen erwuchsen, liefern werden. 

Aber «aeb bei der AmleUnng Acr Sotlakrt «der Ite- 
Bene? iMid Spaaier nmk den europä'itcllcn Küsten des 
atiantiscben Oceans können wir nns iiier büner faBeen» 
tim wir «» bei des bisbcr engeatieUteii ^Un4ei«ndittn|feii 
iiiier ihren Handels vcrkcUr iunerLalb der Meerengpe von 
Gibraltar im Stande wareo, denn der fieehtadel «aeb^en 
Meaniaeben Hafen Eotopa's vrer^ einmal an(]^eknnpfl, 
▼iel weniger den Wecbacln unterworfen ^ ali die Yer- 
lümlangen mit den. IlbemeeiaebeB Ländern am mitlellii^ 
diäcLeii liud am scinvnrzen ^leere, welche im Verlavf der 
Zeiten , die nn&cre Unte«8U4:biin(|f mnfasete 9 der Beden 
fSortwabrender Völberrerolniinnen .waren. £« wird hier 
also voDSÜgUck nur darauf ankomuien, ersten», die Zeit 
n healimmen^ sn weleber der Seebandel der ebrialli«- 
eben VMker der mittellftndlaebeii Kfiateih naeh den euro- 
päischen Häfbu ausserhalb der Sleerenge ton Glhrallar 
neinen Anfang nabm , und sweitene, an zeigen ^ wie dia- 

licr SceLaiidcl allniülijy sich mehr entwickelte, sowohl ju 
ßesng auf aeine rlMimliftb^ Krweiterimg 9 sjL^ auf «eiu^ 
Frequenz. 

Der Zugang zum atlantischen Meere wurde der Han- 
4elsn>ariiie der Italiener nnd Katalanen zuerst nm die 
Mitte des 13« Jabrhnnderts eröffnet, als mit Serilla ein 
grosser Theil der Küssen ^-Pti^luaicn^s. dMrch Ferdinand 

|£astiUen dea jklanren enti^isMUi wurdest Wir baben 
bereits angeführt (S. 204), welche Aufaiuntcrnngen Fer- 
dinand den KauÜeuten und Seefahrern Sevilla^ ^ dessen 
Handel unter der Herrsebaft der Mauren boeh geblnbt 
Latte, gewährte j| iind wie er upd seine IN ach Co 1^ er durch 
ZoUbegünstigangen und sonstige HaudcUprivilcgien die 
Genuesen y die Pisaiier und die Katalanen hcrheSzuzieben 
Ifucbtetw. Die Folge d|i\on war^ daä$ die genannten 
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N«liM« f iiavtMlidi ih Genoesen y .wcMie ikmak die 

Herren des Haadcls im %vcstHclica Tlicile des mlUeliän- 
duchidn 'Mcfex» waien , in lebhafte Uandelsverkittdaageu 
mit Scwilk Inte^ Hier kamea eie im Beribning mSt 
Seefabrcm aus Portu(ral und von Yiscaja und Guipuzcoa^ 
welche ebe*lalla dnmh die kMÜliaBiaehen Könige am 
Verkehr mit Andaiusien aufgemuntert worden. Diese, 
edioil fewehttty das atlantische Meer zu belehren, yer- 
fahrten mm diese Zeit aneh sehen einxeln mit den Hifcn 
Frankreichs, der ISiedcrlaude und Englands ^^^), tind dies« 
aen Berührungen bt es ohne Zweifel snot (pressen Theile 
* zuzuschreiben , dass die mittdiindischen Seefahrer bald 
nachher ihre Kelsen in's atlantische Meer ausdehnten 
nach den entfernteren Häfen Enropa'a bis nach denen 
der Niederlande und Enjrlands, wclcLe bis dabin gewiss 
keine eigentlichen Handeisverbindungen snr See mit den 
Hufen d)»8 mitteHündischen Meeres gehabt hatten. Zwar 
kamen seit den Kreozzügen , namentlich seitdem Baldoin, 
Graf Ton Flandern, anf den Thron von Konstentinopd 
erliobcii worden , die Flamänder nicht selten mit ihren 
Schiffen in's mittelländische Meer und in die levantigehen 
Gewässer Sie lernten dort wohl Ton den Italienern 



461) Navarreie, i^inriae. I. /. p. Vgl. oben S. 209. 

462) W, F.VerhoeveHf Staet van de handwerken en wm den hwp» 
kandel in de Nederlandin ten tyde van de derthUnete en veerthienete 
teuwe In den Mim» fui onl rempinii le prix de fAeod, de Brw» 
xellee en 1777» Brüx. 1778, 4. p, 17 ff, — DeReiffenberg, 
Relations ancienncfi de la Belgique ei du Portugal in den Nauv» 
Mim, de VAcad, Roy, de ßruxeiies. T, XIV. Brüx, 1841. p. 6. — 
Vergl. noch die interessanten Nachrichten über die deatscfaco, 
friesischeD nnd fll^ndrischen Seefahrer bei Mär. Sanui^'j Seereta 
fdeliwn Crude Üb. II. Part, /F. Cap, XVIII. in Bongarsii 
Ccsta Dei per Francas. T. IL — Marijuis du Chasteler^ $ur 
le$ princip. expedii, des Beiges* 1778. ^4» p. 8S. — Aach ia der 
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Industrie nnd Handel kennen und TevpflanKlen den Sinn 

dafür In ihr Vaterland , allein von eigen Iii clicm Secliaü* 
del der Flamänder nach dem milteUandUcLen Meere Ho« 
den sicL keiue Beweise; auch v\ar dersclhe so gut wie 
uiunci|rlidi 9 so lange die Südküaten PortugaFa und Spa- 
nien'a, gleieh wie die Nordküafe Marokko' s ^ im Besitze 
der Maaren waren und deshalb die Meerenge von Gibral- 
tar durch deren Schiffe den chriatliehen Seefahrern 9 wel* 
clie nicht Krieger trans|)orüi'tcn , verschlossen war. Gc- 
iviss ist freilich ferner ^ dass schon früher ilaUcnischc 
Fabrikate und orientalische Waaren auf die Markte der 
Pkiedcrlande , namentlich denen von Brügge und Autwer* 
pcD gebracht wurden ^^)^ allein diese Verbindungen fan- 
den bis zum Anfang des 14. Jahrhunderts allein zu Lan- 
de statt ^ und wahrschcinlicli besuchten die Italiener auch 
vor dem £nde des 13« Jahrhunderts die niederländischen 
MSrkte noch nicht selbst^ sondern bewerkstelligten den 
Austausch ihrer Waaren gegen niederländische nnd nor- 
dische anf den franzSsischen Messen^ in der Champagne 
und in Burgund Denn Marin ^ welcher annimmt, 

dass die Italiener schon 'sehr früh zur See nach den Nie-^ 
dcriaudcu verkehrt bähen j bat doch keinen ällcien siche- 
ren Beweis für üicsen Verkehr bringen können , als aus 
d* J. 1319^^^)^ denn ein von ihm angeführtes Dekret 
des grossen Rathes von Venedig aus d. J. 1272 beweist 
freilich 9 dass damals die Venetianer ihre Waaren auf die 



Folge Yerkehrien die Niederländer nicht direkt mit dem miitel- 
ländischen Meere and der Levante, eine Aasnahme nur roachle 

der reiche Kaufmann Floris Berthoiit. ^. Verkaevthf p. 140, 145^ 

461) Depping, II ist. du Com, T. L p, 315. 
405) Marin« Com. äe'VeMziani. T, V. p. 295. 



uiyiiiz^ed by Google 



328 

Messen Ton Flandern breehten^ aber dordians niehf^ 
dsss dies cur See geselidien sey , sondern es sprielit Tiel« 
nicbr ftkr den Landtransport ^^^). Die älteste Nachricht^ 
, welelie die genauen Untersnelinngen Ton VerhoeTeit 

und RelfTenbcrg^ über die direkte Einfuhr iialtenischer 
nnd orientaliseker Waaren naeh den Niederlanden zur 
See dnreli die Italiener erg^en haben, Ist ans d. J« 
1318 ^^^)» , In diesem Jahre liefen Tiinf Yenctiauische Gn- 



466) Tutii^ i V^neti^ heisst es» die vorraaRO fwrtarMi n^luogbi 
# mMelU {Provtnia^ Mfarngiia^ Montpellier, Acque mwie) foseatto 

andarvi liberamente senza pagare daxia alcuno o TelüneOf e pot- 
sano portare gual si &ia merce pervenuta da Levante, da Romania^ 
Sc/Uavonia a VeneztUf ed ogni mantifattura che in essa vien fatla, 
* e poeeano emdare e emdurla 4n putl ei eia tempo vleeeero* Cäe 
ee pei iraneparlarei alle fieri'äi Fiandra , ed tn o^i aUra parte 
di quelle contrade , da di la ei porfaseero a Venezia con drapperie 
ielarie , assolti esuer debbano dal dazio di tutta giielia mercanzia^ 
che verra riputata equivalenie in valore a quella^ ch*anno esitato 
poriaiavi da Venezia etc. ^ Ich habe diese Stelle auch deshalb 
hier angeführt » veil sie vichtig ist für die Geschifshte der veae- 
lianischen Handelspolitik. 

467) Guicciardin, Deecript» de taute lee PaU^Baem An^ 
vere, ißB^ fol» p. IM En iB18 arrivirent e» ce port dPAwoere 
cinq ^aleaeeee Venetiewnee ekargiee ^eepicee, et droguee, lesqueliee 

y venoycnt a la foyre. Die französischen Hafttnpläize am atlanii- 
sehen Meere und am Kanal hauen im IVlittelalter nur sehr unbe- 
deutenden veitern Seehandel» wie denn Überhaupt die Franzosen 
nie eine seefahrende Nation gewesen sind in dem Sinne» via die 
Italiener, Spanier, Portugiesen» Englander und Niederlinder» ei- 
ner von den vielen Beweisen, dass die Kommunikation mit dem 
Meere allein nicht hinreicht den Seehandel zu entwickeln (was 
sich doch die Zeitungskorrespondenten einiger deutschen Handels« 
siadte 3.» 3. etc. Ranges nnd die oberländiscben Handelspolitiker 
merken mochten !). Nur wenige Hafen machten davon eine Aus- 
nahme, nämlich die, welche längere Zeit England gehörten. So 
Bordeaux» wo im 13. Jahrh. englische Wolle einging» die %on 



/ 
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bttrai In Antirerpen iin, belndc^ mit'8pC4!;«rclM und 



iä ttMk dam MmtUMiidMii HbIm VnmkftMuk gisg» um doMi ^ 

v<ime|inilM nacb Italien eingeschifTc zu werden. D«r Ifanptaiii« 

fuhrarükel von Uordeaq^t war damal, schon Wein, dessen Einfuhr 
nach ^^land i .1. 1302 durch Kduard 1. begünstigt wurde* Dep- 
Ping» a* «. O, T. I« p. 316 ff. Der zweite französisch« Hafep, 
der um die Mitte des 14. Jahrhunderts sich auszeichnete, war fto. 
chelle, wo gegen ziemUch mSssigen farif levaniische Artikel mt4 
andere Waaren eingeiührt wurden, und der auch vornchmlicli 
Wein exportirte. (Fegolottiy L l, cop. LXIV*) ,VQn Bjocb^iie 
Aihrten auch die Templer , welche dort Besitzt^ngen hatten, schon 
im Anfang des 13* Jahrhunderts auf eigenen Schiffen Wein nach 
Kngland aus, doch ist es nicht vrahrscheinlich, dass sie denselben 
auch alä eigentliche Handelsuaaie dir{ kt nach der Levante ver- 
fuhrt hatten. Auch Bajonne scheint geg^n das Ende des IS. Jahr- 
hunderts schon aufgeblüht zu seyn. Vergi. Jhom, Jtymer» Foe*> 
dem, Cojiveit/fonet elc. ed. Clnrk'e et Holbrookt^ Land, IBiS^^ 
fol T, h F. I/. p* 789. Retiiftcttiio freugamm tnt^r gentu Jltgi9 
Castellae et homines Ihnonae coptanim d. o. 1293. — ^ ' Um das J. 
1295 verkehren die Bajonnesen auch mit Afrika. Rytner, l. L 
p. 828. -»> f^Veniem ad noa (JoA. RegU Angliae hcum tenentem iü 
diicütu AequUimniae) Bernard* Dßngreuitli, dve* ii mertaiür ßa-* 
Jonaef nobis significando dethoitatr-avil , guod cum ipee ölim in Affri^ 
COfiis prirtibus onerasset , in quadam nm i Baiouae, vocata navis 
SaiKtae Mariae de Baionae ^ cujus i^einis Sancii de Inzon rector 
exHUbat; eentum eepi«oginia quaiüar eporiuloM grossas amigdäla^ 
ntffi. Utem centum quinquuginia cofinee raeemorum de MtUeque' ei 
qwdercentoe nonaginia flayene ficuum deMaieque, quae deemapira' 
priis denariis emerat in pnrtibus anUdictis» Et ipse mercator ei 
olii de dicta navi de ipsis partibus , cum ipsa navi recesstssent ad 
eundem cum dictu mercimoniis et oliU öonis quainpluribuMf exi" 
elenlibus in ipsa navi 9 vereu9 Aii^Uam etc, — quidam de dvitiate 
VHxban^ oriyialf exeuniee ad dietofk navem hoatilUer aeceeeeruni et 
didwn mercatorem ei aiioe ^ui fueruni ip$a navi mercandisiie — 
depraedati; dictam navem ei bona secum ad cii itntem de ütixbon 
adducendOf — unde dictm Bemardu» asserit mc dampnificaium usque 
ad vahrem ieptingentarum librarwn iierlingarum etc» 
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nroguflOf IiideMi iU es vrold gewiss, das» dies nLcbt 
die erste Seereise ▼enelianiseher HendeksehifTe naeh den 
Niederlanden gewesen ist ^ denn aus einer lustruklioa 
dsB Relhes der Pvegedi rar einem CijBeiadlett w d^A Kö- 
nige von England , der sieh 1319 anf einem naeli Fka- 
dern bestimmten Handelsgeschwader ciuscLilTen sollte^ 
80 wie aus einer anderen venetianisehen Urlinnde aas 
demselben Jalire scheint liervorzugclicii , dass damals die 
direkten UandeLsYerUndungen auir See sowohl mit dco 
Niederbnden^ wie mit Eno^Uiid nicht erat ein Jahr jw- 
her zuerst angebogen liatten ^^). 



468) Marin, Com. deTeneziani. T. F. p,304. In Fregadi: 
„Che ven^ eonmewk aü\ Amöasciaiorg destinato per IngkiiUsrra$ 
u mai <t rUrwm$e neUe parti di Fiandra; e §e wm mdaeet ffr 
quelia via 9 e&mmeeeo venga a colui che parera mi Doge e Coitf»* 
glieri il piu adultato ad eseguirCf (juauio yii si prescrive il quäle 
a que^ paesi fosse direlto» "Ei dovra pretentarsi <U Co* di Fimdra 
ed o* prin^ipali Magistraii di ßrugee f Hngrazumdoii prima di 
ogid aUra eosa della gitatixia ueaia verso AHpeiro Buecarino ad 
ineianxa della BepuhblicaM Si lagnera poi degli indebiti aggravjf 
con i quali vengono ad esser curicafi i mercanti ed allri fideli al 
di Ui dominio f i quali si poriano con ie l eneie gaiee a ^udU 
terre; onde ei compiacciito di eoiUvarlif accioche possano eempre 
pht eoft freptema coneorrerot a mereanieggiare, — l^an folgen 
die gewöhnlichen Forderungen: eigene Gerichtsbarkeit unter eU 
nem eigenen Konsul , Handelsfreiheit etc.; darauf fahrt die In- 
Strul^tion fort : Che $e per avventura tutte qneste cosa o parte di 
teee di ottenere a Ivi non riuecisse; si fara a coneultare quel saviOf 
manti il fuaU dovra comparire in AnvereUf dove i noek-i fürono 
hene accoHi; ifacendoei confermare iuiii i paiti delV anno ecoreo; 
senza i quali gli ahitanti di Brtigee non poriano che danno al l>- 
neto trafficoy che vierte a fui ^i in quel portal* Auszug ans den 
öffentlichen Registern v. J. 1319 : ,yTommaso horedano speäi per 
Nicoleito Baeadonna iOOyOOO libhre de zuccherOf e 10,000 di xiic- 
ehero candiio e denari, formano in tutia la summa di lire 3180 
de grosei, II fual zucchero vendeUe in Londra, ed impiego il de« 
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Dtmmii wild vfol/l 4»w Rukn^ -wm! Waireii mr 
Ste m grifeflmr QnuitilftC ws inittelttiidMieii Hüfw 
nich deo JSiederlandea eiogeGUirt zu lia^a^ aiclit dea 
VendiMim gebtthrtii, sondeni den G^naeseD^ nndswar 

niclit allein ans dem Grunde , ^veil diese durch ihren 
lebhafteren SceTftrkehr mit den spanischen JUäfeo ausser* 
Ub der Meereiige, nancnüidi mit Sevilla in der zweip 
ton Hälfte des 13. Jahrhunderts ^ vor jenen, wie scliaa 
Iiemerlit % wt die weiteren Reben im atlaatieclien Oeeam 
toribeceit^ and a»(»ewie8en wnrden. Unser selioa eft 
genannte Francesco Balducct Pegolotti erzählt ^ dass in 
Antwerpen die Dentsehen, die Engländer, die Genuesen 

und die 1 ioiciilincr [jleich berechtigte Nationen seyen, 
and dass er es gewesen, der als Aasocie des florentini^ 
sehen Hauses der Bardi in Antwerpen , den Florentiiiefin 
das Privilegium i. J« 1315 vom Herzog von Brabant ver- 
Bcbafit habe ^^^). Seine Erzählung , dass die von diesen 
begünstigten Nationen eingeführten Waaien nur in Ant* 
werj^eu Zoll zu entrichten hatten, und von da dann 
fdureh ganz Brabant ohne sonstige Abgaben weiter Ter> 
fuhrt werden konnten^ zeigt ferner, dass die den Flo- 
rentinern bewilligten Handelsprivilegien sieh auf die 
Waaren bezogen, welehe zur See naeh Brabant, naeh 
Antwerpen, eingefi'ihrt wurden, und da um jene Zeit 
die Florentiner ihre Waaren dahin seewärts nur durch 
genuesische SchilTc transportiren honutcu — die pl^ani- 
sehen Schiffe, weiche die Florentiner gleichfalls für den 
Export ihrer Waaren gebranehten, werden in den hol» 
iändischen Häfen nicht erwälint — , so erscheint es e^c- 



nara in lana caricala su due cocche per Fiandra > U ^aU toeehe 
eoa €S*a lana furano prete da eoeehe Inglesi con mwrit 4$ Jfi^ 
€oUtto,** ^ Maring 1. L 306. 

• 469) PtgolQtti, h i. p, 256. 
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mUsj last dl« OmMMi ackos L Jf. 131& stCffMs Wm- 

reu naeii den Niederlanden einfiibrten^ und hucli&t wabr- 
seheinllcfcy das« dies sekM Tor dam gciMMNitoii J^m der 
Fall gefvescn , denn man ist wolil berecbtfgt «mneb* 
men^ dass das Privilegium fiir die seewärts eingfcfüLptea 
lioreiiliiitscben fiüter erst g^egreben worden ^ naebdem die 
Seeeinfulir >virblicb scbon statt gefunden. Von der 
(prössten Bedeuttnig^ .ftr «ttsere Bebauptung ist abei> ead- 
l'icb noeb die sicbere Naebriebt, dass die Genitesen be- 
reits i. J. 1316 ^^^) Waareu auf cigeucu bchiffon naeb 
Engfland einföbrten y wPbrend der venetiaaiseb/e« Galee- 
ren in den cng^üscben Orbnnden erst i. J. 1323 ErwSli- 
Mng^ gesebiebt« Vom Jabre 1319 an fiadeu wir aodi 
siIhiii in den gfennesi^dtett Annalen Naelirtcbten t|kep die 
naob Flandern g^eUenden Schifte ^^M* Seit dieser Zeit 
nun nabm die Scbififalirt der Italienev meU dea Häbii 



470) Mymer» Foedera eie» T. Ii. P. f. p. tüera B^gii 

"Edwardi IL super captione cujusdam naviSf vulgariter vAcatae 
Dromund, ,yQuidam Berengarius Bauch , custos quanuiddtn navHtni 
MfgtM Ff^ttnciae f wpra mart, inpariütutt CtUene, ^mtmdttm mägnam \ 
«Kfvem 4t Jemuttf puf$m-ikp v^eatam ürommd^ ftumtnt^f 
wuelle ei alm viehmiibti9 ^ in partibw txterUy ad ojpm t^strm 
fvo parte carcaiaxny et apttd les Dunes ^ Juxta partum noslvum de 
Sand\tt/<'0 , infva regnum nostrum , snb pr^iectione €t conducfu rto- 
eh'o existentem i vi armata cepit ei abduxii etc. — ^'^'gl- <}cn 
Brief an die GeBvesen aus demselb« Jahre, p, 293 n. p, 350. ^ ad 
tUgem F^emeiae tuper cap^t^e cußuddm navie^f qtme vaeafur Dro- 
mimdf Y. J. 1317« — Das hier Dramtaicf genannte genuesi^rbe 
Schiff war Mahrscheinlich eins der Art von l>an?porli>chiflen^ de- 
rer sich die griechischen und iiaiienis<?ben Seefahrer seit d^m 6« j 
Jabrh* bedienten^ inrelche von den Italienern dramoni, dramome^^gt^ 
nannt worden, tmd welche auch Cassiador schon erw&bat. Vergl. 
Maring T. /. p. HZ, u. Jal, AreUologie navale. 7* /. p. I 

471) Stella, AnnaL Genuens. in Muratari, ScripU Mer, 
Hat. T, XVIL p. iOSlä. 

I 
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der Nictlcrlanilc cmoh rasclK^tl Aiifscliüiijy , ivAs natiirlicll 
(Tscliciul, wenn moau die güilfitigen Ycrluiltnisse diesei^ 
Hsfcn etwfyigt. Sie wmn dinntb «Ke Stapclplitse iet 
eng^lisclien Wolle j die deatsclien Seestädte , welclic der* 
zeit \ien IfanBalHiad Imter sieh (Miebtetea^ htMen da* 
tdbst bereits Haiidelslcoinptoivs eng^elcg^t^ ihre SelifA 
bHiditeli deutsche und nordisebe Ptt>dukte '^^^j ; die nie* 
iteriindiselieii ^Sadte sribst iMftea dk Febrikettoo ihr 
Wollcnnaarcu und der Tuche auf einen Lolicii Grad dci^ 
Voilkoiumenbeit erhoben». DttdUreh wurden die nieder- 
bedisdtett Stidte die BiMrkfe für die Artikel, welehe die 
Italiener in grSester Quantität fiir ihre Fabriken und Gkt 
ihren Export aseh der LeTanle geliniaeblän4 Andere^» 
Stils wsr seit itt Milte des 13. Jabrhmtderts im nö^dlU 
c^en Deutacbland ^ in Däneuiarh und Konvcgen y in £ug- 
Isnd und Mmentlicli in den NiedetfaiBdcD sellist die Nsek* 
firage nach den Waarcn , deren Vertrieb in deu Uünden 
(ier Italiener war and aiit dem Oebraack die Veiker 
4^ genannten Linder seit den Kreacciigen bekannt ge* 
worden, immer mehr gcstic(]^en^ als uothwendige Folge 
der sieh entwickelnden Kahar. Dakar war denn aneh 
8sit Jeucr Zelt der Zuf^ der Italiouischeu und oricntaU** 
sehen Waaren von Venedig und Cvenna aus iiher dia Hä^ 
ftn der ProTence {^e^cn Hotdm innner' lebendiger gse* 
woirden und in demselben Maasse hatte der ZuAuss der 
nordischen Waaren» für weiche die niederländischen 
Städte die Hanptadirkta waren ^ anf demselben Wege 



492) Hamburg hatte schon i. J. ItB^^ eiaen Haodektratctac mit 
flem Herzoge von Brabant abgoschh>S8en , durch welchen es be- 

' deutende Handelspiivilegien erhielt. lin J. 1^62 kuiipften die 
deutsclicn Seestädte zuerst Handelsverbindungen mit lirügge an, 
>velches bald ihr Hauptsiapelplats vurde* Lambeciu»f Orvjinet 
ÜamhtrggnM» Lib.IL p,39. Sartorins^ Geach. der Hansa Th.L 
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MMsb Itdien hin y mgenmumm. Gegm das Eade des 13. 
Jsbrbllii^ci'ls ul)cr Italien die Italicuer schon Ilandcisliuu- 
ser ia den Misderhttdea sdbst eUblirt^ um die £in* bihI 
VcfkSiife der* geasnnten Wamn auf den Haoptaiüriiteii 
selbst zn besargen. Ein bedeutendes üinderniss für den 
dem stei^iidenBednrfmsse gleiebkoimeildem AalacbwaBf 
dieäcs Handels zwischen Italien und den Niederlanden 

war aber doch der weite und kostspielige Transport der 
beideneitiyeM Waaven! durch ein Land, dessen BcwiAacr 
nie den recht eigentlichen llaudelägeist besonders ent- 
wiekeit babeii. — Als dies Uindernisa gehehcm war^ 
als die direkte Seev«ibitidang^ swischen den Handels- 
städten am mittelländisclicn Meere und denen der J>iedcf^ 
lande eröfbet werden^ da ereignete sieb im Kleinen, ws« 
zwei Jahrhunderte später durch die Auffindung des Seevre* 
gea Daeb Ostindien in einem weit grnsaeienj dem pfossnti* 
gcren Fovisebritte gleiebbmnnienden Maasse, Statt fand; 
der vom Landwege auf den Seewe|i^ verlegte Handel nahm 
plötzlieb einen niebt gcSabneteni Anlsebwang nnd die Hä- 
fen der Niederlande, besonders ßrügg^e und Antwerpen^ 
wurden die grossen Emporien des damaligen Weltban« 
deky bis derselbe dnreb die Entdeeknngen der Porta« 
giesen und Spanier am Ende des 15* Jahrhunderts in 
ganz andere Bahnen gelenkt wurde» Die Fürsten jener 
Linder hemmten nteht jene Entwiekehing, sie verschlos- 
sen ihre Häfen nie den fremden Kauflenten , sondern «o- 
gen sie berbei dnreb Znsicbemngen' yon Siebedieit nnd 
Schutz für den Verkehr. Die Privilegien für Floreoz 
und Genua haben wir sebon erwähnt $ Sebutzbriefe für 
die Venetianer beben wir seit d. J. 1320 ^^a). Jahre 
i332 yerfilgt der grosse llath von Venedig , dass die 
naeb Flandern be^tunmten Galeeren in Brii^i^e landea> 

413) MariHp V. p. 308. 

i 
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und daas an das dortige GMTeiminttat Mkvete die Si^ 

«hcrsteHun^]; ihres Handelsverkebrs bezweckende Forde- 
rungen gestellt werden sollten ^''^), Mrelebes dben se^ wie 
das gleiebxeitige Dekret, dass der Laadtninsflort nänli 
Flandern nur während der Unsicherheit der Meere ge» 
stattet seyn solle beweist, dass damals 4^ Seerei^ 
It^r mit Flandern von der Repnblik besondere Anfmerk» 
samkeit geschenkt wurde. Um die Mitte dieses Jahrkmi^ 
derts wurde der Handel dabin ^nrch regelmüssig abg«^ 
liende KonTois betrieben, über welche genaue Bestim» 
uitingen bestanden So dvrften sie c. B. anf ikrer 

Hinreise nnterwegfs in keinem Hafen HandelsgescbäHe 
Machen, während ihnen dies anf der Rückreise gestattet 
war, eine Maassregel, ans welcher sn crkliren ast^ dass 
(lic Venetianer damals wenig Handel mit Spanien und Por- 
tugal hatten , obgleich die Repnblik ancb den direb- 
teo Handel mit dcfilbi, Cadiz mid Lissabon m befi^ 
dem suchte ^'Sj. 

Um diese Zeit betten eneb die Ratalanen den direkt 
ten Scehandel mit den niederländischen Häfen eröffnet, 
itt weichen auch katalanische Kanflente seil dena finde 

m) Marittf L l. p. m 

475) „Che enendo mal neuro U navigare per JPiändra «ui 
permeeeö mercadanli 4i iraepartare in ftuU paeee le liMro merei 

per via di ierra,^*' Marin, l. l. //. oll. 

476) Vergh Pegoloiti^ i* /. p. 140. ^ Bie dnrch diese 
KoiyMs nach Flaadem eiagefiihrtett Güter genossen ZoUbcgunsii* 
gungen vor den Gütern anderer Nationen und aneh Tor den vene- 
tianischeii, welche durch einzehie veaetianische Scbitie eingeführt 
wurden. Fegoloiii» p. 2if7« 

477) Tergl. oben S. m 

478) Dekret t. 1332 bei Mar in» A /. p. BIL 



IS* JaiirliuiiderUi mftMMg geweMn ^^'). luk J* 132} 
iRftadtn Bwel hdAdeu« tuoPMluntsisehe GakeNm, dem 
Xiacluii[]^ Eig^ciitlium meLrerer Kftuilcate dieser Stadt n&i, 
,ittC dtff RikkridiM Flaiidera vm wglUdiea Smim- 
bern ^enbimnen. Det König toh Aragonieo yerwoidflt 
«ieh lür s^iie ber^ubiv^ Unterthanctt beim Köoig ton 
Bwiiklirf) «iiA-4i«iei( T€i»8pml|l ihnen «ndi Gmehtigleit 
wd Eutscküdiguog} wenn die Uebeltbäter entdeckt wor- 
dtB sejfcn ^ : wm U» dfdun ttotib der angtuteUten lintt^ 
sncliutigen neeh aiiilil der Fall gelegen Sek ficitf 
Zeit blieben die Katalanen im lebhaften SecTcrhehr mit 
den NieditelMiden liii in'» 16. Jahthuderl Uaeia, wie 
die iFielen darüber von Capioany yeroflealUchtcu Lirkuu- 
dea baweieeo 

Obgleteh die Sehilbfart da dea atbatMeiiea KiBlfta 
Ftankreieb^ und im Kanal in jenen Zeiten durch See« 
fiaWrcft aad dnreh die öfterea Ztristigheilea £agiaad's 

mit Fraiilireich und den Niederlanden oft crsebwert Dud 

gefährdet wtnrde , ao hatte aieh doch der Seehandel swi* 
* aohea dea mitteUaadiscbea Häfen und denen der Nieder- 
lande in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts zu ei- 
ner bewundernngswürdigea Blnthe entwickelt ^^). Ve- 



479) Capmaiiy» t. L F. IL p. 129. 7. IL Co/. dipU iV. 
CCLVIU. 

480) Capmanvj T, IL N, LTV. Kymery Faedera^ T. II. 
P» L p» 608» Ad Rccjeni Aragoriiae Muper inercaioribus spoliaiii» 

Schon avei Jahre früher vurdea Toa kaudanifchea Kaofleuteii 
Schiffe Von Mallorca nach Flaadera befrachtet« ityMer» L L p 
S$4, Brief Eduard'« II. an dea Kftnig voa Aragoaiea J. 13S8« 

481) Capmanff T. IL 2. B. HO. U8. 164. 170. 20L 
T. IF. p. 164. 20L m. ^ T. tlL p. M u^. 

482) Von dem Werthe der Ladungen dieser Konvois zeugt 
B.» dass U 13^ die Kaufleute in Brabaai an einer Ladaog 
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müg seMdite Tegriaiissig^ sehie rtidb beladtncii KmiTais 

dahin ^^^) ^ den schwang^hafteii JHaiidelsyerkehr der Florenti- 
ner mit Fl«ii4era y weldiar ipföMteiitkeils dordi gmaesl" 
Bebe Sehiflis Stott fand , zeigen u. a. die interessanten 
Nacijriebten, welche Pcgolotti über den Yerkeiir auf den 
Mirkten BralMiiit ond Fkndeni, über die SchUKdbrt 
nach Antwerpen und Scluusc (Sluis)^ dem Hafen von 
Brü^QC , und über den Waarentransport auf den Kanä^i^ 
uul FMmch der Niedcrlmide uitlheilt Das» «aci 

der Seekandel der Katalanen dahin \you grosser Bedeu- 
tanf wur, gebt daraus bervor, dee^ den Kaufleuten von 
Barcelona nnd Majore« i. J. 1389 auf ibr Ansncben \oui 
Könige die Erlanbnh^s ertheilt wurde ^ bewaÜuele Galee- 
itn fnr ibren Handel mit Flandern anesuriisTOn« denen 




r 

'"0 ^^-^ 

fon aemi venelkBiadieB Galeeren , die cum Tbeit ans Wolle be- ^ ^. 
stand, 35,000 Goldfloriti (Dukaten) Schaden machten, wessen der \ 
uaglückücben Konjunktureu , welche damals die Kriege in der 
Lombardei» in velche namentlich auch Florens Terwickelt war, 
bewirkten. JUartao Sunuto^ Brief an den Erabischof von Ca- 
pua, im Lib, Meerefar, fidetium cruetM, eä* Bongor s. p. Z9f, — 
lu guti-ii Jahren war dagegen auch der GeM^inn sehi bctiacfiilich , go 
gingen i. J. 1342 drei grosse Galeeren nach Flandern, die acht 
Monate und sieben Tage ausblieben , und von denen jede 10,000 
Dakaten Gewinn machte. M» Sanuto, Vitt äe* Dueki diVenezia 
In Muratori^ Script, lUr. liaL T.XXIL p. — Ueber die 
Grösse der damaligen nach Flandern fahrenden venetianischen 
Galeeren s. Marin^ Sior. del com, de*Veneziani. T. V, p 212. 

483) Libro di dhiUamtnii di paen eie. /. I. p. 241 ^ 260. 
Vergl die Nachrichten über die ungeheuren Fallisseraenie der tio- 
rentinischen Handeishäuser der Peruza^i und der Bardi i. J. 1339 ^ 
(letaleres mit mehr als einer Million Goldfiorins), ivelche zvm 
grosaen Theil von den Verlosten herrührten , welche sie in ihrem 
Handel mit England und den Niederlanden erlitten hatten. Deila 
decima e della mercatura di Firenze. T. IL p. 66 seq. 

22 
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die Redite 4^ hliaiglielieii KncgatflUfb bttfskgl rmt 

In emgen ZaMmmetthaiige mki den Seelieadel nadi 
den Niederlanden stend der neeli Bngtend , iber welAtt 

wir denn auch eben so frühe Nachrichten haben. Der 
Hendel und die SehiliAiliirC fingfaind'e eelbst entwiehelln 

sich bekanntlich erst sehr spXt ^^). Erst im Anfangs d« 
.des 14. Jahrhunderts wägeten die Engländer sieh in iüreu 
eigenen Sehiffen in die Ostsee , und erst {j^cgen die Mitte 
des fold^eiidcn Jahrhunderts üu^j^cn sie nUy eimi^c Häfen 
Kestiliene und Portugers xn besuehen. Vor dem luid« 



481) Capmany, T, IV. Cot. dipL N. LXXXVn. — Die 
Yeranlessaag la dkstr Maaaii«^«! gaben ohne Zweifel die Ver- 
lüste» welche die geoanuten Katiflenle in den vorhergebendenJib- 
ren «n ihren tiandrischen Ladungen durch englische Piraten erlit« 

ten hatten. Wie gross diese Verluste gewesen seyn müssen, er- 
sieht man z. B. -aiis einem Dekret Johaim's T. von Aragonien zu 
Gunsten der Eigner dreier mallorcischer Schiffe und ihrer Ladun- 
gen, welche i. J. 1373 auf ihrer Rftckrsise von Flandern darcli 
engUsche Kaper im Kanal genomiiien ' lürorden« Dies Dekret 
ermächtigt die besei^hnelen SchiffselgtieV» llepressaliett gegen 
die Engländer bis zum Belaufe ihrer Yerlüste zu machen, und 
diese werden, jedoch mit den Zinsen von siebzehn Jahren, auf 
95,250 iibrat 4 tolidoi und 8 äenmia» mwieUu Barchinonae ge- 
schätzt (welches ungellhr lO^OOO florentinische Goldflorins sind. 
Capmany, T,IV> Ap.p,13Z.1B3.). Captnany^ LI.N. LXXXVSll 
— Dass solche Verluste, denen die Eigenthümer der nanclrischcii 
Ladungen oft ausgesetzt waren, nicht von diesem Veikehr ab- 
schreckten , sondern nur dazu dienten, so Itosi^pielige Maassre- 
gdäf wie die Bewaffnung der Galeeren Bum Schutze desseli^en, 
hervonumfen, zeugt wohl hinlänglich für seine Wichtigkeit. 

485) Der erste bekannte englische Handelstraktat ist aus dem 
Jahre 1217 mit Norwegen, {Anderson) Origin of Commerce eic. 
(Lomton 1787* 4.) T. h p,JtOO. Im Anfang des 14. Jahrb. verkeb* 
len die Engländer lebhaft mit Bergen. Byrne r, Foideraete. 
T, //. P. L p. 206. 
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des 15. Jabrliundcrts erscliiencn die cn^ylLscIien Handels« 
eebtffe nieht in nitteUiBdiscIien Mctre, ttnd eiMt im 16. 
JabrliMaeffte tn^eii tie dtreltt^a V c it H»*^ t4teyliW»iaiW 
an^^^). Vor der Rc^ierungf Edaard's lfl/''^yrdeii« fcst 
alle PMdukte England'« onTembcitel dttNüi Pkttedn-äoif^ 
dpefilirt, mi obg^Ieidi dieser Kffnig^ i. J. 1331 ^mge 
flamländisclie Wollenweber zur Ueberslcdlung iiacb Eng» 
Uni Yermoelite 9 ao dauerte ea doeii iiodi lang^ 9 die dÜ 

WollcDmanufaktur sich in Eng-Iand liob , und die Aus- 
fabr eng^liscber Wolle blieb der iiauptarükel dea eogli* 
aefcen Handele ^^). 

Bald nachdem die Ilaliener direkte Scererbindungen 
mit den Niederlanden, Ton wo aie bia dahin die engli» 
sehen Pfodnkte, namenliieh Wolle , crhieltai, angehnipft 
kalten 9 richteten sie ihre SchlffTahrt anch nach Eng^land, 
wo aehon zn Ende dea 13. Jahrhunderts italienische Kauf- 
leate ansässif]^ vearen, thcils als Bankiers, thcils um dort 
die sehr gesucble enjj[li8cbe Wolle aus der ersten Hand 
sa erhalten Die ilteate Naehiieht Cbw die SchiiT- 



486) Ander s on f l, l. T. I. p.278 ff» RoberisQitf Hisi<ny 

487) Anderson^ l, l, p. 297, Rober t$ on , l. L 

488) Siebe den Avisbrief des florentinischen Hauses Gherardi 
ia London über Kanfkonirakte über die Wolle nebrer engliscben 
Abteien auf ein oder mehrere Jahre v. J. 1284 in ; Deila Veeima 

etc, T. IL p. 324 ff. — Im Jahre 1303 hatte Eduard I. seinen be- 
rähmten Scbutzbrief für die fremden Kaulleute in England ^-^ege- 
i>eny der unter dem Namen der Charta mereateriü bekannt ist» 
and in welchem auch die Lombarden namhaft gonacht werden. 
Der Anfang diese«' interessanten Aktenstdckes lautet: Edicardue 

D. C. Rex A)}<]liae etc. ArcUepiscopis , Episcopis praepositis, 

ministriß et ommbus ballii is et ßdelibus suis saliUem, Circa bO" 
num stdium omnmm mercatorum 9utscriptorttm regnorunit ierrarum 
el provmdarumf videlicei Aiemanmae^ FroMiat, Bispantae^ Vor* 
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fabrt italienischer S^rfffe mmth eafllielm EXtem nt mm 

d* 1316, in n^eleliem. die Franzosen kei Calais eine 
nneh Eoifkod bestiamite gcnueeiaelie Gdeeve mm hmu k 
Sowohl diese Urkunde, wie «elifere noditriUim wb4- 
(en, daas die (enuesiaelien Kanfleute damals in England 
wAmt sehr aogesehea waica ; moA daaa anck .die gesM- 
sische Marine in Eng^land um die Zeil schon wohl be- 
kattBt war 9 gebt daraas lierTor^ daae Eduard 11. i. J. 
1317 einen in Englaad etabUrten genaeaiacbea Ktmi- 
mann ^*^) nach Genua schickt , nm dort fiinf bewaffnete 

I 

r 

iu$«iUk», Nrnrnrae, hombardioi^ ThuMciatf FnmvMime^ Cetolo- 
aioe, duB«tiu9 noitri AfuUanuief Thotoiontaef CalurAutt, FUm^ 
driae, Brabantiaty et •mmibm aliarum Urrarum et lotfrum er« 
traneorumf ^wcunque nomine censeanlur , i tnientium in reifuum 
noetrum Angliae et ibidem convereantium nos praeciptta eura 90l- 
licHed, ftuUiter eub «otlro «forntata tremquUiüatia H fknme 9€€m^ 
rUaiU mmumtat tUdem mereatsribug fulwri$ tetnparibmg fraepa^ 
retut, Jfi^fNf f videiicet ^tiotf omiiM mereatoree dietorum re- 

gnorum ei ierrarurn saive et secure »ub tuttione et protecttone ?iO- 
$lra in dictum rtgnum nostrum Angliae et ubique infra potestaitm 
nMtroM ülibi veniani cum mercandisiie tui* ^ibuscungue ^ de mu* 
ragUf fornUipo et pmnwgio {pwrtatieim^ pedatienm, peogium in 
Mber angefühnea hUeialschen Ürknnden ans den Mittelalter» das 
siNwische pwitagOf pedage^ fransSsiich piage^ Landangs- und 
Hafenzoll. Vergl. St. Martin, über den Handelsveitiiig Genua's 
mit Leo III. von Armenien v. J. in Not, et Extr. d. L Eibl, 

du lioi. T. X/. p. 117 ) liberi et fuieti. ^ Folgen noch 10 sehr 
tiberabde Artikel. — X. Haklu^tt tke priwifti navigatimuf 
vayagesy traffiqwtt ete* of tke EmgUeh iVefton» XeNdon itfOO« 7. 1. 

p^ 133. 

4dB) Rymert Foedera. 7. IL P. L p. 292, 8, oben Anm. 470» 
400) Rymer, /. /. p. 159. 2^7. vcrgl. p. 293. u. 350. 
491) Leonardo Pesiaagne mit Naaica, irafiracheinlich Yon dem 
schon längere Zeit etablirten Hause des Antonio Pessaigae , dessen 

der König sich öfters in Geldgeschäften bediente. S. seinen Er- 
lass V. J. mi bei Rymer^ /. p. 159. vergl. p. 247.409 ti, 436. 
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mmi yMMb^ MsgcriitMe Calec r ta fSr ihn inm Krieg« 

mit ScbotUand zu miethen 4^^). Obg^leich vnr nun die 
weitere EBtirieklug der difckten Schitifelirt der Genae- 
seil neeli Bngbnd CSr die aidiste Zeit nur ans den Naeb- 
richten über die von den Franzosen gpeliaperten Schiffe 
ermeMen kl^ttoen **^) y so ist doeh mit Gewissheit «nsu- ' 
nelimen , dass diese YerbindiingcD iinnier mehr an Be- 
dentnn^ zunahmen* Denn ausser den genuesischen wa- 
ren «oeh sehr angesehene florentinisehe Handelshinser 
damids in England etablirt, und' diese konnten ihre Waa- 
ren nnr in genuesischen Fahrzeugen Terschiflen ^^), 
Schon i. J« 1317 erhielt das in Engbnd etablirte Hans 
der bernbmten Bardi durch Baldueci Pegolotti besondere 
Sehutzbriefe, und im Jahre 1320 nimmt der König sich 
desselben auch (yeg^en die Templer aii 495), Alles dies 
spricht daliir^ dass auch nach den cngiiscbctt Seehäfen 
hin dnr Seehandel der Genuesen in der ersten Hülfte des 
14. Jahrhunderts schnell aufblühte, obgleich nicht allein 
die hänfigen, durch Seeriuberei erlittenen Verluste^ son- 



4d2) De galeis per Januentes pro guerra Scotiae prwideiuli*, 
jRym^r, T. IL P. i. p, SIB. 

403) Hyinefy /. /. p. 455. 502, u. m. a. 

494) & oben S. 314. Schon in den englischeB Urkunden ans ^ 
den ersten Jahren des 14. Jabrbanderts linden wir bedeutende flc^ 
rentiniscbe' Hasdelsbanser erwShnt. Uftner^ T. I. P, II, p, 985, 

948. iOi4. ~ Ina J. 13 J 2 haften die bekann (« n Frescobaldi doit 
ein sehr angesehenes Haus, Hymer, T, II. P» L p* 190. y welches 
aber i. J. 1313 beim König in Miaakredit kam und des Betmgs 
'beschuldigt irordc. Lii, Edwardi IL ad Papam de JMnobMu 
ad insiantiam Regit in Jlsnunt« curia captie ei ftf6 eretlo detenüe. 
Rgmer, L l» p* 217, 

496} Pegalotii% IMro di ditdtamenti di paeeif eic* L L 
eap, hXI^u. LXIL — Ugmer^ L L p, B49. 440. ad Regem 

Franciae pro mercatoribMe de soeielale Batdarum de FhrenUa* . 
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dem Mch die rou den Bi a ig» rmm Enj^tüui im fcbdmi 

Interesse für ihre Einlsüiiftc [ifetrofienen 31aas8re(rclQ die« 
seni AufblükcB wanebe» UindeniiM in den Mfeg stell» 
tea Eine Menge Briefe nnd Eikeee der Könige ymm 
Eng^laad^ ^Teiche im 14. Jalirii. Genuesen zu ihren Ad- 
nirilkn ond Gonvenieaten eriioben ^ neigen 9 dass die g»> 
nuetiiehen Seefahrer in den englieelien HäCra immer eehr 
geehrt und geschätzt wurden "^^^j. 

Die Teneüanieelie Flagge linden wir erat einige Jalm 
später iu den cii|»lUciieu iiüTen ^^3). Im Jahre 1^2«^ lie- 



49G) So z. B. die Vorfügungen, welche die tn^rlisclien K6» 
nige in Bezug auf den \Sollhand«l erliesscn. I. J. 1312 beachlosf 
Eduard II. , den Stapelplatz für englische Wolle nach einen nie- 
derländischen Hafen zn verlegen ^ um sich dadnrdi die Erhebung 
des auf diesen Artikel gelegten Zolles sicherer an machen. Die 
Bestimmung des Hafens iiberliess er der englischen Kaufmann« 
schaiiy und diese wähUe Antwerpen. Eduard Iii. machte i. J, 
1318 Calais znm Hanptstapelplaiz der englischen Wolle, Hättte^ 
des Zinnsy Bleis und einiger englischer Fabrikate > und ^abin 
mussten sich alle fremden Kaufleute zum Einkaufe dieser 'Waarea 
wenden. Erst i. J. 1353 wurde diese Beschränkung aufgehoben 
und den fremden Kaulleuten wieder erlaubt, in England ihre Ein« 
kaufe zu machen, Anderten, T, I, p. 28L 326. 332. 

" 497) Tergl. s. B. Mymtr, Fo^dtrtt etc. T. il. iV J. p. 347*, 

P. IL p. Sil. 977. 1011. eic. 

498) Wie denn überhaupt nicht zu verkennen ist, dass seit 
den Kreuzzügen die venetianischen Handelsuntemehmnngen sich 
von denen der Genuesen wesentlich dadurch unterscheiden, dass 

jene mehi den Charakter des Conservaiiven , aber aucli der Solidt- 
« täl an sich tragen, während die Genuesen in ihren Spekulationen 
ureniger koncentrirt, rühriger) aber zugleich auch zur Schwindelei 
geneigt waren» Es ist schwer, hiebei nicht an zwei deniscbey 
einander i^och näher gelegene, Handelsstädte zu denken, zumal 
man auf dies Verhältniss fast bis zum Widerwillen aufmerksam 
gemacht wird durch die Aiiikci, welche die eine dieser Städte 
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fee fünf iidaiUiie YCiietianUelie Galeeren lo dea Hafett 
TM SoBtluimptoo eia und ui denaelbea Jalire ettheilt 
auch Joliano , Herr der Insel Wigiit (Vecia), den Venc- 
tUner^ euieii Sehntobrial ^ wdchm der Ktfoig von Eng- 
Ind iiiMii bettll!^ 4M). 

Um diese Zeit etwa liatten Wich die Katalanen den 
divehtoi SecTcrlcelup mit Snglaad eräflntt^ wi« an» den 
ITntmnehnngcn Capmany's henrorgeht, anf welehe zn 
varwaiaen wir nna besehränken , und nur bemerlien, dass 
«na iem acfcon aniprfiilirien Sciintnkriafc JBdoard'a I. Ar - 

die fremden Kauüeiitc, in welchem auch die Katalauen 
genannt werden ^ dttrehan» nicht folget ^ dass dieselben 
aakon i« J. 1303 anf eigenail Seliiftn ibre Waaren naeb 
England rührten. Es muss vielinebr angenommen wer» 
den, «dasa nm jene Zeit die in Engtand ataUirten fcata* 
laniaeben Kanflente über Holland nnd Fhiiihreieb ntt ih- 
rem Yaterlande \ erkehrten ^ wie die ehenfall» iu der an« 
gOfbbrtan Urbnnde genannten Italiener ^ viaUeieht aneb 
w ohl iiher die nordkastllianischen Häfen *••). Erst 1353 
erhielten die Katalanen bedeutende Uandelsvortbeiln in 
England ^0- ^ « 

fleiisig ia eine oberdeutsche Zeitung scbkkty M^elche freilidi in 
allen TMlen der 1/Velt ihre Kormpondenten hält» aber TaM.el« 
geotUchea IfVetea des Wellbaadeis doch wenig bis jelit etfah* - 

ren hau 

499) Johannis de Insvia relaxaitQ fr^ tmnmumtnU VeneHa^ 

/H 515. Tergl. p. 546: a. 599. De eonäiteiu pro nurcai&rib^ ei ma« 

rinai iis de civUate et parlibus Venetiarum* 

600) Capmaay, T.L P. IL p. i4i ff, Vergl. daaa Rymer 
I. /• p. 32$ 0. 569.« Vrkonden aus den Jahren 1323 n. 13M^ den 
ftltesten, aus veirlMa auf einen direkten Handefsverkebr mit Eng- 
land zu tfcblit'dsen ist« 

501) ^fid^raott^ /• /. p. 135* 
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Am Am Imt ■■iwnuimtiitflllffn Kadwriditea eih e l l t 
wolil s«r Genüge, dm gegen die Mitte des 14. JaMen* 

derts der direkte Seeverlsehr der mittelländischen Hin« 
delittidle neek den Niederienden nnd fUMh England ge- 
wöhnlicli geworden fiMf^ 9 and in sehwangluileni Betriebe 
etend. £s würde une^ier zu weit füLren, wollten ifir 
die fernere Gestalinng diesee Handele weiter rerMgea; 
zumal dies auch nnserm Zwecke zu fremd iväre, da es 
hier nnr daranf ankoamcn kannte^ in leigen, Iber wet 
elien Ranm eiefc allnUflig der Seeliandel der itnlia ni eei i « 
und katalanischen Seestädte verbreitete, und zu welcher 
Zeit er in dieeer Verbreitung einen regebniieeigen Beetead 
gewonnen hatte. Dies ist geschehen, denn weiter, ah 
nach den niederlindiscben und englischen Häfen kamen 
die Handelemerinen der mittellindieefcen Seefahrer nicht, 
da der weitere Vertrieb der Waaren von dort nach der 
Nordsee nnd der Ostsee gana in den Händen der nordi* 
sehen Seefahrer, besonders der Hanseaten, war. IKc 
weitere Yerfol(}^ug; der ixesehichte des italjenischen oad 
katslanisehen Seebandeis ansserhalb der^ JMeerenge tob 
Gibraltar bis^ zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
würde nur die der Sache nach unwesentlichen Verände- 
rangen dsrsnstellen haben, welche derselbe wahrend die> 
ser Zeit erlitt, thciLs durch die politischen Verhältutsgc 
E^land's an den Miederlanden und durch die weehsela* 
de Macht der niederländtsehen Städte selbst, theils dnreh 
die Ereignisse, welche den Lcvniitehandei der Italiener 
nnd Katalanen ellmälig an Grunde richteten, Ton denea 
wir schon gesprochen haben. Es mÖQc daher g^ena* 
gen, nur noch anzuführen, dass i. J. 1522 zuerst por- 
lugiesisehe Schilfe direkt anS Ostindien indische Pro- 
dukte auf den Markt von Antwerpen brachten, nnd dass 
seit der Zeit der Verfall des Seehandels der mittelläa- 
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d itcfc wi HaadelMMite ndi den Hliiw der INiedaliMk . 

« 

uail Eagland's zu datirnu ist ^t). 

Et bleibl us ^enMcb vmr noeh übrige den Aatlml 
mm famihnm^ wdldien Mt RastOMiier mid Porta^iesen 
an diesen eben ^esebilderten scbneü auf bliilieiiden Sec- 
TOrketo gemonoMm habe«) m aondl mMere Daratellng 
bis zu dem Punkte zu fahren, an welchen wir nachber 
die Untersucbuug^cn über die Entdeeknngen zur Zeit des 
iBfanten Heinficb Yen Piart«|;al «nsnliniipfen bnben, aiai<- 
,IieL bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts. 

Was zHBücbsl KastiUcn betrifft, so haben wir seines 
Seduuideb nach dem nrittdlahdisehtti Meere sebnii hvr» 
l^edaehty nnd auch bereits bemerkt 9 dass die Küstcnbe- 
wahiier dnr aördiiehen Profinzen sehen um die Mitte des 
IS. Jahfhmderts weitere Seereisen nach den Häfen Frank* 
reichS) der Niederlande und England'» nnternahmen, 
Bas xom Ende dieses Jahrhondcrts scheiiien jedneh in 
diesen Untcrnchmunircn l;euie (j^ro^^se Fortschritte gemacht 
sn seyn, obgleich die Könige Sancbo IV. und Ferdinand IV. 
dmelhen, namentlieh den Verkehr nit Flandern, dorck 
schützende Gesetze nnd Privilegien zu befördern such- 
ten^ nur die mit Andalnsien wurden in Folge des Auf» 
blühens von Sevilla lebhafter W). Reichere Nachrichte» 
über den Verkehr nach den Niederlanden und nach Eng- 
land erhalten wir erst ans dem 14. Jahrhundert, jedoeh 



602) Antwerpsch Chronykje ^ van i5O0 tot 1574 door Gm 
V* LeydM 1743. ,4522 2i. jamariut wUrdt alkUr t * Aa^J 
wrpen tn der Wagen d'iereie Spectnyen^ Nageien (gewogen) ^ ■ die 
geeeimen wuren van den meuwen eyianden die gevonden waereii in 
den jaeren ioiKi. 20. 21 m 22 ^ gthaeien Maftico^ Java, Malacha,, 
Bandor^" eU, p, 21. 

693) Navarret€f Co/cccto» de ioe Viagee de iae EepeMee* 

T. i. p. XV, 
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■ 

nur ans äm ymA&nMmnfm f wddM mi* 
Bellen den Küuigca von EDgiaad und Kaftüliaii ikber die 
^ Bü f inlititte n ihmr h m d t nm ügm VmkmHlumiUk .Statt kl- 
i^mif* * -So l«Mi wir MM lifWfMn Briefe« Edmrd'i U. 
an Ferdinand IV. , dass in den ersten Jaliren dieaea Jahr* 
jMdarla i<iatiiiaMiaha ficUlfe im BmSuä voa Sasdhriok 

mit Bcschlai;^ bcle(yt wurden , als Ilcj)rc8salicu für dea 
^&cliada»9 wciciiaa kaatüiianiache Seefahrer den Bajaiiesea 
• gaAail iMtlaiiM)« Oafla.die^liaiadbtea Aajeaaa«« i. J. 
1316 noeh nicht entseliädi^ worden , spricht nicht iieson- 
dara Ar iim ffoaaflm iuwUim 4u kaitUaaBiacbaii Kteige, 
doali ti(>;en '^matpcie Dilwadh» ava dan Jalurea 1309 hii 
1315^ dass duireli dieae aali%vel>endc. Frage der Yerkekr 
aklit wlBifcia dhaa i wrde , ■ ittdem wÜtaad diaaar Zeit 

engHselic Sehill'e fiir Reclinun^> des Künlj;» von Kastilien 
Pferde anafährten und den ka^tUAanlächeu Jbiaufleuteu iu 
Bnglaiid Sabate Md-SiclmplMit npiaaturt wofda «^)* Jai 
Jahre 13(>9 hatten kaatiiianiache Secfalirer wieder drei ha- 
joMaMaha Schifc gaiMNMuaii $ diaaa Angalegeaheit wvda 
«cjMMl]cr, iiocli in demaalban Jabre enIadMadan,. nnd,^ 
eine Weite , ans welclier der Wuuach^ die IIandeli^|er- 
bindna^ sieht Janffa nntetbraaiuBi an aaiien, aicb aa 
erhenuen gicbt^^)» 



6(M) Rymerf Föidera efc» T. //• P* I. 44. 29t — Aach 
in der sogenannten CkaHti Mtreai^ria Eduard'« I. werden die Be- 
wohner von liüpania, \¥orunter man damais Kastilieo vei»uii(i, 
namhaft gemacht » s. Anm. 4ää. 

60S) Jlymer, l h p. 89. 906. 

600) Hymetf LI. p. 89» De concorüia (acta coram Rege 
itiUr frocurtti9re9 Regis Casteliae ei civitaiit Bofonae. Vergl. 

— Dieser Slrelt lehrt uns sugleich einige der Seestädte 
NordfeaslilieBf kennen » welche damaU Seefahrt trieben , es waren 

Sauiauder, Laredo und Castro de Urdiales in Butguü. (.Marmarii 
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Uttter der Rtgimn^ AI W XI. (1312—1360) wov- 

dc der Handel ond die ScIiiilTalirt nacU £u(vl*iid gere* 
gelter. Im Jabre 1324 ertlieih Edmrd II* den s| i e ri» cl i e a 
Kinflenten n»i SeeAdivern eine» Sclmfifcrief A»' tfeine 
Reiciie ^®^) Torläiifigf auf ein Jahr^ ireleheo er aber 1325 
bcetiliyt iiiid mmt iwbcstiHinte Zeit TerüngerC «od 
i. J. 1337 empGelilt er ansdriiekKeli seineni Vieeadmi* 
ral ^) , ivälirend des Krieges gegen FrankreicU die spa- 
mteliett Seefahrer sn acbMen« 

Aucli der Handel naeh den Niederlanden erhebt sieb 
nnter Alfona bedentend. Die Basken etaUiren ibr«'n%- 
tianalbSnie in Brü^e, i. J* 1398 sa^ Edward Ufr^Ala ^ 
kastilianiseben Seefahrern für ihre Keisen nach Flandern 



€t piratae dt villis Sandae Ander* ^ Vrdenlis , de Laredo etc, gui 
Ai pori» noiiro dt Marilima in terra Xmion a hominibti$ de B«* 
MM Irtft navfi mm eik$Uä$nmi tie» fk €9*i in anderea Urbpindtn 
heim esi homin€9 d$ ca$iro Durdiatü, d9 Semd» Auderio OBt^e» 
ierio) et de Laredo, p, 90; i»m$ne9 de catiro Dordial, de St. 
Anderio' et de hi liedo^ p. 33/.) Xanton ist die Provinz Sain- 
tonge, in welcher der Hafen La Rochelle, und welche jetzt zu 
dea Bcpartemeats Cbarente aad Charente-Iof^rieure gehört* 

507) liymery l, l. p,ü67. Sciulis quod suscepimus in salvum 
et securum conductum nostrum , necnon in protectionetn et defensio' 
tiem noiiram specialem f omnee mercatores, marinario» ei oHoe 
de ierrii ei peteeiede dilecii Regie I^pmi^^ im vetdemäo m repmm 
neetrwm oim nat4bv$f meremtdieiie ei aUi$ benie «UM, iMem mo« 
rando, mercimonia sua excrcendo, ac exinde ad pvopria rede^ 
undo etc, 

508) Rffme¥, I. I. 685. 

509) JSicholaus Isustnarity {Uymer, T. II, P. II. p, $77,) 
aas der berühmten genuesischen Seefahrerfamiiie der Ueodimarep 
welche auch in d^n engliacben Urkunden Jener Zeit öfter genannt 
wird 8. B. Hpmer^ T. U. P. /* p. 866. T. IL *P. it f. 899. 

lOII. U98. T. HL JP. L p. €8. U7, 127. 219. 29(K Vei«L 
AI. V. Humboldt^ Kiit* Unlersuchun^en. Th. 1. |>. 3dl. 
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0«HMB beto»dkreii Schnts lo , «ad swci tmhwm spStcr 

gewahrt derselbe ihnen wieder auf besondere Fürbitte 
der Städte Gent^ Bittfge «ad Ypeni einen Schntsbiicf 
Ar ihren Seehtndel neefa den Hefen ven Bnbent «id 
FUudern ^*^). Alfons selbst crlässt auch achützeode Ge« 
setie für den Seehendel »einer Unterthenen^ nementlM 
hebt er i. J. 1348 das Strandrecht anf, iPirelches bis da- 
hin noch in Kastilien bestand, wahrend ee sehen yanl 
Mlier im mtttellindiedien Meere bei Christen nnd Sera* 
xenen in ihren g^egeiiseitigen Handelsverträgen abgesehafil 
worden. Der König bestimmt, dess die gestrandet«« 
oder yerlsssenen Sebife niefat verhenft, sondern ihres 
Eignern zarückgestellt werden, und nur dann dem Könige 
saCülen soUten, wenn binnen xwei Jahren sieh dieEig^ 
ner nicht gemeldet halten Besondere Anfmerhsani- 

heit wendet Alfoos auch auf die Seefahrt der Einwobaer 
▼oa St. Sebastian ; er lasst ihren Haien ontersndiea aad 
verbessern, und gewährt ihnen grosse Privilegien in ih- 
rem Handel nach Sevilla ^i^). Wie fordernd alle diese 
Maassregcln auf die Entwichlang der hastilianisehea Ma- 
rine wirkten, zeigen die Flotten, welche der König in 
seinen Kriegen gegen die Mauren aasrnsten hfinate ^^4), 
und dass der König von England i, J. 1350 die hastilla- 
nische Handelsmarine beschuldigt, sich die HerrsehaCiL 
aber das Meer nnd die englischen Seefahrer aamasaen 
zu wollen ^^^), öicli deblialb zum Kriege gegen sie rit- 

510) Aymer, /. L T. IL IL f. lOiO 

511) Capmany, Antig. Com. de Barcelona, T» iL ji* HO. 
513) Jfavmrr€i€9 I. /. p. XVIIL 

513) Navarrete^ L U 

514) eonde, Hi$t, dn ArabtB en E$f$M- T, ilL 

m. 202. 

615) Üytner, T. Iii. i. i. p, ZOi, fyjam<j.ue tn ianiam ert--^ 
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ttel, iIm Jblir itamut j«dacli m ▼otsielit, mm uime IIa* 

tertliaycii gegen die kustlllainHclieii Seefahrer sicher zu 
«tcUeii^ einen» TrtkAat mit de« Abgeordneten der See* 
tlidte Kasliliea's zu «ehliessen ^i^). 



cti (Isp ani) mint superbiam ^ (juod imtnensa clasae in purLibus FlaU" 
äriae per ipsos con^eyata et gentibus armaiis valiata, nedum $e 
nmigmm UMhum m i&imm veiie ät^truert H mari Am$ii€«m» ito« 
MMor» Jadore pnunummäf «el repmm noHntm iitiMM/m» jrapiiliim- 
nobu tutjeeiumf exttrmifiio iuMtrt veile ßxprent wmnmm^ 
tur^^ etc* — De parando ad guerram contra Hispafios, dominium 
mans ad se attrahere moHentes : nQnia hornines terrae Ispiuiiae 
fidelet nosiroa nuper supra mare in navibus transeuntes contra for» 
mam ireugttrum inier not ti l9pano9 Mtmrum^ .inkumtnnier deprtte^ 
ittnmt ei tmve9 eecmn duxeruni ei vaiuniaiem mmm «Um inde fe^ 
€ennUf ipsigue, de hoe non anUenti eantjreyala magna urmeOa n»^ 
vium cum infjenli tmiltitudine arinotoru^n supru mare redeuntes^ 
quamplura aliu dampna mercaioriinti et aliis eubditis nostris per- 
pertramni; et eic — navigium noetrum deeiruere publice mmt cim- 
mimii H eie dominhnn marie ad ee aiirahere motiuniurf eiej* 

516) Rymer, /. /. p. 22S, lorma tnnqanttn cum gcntihus 
Ui9pttniae initarum: „Sachent touz — i^rimerement ^ accorde esif 
^ Aont et loiaiee ireuee eaient prieee^ afermee- et tenuZf pttr 
Herr ei par terre^ enire ima Ue $enii et emkgtie ie Jloi ^Engle^ 
ierre ei de A*0iice d^ume pari^ et tet gtntt — de In eipmrie It. 
Äoi de Caetell et del counie de Viscuit d'auire pari; les queles 
treue» dureront del jour de la fesance de cesies tanque a vynt annz 
ueomplie; — item etcorde est que pendantz lee ditee ireuee nut des 
sentit t »ubgiiz def «tie pari ferra maie ne damage en pmone« ne 
en nief», marekoHdheey ne en autree hiene, as genix ete. det endre 
partie* — Item, que les *jcntz ^ snb<jitz , meslrtSy mariners etmer» 
t1^nti,d€ Vune pari et de raulre, peussent seurementf franchement 
et eauoement aier et panttf par ierre et par meer^ ae tmtz le# 
mariemee, partt, tUees et viUes dt ftme pari ei de l^antre et ot 
fONS antree raiatmee et pariiee au ieur plerra^ od teur niefe grantt 
et petiti et od toutee marekemdieee , que eerront chargei en Us di^ 
tet neefe^ des queux pais et gtntz les ditis merchandises soient. 
eU,"* Vergl. p. 210, £duard's Voiloachi für vier fiugländer, mit 
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DcF Nackfelger Alfen«', P«ltr der Gnmmmey wir 

nicht Yrenig^er dem Seewesen geneig^t; er war der erste 
KiNiig von K«iliUeii 9 welcher sieh selbst saf seine Fhtle 
einscLifilte, und in eig^ener Person eine Expedition von 
tinondvirrzig Galeeven ond mehr als achtzig anderen Fahr» 
sengen, Ton denen jedoch drei dem König Yon Granada 
Upd zehn den Portugiesen gehörten, honimandirte , mit 
welcher er i. J* 13&9 Tor Barcelona erschien. OhwoU 
aber diese ^ wie mehrere Shnliehe Unternehmungen , woU 
Yon dem guten Zu^taude der hastilianischen Marine jener 
Zeit sengen, so scheint nnter Peter^s tyrannischer Re- 
gierung der küstilianiscbe Sceliandel doch eben bcine be- 
sondere Forlscbrilte gemacht s« hohen Erot nntcr 
Heinrieh II. nnd Johann I. erhielt das Reich wieder die 
innere Rube , weiche zur Entwicklung des überseeiseben 
Handels noihwendig war 9 nnd seitdem nahm auch nicht 
allein der hastilianiseho Seehandel einen neuen Anf- 
scbwun(]p, indem er ^ch in\s mitteUäudiscfae Meer bineia 
▼erhreitete, sondern niyi die Zeit wurden, auch die Ra- 
son ins atlantische 31ecr gegen Süden bäu^Gj^er^ wie^ iiu 
nächsten Abschnitte gezeigt werden soll. 

Wenden wir nns endlidi wieder nach Portugal, «m mü 
der Schilderung seiner kommerziellen Entwicklung bis zur 
Zeit , wo der Infant Heinrich die Entdechnngen längs der 
Rüste Yon Afriha aufnahm , diesen Ahschnitt sn sehliessen, 
so müssen wir zunächst noch einer wichtigen Maassregci 
des Königs Dioiz gedenken, dessen weise Fürsorge fir 
die portugiesische Marluc wir oben (S. j209.) schon er- 
wähnt haben« Es war dies die Ernennung eines Genue* 
sen snm Admiral Ton Portugal , die in der Absicht ge* 



den Spaniern in FUuldem über ehmi Haadelslnduat zu unter« 

handehi. 

617) Yergl. Navarrete, /. i. y. XX. 
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•cInJi^ eiaen Mtnii m im Sfitaie dtr poi*tag;ifiikdMA 
SecmacUt zu stellen, der die von seiner Nation erwor- 
braea Malischen Kennntnisse auf die porinipesisckea 
Seefabrer übertrüge. Der König hafte das Gttds> ftr 
diesen lyicbtigen Posten cmon Mann zn gewinnen, des* 
snn iSeiehieklMdiheit nnd . Treue in lanKjihriger Thäiigw 
keit PortHgal die nichtigsten Dienste leistete, den Manocl 
Peennhoy und dessen Berufung auch) nie der Vertrag, wel> 
eben er,nher seine Stellung mit dem Bl^ige einging ^^^), 
zeigt, gewiss von der gröbsten Bedeutung für die £nt- 
wicUonf des * portngiesisdien Seewesens geworden ist. 



518) Der wesentliche Inhalt seines Kontrakts, der nach der 

Urkunde in der Monarehia Lutitäna (Lürftoa f622 fol.) Tom» 
VI* P' Z40-^2i3. mit^etheilt ist, lautet folgendermaassen : Manoel 
Pe<;anho (Pezagno) verspricht des Königs Tasall zu seyn, leistet ihm 
den £id der Treue» befehligt seine Floue und führt sie auf d^ 
Königs Geheiss gegen dessen Feinde, sie mögen Mauren oder 
Christen seyn. Zwanzig im Seewesen wofilerftfhrene Genuesen 
werden als (Galeeren - und SchitTskapitäne {Alcaidts de GaUes e 
AraizeSf beides aus dem Arabischen aufgenommene Titel, s. Jo5o 
de Souitif Ve$iigio$ da Itngua arahica en ^»rtugaif IM. i769m 
p»20 S8*) in der portugiesischen Marine angestellt und vom 
Könige besoldet, wenn sie in seinen Dienste beschäftigt sind. 
Sind sie liier unnöthig, so kann der Admiral sie für seine eigenen 
Handelsgeschäfte verwenden, und sie nach England, Genua etc. sen- 
den. Entfliehen oder sterben einige von ihnen, so muss der Ad- 
miral sie durch andere ersetzen. Der Admiral hat die Gerichts- 
barkeit über die ganze königliche Seemannschaft. Er erhalt den 
fünften Theil \on Allem, was er mit der königlichen Flotte ge- 
viniit und empfängt in Portugal Grundbesitz zum erblichen Ei- 
genihum« Sein ältester ehelicher Sohn huldigt nach dem Tode 
seines Vaters dem Könige von Portugal, übernimmt dieselben 
Pflichten nnd erhält diesell»en Rechte und Besitzungen. — TergU 
Schäfer, Gesch. v. Portugal, die sich namentlich auch durch die 
trefflichen Bemerkungen über die Entwicklung des portugiesischen 
Seewesens und llaadcls au^fzeichnet^ Ih. I. S. 316. 
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ZMliclMt katto diese Effafsmuif w«M(tteBe hejcw t c i iJ M 
BinlliMd Ulf die gute Aulnaline der portn gieeaeeW« 
ScbilTe in England, denn die niiehelctt YerwMidlen des 
Maneel tlendea im EngUiMl im groeseai Aneelm mmA be- 
kleideten dort selbst die ^vicbtigäten Staatsaiiitcr , so da8S 
Edvard III. sogar dem König von Porlugal »eio keeoa- 
dem Wohlwellea für dessen* Admind aase|incht In 
den Jahren 1^28 und 1332 erneuert Eduard III. auch 
den Schvtzbnef Ed^ard's 1. für die fremden Ke«fletite 
mmi Seefahrer, im weleheai die Portugiesen mit obenan 
genannt werden ^^o), und i. J. 1337 befiehlt er seinem 
Viceadmiral) dem Genuesen Niehoi. Usodunafe^ wikrend 
des Seekrieges mit Frankreich besonders die deutschen, 
portugiesischen 9 spanischen und geiiuesisclien Seefahrer 
M schonen ^s^* Dieselbe freundsehafUiebe Handelspoii* 
tik gegen die Portugiesen criiellt aus einem 'Schreiben 
Eduard's an Alfons y. J. 1343 5») , aus einer i. J. 1344 
XU London erlassenen Proklamation über den Verkebr der 
portugiesischen Seefahrer und Kaufleute ^^^) und einer 
ibnlichen Verfügung t* J. 1352 ^^^). Im Jahre darauf 
schUest er endlich einen neuen Handels- und SchifiTahrts- 



619) Antonio dä Fessatgne (Pezagno)^ Bruder des porlugiesi- 
tcben Admirals» war i. J. 1317 Senescbal des HenEogihums Aqui- 
tanien (U^rntTf Woidera* 7*. II. p. L p, 347. LU* 4t crtdmdUt 
Kdu>» IL ad Papam pro Anionio Peuaign' de Janua^ {senescallo 
nostro ducatus Aquitaniae). — P. 11, P. IL p, 841. Ad Jicgem * 
Poringuliüie pro Manueie de Pessai^ne- Vergl. Anm. 491. 

520) Hymer^ T. IL P. IL p. 747 u. 836. 

m\ Rymer^ L l. p> 977. 

Jtfmer, i, L p. tW. 

52S) Rymtr^ L L p. 1243. 

SM) Hpmer, T. lU. P. l p. 247. 260. 
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vermag mit den Portugiesen auf fünfzig^ Jahre 524«)^ Jer 
iknitt Sedtunddl eine firiUier aicht yekanute Sic^ieslieU 
gewalirt 



524a) Rymer^ T« Ul, P* I. pMi. Cotwiniionu cum kamU 
fitft. dt marina Pürtu$aliUie per ^vMptayitUa amm duraiwae; 
4ereii Inhalt im wesentlichen folgender ist: Satkeni tü»i»*qtu, 
cbme U9 honet geniz, marchauniz, marinen et leg comunaliet de Im 

marisme dis citees et lillcs de ÜHxhon et de port du Poriuyale — 
eient envoye Alfonse Marlyn, äit AlhOf lour message et procura^ 
imr devere l§ iretexetL j^rtner» moM€ur Edward «/c.» de tretet 
de$ emmtet et fermee etiHancet elCt Sur guti —> pur eommim pre* 
ßt ^me part et lautre ^ ei eet eteewrde en la manere que fensuyt: 
Frimerement que bone accort et ailiance soient tenuz pai' Urre et 
•pur meer — a durer tanque a cinquant annz acomplys. — Item^ 
«ccorcfe eeLf que lee gentx ete» de tune pmrtie ei dei emtre — pnie* 
Huf uwremenif ftenmckmeikt ei tawement aUr ei peueer pur terre 
et per mieer et lot» iee maritmee poriz, eiteee ei viliee de IHme ei 
i del autre, et az touz autres roialmes et parties, ou lour plerra, ove 
louvä niefa^ granntz et petitz et od totes marchandises que serront 
chargee en lee ditee niefe^ de ^eux paye et gentz lee ditee mor- 
tliandieee eoient. — Item, aeccrde eet que e*ü endegne pte^ du» 
rtmie eeet etewrd^ iral mal w damage totl foit par gentz de time 
partie emtre, que pur ceo ne eerra mye taccort rompue; einz 
serra fail redresce et reparaciori par les seinnnrs et grauntt (Tvne 
part et d'autre» i/et», fuVn cae gue le Hoi d'Engleterre ou see 
gentz preigne ou gmigne de eon üdvereedre gi gU eok vUle, cheutel 
ou pori en guelee eoieni irowez tiene dt lee gtniz tic. det eiteee 
tfHmtdttetf ou nitft en quelet menrehaundittt ou emtree hiene dee 
yentz etc. avanldites soient trovez ; — que le dit Rot — ou son 
capitayn ferra sercher leur biene en qi mains qHl soient — de 
faire rendre iee ditee niefe, morekemdieee etc. a les gentz etc dee 
eiteee avantditee» — > Et- enei^ ei iee gewtx le dU Roi d*Engi, prei* 
gnem en la meer ou en pori nulee niefe de eet etdt>ereoire ou ene~ 
fnySf et en les dites niefs soient trouvez marchandises (ir. de ceux 
de la marisme et cites ovantdttes , soient les ditz biens etc, ameS" 
uez en Kngieterre ei eauvement gardee tanque lee marchant»^ dee 
gueux metmee iee biene ete* eerronif eient pirovez gue iee biene 

23 
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Bezea{];cn diese Doltameiite die Lchcndlg^kcit des por« 
. tn^iesischeo SeehandeU nach England 9 so neigt eine ei« , 
gene RonTention , welche Portugal i. J. 1341 fiber den 
Handel nach Honflenr mit Frankreich abschlösse dassaucli 
der portugiesiaclie Handel nach andern nördlicheren Lin- | 
dem damals nicht ganz unbedeutend ^var , so dass 
wir^ ungeachtet des Mangels an g^enauen Nachrichten 
über diesen Handel so danalig^er Zeil, wohl annehnm 
dürren, dass er auch unter der Rcg^iernng Ton Alfons 
lY. , der aeinem Reiche langjährigen Frieden zn erhalten , 
wusste^ wenigstens heine Rftekschritte machte^ wolBr 
denn auch die schnelle Erholung des Landes Ton den 
Verwiisinngen , welche i. J» 1344 ein Erdbeben und i. i 
J. 1348 die Pest anrichteten , spricht ^2«), 

Dass auch unter seinem Nachfolger Peter I. die Ha- , 
rine und der Seehandel Portngal's in ahrer Entwiehelnng | 
' fortfuhren, zeigen die Nachrichten über die Flotten, i 
welche der König wiederholt ausrüsten honnte der 
rege Yerhdir, den die Genuesen damals ait Lissabon 



•atefit iowr$. Jim qut pMtoMra äe la tiuaritme «Ic« de Pwüb' 
gttü fiitttcfil v$mr <l peicher frmmtkemwid ti MuvetmetU m Im 
parix ^BngUt, ei 4e Breiai^ He. 

525) Urkunde Johannis II. v. J. 1350 im Tresor des cktrira 
ZU Paris, ziiirt bei Depping^ J. /• p. 319, 

526) Vergh Schäfer» Gesch* von Portugal Tb. L S. 40$.- ! 
Daii naaeatItdiLifsaboii's Verlrehr unter Alfons nichi unbedaiteii4 : 
yrWy neigt anch ein Dekret des grossen Ratbes von Venedif ^ 3^ . 
I332y durch welches die Unterthanen zum Verkehr mii Kastilien ! 
und Portugal aufgemunterl M'erden» und 'worin es heisst: ifllem ^ 
pro dextro ei utiliiaie mercaicrumf fHi« in Sibüia ei Liekona < 
€i Caäe» dieUur pene A«6m* neu parva MiUÜae et üwümwUmM*** 
eU. Marin y T. V. p. 311. 

527) Ferna o Lope», Chronica del Key D, Pedro J. , m der 
Collec^ao de iivrai inedUoe de hUt* Foi'iuguexa. Tom. IV» Cap» 

XXIV u. xxr. 
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hMefäy nud bcsoaders dl« Naallriclit, data die Zolleifi'« 
nalimen in Lissabon uuter seiner Hegiemng auf 35 bis 
40^000 Dcdiraa per Jahr aliegaD. Diese Sumne betrog 
KcinaLe den fünften Tbeil des gesanunten Einkommens 
des Königs 9 ans weldiem er einen ao grossen Sebals 
sasammenbradile, dass sdn Nadifolger Ferdinand IV. 
im Burgtburme zu Lissabon allein bOO^OOO Goldstücke 
ipefOB dowro) nnd 4OO9MIO Silbermarlien {mamm de praia) 

vorfand 5^®). Dieser setzte zwar die Sparsamlielt Peters 
Bidit fort, er versebwendete sogar ungebenreSnnunen in 
Minen kicbtsinnig onfenioniincnen Kriegen gcg;en Kastilien • 
md Aragonien^ so dass er in die |]^rös8te Finanznotb gerieth, 
ras wdeber er sieb dnreb die gefälirlicbe Operation^ sebleeh- 
tsre Mftnzen prägen za lassen und die alten Hftnxen in ib* 
rem Wertlic licrabznsetzeu , zu zieben snebte 9 wodnreb 
er den Handel nnd den Woblstand des Landes grossen 
Schaden tbat ^^^). Dagegen traf er aber auf der andern 
Saite fir die Hebnng des Seebandeis seiner Nation die 
attsiebtlgsten V^Agnngen, denn aneh er betrachtete 
die Blütbe des Handels als die sicherste Grundlage sei* 
■CS steigenden Einkonmiens Deshalb bewilligt er 

den fremden Küufleuten, besonders den tliätigen Genue- 
Mtti die schon. Tiel mit Lissabon yerkehrten^ nm sie 
loch mehr herbeizBEiehen , Steuerfreiheit nnd PriTtle- 
gicQ ^^i). Seine Untertbanen munterte er auf jede Weise 
som Handel und zur Seefahrt anf» Um dieselben zum 
Baue nener ScLifie zu veranlassen , gidit er die Verord» 
Qung, dass denen > welche Scbiffß Ton hundert Tonnen 



628) FerntTo LopeMf Ckrmu del Bmf D. Fernando IT.» in 
demselben TheSle der eben angeführten Coiiec^db* 125« 

529) F« Lopes, l. L p. 450, 451^ 

530) F. Lapesy L L p. 125. 

631) JF. Lopetf l. L p. 310. m. 

23* 
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md fptHim%T hivstea^ dun dftsBtMlids imeiitgeltlt<]i,m 
den könig^icUen Waldungen geliefert nerde, und daM 
ut das TMi AmlMide xuin Bane dieser Sekifc bexogM 
Eisen , Pech nnd sonstiges Material zollfrei einfUiNn 
dürften ^^). Denen, welche ScLific aukauften und Ter- 
kauften , erbaut« ar die dafür gtbrincliliciiam Ahgahea. 
Zur Beförderung des ilLusfiihrhaodels erlässt er den 
Schifteigaem für thie arate ftaiae alle Abgaben Tua den 
Waaren, welebe ate anaf&hrten, und alle Hafen» aal 
Schiffsabgaben ) die verladenen Waaren machten deoi 
Eigner oder -anderen Kanilenten gehiiren. Diea Pmiifl- 
giuiu für d?e erste Reise neuer SehlflTe wird auf dr«i 
Jahre lur diejenigen ausgedehnt , welche, ihre ueuea 
SehUTe auf der eraten Reiae Tarfairan nnd aena difii 
baueten oder ankauften Um namentlich den wickti- 

gen Handel mit Flandern zn baginaligett, crUaat der 
nig die Hilfle dea Zollea für llandriaelie Tiidbe und die 
anderen Waaren , welche die Schiffe als Ruekfraekt mitr , 
braebten. Endlieh befreit er die Seefkbrer noeb Ton vie- , 
len peL'äüuHcheu Lasten und Diensten. 

Bei diesen Anfmnntemngen xnm Schiffriian nnd vm 
Seebandel liess Perdinaafd es aber-niebtaUetn bewendca; 
er ging welter ^ um den Rhedern die Sicherheit in ilirem 
Gesebifte an gewähren, ebne welche daaaelbe nicht Tsa 

blühendem Bestände seyn konnte. Zu dem Ende crlässl 
er nach gepflogener Berathnag mit einer Veisaunnluag 
^mmtlieber Sclnffaeigner folgende Verftgnngent Siae 
Kommission sachverständiger und erfahrener Männer soU 
ein Yeraeiebniss aller Schilfe seines Beichea Ton funfxig 
Tennen Grösse und darüber anfertigen , in welebem de- 
ren Alter und Bai|- oder Kaufpreis bemerkt wird* Diese 



552) F. Lopegf l. L p. 319, 
S33) F, L^pei, L /. jk 320« 
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ficfcUfe'foUtn^ wi« bitber, jeile» ftr die ReduiiiDg seU 

ues Eigners ^ fahren, doch solleii sie timi «Uem Gewum^ 
welchen sie «af dea Aue* nnd RückreiBen uMehten^ so 
wie Too elleD FrachtgcMern , zwei Prozent in eine ge- 
meinschafUiche Kasse, nämllcli in eine der beiden Kas- 
sen der SeefabreryeseUsehaften , asablen^ von denen eine 
IQ Lissabon und eine in Porto errichtet wcrilcii solle. 
Ans diesen Kassen , welche die Anfertiger der genannten 
fichillsliileii ▼erwnlton, sollen die Verluste ersetzt wer* 
den', welche die Schiflscigner durch Secgcfahr oder 
Feinde erleiden» nnd wenn das in diesen so gebildeten 
RaHsai YOrrStbige Geld dazn nicht hinreicht, so müs* 
sen alle Schiffseigner ausserordentliche Zuschüsse ma- 
chen* Ansoer - diesen Hanplverliign^gon waren beson- 
dere ßestiminung^en docIi gpetroffen über die Schätzung 
der erlittenen Schäflcn, über die Fälle, wo ein Ersatz 
wegen selbst Yerseboldetcn Unglncks niebt in Anspruch 
^coommen werden konnte, über die Verantwortlichkeit 
«ier KassenTorwalter 9 die Verpfliebtnngen, der GeselUcbaf- 
ten gegen die Scbifle der königlichen Marine $ mit einein ' 
Worte, Feldbau d gründete für Portugal eine (ormliche 
Seeaseehnfonzgesellsciiafty u|id legte dadnicb'einen neuen 
feälcu Gruiul zur sicheren Eiitwickehing des Scchandds 
«ad der Seefahrt seiner Uatcrthancn 



994) Wir fahren hier die Haa^Cartihei 4iesef wichtigea Ver- 
ligangen. «ach der Mittheilaa|9 von F. Lofiss aa» die um so mehr 

I&teresse gewähren , als sie uns die erste Nachricht ü her die Grün- 
dung einer Seeassekuranz bei den südeuiopdisch^n S**i*falirern ge- 
ben. Der älteste Beweis für das Bestehen eines solchen IsMiluis 
ia den Seestädten des niitelländischen Meeres ist. erst aas dem 
Anfang des folgenden Jshrbunderts^ "wir es snersi in Barce- 
lona finden. S. C4ipmany, Com. de Barcelona. T. 1. P. II. p. 
^7. T. III. p. Von (Ja an entwickelten sicli diese Linrich- 

toogen aber sehr rasch» vergl. VaanOf FratUa della mercaiura. 
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Die guten Folgen dieser Maaisregein zeigten ucli 
htU* EiM groM« Menge lUiilwite mü den UiiiMiidilBi 

/. eap, XXL Capmany, T. IL |». 383.449^459. — Bei 
Fern. Lopes» der als königlicher Archivar seiDe-Kronik Fer- 
dinand'« um d. J. 1434 schrieb (Inedüo^ de Hiai, Part T. JV. p 

XU ff.) heisst es (a. a. O. S. 320— 321.)- Mandou {et Rey) que 
$e escprevessem per homeem idoneo» e pertee^enies , todoltos na- 
vi99.iiUmdo9 que cm $€u rtino ou»49se, des ^imquHnUa imutgpen 
^t'M«. E po9to ü$H sm /ivret a dim t pre^Of forfme fmram 
campradoif o« feiioa de navof e a vaUia dellee$ e gwmdo fvrm 
deiiitdoe a emptay todo aquello que estes navios gaanhassem, foite 
de 8en9 donos e dos mareamtes ^ coino sr sdnpre Irnsnu; e de tod§ 
quamlo essee navioe pcrcal^atsm de hidae e vijndae^ aesi de fre- 
tee come de q^aee quer ouirae ernttcr»» pttgaeeem pera a borm 
tfgisf e eampanki« dute caroae per eenia 9 e ^ faeeem duae iofftsit 
huma em LixboMf e mdrm no Porlo, e teerem earrego de leer «ttef 
bor^sas fujuel/es a que el Rti dava carrcgo de iaaea esfima^oSti e 
avalliamenlo, pera do dinhetro dellas se comprarem outrot navjos 
em iogar daqutUee que ee perdeseem » e pera tnUroe quaaee quer 
enuarregoe que eomprieeem pera prol de todoes e quando aeendt' 
^eete que alguum o» alguune navios pere^essem, per tormenta w 
per outro cajamj — ou seemdo tornados per emijcjos ^ imdo oh 
vijmdo em auto de mercaderia, se rcpariisse per todolioe senkoret 
äoe ouirae tumoe; ^ e que aquello foeee vieto e exUmada per etqueU 
lee homeene homt fue per el IM — foseem poshe por exeetden» 
desta hordena^om, E mandou que nenhum podesse apetlar nm 
agravar do alvidro e eriima^am fjue dies fezessem ^ mns qve la^vm 
feeesstm execu^om nos beens daquelles^ que paguar non ^isetstm 
— fi te algmme meeetree^ am eenkaree doe namoe freiaeeem pere 
ien^ de emmijgoef um re^ebemdo primaira eequramfaf e eeemk 
t omados per elles^ au pereeendo en iaaee viageens j que eeus dam 
dos ontros nnvin,9 nom fnssem tlu udos de Ihos pngar. Mandara niüis, 
que se alguuns meeslres e senhores de navios fezessem alguuns damf- 
nae au errae a algmmae autrete növeSf au em viliae e lagaretf es 
ae eulpassem am eiieSf e par ial ratam Ike fasse feüa penkare f 
tamada em seu navia, que ae autros nom fossem iheudos deUs 
pagar^ nem quUar de penhora^ nem doutra nenlmuma causa qutlk 
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Seestädten jener Zeit wardeü nacL Poitugal gezog;eii« 
la JLisMboB etabUrtca tkli Genaeeen y Lombarden (Fiii- 
raHiner), KasttUaneTf Katalanen, Viacajer nnd viele an- 
dere Fremde in so grosser Aozalil, dass jede IValion 
viele eigene Hanacr na Wohnungen nötbig batte ^^)« Diese 
Kauflcutc riihrtcn eine g^rosse Mengte von Waareu ciu 
nnd ana^ Ton Landeapcodokten wiurdea allein in Liasa* 
bon 1S,000 Tonnen Wein in einem Jabae verladen, au- 
sser dem, welchen die SebÜTe bei der zweiten Ladung 
im Mnm einnabmea — Oieaer Verbebr erforderte 



a tuij^mmm fexera segumdo viagem dg mercadarHt^ e tm 9€u defem^ 
tftmcRtot Ott par Mmiqo del SH9 # pro/ dt mtu fcrro.^^ de» 

6a5) F. Lopes, l. l. p. 125, 

(36) Hieraas geht» vi«* aas dea ferneren Nachrichtea voa 
Lopes, hervor, dass auch in Lissabon, gleich yiie in den miitei- 

ländischen Seestädten die Altlahit licr Handelsschiffe nicht einzeln, 
sondern in Konvois zu einer besiimmieu Jahreszeit geschah. In 
der Regel- ging nach jeden» äberseeiscbea Lande nur einmal im 
Jahre ein Konvoi. Diese anr Sicherung des Handels eingelahrte 
Einrichtung war in Venedig schon Im 13« Jabriinnderie dnrch Ge- 
setze genau geregelt. S, Marin, T, V. Hb. II. cap. III. — Im 
14. Jahrhundertc liefen in der Kegei Sieben Konvois von Handels« 
galeeren aas dem Hafen von Venedig aus. Eine, aus 8 bis IQ Ga- 
leeren besidiend» ging nach Griechenland» eine zweite, €1 bis 8 
Galeeren starlc, ging nach Tana am asowschen Meere, eben so 
viel gingen nach l iapezunt, nach Cypern , nach Armenien (Ajaz/.o 
8. oben Anm. 120), nach dem Westen, d. h. nach der Provence, Spa«' 
nien, Portugal, den Niederlanden; die nach Aegypten und Syrien» 
welche Zwischenreisen nach den Berberstaalen machten, gingen 
nicht so regelmfissig» weil sie von der Brlanbniss des Pabstes ab- 
hingen, zuweilen aber zweimal im Jahre; vergt. über dies Konvoi 
oben Anm. 314. u. S. ^70. Pegolotti, l. l. cap. XXXL Uz- 
zanOy cap, XI» IN ach Umständen waren diese Konvois grösser 
oder kleiner. In geführlichea Zeiten wurden sie von bewaffneten 
Galeeren begleitet 9 In KrIegszeitea zuwciUb durch ganze Flotten» 



1 
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eine so grosse Menge Seluffe, dass oft 450 aof der < 
Rhede Ton Listsbon zog;leieh in huimng iasee^ 60 Ms 
70 ung^ereehnet, welche in Flosse oberhalb Ltioabos 
SsU aod Wein einnahnien. Zur Sicherung dieser Ls- 
iloiigen richtete Stadt eine eigene üferpoliaei cio, \ 
geleite des Nichts die Quals der Stadt, an weichen die 
Schiffe lagen , bewachte. Der Köuig beschränkte diesen 
Verkehr nicht dnrch Monopolisining gewisser Waafsn, 
sondcro überliess den Kaufleuten den freien Ein- und 
Verkauf der Handelsartikel ^) ; nur n Gnneten dsr 
Stadt Lissabon yerfügte er, dass ei^ntliehe HTanMi- i 
waarcri^ wozu auch namentlich Wein und Salz gehörten, 
Ton Fremden nur in der Stadt selbst gekauft werdea 
durften^ während es ihnen jedoch erlaubt war, Lebens- 
mittel und Proviant auch ausserhalb derselben einzukaa- 
fen. Auch den Rittern , der Gcistliebbcft nnd andeiea j 
hochgestellten Personen verbot er den Handel als Ge. | 
werbe zu treiben , damit die Kaufleute dadurch nicht be- 
einträchtigt würden 

Die Aus- und Einfulir der Waaren, deren Umsatz durch ^ 
diese Begünstigungen des Handels von Lissabon so ausser* 
ordentlich gestiegen war, wurde zum g^rosscn Theil diircli 
portugiesische Schifle Beschaflly dcrea Zahl sich aucii | 

— Marin, /. /. p. 201. M. Sannio bei Muratori, T. XXll 
p 6ii5, — Die Katalanen ahmten seil dem Ende des 14. Jahidua- 
derts die Konvois «fiinrictituiigeii der Venetianer und Geouesen 
nach. Capman^t T, I. p. iL p. 5ß» Gesetz des Magistrats von , 
Barcelona darüber v. |. 1438. 7. Ih p. 448^ Ueber die florent^- | 
nischen Konvois ä. obuii S. 313. 

ftS7) „Oizemüo que teu talanie era, que es nurcadoret de 
«tftt terra foatm Wcos e uftirttadbt» e nom /Af faur couta fie 

fosse ent aeu pertMio e de^imenfo de eua homrra*'^* Fern, to< 
pee, L l. p, t26. 

338) Fern, Lspes» /. p 137. 
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BMoealUcli in Folge der genattnien Pmikpea ftdir ge» 
nelprC liatte, wdght. F w M w um A Am&m, wdehe meam 
Schiffe l>aueteu oder ankanften ^ ertheilte s^^). Dadurch 
Wörde MflieBliidi die SehUDUit der portegieBiseheii Flagge 
Bieli Eoglaed vnd Back den Niederlanden bdl^rdeft, denn 
die Yerbindttngen mit den Häfen des mitteUändischea 
Meeres worden damals grSsatemtkeils noch dordi die 
Schiffe der Italiener nnd Katalanen, welche 1q Portugal 
in greascr Zahl etablirt waren ^ onterhalten^ da in alleo 
jenen Hifen dieNatieodflagge geaetriieh bererzugt wav) 
Engländer und iNiederländer werden aber noch nicht nn- 
tcr den io Liaaabeo etablirten fremden Kenleolen ge^ 
nannt. Mit England bestand ansserdem schon seit d. J. 
1353 ein sehr freiuidscbaftlicber SehifilahrtsTertrag, nnd 
d|MS derselbe wihrend der Begtening Ferdinand'a in 
Wirksamkeit blieb, zeigen die von Eduard III. wiederholt 
SO Gttostcnderportogiesischen SeeAdwer nnd Kaollente an 
den Admiral ▼enl>OTW* Castle nnd den flnf Häfen nnd die 
Magistrate von London^ Soutliampton^ Exeter^ Darmonth^ 
Plymeodi^ Falnsonth, Bristol nnd räler anderer engtiscber 
und schottiseber Hifen ^) erlassenen Proklauic , ans 
welchen zugleich die bedeatende Konkurrenz portugiesi- 
scher Schiffe in den englischen Häfen sn ersehen ist ^^). 

599) Wie sehr sich die portugiesische Atariae miter Ferdi« 

naiul liob, zeigen namentlich auch die zahliejclun Flotten, welche 
er gegen Kastilien und Aragonicn ausrüstete. S. Chron. del Ä. D, 
Fernando, L L Cap. XLII, XLIII, JLXXXFl, XCVU, CXXJF 
Wie gross die portugiesischen Schiffe damals wüten , xetgt die 
Nachricht, dass jede der 10 Galeeren, welche Portogal i. J. 1396 
dem Herzog^ Johann Ton Lancaster zu seiner Expedition gegen Ka- 
stilien lieh , 231 Soldaten und ISO Kiiderei tühite. Origin of 
Com. J\ I. p. 379, Vergl. Horner, J^o^dtra. {Ed, itrtiMf Hagae 
Com) 7. UL F. U. p. 203. 

640) Rfmtr, i. I. T. Uh R IL p. 929, mS. 

641) Einige Unterhrechung erlitten die frenndschafilichen Vei. 
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Wie eelir ki Felfe ime beeenUm BefdaetifMft» im 
KüDigfs der Verlidw Mdb de« Niedeilaiiileii itleg, iil 
daraus abzuDelunea , dass i. J. 138& die Pertngiesea ia 
Bfiifge eine eigeM JKelknälliline erUelln, weidl lie* 

sondere PriTnegten - Terhunden waren , einen Vorzog^, 
den die so Uiätigea Kfttalaaeii erei vier Jalir apäkr 
kngtcn 

So fand also Johanii L> der Vater Heinrich's des 
fieefakrere y ale er im Tkroa Tea Portugal beatieg, «► 
tev der geefabfeaden ml beaMtrtibeBdea Riaase «aiacr 
Uatertbaaen eine nicbt unbedeatende Tbätigbeit nod^U- 
.4aog vor 9 die aar geaebfttst sa werdea braaebtea, am 
aof der ibnen bereits gegebenen Grundlage sich immer 
kräftiger aad erfolgreicber an eatwiebela. GläeUidicr 
weiae war Jobaaa'a PoUtik der Art, daaa er eia Haapt- 
au^eniaerk auf die Hebung des portugiesiscbea Seebao- 
lieb aad der porlagieaiaebea Mariae weadca aiaBita« 
Zwar die erste Zeit nacb dem Tode Ferdinand'» war fär ' 
aie eine unglücklicbe ^ aie aiussten leiden darck die Stür- 
me aad die Bcdrängniase» welebe der iaaere Streit aber 
die Thronfolge und die dadurch ycranlassten Kriege mit 



häitnisse Ferdinaad's zu England wohl darch d6n FriedenslxikUt 
mit Kastilien v.J. 1373» in welchem Ferdinand gezwangen wurdp^ 
den En/z:landern, welche seine Häfen besuchten, keine Hälfe noch j 

Scliuiz zu ^^ewähren, sondern sie zu verjagen. (CÄron. tiel B, D, 
Fernando f l-L p. 298 ); doch dauerten diese Unterbrecbungen nicbt 
lange, denn bald nachher landet in Lissabon wieder eine englische ' 
Hülfsflotte /. p. 407*), Vergl. Rymer, I. /. j». 983^985. 1H 
aniganiiis cum JRege P^riugallie €fc* Forma aliiganiiarum FoflU' 
Qüliae cum Rege Edwardo IIL ' 

542) Ant Sandtrif WUmdrim ühuin Hagm^Camii» fof» 
Tim, U. L. 2. 6. Origin of Com. L p. 378. RtiffenUfg* 

Relai, anc. d. l, Belgique et du Poriug» iti dea JSouv» Mim, di 
VAcad, d. Brüx, T, XI l\ p. 25. 
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IbwtUiai i0tm Lvtde hmdite. Als «Ur Jokaw luicli Beoi^ 
(«igang de» Krieges mit KsstUiea (seit dstoWaffenstiUstsiiP 

de V. J.13dä) seinem Reiche Ruhe im Iimera undlron Ausbcu 
erratt^^ hatte ^ widhnet er seine mesiebtige ThäligheU 
der Förderung der inateriellen Interessen des Landes, 
eis deren mächtiger Hebet Hendel und Gewerbe nnd 
Verbindungen mit libersceisebett Handeissttdien ^) sehen 
laa^ in Portog&l erkannt worden 9 . und wenn wir auch 
«nm Beweise seiner Färserge für Hendel und Seefebtt 
keine solche Fakta aufzählen können, wie die oben an- 
geführten Alaassregeln Ferdinand'«, so zeigen doch die 
Streithrafte , wdehe der Känig ep seiner benibmten Unp 
ternehmung^ gegen Ceuta zusammenbrachte, dass die per- 
tugiesisehe Marine nicht Temaehiässigt worden war^^^)* 
ITebrigens kifnnen wir noeb einen sehr interessanten 
Beweis seiner Sorge für den Handel seines Reiclics bei« 
bringen, das ist sein Streben, venetiattisebe Kanflcnte 
uud Seefahrer znm Ycrkelir mit Portugal herbeizuziehen. 
Marino Sanuto ersähit, dass i« J* 1406 einer der Süh» 



543) Vergl. z. B. die Bestätigung der Privilegien von Lis- 
sabon in der Chron, del Ret D. Joao I por Fernao Lopeg» 
LMoa 1644 foL Parte U, Cap, 2. u. 3. daselbst ji, 9. «• Z89. 
Jobann's Bereitwilligkeit , den Genuesen den Wenh zweier bela- 
dener genue^ Galeeren, welche vor dem Hafen ron Lissabon ge- 
nommen worden y zu ersetzen. Cap. 82, I rak tat mit England. 
Cap. 127. Seine Verfügungen über die von der Flotte genommenen 
Sc Iii ff c. Vgl. auch die Anträge der Cortet in Lissabon nnd Porto 
'T. J. 1409 in den Mtm» para a kini. das Corte» eerae$ de Pariu^ 
gat^ ord, pelo Visconde de Saniarem. P, IL p. 8^16. u. die 
V. J. 1432 p. 20. 21. 

844) Die flotte bestand aas 63 Transportschiffen, 27 Trire- 
»en, 32 Biremen und 120 anderen Schiffen, unter welchen nur 
wenige niefatportngiesische varen. Maiih. de Visano, Hb. de 
hello Sepfenei, in der Coiieoiao de livros inedit, d€ hisL Pontug, 
T. L p. 43. 
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ae ^^^) Johann'» n^ek Venedig kam und der Signbria Briel« 
▼Ott ikm iberbrattirtey darck wekhe erden VcMflbnMm im 
Portugal Freiheit Yon Zoll- und Hafcnabgalieii auf him- 
derC iftkre kewüligle ^^)» Wir dürfe» gewie« nnkedeiik* 
Moll esyelmita j dm diese Privilcgiea gfe aee t ' B#- 
dentong ftr Portag^al Tvurden^ denn eincstheils zogen 
•ie ohne Zweifel Tiele VeaeCieoer neck Porlngel, weldie 

di^ wichtigen uaiitiscLcn und geographischen Kenntnisse 
ihrer ^atiim dekin irerpfliaxten , — • einer der berühmte» 
flett Setfebm im Dieaite des lalkirteB Heinriek ^ Cnit^ 
moslo^^), der Entdecker des griiuen Vorgebirges uod | 
dar Boeb deMelbett gevanateii Inseln 9 wer ein Venelia- ■ 
ner — | anderorseils bereiUten sie dem portugiesische« 



645) ffVillusire Messer Azisei, fitfiiuolo primogenito del Rc 1 
de Poriugtii^*f sagt San« <e in a. Viie de*ihtch$ di Vintxim bei 
Murai6rif Scr^, JUr. MtaL T, XXIL p* 838. Es nuss dies der 
Hhm D. Pemando, flhtfter Sohn des KSiii^ J«hsan, gewcsea \ 
seyn , welcher Regeäor und Governador do I^hsli ado de Avu. 
{Ftrnrro Lop €9, Chron, del Ret D, Jode L Parte ZI« p* 3234 ^ 
yrw. J&r icam mit grossem Gefolge nacb Venedig f en^sicii von , 
dort. nach Jerusalem zo begeben» und brachte dazu von seinem 
Vater Empfehlungsbriefe an den Dogen und 20^000 Dukaten in 
Wechseln mit. Der Dos^e i:ah ihm den Rath, sich auf dem nach 
£airutb segelnden C>eschwader einzuschiffen. 

546) „Pre$€ni9 ietitre del Re «iro padre^ che etrive di volere ' 

che iulii Vi-nezKüti sieno assoluti tiel sua regno dal pagare da- 
zio € gravezza a'suoi passe, e gabeile direlti e comarchi, Emando^ ^ 
4i fiDMtfs wn* inetrumeido in pukUcfi forma, §o§erüiQ di mta maao.^ i 
JH. Sanuia, L L 

547) S. über ihn u. s. Kaisen: Fos c a r i u i , Deila Lett. Ve* 
nez. T. l. p. 420. Vieggi di Marco Polo, publ, dal Conte Bai» 
delii^Boni, F.L Siar. dei MiltMe Placido Zurlei^ 
Dieeeri. delle eeaperte Africane di Alviee da Ca da Af Mio. Feaea* ^ 
i795. Di Marco Polo e degli altri Viaggiaiari Veneziani disscrtea* 
dal PL Zurla. Tom, IL p. U5 ff, 

■ I 



Digitized by Google 



365 

Princen in Venedig eine Iblielist ansgeseielinete Anfnahme^ 

und yerschafften iliin ^vaiirsclieinllcli in diesem Häuptern- 
porinm des gei^^pbischen Wissens ähnliche Belehrnn« 
gen und Geschenke, wie zYPaozig Jahre nacblier dort 
seinem Bruder Don Pedro zu Theil wurden ^ dem man 
n« a. die Reiseberichte des Maieo Pelo xnm Geschenk 
machte 

Doch wir nftssen hier diesen Abschnitt schliessen« 
die Üntersnehnngf der Fragte, welche Knude dem Infan- 
ten Hemnoh durch italienische geographische Karten und 
Schriften tber die Lander wnrde^ welche die von ihm 
ausgesendeten Seefahrer auffanden, g^ehört in den folgen- 
den Abschnitt* Wir müssen uns hier damit begnügen, 
die Geschichte des Seehandels der Yölhcr der beiden 
westlicheren südeuropäischen Halbinseln bis zu der Zeit 
fortgefiihat zu haben ^ in welcher die Entdechnngsreisen 
der Portugiesen anfiugen, und es, ans Gründen worüber 
die Vorrede Erklärung giebt, der Fortsetzung dieser Un« 
tersnehnngen in einem zweiten Theile überlassen , den 
Beweis der Bedeutung^ dieser Entwicklung des Secban* 
deis während des Mittelalters für die Erweiterung der 
geographischen und nautischen Keuntnisse, und damit 
zugieicli die Rechtfertigung für die etwas bestimmtere 
Ausführung dieser Shizzc zu liefern» 



648) S* ^aloftfo Ribeir^ do9 Saniotf Memüria $akre 

* 

fario de Aie&ba^a in . den Mem, de LÜterat Fmfwfueta fntbL pela 
Acad, Heal das Scienc. de Lüboa» Tom, VUI* p. 2.76* 
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VerbesseniDgen und nachträgliche Bemerkiiagen. 



Seite 5. Dm hier ftber die Rfilfsmilfel IBr die Untefiodioiis Ge* 

sagte enthalt durch die neuerliche Auffindung der CAro» 
nica de Guine von Azurara (s. Vorrede) in so fern eine 
Abänderung, als wir dadurch jetzt allerdings ein gleichi-^ 
zeitiges Weric über die EntdecloiDgen der Portngiesen 
besitzen I über die Plane und Beweggründe des Infamen 
Heinrich erfahren wir aber auch aus diesem Werke nichts 
bestimmteres 9 als das dort nach Barros Angeführte. 

— 2I« Idrisi« — ' Eine genauere Betrachtung der neuen Ue- 

beriettuDg von Jaubert» deren Senoizung uns Tör dem 
Bmcke dieses Abschnittes nur so lange erlaubt war, um 
daraus die schon nach der Geograph. Nuh» angemerkten 
Stellen für unsere Untersuchung auszuziehen, ergiebt, 
nach einer mir vom Hn. Assessor Müstenfeld gütigst 
gemachten Mittheilung^ allerdings, dasi das Original* 
werk Idrisi's mit Karten versehen war. In der €eogr* 
iVtcA, ist Alles weggelassen, woraus man dies hatte 
scbllessen können. VergL noch^Wüatenfeld in Lüdde^s 
geogr. Zeitschrift Th. I. S. 41. 
~ 112. Zeile 19. setze nach Anseho: '^). ^ Die Anm. A., auf 

welche hier verwiesen ist, kann, wie die übri- 
gen grösseren Noten, welche am Schlüsse dio* 
ses Abschnittes ersdieinen soUten, erst im 2.Th. 
geliefert 'werden. 
— 23. SUtt lies 

— 114. «— 21* — CoUeceioH lies Coleccion, 

— * 116. — 16. ^ apprehendi — üpprektmdtndL 
131. — 31. — AuBeheriuM — ^necJl^rttit. 
166. — 31. Leber Mcl c chaLis s. v. Hammer, osm. Gesch. 

1. 
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Zh 29. statt Boahdiiem lies Boahdilem. * Zu 
£«oie 127) ffige biiiEa : TnktftI J* 1271 
bei JlfaWii, T.ir. 
171» ^ 28« *- venetianiicbeii lies f eniiesifcheB« 

177. — 24. — Arragonien — Araj^onien. 

— 28. — miizuwirbeu — mitzu^virkefl. 
191. . 29. ^ mp.4C. ^ ULp.^ 

— — 82» €0mmereio — tomerei: 

201. Z« Am. 1^) füge biiiMs Df^. IV.CCCI. 417. 

207. — 22. nach wurden gehört die Anm. 202» 

— ~ a4. «tatt JCXII. lies XXXH. 

214. — 24» «- JtifitcAt-Bey, Kotolboga Iks Jt- 

28. nacb Sorgaii binzu: 8og^. 

219. — 26. statt ilfartni Sanulo lies Marino Sdfiu/o. 
221. ^ 29. — T. J. p. /. lies T. I. P. J. 483. 

— » 31. nach /»6« F/I. ist „p. 154J^ beizuliigeA. 
301. — 24. statt denselben lies dieselben. 

324. — 13. nacb beiden fuge binsa: west lieberen« 
346. — 1& statt Ton Kastilien lies ans Kastilien. 
361» 2in ^Anm. 540) füge hinzu: Rymer's Foedera 

sind immer y wo eine andere Ausgabe nicht 
•osdrücklicb l^enierlcl wmdeni nacb d« 
Mf Befebl Georg's IIL sn London ge- 
dnicktcn litin» 
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